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liſche, alte und neue politifche Geographie, auch die Sta⸗ 


— tiſtik, eben wie alle weſentliche Werke, welche den Handel, 
. die Produktenlchre, die politifche Rechenkunſt, die Cameral: 
| wiffenfchaft, die Manufacturen, die Forſtwiſſenſchaft i u... m 


betreffen; ferner alle Arten von Karten, Ausfi ichten, Topos 
graphien, aftronomifchen Ephemeriden Reiſenachrichten. 
Endlich werden kernhafte Auszuͤge aus den, au den ange⸗ 
führten Kenntniſſen gehörenden Abhandlungen, der Denk- 


ſchriften aller Afademien , fobald fie jedesmal erfcheinen, 


darin geliefert werden. Dem Plane gemäß, habe ich dieſes 


| Stuͤck, mit einem Theile der Darlegung der Fortſchritte 
der mathematifchen. Geographie: feit. den letzten 30, Fahren 


angefangen. .. Im zwenten Stücke werde ich auf. ähnliche 
Weiſe die. Lehre von : der Ränge und. Breite. behandelt, 


Here Hofrath Kaͤſtner hat vie Gerwogenheit gehabt, die 


Gefchichte. der Projectionen dazu auszuarbeiten. Im 
dritten Stuͤcke laſſe ich die Geſchichte der phyſikaliſchen 


Geographie folgen, und die Herren Prof. Bruns und 
Sprengel haben guͤtigſt die Bearbeitung der alten und 
neuen politiſchen Geographie und. der: Statiſtit fuͤr die fol⸗ 


Be Side REN. | 
Aeltere 


Narr für —— un die ümftänbtichere Ankuͤndi⸗ 
gung dieſer Annalen nicht bekannt worden iſt, zeige ich 
hier att, daß dieſe Zeitſchrift ſich auch auf alle mit der 
: - Geographie und Statiſtik genau verwandte Wiſſenſchaften 
erſtrecken, und die neueſten Produkte davon anzeigen wird. 

Es kommen daher hier vor, die mathematiſche, phyſika⸗ 


* 


Yeltere Schriften, ald vom vergangnen Jahre, wer: 
den nur dann angezeigt, wenn fie von Bedeutung find, 
und man fie in andern guten Journalen vergeblich ſucht; 
manche kommen auch nur erft fpät zu und. 


Wegen ber großen Menge anzuzeigender Schriften 
werde ich künftighia die Fleinen Nachrichten in einem bes 
fondern Sntelligenzblatte abdrucken laffen, und bin erbds 
tig, Nachrichten von bichergehörigen herauszugebenden 
| Merken, Karten, Kupfern und Inſtrumenten, gegen Bes 

zahlung von 8 Pf. für die Zeile, darinn aufzunehmen; 
muß aber hiezu die Briefe unter meiner Addreſſe poftfrey 
erbitten; folche Nachrichten follen ſodann gleichfalls gegen 
gleiche Zahlung in Die nächftens erfcheinenden englifchen 
geographifchen Annalen eingerücht werben, 


Der Jahrgang biefer beutfchen Annalen, ber aus 12 
Stüden, jedes zu 6 Bogen, beftehen wird, koſtet für Die 
Subferibenten, auf Drudpapter, 3 4 Thlr., den Louis d’or 
zu 5 Thaler; auf Schreibpapier aber 4 Thaler; ohne 
Subfeription hingegen auf Drudpapier 4 Thaler. Die 
Subfeription fteht dauernd offen, bey mir felbft, wie auch 
in Commiffion bey "der Erufiusfihen Buchhandlung in 
Leipzig. Sch muß aber erfuchen, nad) Empfang des erften 
Stuͤcks jedes Jahrgangs, die Zahlung für den ganzen 
Jahrgang einzufenden,- da ich mich auf den Verkauf ein: 
zelner Stücke, wegen ber großen Koſten, nicht einlaffen 

tann. Wer für zehn: Eremplare unterzeichnet, erhält das 
eilfte frey. Die Annalen‘ werden bis Helmftädt , Gaffel, 
Hannover und Leipzig poftfrey gefandt. 


EU. W. Zimmermann, 
Hoftath und Drofeffor in Braunſchweis. 





Annalen 
Geographie— 


Stakiſtik. 


Erſter Band. 
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Durchlauchtigſter Herzog, | 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


Y 
4 


| MM. öffentliche Denheng des gereefl i* 
Dante Nachſicht erwarten kann, fo darf ich es 
wagen, Ew. Herzogl. Durchl. dieſe Blaͤtter un⸗ 
terthanigſt zu widmen. 

Hoͤchſtdieſelben haben, auſſer vielen andern 
Wohlthaten gegen mich, die Gnade gehabt, mir 


„... N eine 


eine Reife durch die wichtigſten Theile von Eus 
ropa zu bemilligen, und mid großmäthig dabey zu 
unterftägen. Nur dadurch bin ich in Stand geſetzt 
worden, dieſe Annalen unternehmen zu koͤnnen. Sie 
gehoͤren daher mit Recht Ew. Durchlaucht; 
* wenn irgend dadurch etwas fuͤr den beſſern Um⸗ 
lauf der Kenntniſſe bewirkt werden ſollte, ſo verdankt 
dies das Publikum Lediglich Hoͤchſtdenenſelben. 


Indeß wuͤrde ich dieſe Blaͤtter doch mit größerer 
Furch ſamkeit überreichen, ruͤhrten ſie bloß von mir 
her. Der größte, befte Theil gehört mehreren der 
vorzůglichſten Männer Deutſchlandes. Ihre Arbei⸗ 

ten 


* 
na EEE nen - 





ten dürfen ſich daher einer —* Aufnahme bey 
einem Fuͤrſten verſprechen, der durch unablaͤſſige An⸗ 
ſtrengung a durch meife Beharrlichkeit bey richtig 
durchdachten Planen , das Wohl Seines Sandes, 
das Wahsthum ber Eultur ſo wirkſam befördert, 
daß der unbefangene Beobachter vieler Staaten, 
froh und dankbar unter die Regierung eines ſolchen 
| Fuͤrſten zurückkehrt. | 
sn Hielte man dies, da es auf — That⸗ 
J ſachen beruht, da es bloß erzählt, wie es wirblich bey 
und ausſieht, für gewoͤhnliches Fuͤrſtenlob, dann: 
es mir auch nicht mehr erlaubt zu geſtehen, dag mir | 
aus einem VIE ber Ennneufihetn wohlthue. 
ee Dank⸗ 


Dankbar werde id) alles anwenden, mic Em, 
Durchlaucht fernern- Gnade nicht ganz unwuͤrdig 
Finden zu laffen und beftche in denotefter Verehrung 


Durchlauchtigfter Herzog, 
Gnaoͤdigſter Fürft und Herr! 
Ew. Fuͤrſtl. Durchlaucht 


Braunſchweig / 
sen 6ten März, 1790. 
w unterthänigter Knecht, 


- Eberhard Auguft Wilhelm Zimmermann, 
Hofrath und Profeſſor am Carolino. 








a Alphabetifches Verzeichniß der Befoͤrderer 
der 
geographiſch-ſtatiſtiſchen Annalen 
des Jahrgangs 1790. 
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Augsburg. 
Hr. Joſ. Paul Edeler von Cobres. 


Bibliothek des Joachimsthal. Syinnaf, sr. Profefor Brunn, 
Kr. Prof. de Marered, Hr, Kirchenz Rath Meirotto, Hr. Prof, 


Poppe Hr, Kriegs⸗Rath Randel. Hr. Dbers Eonfiftoriais Rath 


* 


Bern. 
Die Hallerſche Buchhandlung »5 Exempt. 
Braunſchweig. | | 
Seine Durchl. der regierende Herzog von 
Braunſchweig und Lüneburg. | 
Ihro koͤnigliche Hoheit, die verwitwete Frau 
Herzogin von Braunſchweig. Ihro Durchl. bie Frau 
 Mebtiffin zu Gandersheim, Prinzeffin Yugufta von 
Braunſchweig. Seine Durchlaucht der Herzog Friederich 
von Braunſchweig. ‚Seine Durchlaucht der Herzog Fer⸗ 
dinand von Braunſchweig. Ihre Durchlaucht die Frau 
Herzogin von Bevern. a 








Kr. Geheime⸗Juſtiz⸗Rath Biel. Hr. Kammerherr von Bo t h⸗ 
mer. Hr. Oberhofmeifter von Bülow. Hr. Kammerherr von 
. Donnerfeldt. Seine Excellenz, Kr. Geheime Rath Feronce 

von Rotentreug. Hr. Rath Häberlin. Seine Excellenz, Hr. 
Geheime Rath von Hardenberg. Kr. Himiy. ‚Bey Leſe⸗ 
geſellſchaften. Kr. Meyer. Hr. Baron von Münchhaufen, 
Eaiferlicher Popts Direktor. Kr. Oberhofmeifter von Preen. Kr 
Graf vonder Schulenburg, Schloßhanptmann in braunſchweig⸗ 
luneburgiſchen Dienfien, Hr. Graf von der Schulenburg, Kam⸗ 

merherr in herzogl. meklenb. flreligifchen Dienften. Hr, Eonfifiorials 
Rath Schulze. Hr. Oberjägermeifter von Sierstorpf. Hr. von 
Veltheim, Berghauptmann in Hannodͤverſchen Dienfien, Hr. Klo⸗ 
ſler-Rath von Voigts. 
— | *4 Boͤe⸗ 


— — ⸗ 


—— 


Boͤezelaͤr bey Cleve. 
Hr. Land-Rath vom Aertefeld. 
Buͤckeburg. 
Die graͤfliche Bibliothek. 


Caſſel. | . 
, Hr. Dber s Rent Camimer: Affeffor von Voigt. . >. 


| Cleve. 
Hr. Regierungs⸗ Präfident von Foerder. 
Hr, Direktor und Profeffor Neuendorf. 
Diersfort bey Wefel, 
Domherr von Wyllich. | 
Be: Düffeldorf. 
Hr, 2. &. Geiſſel. 


\ \ Elberfeld. 
Hr. Noſe, der Arzneygelahrtheit Doctor. 


. Bdttingen. 
Hr. T. 3. Seeber, der Medicin Befliſſener. 


Gotha. | | 
Seine Durchlaucht, Ernft Ludewig, tegierender 
Herzog von Gotha. Ihro Durchlaucht, die Frau Herzo: 
gin von Gotha, 


“ Hr. Doctor Juris und Eonfulent Anton, 2 Exempt. 


| . Hamburg. - 
"HER Am ſink. Hr. Brodhagen, Schrer an der Handlungs⸗ 
akademie. . Hr. Conrad Erop, Hr. D. Dopf. Hr. Conr. Fahl⸗ 
mann. Hr. Conr. Fay, Hr. Doct. und Profeffor Si ſeke. Hr. D. 


oa , 


Grape. Hr. Senator Gries, Kr. Conr. Haras, Hr. Oberalter 
MN. Hartung Hr. Eatechet. Klefeker. Hr. Paſtor Parın 
‚Hr. Senator Roppe ‚Hr. Senator Siegm. Ruder. Hr. J. H. 


Schmeichel. Hr. G. H. Sie veking. Hr. H. Ehr. Sieveking. 
Hr. D. Schulte. Ar. D. Stampeel. 


Hannover. 


* 


Secretair Bruͤckmann. Hr Graf von Walmoden Simborn. 


Hr. Eonfiftorials Secretair Wolf. 


Helmſtedt. 
Hr. Burgemeiſter Seidel. | | | 
Karls; 


Hr, Advocat Blauel. Kr. Hofrath Brandes, Hr, Eonfiftoriats 


2 
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Rarlaruh, 

ESeine Durchlaucht, Carl. Friedrich, — 
Markgraf von Baden : Durlab. Seine Durchiaucht, Carl 
Ludewig, Erbprinz von Baden. Ihro Durqlanqht, die 
Frau Erbprinzeſſin von Baden 








Hr. Hofrath und Profeſſ. Boͤckkmann. 5 Exempi. 


Koͤln. 
Ee. Excell. St. von Dohm, koͤnigl. preuß. Sefandte in Kö. 


Koppenhagen. 

Seine Fönigliche Hoheit, Friederich, Kronprinz ı von 
Daͤnnemark. Seine Durchlaucht, der Prinz Friederich 
von Anguftenburg. | 

Hr. Nicotei Abilgaard, Director der Kunſtakademie. or. 
Abilgaard, Doct. Med., Profeſſor und Vorſieher der Ecole, veteri⸗ 
naire. 7 Exempi. 

Luͤbeck. 


Gr. Doct. Curtius. 4 Exempl. 
| Lucklum. 
Hr, Landcommandeur von Hardenberg Exc. 


“Magdeburg. 

sr. von Ernfi, Major in Eönigl. preuß. Dienſten. Hr. fefe 

wig, Abt zu Kiofierbergen; Hr. Wittekop, Secretair Sr, Durchl. deg 
Prinzen Wilhelm von Braunſchw. 6 Exempl. 


Mainz. | | 
Ar. Geheimerath und Bibliothekar Foͤr ſter. Hr. H. Lucius, 
hollaͤndiſcher Reſident. * 
Philipsthal. 


Seine Durchlaucht, Prinz Eonſtautis von Beten 
Päiliperpal ont 
iga. 


Ruſſiſch⸗ kaiſerl. Rittmeiſier — Edler von Ramm. 
Saldern. 
‚Kr. Paſior Mylius. 
—— Stade, 
ar. Daniel, Eonrector,. 3 Erempl. 
Uelzen. . Zn 
Kr, Pronf Droͤnewolf. 3 Exunpk 





Ungarn, 


Ungarn. 
Seine Majeſtaͤt, Peter Leo pol d, Koͤnig von Ungarn 
und Böhmen , Erzherzog von Oeſtreich, Großherzog von Tos⸗ 
kana. | | 








Gr. Mathias Asperger, Vicerector im Semingrium 
Hr. ohann Barany auf dem — Orden. Hr U er 


a, Profefl. der Hermeneutik in Pe, Hr. Joſ. von 


ee —— u —— vor i — 
oncipiſt. Lectuͤre-Cabinet zu vr. Joſeph von Limz, E, ung. 
StadthaltereysSecretair. Hr. Eu von N) & 1 


chahy 
9a u Gzieador, Domherr in 5 Kirdyen und Fön. ung. Stadthalter 
Kath, Kr. Lud.von Ritterpader, Profefior der Nat, Sekte. 
Ye Mathias von Nitray,, Ebn. ungar. Stabthalterey : Secretair. 
r. Grafvon Palffi, k. k. Kämmerer und — Gecretair. 
ner 


manniczey, Fönigl. ung. Stadthalterey = Rath. 
Pühler, E.ung. 
zath, Director de 


i 2 
räfivent ın der betifchen Geſpanſchgft. r. Dani i — 
F— fi fi p 5 * aniei von Terſz 


Director. Univerſi ts⸗ Bibliothek in. Peſt. Seine Excell. Joſeph von 
Urmenpyi, des heiligen Stephani apofi. Koni Srdens RR 


Stasthalterey : Rath. Hr. Bo 
Haram und Rector ses Dengr Generalfeminaritums, re. Paul von 
Serbahelvi, & &. StadtzRath. Joſeph 8ſalez, Präfeet im Semi⸗ 


narium. 
Metter. ı 


Beirgamtliche Buͤcherſammiung. Hr. Baron Hon.Steim, Ehnigli 
preuffifger ee en 1% in, — 


Wieneriſch Neuſtadt. 


der Graf von Kinstyp, Gen Sient, und Director der 
ih: Neuflad 


t. 2 Exempi, 
Wolfenbüttel, 
Hr. Wilkens, Dock. Philoſ. 
Zelle. 


Hr. Cammer⸗Conſulent Sarmighauſen. Hr. Eanzlei: Dis 
reetor von Voigt. 


S [7 Er 
Pitt: Arademie zu Wieneri 


— — — — 
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£ Kurze 





Die: erfte Band, ber erfte halbe Sahegang der 
Annalen der Geographie und Statiſtik zeigt nun ben 


Gang ded Ganzen, die PRO UNGENNE und bie U 


wechſelung der Materien. 
Billige Leſer werden mit der beeenda Menge 


der wichtigen, darin kernhaft angezeigten Werke zu⸗ 


frieden ſeyn, denn mir iſt wenigſtens keine Zeitſchrift 
fuͤr dieſe Wiſſenſchaft bekannt, die eine gleich große 
Summe auslaͤndiſcher Werke aufweiſen koͤnnte. 

*2 Ent⸗ 


Entfehulbigen muß ich mich indeg einmal, daß vers 
ſchiedene bedeutende Producte Deutſchlands bis jezt 
unangezeigt geblieben ſi ſind; zweytens, daß von der 
Fluth der Werke, die Revolution Frankreichs bes 
treffend, fehr wenig vorgefommen ‚ift. Dem erften 
Mangel wird in der Folge abgeholfen werden , nur 
ſchien es mir fie deutſche Lefer wichtiger, fremde, wer 
niger in andern Sournalen vorkommende oder dort 
nur Furz angezeigte Sachen, hier den vaterländifchen 
| porgehen zu laſſen, welches auch dem Plane des Un⸗ 
ternehmens eben ſo gemaͤß iſt, als daß ich bey der 
Ausgabe der Annalen in franzöfifher Sprache (wo⸗ 
von ich im folgenden Jahre den Anfang verfprechen 
darf), gerade diefe Wahl umkehren werde, Was 
aber die Schrift über Die Staatsveränderung oder 
Sioatöverwüftung Frankreichs betriftz fo geftehe ich, 
daß, fo merkwuͤrdig diefe auch wirklich iſt, mir doch 
j noch alles viel zu ſchwankend, viel zu anarchiſch dabey 
vorkommt, als daß ich nicht noch dieſes Brauſen von 
Verſtand und Unſinn gegen einander, etwas weiter 
abwarten muͤſſe. Indeß werde ich davon dennoch 
ſolche Schriften waͤhlen, die entweder beſonders vor⸗ 
zͤglich find, oder. einen deutlichen Begriff von dem 
Gange 


Gange bed Sanzen geben Ener Auch würde die 


Anzeige aller dahin gehörigen S chriften allen uͤbri⸗ 
gen Werken den Platz rauben, und Deutſchland hat 
uͤberdieß mehrere Journale, die ihrer Erwaͤhnung 
thum . | 

Der Anfang dieſes Unternehmens iſt nicht nur 
weit koſtbarer und Zeit raubender, als ich es vorher 
ſehen konnte, ſondern wegen der oft ſchwer zu erhal⸗ 
tenden auslaͤndiſchen Werke ſehr muͤhſam; und wenn 


ich durch anſehnlichen Zeit⸗ und Geldaufwand dieſen 


Schwierigkeiten abzuhelfen bemuͤht geweſen bin: ſo 


iſt auf der andern Seite das Verdienſt meiner ſchaͤtz⸗ 


baren Mitarbeiter um dieſe Annalen nicht minder 
bedeutend. In diefer Ruͤckſicht darf. id; von dem Pu⸗ 
blico eben fo. fehr. Unterftügung hoffen, als ich denen 
danfe, die mir diefe ſchon wirklich geleiftet haben. 


Für den zweyten Band diefes Jahrganges liegt 
eine fehr große Menge der neueften, bauptfächlich 
ausländifchen , -gebruckten und ungedruckten Werke 
fertig. - Befonders werden darin die Schriften ber 


Akademien, die neueften Charten von Stalien, Enge 


land und Rußlaud, die Nachrichten von dem neuen 
*3 Eta⸗ 


Etabliſſemeut in Afrika, die bis jest wenig befannten 
neuen Schriften des berühmten Dalrymple , nebft 
andern merkwürdigen Reifen und ſtatiſtiſchen Werken 
des Auslands, angezeigt werden. Auch wird dieſer 
zweyte Band die Geſchichte der geographifchen Wif- - 
fenfchaften beendigen. 

Ich benuße diefe Gelegenheit , Diejenigen der 
Herren Befoͤrderer ber Annalen, weldje etwa durch 
Zufall die Hefte nicht hinreichend regelmäßig erhalten 
haben follten, zu.bitten, mir nur ſogleich davon Nach⸗ 
richt durch hieſiges Fuͤrſtliches Poſtamt geben zu laſ 
ſen. Jedes Stuͤck iſt bisher durch dieſen Weg aufs 
ſchnelleſte an Sie ſelbſt, oder an Ihre Commiſſionaͤre 


abgeſandt worden. Zugleich erſuche die rückftändigen 


Subſcriptions-Gelder guͤtigſt einzuſenden. 
Braunſchweig, im September 1790. 


Zuimmermann. 
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Kurze 





‚Kurze Ueberſicht 
des Wachsthums 


Er der 
geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Wiſſenſchaften 

ſeit = 
dem Ießten Drittel des jeßigen Jahrhunderts. 


Einleitung. 
$ ie polltiſche Lage von Europa ſtand von jeher in 
J der engſten Verbindung mit den Wiſſenſchaften. 


Krieg war ſtets iht Verderben, und nur unter dem Frie⸗ 
den blüheten fie auf. Se heftiger, je dauernder ber erſte 
die Staaten erfehätterte, defto länger fanden die Kennt: 
niffe ftille, Wurden aber Nationen, unweit des Zenits 
ihrer’ Aufklärung, von einem fie nicht ganz zu Grunde 
richtenden Krieg überfallen, fo mufte die darauf folgende 
Ruhe den Gang zur höheren Gultur nur deſto ftärfer 
befchleunigen. Dies war die Lage von Europa vor dem 





- 


fiebenjährigen Krieg. Er brach ein, und die Wiffenfchaf: - 


ten lagen unterdruͤckt, Die hohen Schulen wurden unficher, 
die Akademien ſchwiegen. Nur fparfam blidten unter 
den vom Kriege entfernten Nationen einzelne Talente her: 
vor, denn auch diefe horchten mehr auf das Geräufch 
ber Waffen, als auf die fanfte wohlthätige Stimm: 
der Mufe. 

Geogr, Ratiß. Annal. I. Heft 1790, A 
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So fürchterlich indeß diefer Krieg auch war, fo führte 
er dennoch zufällig heilſame Nebenwirkungen mit fig. 
.. Die flreitenden Heere, von ihrem Vaterlande entfernt, 
mifchten ſich mit ihren Feinden, mit fremden Nationen. 


Frankreich lernte Deutſchland näher Eennen , der Deutfche 


England , und umgekehrt... Jede diefer Nationen theilte 
ſich eine der andern mit, fe fanden fich untereinander nicht 
fo uncultiviret, ald fie ed. vormals glaubten, fie benutzten 
eine der andern Sprache, der andern Kenntniffe und fern: 
ten fi) dadurdy-einander mehr ſchaͤtzen. Endlich Fam der 
lange gewuͤnſchte Friede. - Die Hauptkaͤmpfer traten ermat⸗ 
tet von ber Bühne, und nur die mählige Ruhe ließ fie die 
Größe ihres Verlufts, den Grad ihrer Schwäche fühlen. 
Sieger und Beſiegte fahen mit Schrecken die Abnahme der 
Volksmenge, die Zerruͤttung der Finanzen, das Darnie: 
derliegen des Ackerbaues und der Fabriken, die Vermin⸗ 
derung bed Handels, kurz, die gänzliche Erfchöpfung ihrer 
Kräfte. Geber ſah ſich nad) Hülfe um, aber fo verfchieden 
die Natur der Staaten felbft war, eben fo verfchieden mußte 
auch, die Wahl der Mittel zum Wiederaufhelfen ausfallen. 
Die: großen Seeflaaten richteten ihr Augenmerk vorzüglich 
auf das Emporhelfen ded Handels und der Schiffahrt; 
diejenigen Reiche hingegen, benen die Natur dag Meer 
verfagt hatte, gaben auf alles Acht, was ihren gefunfenen 
Ackerbau, ihre verödeten Holzungen, ihre verfallnen Fabriken 
und Minen wieder herftellen und verbeffern fonnte. Allen 
war ein Hauptzweck denahme an Menſchen, Zunahme 
an Reichthum. 

Bis dahin hatte nur die Kriegswiſſenſchaft ihre Talente 
entwickelt, jetzt ſahe man ſich genoͤthigt, zu den ruhigern, 
tieferen Kenntniſſen ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Meßkanſt, Geographie, Phyſic, Chymie, Staats⸗ 
verwaltung, Oekonomie wurden miteinander der Societaͤt 
zu Huͤlfe gerufen. Nie war eine ſo große Menge wichtiger 
Preisfragen unter allen Nationen aufgegeben, nie waren die 
Talente durch Ehre und Gewinn uͤberall ſo angeſpornt. 

| " Man 
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angelegte Candle erleichtern. 


/ ’ & 3 





Man ſollte die Theorie des Mondes berichtig bie i 


Seeuhren vollfommner machen und durch beide die Länge 
finden; die Erde und ihre Theile genauer abmeffen , unvers 


änderliche Normalmanße angeben; die Figur des bequem 


ſten und fehnellften Schiffes vorzeichnen; die Theorie des 


Magneten ausfindig machen; die Durchfahrt in den noͤrd⸗ 
lichften Meeren entdecken; fich dem unbefuchten Suͤdpol 
nähern; die Länder des ftillen Meeres auffuchen; das 
Meerwaffer trinkbar machen ; die Strömungen ber Winde 


und ded Meeres genauer Fennen lehren, ben Handel durch 


Fürzere und bequemere Wege befchleunigen, und durch kuͤhn 


- Die Anſteckung in den Hofpitälern , eben wie ber , 
Scorbut auf den Schiffen, rafften viele taufend Menfben 
hinweg, und bie durdy Zufall im Waffer Verungluͤckten 
ſtarben am Erſticken. Es wurden daher Preiſe geſetzt auf 
die Unterſuchung und Verbeſſerung der Guͤte der Luft, auf 
die genauere Beſtimmung der Atmoſphaͤre, auf die Entdek⸗ 
kung mehrerer antiſcorbutiſchen Mittel und auf Methoden 
die Erſtickten aller Art wieder zu beleben. Der Phyſiker 
ſollte neue Pflanzen fuͤr Handel und Heilkunde in unbe⸗ 
Fannten Weltgegenden auffuchen und bekannte auslänbifche 
einheimifch machen, er follte:die Feinde der Landfrüchte 
und der Zorften Eennen und vernichten lehren; er follte bie 


Meteore befämpfen. Durch die Chymie unterſtuͤtzt, follte 
et den innern Werth des Erdreichs näher beftimmen, die 


Gebirge unterfuchen , neue Mineralen hervorziehen , und 


die bekannten beffer benußen. + 


Ueberſchwemmungen und Feuer verheeren die Laͤnder, 


Mißwachs und Viehfterben zerſtoͤren die Hoffnung des 
Landmanns, Krankheiten tödten bie erwerbenden Kräfte 


der Familien. Der Calcul des Wahrfcheinlichen, ‚der ein⸗⸗ 

zige vernänftige Prophet, follte diefen Ungluͤcksfaͤllen 

Schranken ſetzen. Durch Verbefferung, neuere Anwen⸗ 

dung ber Aſſecuranzen — er vor dem Verluſte der ar 
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ter und der Häufer ſchuͤtzen, durch genau berechnete Wit⸗ 
wencaffen, den Menfchen jenſeits des Grabes wirkſam ma⸗ 
chen, den Schmerz der Witwen und Waiſen vermindern. 


Endlich waren Belohnungen noͤthig, die Induſtrie 
aller Art aufzumuntern, neue Anordnungen, dem Aber— 
glauben zu fteuren und fhädliche Gewohnheiten auszurot⸗ 
ten, neue Gefeße, die Policy auf die Erhaltung des 

duͤrftigen betagten‘ Menichen und auf die Benugung 
feiner übrig gebliebenen geringen Kräfte aufmerkfamer zu 
machen. F 


Diefe wenigen Züge legen mehrere der hauptſaͤchlichſten 
Wohlthaten, welche man den'geographifcheftatiftifchen Wifs 
fenfchaften und ihren ernfthafteren Verwandten, der Phyfic 

and Meßkunde, feit dem angegebenen Zeitpuncte abforderte, 
vor Augen. Ohne einmal auf die große Reihe der daraus 

herſtammenden Nebenkenntniffe Ruͤckſicht zu nehmen, find 
fie fo wichtig, daß von ihnen das Wohl der Soeietät ab: 
hängt; daß daher die VBernachläffigung jener Wiffenfchafe 

‚ten das Verderben des allgemeinen Beften nad) ſich ziehen 
würde. Ä 


Solfte aber den angezeigten Forderungen einigermaßen 
Genuͤge geleiftet werben, fo müften Die dazuführenden Wiſ— 
fenfchaften aufferordentliche Fortſchritte thun. Diefe Fürzs 
lich überfehen, zeigt uns die Entwicflung der menfchlichen 
Größe, das Wachsthum der Cultur, eö'macht und aber 
auch darneben diefe Wiffenfchaften bey jedem ihrer Schritte 
ald dauernde Wohlthäter des menſchlichen Gefchlechts ver- 
ehrungswuͤrdig, heilig. 3 

Nicht minder wird gewiß jeder Richtigdenfende 

die Gefellfchaften derjenigen großen Männer ehren, welche 

. entweder felbft en Vortheile zu bewirken ftrebten, oder 

durch weife Aufforderungen und Anfragen zu ihrem Ent: 

ſtehen Anlaß gaben. Und wer verfennt hier die Akademien? 
denn wo gefchah irgend etwas von Wichtigkeit in allen.den 
vorhin 


vorhin angezeigten Beduͤrfniſſen, ohne ihre Huͤlfe, ohne 


5 


ihren Zuruf? Es fcheint daher kaum glaublich, daß man 
es in unferm Jahrhunderte wagen koͤnnte, diefe verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Anſtalten zu verachten, oder gar zu ſchmaͤhen. 
Und dennoch geſchieht es jezt von einem Manne, der noch 
ſogar ſich dabey das Anſehen giebt, hiedurch einem ganzen 
Staate nuͤtzlich werden zu wollen. Seine Schrift ſelbſt, 
worin alle Akademien nicht blos für unnuͤtz, fondern fogar 

fuͤr ſchaͤdlich erflärt werden, zeige ich nur in der Anmer⸗ 
tung an *), auch erwähnte ich ihrer gar nicht, hätte ich 

. nicht mit Bewunderung bemerkt, daß fie vermögen: gewe⸗ 
fen ſey, hin und wieder Aufinerkſamkeit zu erregen, 


« 


43 Es 


2 Man findet dies Blatt in dem Vraunſchweigiſchen Journal, vom 


Jaͤnner 1790, unter dem Titel: Suppreflion de toutes les Aca- 
demies du Koyaume { de France nemlidy) comme onereufes 
a. l’Etar er nuifibles aux fciences, à la litterature et aux arts. 


Der Verfaſſer ärgert fi Uber die hohen Gehalte der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Akademiker. Un Academicien mange dans fon fauteuil 
de velour, et a lui ieul la noutriture de quarante menages 
de campagne. Died ift gut genug gefagt, ſchade daß es nicht wahr 
äfi. Der Mann weiß wol nicht, oder wi nicht wiſſen, daß alle 
Akademien jaͤhrlich nur 100 big 154 taufend Liver, alſo zwiſchen 
25 bis 38 tauſend Zhaler koſten (m. ſ. Collect. d. compt. rend. 
Par» 1788. ©. 8. und ©. 190.)3 daB 2000 Liver eine bedeutende, 
3000 Liver (etiva 800 Thaler) eine hohe Penfion für ein wirktis 
ches Mitglied der Parifer Akademie der Wiſſenſchaften fey; daß bie 
jüngeren Elaffen , die uns doch fo Vortrefliche Abhandlungen liefern, - 
oft nur 1000 Liver haben, daß, um dieſen Männern zu ein paar # 
tauſend Thalern zu verheifen, man ihnen oft vier bis fünf Neben: “© 
aͤmter aufpärden muͤſſe; dab die Mitglieder der Academie fraugoife 
größtentheüs für Ehre arbeiten, denn außer dem Gecretair und 
zwey andern Afademikern erhaiten fie Übrigens ihre Einnahme nur 
durch die Jertons, Ceine Art Denepfennige von etwa 14 bi8 15 Gyr.) 

Wo find denn nun feine reichen fetten Chanoines des fciences, , | 

wie er die Akademiker nennt? Es giebt allerbings feltene Ausnah⸗ 

anen, da man außerorventliche Männer, befonderd des Auslands, 

durch beträchtliche Penftonen bey fich zu Halten ſucht: fo hat der 

gröfte Analyfı unferer Seit, blos als Afademiker, eine Denfion von ' 
beynahe 2000 Thalern; allein Ne ut on gab man die Directiott der 
Münze, um ihm zu einer zehmmar fo hohen Penfion zu verhelfen, 


n 
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“einige über die Akademien überhaupt beyzubringen. 
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Es wäre indeß unverzeihlid) gegen meine Lefer, wen 


ich mich in eine umftändliche Widerlegung eihed ſolchen 


Blattes einlaffen wollte. ‘Man erlaube mir daher hier nur 


Die 


1 


Es iſt uͤberhaupt laͤcherlich, zu verlangen, daß Wiſſenſchaften 
und Genie blos allein mit Ehre bezahlt werden follen, wie dies der 
Verfaſſer behauptet, Nahrungsforgen benchmen allen Muth zu 
anftrengenden Kopfarbeiten‘, von denen man noch nicht einmal ficher 
iſt, 06 fie, wenigſtens für den erften Augenbtick, Unterhalt verfchaften 5 
nicht zu ‚geden:en , daß. bey mehrern Wiſſenſchaften, Bibliotheken, a 
theure Verſuche und Inftrumente nörhig find. Iſt Frankreich einz 
mal fo weit gekommen, daß alle Talente dort reich oder doch wohl⸗ 
habend genug find, um gang ohne Beſoldung für die Wiſſenſchaften 
arbeiten zu Ehnnen, fo wuͤnſcht gewiß jeder Nechtichaffene diefem 
Lande mit Freuden Gluͤck, bis dahin aber dem minder beguͤterten 
wiſſenſchaftlichen Manne feinen Sold entzichen wollen, wäre eins 
mal nicht nur ungerecht, fondern es hieße faft größtentheils_ alle 
gründlichen Renntniffe zum Lande hHinausjagen, um ſich wieder in 
den Freien , glaͤcklichen, thieriſchen Zuſtand der Neuholländer zu vers. 
ſetzen, dev nun freitich für Köpfe, die von Sügellofigkeit trünfen 
ſind, paffen mag, nicht aber für cultivirte Societät, in der wir 
Europier doc; num guößtentheils find und bleiben werden. 


nn nenn — 


‚Les Sottifes , Heißt e8 weiter, de la trop longue vieilleffe 
de Lonis XIV. nous les devons aux bafles adulations ‘des 
Acatemies. Die Schmeicheleien nahmen gewiß nicht erſt Ley 
Ludewig dem XiV im Alter Überhandy ed hatte ſchon in friiheren 
Seiten eine fo fuͤrchterliche Eitelkeit, daB Europa davor zittern 
mußte; mich wundert, daß der Verf, die Verheerung der Pfalz 
nicht gleichfalls auf die Rechnung der arınen Akademiſten cchreibt. 
Beſonders ift er der Academie francoife in diefer Ruͤckſicht gram, 
allein ‚feine Vorwuͤrfe beweiſen blos, daß die Nation unter einem 
eifernen Deſpotiſmus jeufzte, wo leider alles dem Tyrannen fröhnen 
muſte. Kein billiaer Menfch kann indeh doch leugnen, wie dieß der 
Verf. thut, daß nicht durch die Academi« "ran" die franzdfifche 
Sprache größtentheils jene Klarheit, Beſtimmtheit and Reinheit ers 
halten habe, wodurch fie fich zum Theil mit zur Univerfaliprache von 
Europa gemacht Hat. Auf Ähnliche Weife fallen aud) die Vorwuͤrfe 
weg, welche der teutfche Commentar Äber die Schrift des Franzofen , 
gegen die Akademie der Infchriften, wegen einiger elenden Öffents 
\Jichen Snfchriften, welche unter Ludewig dem XIII. und XIV. 
aufgefteht wurden, aͤußert: denn’ fie beweiſen nicht viel mehr, 
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Die Akademien waren von jeher Geſellſchaften, welche 
das Wachsthum der Wiſſenſchaften zum Gegenſtande hat⸗ 
ten. In den alleraͤlteſten Zeiten waren ſie von den jetzigen 
beſonders dadurch unterſchieden, daß ſie zugleich ie a 

ent= 
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daß die verehrungswärbigften Männer: im Fall fie wirklich jemals. - 


an jenen‘ Infchriften Theil nahmen) unter dem Druck der Tiranney 
nachgeben muſten. Daß aber die Akademie der Inſchriften wegen 
ihrer Werke vexehrungswerth ſey, wird ſelbſt ein Heyne, ja jeder⸗ 
für den aͤchte Gelehrſamkeit einigan Werth hat, nicht verkennen. — 


Et pourquoi douner des rentes a gens,«qui n’ont rien fait? , 


Diefer Ausfall, ber alle Akademien angeht, ruht auf. zu grober. 
Jgnoranz, als daB ich ihn weiter beantworten duͤrfte; fragen, was 
Haben die Akademien gethan? heißt nichts, als ein Glaubensbe⸗ 
Eenntniß feiner wirklichen oder affectirten Unwiſſenheit geben 


„Die Akademien, fagt der Verfaſſer, haben. nie einer 
großen Mann in den Wiffenfhaften, Künften u. ſ. w. 
gebildet, - Egrtefius exiftirte vor den Akademien!“ 
Mairan, Clairaut, Dalembert, Zuffien, Buffon u.M 
wisrden feht früh in die Akademien ter Wilfenfchaften aufgenom⸗ 
men, wie died chronologiſch dargethan twerben kann; daß die Werte 
diefer Männer mit ihren Jahren an ‚Güte. nicht abs Tondern. zus 
‚genommen haben ,. weiß jeder, der überhaupt was weiß. Daß 
Eartefiws früher da war, ala die Arademien, ift ein lächerlis 
eher. Einwurf, ‚denn Fein vernünftiger. Meuſch wird behaupten, 
daß Fein einziger großer Kopf den Akademien nicht vorhergegan⸗ 
gen ſey. Vom Carteſius habe ich ſchon oben erinnert, daß er 
felbſt mit unter die Stifter der Akademien gehoͤre. 


Doch manum de tabula! es reut mich der Zeit, ja ſelbſt des 
Papiers; man Hätte eine fo elende Schrift wenigftend nicht als 
Lefenswerth commentiren ſollen. Ich habe mehrere dev legten Sahre 

vbeſonders guf die Einrichtung dieſer und aͤhnlicher Inſtitute ‚ges 


wendet, und glaube mich im Stande, bey mehrerer Muße den Zu⸗ 


fand der Akademien und Univerfititen unferer Beit aus einander 


ſetzen und baraus ihren Werth für die ganze Societaͤt umſtaͤndich 


darlegen zu eonuen, Daher Haste ich mich überzeugt, daB, wenn 
e3 auch der Nationalverſammlung einmal einfallen follte, dem Ver⸗ 


fafler zufolge, alle Akademien zu verjagen, died mir, um nur fehy * 


gelinde zu urtheilen, wenigfiens bewieſe, daß vernänftige Seſell⸗ 
ſchaften Fehltritte begehen koͤnnen; kenn entweder find die gruͤnd⸗ 
gichften Kenntniffe nichts ‚mehr werth, oder die Urheher und. Befüw 
derer derfelben find verehrungswuͤrdig. 
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oͤffentlicher Lehrſaͤle dienten, hiedurch naͤherten ſie ſich den 


heutigen Univerſitaͤten. In unſern Tagen find fie die Archive 


der menſchlichen Kenntniſſe. Sie find Gefelfchaften von 


Männern, die fich nicht etwa verfammlen um die befannten 


Mahrheiten vorzutragen, fondern um die Wiffenfihaften 


“weiter zu führen, auf alles dasjenige Acht zu haben, was - 
zur Vervollfommnung derfelben ‘dienen kann; fie errichten‘ 


neue Wahrheiten auf die bekannten, oder fuchen diefe auf 
eine neue Art der Societät nuͤtzlich zu machen, neue Folgen 
aus ihnen zu ziehen. Hier find aber folche Unterfuchungen 
nicht einem. Einzelnen ohne Wideripruch überlaffen, jedes 


Mitglied darf und muß den Vortrag prüfen, jedem muß 


der Vortragende Rede und Antwort geben, und nur fos 
dann erft wird dad Ganze, ald ber Gefellfchaft werth oder 
unwerth, befannt gemacht oder verworfen. 


Diefe Abfichten erfordern dann ſtets die vorzuͤglichſten 


R Minner jedes Fachs, in einer ruhigen, felbft bequemen Lage ; 


zur die Ehre, ihre Talente durch neue Entdeckungen oder 


durch nüßliche Anwendung der ſchon bekannten, der So⸗ 


cietät ſchaͤtzbar zu machen, belebt fie, macht fie thaͤtig. 


Wo auch nur die Cultur zu einem gewiſſen Grab ge— 
ſtiegen war, da ſahe man entweder die Regenten beſchaͤf— 


tigt dergleichen Inſtitute zu errichten, oder die beſten Koͤpfe 


vereinigten ſich, durch wechſelſeitigen Hang und Gefuͤhl von 
Beduͤrfniß getrieben, in eine ſolche Geſellſchaft. In dem 
Fahre 1638 verſammleten ſich in Paris Carteſius, Ser 
mat, Paſcal, Gaſſendi, Roberval, Auzout u. a., in 
England aber 1645 auf aͤhnliche Meife Boyle, die beyden 
Wauis, Wen, Petty und Willis. Diefe erften Maͤn⸗ 
ner damaliger Zeiten, die Stifter der beyden nachmahligen 


Societaͤten der MWiffenfchaften, fühlten ſchon Damals, daß - 


neue Wahrheiten’ nie ohne MWiderfpruch gedeyen, daß ber 
einzelne Kopf fie felten von mehr ald einer Seite betrachtet, 
daß daher, durch öffentliche Darlegung, neue Entdeckun⸗ 
gen weit u berichtiget ‚ weit umfaffender ange⸗ 

mandt 
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| wandt werden, alö dieß in dem Stubiersimmer des Einzel⸗ 
nen geſchieht, daß endlich nur busch Nach⸗ 
etferung hervorgebracht wird. 


Jene beyde Privatgefellfehaften wurden dann bald in 
Öffentliche verwandelt. Carl II. fanctionirte die Londener 
1660 und Ludwig XIV. ſechs Jahre fpäter die von Paris; ’ 
der Cardinal von Miedices war aber beyden 1657 burch 
die Alkademie del Cimento zuvorgekommen. Bald fingen 
andere Staaten an, dieſem Beyſpiele zu folgen, und man 


ſahe nicht nur Caſſini, Neuton und Keibnig an der 


Spitze dreyer Akademien, fondern es war faft nirgend 
ein vorzüglicher Kopf, der ihnen nicht zugehörte. Das 
ſchnelle Wachsthum aller. richtigen Kenntniffe, welches hies 
durch bewirkt wurde, brachte nun eine Reihe ähnlicher Anz 
falten hervor. - Sie blüheten unter dem Deſpotismus des 
Esaar eben fo gut, als unter dem Freiftaate von Holland, 
ja ihr Werth verpflanzte fie ſogar nach Afien und Amerika; 4 
In der That haben die Wiffenfchaften unter ihnen Riefen- 
ſchritte gethan. Die Chymie , die Naturlehre, die Analy⸗ 
fis, die Optik, die Aſtronomie, die Mechanik, alle Stuͤz⸗ 
gen des ‚menfchlichen Lebens, Der. ganzen Eopietät, find 
. durch fie umgefchaffen, neu gebildet. Die neueren Spra: 
chen find dur“ fie verfeinert, veredelt; ‚die Altertbuma- 
kunde und die Gefchichte durch fie aufgeklaͤrt. So wie 
aber alle‘ diefe Kenntniffe zunahmen, fo ſank Aberglauben 
und Religionshaß: denn der, welcher den Cometen ihre 
Bahn anwies, die Kuft abwog, den Kichtftrahl fpaltete, Die 


Ebbe und Fluth abmaß, die electrifche Batterie entladete, 


den Wetrerftrahl ableitete, lehrte richtiger und fühner den 


fen, predigte mächtiger gegen Zauberey und ee 
als alle jetzige ſogenannte Aufklaͤrer! 
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Erſter Abſchnitt. 
Figur und Größe der Erde. 
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Die Beſtimmung der Figur der Erde und das Maaß 
ihrer Groͤße ſind nicht nur die Grundſaͤulen der Geographie, 
ſondern auch der wichtigſten Lehren der Sternkunde. Von 
ihnen hängt das Maas der Abſtaͤnde der übrigen Weltkoͤr⸗ 
per ſelbſt ab; und die Bahn unſerer Erde, das Vorruͤcken 
der Nachtgleichen, der Umlauf des Mondes, die Lehre von 
der Ebbe und Fluth, koͤnnen nicht ohne dieſe Unterfuchuns 
gen genau beftimmt werden. - Auf der andern Seite greift 
die Auflöfung der Frage, ‚über Die Figur und Größe ber 
Erde, tief in die Phyſik ein, ja felbft in die wichtigften 
Bebärfniffe des gemeinen Lebens. Die ganze Unterfüchung 
“ der Schwere, alfo die Lehre bed Pendels, und daher die Bes 
fiimmung des Zeit: und Längenmaafed, chen fo wichtig 
für die Aftronomie ald für das bürgerlidye Leben, ift dar⸗ 
auf gegründet. Man muß es daher der franzöfifchen Ala⸗ 
demie der Wiffenfchaften mit Recht verdanken, daß fie fich 
diefe beyden Unterfuchungen von jeher zu Heuptgegenſtaͤn⸗ 
den gewaͤhlt hat. * 


Um weiter hin derſtnduger zu ſeyn, ſey es mir er⸗ 
laubt, folgendes nur im Voruͤbergehen beyzubringen: 
Wenn die Erde ſich um ihre Are drehet, fo entſteht in jes 
dem der Parallefkreife, welche von Punkten auf ihrer Ober: 
fläche befihrigben werden, eine Schwungfraft, die um defto 
‚ mehr der Schwere entgegen gefeßt ift, je.näher der Paral- 
lelkreis dem Aequator liegt. Daraus folgt, daß ein Pendel, 
welches einen Schlag in einer gemwiffen Zeit, 3. B. einer 
Sesunde, an einem gegebenen Orte, als etwa Paris, 

thut, zu diefem Schlage mehr Zeit braucht, wenn es näher 
gegen ben Aequator gebracht wird. 


Da 


Da nun bey gleicher Wirkung der Schwere, ein: kurz 


zes Pendel feine Schläge in kürzerer Zeit thut ald ein laͤn⸗ 
geres, ſo folgt ferner, daß ein kuͤrzeres Pendel nahe am 
Aequatar ſeine Schlaͤge in eben der Zeit thut, als ein laͤn⸗ 
geres, weiter vom Aequator, zu dem ſeinigen braucht. So 
beſtaͤtigte Richer 1672 auf der Inſel Cajenne unweit des 
Aequators die Vermuthung, welche, Picard zufolge, vorher 
in der Akademie der Wiſſenſchaften vorgetragen war *), nem⸗ 
lich daß ein Pendel, welches zu Paris Secunden ſchlug, vers 


kuͤrzt werden muͤſſe, um unweit des Aequators Secunden 


zu ſchlagen. Dies war die erſte Beobachtung unter einer 
Menge, von der damaligen Zeit bis auf die jetzige, welche 
alle darin uͤbereinſtimmten, daß ein Pendel, welches Secun⸗ 


den ſchlaͤgt, weiter und weiter vom Aequator * dem * 


zu, laͤnger und laͤnger ſeyn muͤſſe. 


Aus der Schwungkraft folgt, daß die be, wenn 
ihre Theile je nachgegeben haben, keine Kugel ſeyn kann, 
ſondern die Axe, um welche ſie ſich dreht, oder der Durch⸗ 
meſſer durch die Pole, kuͤrzer ſeyn muß als der Durchmeſ⸗ 
ſer des Aequators, woruͤber zuerſt Bene unb Neuton 
Rechnungen angeſtellt haben. 


Die Meſſungen, welche nun 1669 vorgenommen wur⸗ 

den, als die Mittagslinie der Pariſer Sternwarte durch 
- ganz Frankreich verlängert ward, ſchienen dieſem zu wider⸗ 
fprechen. Sie gaben die norblichen Grade in Frankreich 
kleiner an. ald die füdlichen, und. daraus folgte, die Erde 
fey länglicy rund, ihre Are ſey größer ald der Durchs 
meſſer ded Aequators. 


Hiegegen ließe ſich einwenden: benachbarte Grade aͤn⸗ 
dern ſich ſo wenig, daß verzeihliche Fehler in der Meſſung 
den Grad kleiner angeben koͤnnen, der wirklich größer iſt. 


Man muſte daher init dem Grade, der Paris enthält, 
weit entfernte vergleichen, wo diefe Einwendung nicht ftatt 


— 
"La Lande Aftron, III. p. 102. 


- 
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findet. Zu dieſem Endzwecke ſandte die Pariſer Akademie 
Aſtronomen aus, deren einige einen Grad durch den noͤrd⸗ 

4 lichen Polarkreis in Lapland maßen, andere drey Grad 
um ben Xequator in Peru. Ihre Meffungen flimmten 
darin überein, daß fie die Are Fürzer machten ald den 
Durchmeffer ded Aequatord. Aber die Verhältniffe beyder 
Linien gab jede Meffung , mit der andern verglichen, ver- 
fchieden an; und die nochmaligen Meffungen gaben ähn: 
liche Refultate. Das Fann von Fehlern der Meffung her⸗ 
rühren oder von wirklichen Unregelmäßigfeiten in der Ge= 
ſtalt der Erde. Letztere Fann man wol nicht leugnen, wie 
dies befonders der Graf Buͤffon angemerkt hat, wenn 
man bedenkt, daß die Erde nur dann genan ein Ellipfoid 
durch Schwingung geworden ſeyn würde, wenn fie aus 


homogenen Theilen beftanden hätte, ein Fall, den man, den. 


Erfahrungen gemäß, die wir von der Oberfläche haben, wol 
nie vermuthen darf. Auch haben dich die Meffungen, welche 
Ia Caille am Cap 1751 vorgenommen, beftärket. 


Nach diefer letzten Meffung der Franzofen, fingen auch 
andere Nationen an, ſich diefen fo Foftbaren ald wichtigen 
Meffungen zu unterziehen. Bofcowich End le Maire 
maßen 1755 für Benedict XIV. zwey Grade zwiſchen 
Rimini und Rom; und wir haben: biefen Meffungen 
die ſchaͤtzbare Eharte des Kirchenftats zu verdanken, 


Bon da Fommen wir zu dem ung vorgefeßten Zeit: 
punct. Hier finden ſich feit 1764 drey lehrreiche Unter 


ſuchungen durch drey verfchiedene Nationen, in nicht weit 


auseinander liegenden Zeiträumen vorgenommen. Die-beys 
den Engländer Maſon und Diron waren ſchon feit 1764 
befehäftigt, einen Grad unter 39° 12° nordlicher Breite 
in Nordamerika, in den Provinzen Penſylvanien und Ma— 
ryland, zu mefen *); fie nahmen diefe Arbeit drey Jahr 
nachher wieder vor, 1766 maß der P. Liesganis faſt 

drey 


*) Philoſ.“ Transad. Vol. £8. for che year 1768. p. 270. u. f. 


1 


u ; —m. ag 


drey Grade mit moͤglichſter Genauigkeit, vermoͤge 22 Dren⸗ 


ecke. Seine Meſſungen fingen von Sobieſchuͤtz, einem 
Dorfe unweit Bruͤn in Maͤhren an, und endigten ſi — * 
Warasdein in Croatien *). 


‚Bald nachher , nemlich 1768 ; unternahm ber auch als 


Electriker berühmte Beccavia, in Gefellfchaft des P. Ca⸗ 
nonica in Piemont, zwiſchen Turin und Andra, ähnli 

Meffungen *t). England hatte 1747 eine Charte son 
Schottland verfertigen laffen, und 1763 dachte man ernftlich 


ruhen verhinderten nachmals alle ähnliche große geographiz 
ſche Unternehmungen, bis daß der Gen. le Roy, welcher 
bey diefer fchottifchen Meffung vorzüglich mit befchäftiget 


geweſen war, zu feiner Unterhaltung 1783 bie Lage ver⸗ 


ſchiedener Derter um London zu beftiinmen fuchte. Caffini- 
de Thury fiellte bald darauf der kLondener Societaͤt vor, 


wie wichtig es fuͤr die Aftronomie feyn würde, durch eine 
Reihe von Dreiecken von Löndon über Dover, die Meffun- 
gen, welche Frankreich. wegen feiner großen Charte des 
Reichs unternonimen hatte, über England weiter: fortzu« 


. führen, und dadurdy die Lagen mehrerer Theile beyder 
Reiche, befonders aber der beyden Sternmwarten zu. — 


und Greenwich, genauer zu beſtimmen. 


| ‚darauf, diefe vollfommner zu machen ; allein politifche Un= 


Georg der Dritte, einer der edelſten Kenner und ir | 


fhüßer der Geographie und Aftronomie, bewilligte die ihm 
hierüber vorgelegten Plane und Koften, und man fing diefe 


| Meffungen dadurch an, daß le Roy in der großen Ebene 


‚man 2 zu Werke, Man maß diefe ganze Grundlinie, 


nicht 


unweit London (Hounßlow Heath), eine Grundlinie abs 
maß. Mit einer bis jetzt nie bekannten Genauigkeit ging 


” Ebend. ©, 15. Umfändric hieruͤber Dimenfio graduum meri- 
diani Viennenf. er Hungarici, Vienn779, gr. auch als Nine 
- Weifung foldyer Meffungen fehr. zu empfehlen, 


**) Gradus TaurinenGs. 1774, gt. 


* 
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Nicht etwa blos mit der Kette, fondern man bediente ſich 
ſtatt derſelben 18 Fuß langer Glasroͤhren, welche durch eine 


— — 





eigene Vorrichtung frey uͤber der Erde in die Hoͤhe gehal⸗ 
ten, eine dem Boden parallel laufende Linie maßen und 


wobey ſelbſt das, was dieſe durch die Verſchiedenheit der 
Witterung litten, mittelſt eines eigenen, von Ramsden 


erfundenen Pyrometers, beſtimmt wurde. 


Vermoͤge einer ſolchen eben ſo neuen als ſcharfen Me⸗ 
thode maß man eine Grundlinie von 2740475 Fuß, oder 


1,12375 einer geographifchen Meile, " Wer fieht nicht bes _ 


gierig dem weiteren Kortgang dieſes großen Unternehmens 


"entgegen," welches unftreitig, wenn die übrigen Meffungen 
der, Genauigkeit diefer erften entfprechen, alle ähnliche bide 


herige Arbeiten übertreffen wird. *) 


Unter denen, welche innerhalb unferd Zeitraums bie 
Hisher angezeigten Meffungen mit der Theorie am fharffine 
nigften verglichen haben, verdienen Mallet, la Lande, 
Srifi und beſonders Ia Place; unter dem Teutſchen aber 
Zube, Rloftermann, und zuleit vorzüglich Kluͤgel ger 
nannt zu werden. J—— 


Mallet hatte ſchon 1766 eine ſehr ſchaͤtzbare Abhand⸗ 
lung uͤber die Figur der Erde durch die verſchiedenen Pen⸗ 


dellaͤngen gegeben, als er nachmals in ſeiner mathemati⸗ 


ſchen Geographie **) dieſe Unterfuchung von neuem vors 


‘ 
. 


nahm und das Refultat aus den wirklichen Meffungen 


309, daß die Erdaze ſich zum Erddurchmeſſer verhielt wie. 


‚302, 4 : 203, 45 ein Verhältniß, welches dem, fo 1a 


Caille 


0) Philof. Transact. Vol. 76. p. II. Pr 326478. 


*2) Mal let s genaueſie Berechnung der Figur der Erde aus Ver⸗ 
gleichung der Länge der Pendel: Schw. obi. 9. Kaͤſten, 29ſter B. 
S. 1o8 u. f. Mallet zeigt hier zugleich 5. 5. die Schwierigkeiten, 
welchen ſolche Obſervationen unterworfen ſind, daher die Berech⸗ 
sung der Figur der Erde ungewiſſer wird, als durch die Grad⸗ 
meſſungen. 


* 


7 
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Caille herausgebracht hatte, fchr nahe kam. Ein fehr wer 


nig hievon abweichendes Refultat gaben, ihm zufolge, auch 


die Angaben: der Pendelbeobachtungen; denn die Refultate 
der Aftronomen, welche ihm am wenigften zweifelhaft fchies 


nen, ſetzten obige Verhältniife auf 199, 1 : 200, 1. *). 


Aus fünf wirklichen Gradmeffungen findet er dann 
nach obigem Verhaͤltniſſe die Erdaxe in deutſchen Meilen 
— 1700,5697 , den Durchmeſſer Z 1709,1148, die ganze 


. Oberfläche Z 16513559, 681 Quadratmeilen; den Cubik⸗ 


inhalt des Erdfürperd — 2600759767 Eub. Meilen. 


Ca Lande findet **) mit Bouguer, daß die Unter⸗ 
ſchiede der gemeffenen Grade fich nicht wie die Quadrate 
der Breitenfinus verhalten, welches bey einer Elipfoide der 
Fall feyn würde, fondern wie dDie-Biquadrate der Breiten- 
finus. Nach dieſem letztern Gefeße beftimmt er denn bie 
krumme Linie für die Mertdiane und findet eine abgeflachte 
Erde, bey welcher der Erddurchineffer- um „I, feines Laͤn⸗ 
genmanßes größer ift ald die Erdaxe. Der Ueberfchuß des 


ganzen Erddurchmefierd beträgt auf 16 lieues de France, 


Hube hat 1780 in einer gelehrten Schrift ***) nach 
mahls durch ähnliche Vorausfegungen beftimmt, daß die 
Meridiane Feine Elipfen find und daß ſich die Erdare zum , 
Durchmeffer wie 177: 178 verhalte. Ä 


Schon 1757 gab ber berühmte Friſt eine Abhandlung 


- über die Figur der Erde, allein 1784 trug er, biefe Untere 


ı 


fuchungen mit eben fo großem Scharffinn als Sachkennt⸗ 

ee, niß 

*) Augemeine Veſchreibung der Erdeugel, drittes und viertes Cap. 
+) Aſtronom. T: 14. P. 116. u. f. Im Supplementsbande 679 

ſehzt Hr. In Lande dem de Grive zufolge dieſen Unterſchied auf 

37 , indem de Srive arnimt, daß die Unterfchiede der Grade 


ſich nicht wie die vierte Potenz der Sinus der Breite verhalten, 
fondern wie 35 Potenz. Aftron. IV. p. 770. ot 


29) Hube de telluris forma, Varfoviae 1780. 
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niß viel umſtaͤndlicher vor. ) Er nimt an, daß bie 


Meſſungen der Grade in Peru, in Lapland, in Holland, in 
Frankreich, und unweit Wien, wegen der geringen Einwir, 
ungen, welche die anziehenden Kräfte der Gebirge bey ihnen 
äußern Eonnten , bie übrigen Meflungen an Genauigkeit 
überträfen. Sodann legt er dad Verhältniß der Aren von 


230 zu 231 zum Grunde, und berechnet den Werth, wel: 


chen, diefen Annahmen zufolge, die übrigen Grade haben 


möften. Durch Vergleichung biefer berechneten Grade- 


mit den gemeffenen, redhtfertiget er feine obige Auswahl 
‘unter den gemeffenen Graden. 


Er wendet ſodann feine Methode um, verbindet ftets 


zwey und zwey der verſchiedenen Meffungen der von ihm u 


angezeigten ı2. Grade, und findet, daß dad eben ange? 
nommene Berhältniß der Axen den Meffungen noch am 
meiften Genüge leiftee Auch weiß er diefed Verhältniß 
für die, verfchiedenen Beobachtungen der Pendellängen ans 

| nehme 


*) Pauli Frifi Oper. Mediolani 178. Tom. II. p. 129. uf. 
Ich feige Hier die Tafel her, worin Frifi die von ihm berechneten 
Grade mit den wirklich gemeffenen vergleicht. A. a. O. S. 133. 


Werth eines, Werth des 


Länder und Breite, | berechneten | gemeſſenen Unter⸗ 


Grades in Grades ſchied 


Toiſen. 

71. Pern 00 56719 56749 | + 30 

2. Borgeb.b. 9. 
Hoffn. 33°-18'&| 56943 57037 | + 94 
3, Penſplvan. 39 - 12 57016 | 56988 | —ı28 
4.Rm 43-1 57065 56979 | — 86 
5. Frankreich 43 * ZI 57071. .|. 57048 | — 23 
6.Piemont 44 = 44 | 57087 57138 | + 51 
7.Stanfreih 45 - 45 | 57100 57050 | — 50 
8. Ungarn 45 - 57 57103 56881 | —222 
9. Oeſtreich 48 - 43 57139 57086 | — 53 
20. Parifer 49 - 23 57147 | 57074 | — 73 
au Hl 52- 4 57181 57145 | — 36 


\ 


22.Lappl. 66 - 20 57343 57405 + 62 
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nehmlich zu machen. . Er nimmt. endlich die Hypothefe an, 
ed befände ſich ein Kern in der Erbe, deſſen Durchmeffer 
‚der Heinen Are gleich fey, und der fünfmal fo viel Diche 
tigkeit habe, als die ihn umgebende Rinde, und zeigt, daß 
hiedurd) den meiften Erfahrungen über die gefundenen 
Pendellaͤngen Genüge geleiftet werde; ob er gleich zugiebt, 
daß auch bey einen andern Verhältniß ber Dichtigfeit der 
verfchiedenen Erdlagen An Gleiches, wiewohl weniger eins 
fach, daraus herzuleiten ftehe, Ä ! 


De In Place fuchte die Figur der Erbe durch eine neue 
Wendung der Frage zu beflimmen*). Man hatte bis dahin 
ſtets, der Neutonfchen Theorie zufolge, eine beftimmte Figur 
von.der Erde angenommen, und ſodann unterfucht, ob das 
Gleichgewicht. diefe Figur erlaube. De Ia Place wandte 
diefe Unterfuchung um, und fuchte diejenige Figur, die für 
das Gleichgewicht der ganzen Erde paßt. „Eine tiefe Ana⸗ 
lyſe zeigte ihm ſodann, daß die Veränderungen der Rich⸗ 
tungen der Schwere, bey einer, wenig von der Kugel ab- ı 
weichenden, Geftalt, eben den Gefeßen folgen, als bey ei⸗ 
nem Elipfoid. Zehn Jahre nachher nahm er biefe Unterfus » 
hungen von neuem vor #*). Er fahe, daß die Meffungen 
mehreren Unrichrigfeiten ausgefeßt waren, und that. Daher 
blos theoretifch dar, daß, wenn das Verhältniß der beyben 
Aren von 230 zu 231 feſtgeſetzt würde: fo leiſte ein da⸗ 
durch hervorgebrachtes Elipſoid den wichtigfien Fragen 
über die Bewegung der Erde Genuͤge. ne 


-.. Niemand hat genauer die Fehler, welche bey den geoe, 
dätifchen Meffungen der Erde vorgegangen feyn Fünnen, 
unterfucht, ald Kloſtermann. Durch feine hierüber der 
Föhiglichen Academie der Wiffenfchaften zu Göttingen 1785 
bis 1786 eingereichten Abhandlungen, ſucht er mit vielen 
Gründen’ barzuthun, daß die Unregelmaͤßigkeit der genieffe 

| | mem - 


) Mem. de I’ Acad. de fc. de Paris 1773. p. 2. 
e*) Mem. de P Acad. de fc..annde 1783. 3 


Geogr. fatiß; Annal. . Hefe 790. B 
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Pole, 6524894 Toifen. 
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nen Grade , welche verhindert, den Meribianen eine bes 
flimmte Figur zuzuſchreiben, nicht von ber Unbeftimmtheit 


der Figur der Erde felbft, fondern von den Fehlern der 


Meffungen herrühre. In der That, wenn man bedenft, 


daß bey fo vielen Dreiecken, bie bey dergleichen Meffungen 


wöthig find , geringe Unrichtigkeiten ſchwer zu vermeiden 
ſtehen, wenn man dabey wie billig. auf die Irrungen Rüc- 
ficht nimmt, welche durch die anziehenden Kräfte der Berge, 
bie das Loth von der Perpendikularlinie abziehen, entftehen 


koͤnnen: fo’ feheint dich allerdings fehr für die Meynung 


des Hrn; Rloftermann zu fprechen. Indeß ift ed doch nicht 
ininder gewiß, daß, wenn wir nad) dem fehlieffen, was 


| g und die mineralögifche Betrachtung der Erdrinde Ichrt, 


und nad) den auf-ihr vörgegangenen Revolutionen, deren 
Beweiſe und vor Augen- liegen: fo koͤnnen wir nicht leicht 
jene Regelmäßtgkeit der Meridiane aimehmen, die nur bey 


‚ einem homogenen ; durch die Geſetze ber Gentralfräfte ente 
ſtandenen, elliptifchen Sphaͤroid ‚ ftatt finden muͤſſen. 


Zuletzt Haben wie · noch eine. ſeht ſcharffinnige Unterfi: 
chung dieſer wichtigen Materien durch Hrn. P. Rlügel*) 
erhalten, Er ziehet die Meffungen mit in Betracht, giebt 


zu, daß die fühliche Hemiſphaͤre der Erde, eine, von der 


vordlichen etwas abweichende Geftalt habe, findet aber 


deffen ungeachtet Formeln, wodurch fid) folgende Verhälte 


niffe ergeben. Die Are’ verhalten. ſich wie 186 zu 197; 


‚die größere, ‚oder der Durihmeffer, des Erdäquators, bes 


trägt 6559982 und bie Erbaze, der Durchmeffer durch die 


- =. Rechnet man, um alles mit dem vorhergehenden auf 
einerley Maaß zu bringen, die franzöftfche Meile (Lieue) 


auf 2283 Toifen **), ſo betraͤgt diefer Unterſchied 15 Mei⸗ 


len (Lieues), 843 Toiſen. 
Bodens aſtronbin. Jahrbuch für 1787 und 1788. 
®*) Paucton Meteorologie ou- Traite de meſutes 1780.4- 
pP 104» j , 


Bey Vergleichung dieſes Maaßes mit denen oben aus 
Srifi, Ia Lande und Mallet beygebrachten, findet fich 





fein großer Unterfchied. Nimmt man nun aus diefen vier 


Berechnungen das Mittel der Unterfchiede der beyden Erd⸗ 
aren, und bringt dies auf. deutfche Meilen *); fo giebt 
der Ueberfhuß des Erd = Diameters, der ber größern 


Are über die Hleinere, 8, etwa 8 15 Meilen, eine / 


Angabe, die fi von ber Neutonfchen nicht fehr weit: 
‚entfernt: 


Nie ſteht eine große Wahrheit unfruchtbar da; aus 
ihr flieffen Nebenkenntniſſe, welche ihr oft an Brauchbarleit 
gleich find. 


‚Die Hauptidee des großen Neutons von ie Schwere 
erzeugte. die von der Figur der Erde, biefe wiederum die 
Beſtimmung verfchiebener Pendellängen und endlich unter 
vielen andern auch den Folgefaz von der Yitraction der 
Gebirge, ALS Theile der Erde mußten - diefe nämlich eine 
ähnliche Kraft Haben bie Körper an fi) zu ziehen, wie bie 
Erde felbft, und ald große Maſſen muften fie fo. ſtark wir⸗ 
ken, daß ſich dieſes ſichtbar machen ließe. DSies aͤußerte 
vormals ſchon Neuton, und Bouguer hatte wirklich durch 
die Kraft des Chimboraſſo eine folhe Wirkung bey feiner 
Weltmeffung wahrgenommen, allein der Werth, der durch 
die Anziehung des Berges verurfachten Abweichung des 
Perpendikels, der nicht völlig. 8’ betrug, ſchien ber Maffe 
des Gebirges nicht zu entiprehen. Man denke fih ein 
Perpendikel auf einer großen Ebene, es wird dem Zuge der 

Schwere zufolge lothrecht herabhängen; rüdte man es 
‚aber gegen eine große Maſſe, welche dies Loth ſeitwaͤrts 
anzoͤge, alſo etwa gegen ein betraͤchtliches Gebirge: ſo 
würde, wenn Neutons Geſetz allgemein war, die Attra⸗ 
ction des Gebirges dies Perpendikel fo weit aus feiner loth⸗ 
rechten Stellung gegen ſi gi ie als die Maſſe des 

| Gebir⸗ 


Die geograph. Meile, deren 15 auf einen Grab — mit 9 a voten 
au 3805 Toiſen gerechnet. 


= 
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Gebirges "und feine Nähe im Stande wären, einen Theil | 


der Kraft des gefammten Erdballs zu überwältigen. 


Diefer Satz mußte deswegen Außerft wichtig werben, 


weil man nur durch ihn in Stand gefegt wurde, die Ge 
nauigkeit der Meffungen der Erde zu beftimmen. Die 
ſcharfen Meffungen des P. Kiesganig hatten die Erfahe 
"zung des Bouguer beftättigt, denn der fehr beträchtliche 
Unterſchied des von ihm in Steiermark gemeffenen Grades 
gegen die benachbarten, ſchien ihm mit Recht, da er eben 
die Genauigkeit , wie auf die übrigen, darauf gewandt 
hatte, der Wirkung der nahen großen Steierfchen Gebirge 
zuzugehören *). Auch behauptete Cavendifh, bey Geles 
‚genheit der Meffung der Herren Dixon und Mafon in 
DNordamerika, die Anziehung der dortigen Alleganifchen 
Gebirge beträchtlih genug gefunden zu haben , um bie 
Laͤnge des gemeſſenen Graded 60 bis 100 Toiſen zu Here 
"mindern **). | 


Dies war" indeß ſtets nur etwas mehr als Vermu⸗ 


thung, bis der koͤnigl. Aſtronom Hr. Maskelyn im 
gahr 1772 ber Societaͤt der Wiſſenſchaften in London vor⸗ 
ſchlug **), eine eigene Meſſung hierzu unternehmen zu laſ⸗ 
“fen. Er ward diefem zufolge von ihr felbft zu diefer Uns 
‚terfuchung erwaͤhlt; und gieng mit den beften Inftrumens 

“ ten verfehen 1774 nach Schottland, wo ihm der Shehallien, 


ein großer iſolirter Berg in der Landſchaft Perth, hiezu A 


der bequemfte fhien. Es Fam bieben auf folgendes an: 
der Unterſchied der Breite ber beyden Außerften Puncte der 
Baſis des Shehallten, oder die Größe der Baſis von Nor⸗ 
den nah Süden, mußte aftronomifch beftimmt werben, 
"Ehen diefelbe Linie ward fodann aud) aufs genauefte geodäs 
tiſch gemeſſen. Gaben beyde Meffungen einen bedeutenden 
VUnterſchied, fand man nämlich das erſte Maaß beträchtlich 
größer; ſo entftand- dieß nur dadurch, daß bey der Brei⸗ 


6 Riesganig a. a. O. 
em Cavendifh philof. Transact. Vol. 8. p. 529, 
er) Philof. Transact, Vol, 65. p. 495. P. IL 


tenmefz- 
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— die Winkel an der Bafı 8 durch die anziehenden 
Kräfte des Gebirges zu ſehr vergroͤßert waren. Hr. Mas⸗ 
kelyn*) maß zu dieſer Abſicht mit aͤußerſter Sorgfalt von 
43 Sternen den Abftand vom Zenit. Er ftellte deshalb 


337 Obfervationen an, und fand bann, daß ber Unterfchieb 


der Breite zwifchen beyden Erdpuncten der Baſis, 54“ 


gab. Die geobätifihen Meffungen gaben: für.cben DAR: 


Grundlinie 4364 % 76 Fuß.- 


Sucht man den dieſer Länge reſpondirenden — 
fo beträgt er nur 42.6, alſo 11’ weniger, als dies 


. 


die aftronomifchen Meffungen angaben. . Diefer Unterſchied 


war alfo durch. die Doppelte Anziehung des Berges hervor⸗ 
gebracht, indem der Shehallien an jedem Ende ber Grunds 
Iinie das Loth gegen fich hinzog und fo die Winfel veräns 
derte. Wäre daher die Attraction ded Berges an der Nord⸗ 
und Suͤdſeite gleich ſtark gewefen, fo Hätte die Hälfte hie 
von die Wirkung des Berges auf das Loth gemeffen. 


Here Hutton unterfuchte nachmals ſowohl biefen: 
Punct, als die übrigen Folgefätze -diefer ne ‚in ei 
ner äußerft mühfamen Abhandlung **). Nachdem er zuerft 
auf das umftändlichfte: die Meffungen felbft auseinanders 
gefetst und durch Zeichnungen. erläutert Bat, fücht er den 
Werth der Attraction des Gebirges dadurch zu.berechnen, 
dag er ſich den Shehallien in fehr viele Priſmata getheilt 
denkt, ihre Höhen beftimmt. und die. Attraction jeder ein= 
zelnen Seule berechnet. Diefe fummirt er***) und beftimmt 
Hiepurch dann ,. daß die Anziehung an- ber. Nordfeite des 
Berges fich zu ber Suͤdſeite verhalte,. wie7:.9; wel- 
chen Unterfchieb er den gedßern und dem Obfervatorium der 
Suͤdſeite näherliegenden Hügeln, zufchreibt. Darauf ver: 
gleicht er. die Attraction ber ganzen. Erde mit der des Ber⸗ 

3 ges; 


® Gbendaſ. S. 500. 
⸗æe) Phil. rranseet Vol. 68. p: U. von ©; 689 — 788. 


er) Srifi berechnet die Attraction der Gebirge in feine Wevre 


‚I BL auf eine allgemeinere Art. 
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ges; fie iſt feinen Vorausſetzungen zufolge zrnz von der 
der Erde. Er folgert hieraus, daß die mittlere Dichtigkeit 
der Erde fich zu der mittleren Dichtigfeit des Shehallien 
wie g: 5 verhalte. Da die äußere Krufte ded Berges aus 
Granit, (er fagt common ftone? folid rock) befteht, fo 
nimmt er an, daß ber ganze Berg aus eben diefer Gebirgös 
art zufammengefett fey , deren fpecififche Schwere 23 mal 
fo groß ift als die des Waſſers. Durch diefe beyden Vers 
hältniffe beftimmt er, daß die mittlere Dichtigkeit ber Erde 
um 45 mal die bed Waffers uͤbertraͤfe. Neuton glaubt, 
daß die mittlere Dichtigkeit der Erde fünfmal fo groß ſey. 
Dies ift. alfo nicht viel von der Huttonſchen Angabe ents 
fernt. Iſt die mittlere Dichtigkeit der Erde fo groß, fo 
vermuthet. Hutton, daß ed irgendwo in ihrem Innern 
große Maffen von metallifchen oder überhaupt fehr Dichten 
Materien gäbe, die überhaupt genommen ‚über Z der gans 
zen, Erdmaffe ‚betragen müften. So wäre ed denn noch 
unmwahrfcheinlicher , daß die Erde nur eine große hohle Kur 
gel fen; übrigens finden fich freilich hiebey ‚mehrere Hypo: 
thefen, die aber viel wahrfcheinliches für fich haben. 


Einftimmig haben alfo mehrere Akademien durch 
Aufwand von Tieffinn, Zeit und Koften, Replern, Neu⸗ 
ton und Huygens, ein dauernded Monument errichtet. 
Sie haben die, von dieſen großen Männern entdeckten Ges 
fee der anziehenden Kraft nicht blos unleugbar beftätigt, 
fondern fie zum Nutzen der Societät angewandt. Sie haben 
das Maaß der Erde, und die Größe ihres Abſtandes von 
der Sonne darnad) genauer beftimmt; fie haben Methos 
den angegeben, wodurd) felbft die vermeinten Zehler neue 
Beweife jenes allgemeinen Naturgefeßed geworden find; 
fie haben endlich die Planeten darnach abgewogen, ja for 
gar verfucht das Sinnere der Erde uns dadurd) fichtbar zu 
mahen,. — — - 
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Annalen dee Geographie und Statiſtik. 





I. Ä 

Ueber die Geographie des Ptolomäus, vorzüglich 
über deſſen Befchreibung des innern Afrika; eine 
Abhandlung ded Hrn. von Buͤache, erfien 
Geographen des Königs von Frankreich. Vorge⸗ 
leſen in der Akademie der Wiſſenſchaften den 
14. Nov. 1787. Aus der franzoͤſiſchen Hand⸗ 
ſchrift überfeßt von J. G. W. 3. 


Dinger ald 1600 Jahre find die Werke des Ptolomäus 
befannt; feine Geographie war ſowol ein Hauptgegen⸗ 
-ftand der Unterfuchungen der Geographen, als auch einer 
großen Menge anderer Gelehrten, aber die Fortfchritte 
"Darin find, entweder weil das Unternehmen an fich zu 
ſchwer war, oder weil, die Hülfsmittel dazu fehlten, fo 
Yangfam von ftatten gegangen, daß fie bis zu Anfange dies 
fes Jahrhunderts beynah unfruchtbar blieben. Die Herren 
Delisle und Haſe haben wirklich zuerft angefangen hierin 
Entdeckungen zu machen. ' Hr. d' Anville hat fie mit dies 
lem Eifer und mit äußerft gluͤcklichem Erfolg fortgefekt, 
und dfterd haben feine Arbeiten die Kenntniß der nenern 
Geographie verbeffert. Es bleibt ung hier noch ein unuͤber⸗ 
ſehbares Feld zu durchlaufen übrig, und dieß ift, wie man 
leicht ficht, eine ſehr undankbare und ſchwere Arbeit. Des 
nen, die ſich fuͤr das Wachsthum der Geographie, fuͤr die 
Fortſchritte in der Kenntniß der Geſchichte des Menſchen 
intereſſiren, bietet ſich folgendes hier zu thun dar: von 
neuem die Gegenſtaͤnde, welche unſere Vorgaͤnger glaubten 
erforſcht zu haben, und den Grund der Wahrheiten, den ſie 
und angeben, zu unterfüchen; die ihnen eigenthämlichen 
— Ba BBehler 
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Fehler zu unterſcheiden, und endlich eine große Menge, 
wovon jene ſich nicht den mindeſten Begriff machen konnten, 
ausfindig zu machen. Ich werde nach und nach der Aka⸗ 
demie die verſchiedenen Unterſuchungen, welche ich hier über 
mehrere, wenig bekannte Theile gemacht habe, vorlegen; 
Jetzt halte ich mich beſonders verbunden, ihr einige Be⸗ 
merkungen uͤber die Geographie des Ptolomaͤus uͤberhaupt 
mitzutheilen; ſie betreffen den Begriff, den man ſich von ihr 
machen muß; fie dienen alddann zur Grundlage diefer Un⸗ 
terfuchungen, und idy glaube, daß durch fie das Wachs⸗ 
thum der geographifchen Kenntniffe befchleuniget werde. 
Sehr viele Gelehrte fehen die Geographie des Pto⸗ 
lomaͤus für ein unförmliches und unausgearbeitetes Merk 
an, welches weit gefchickter ift, irre zu führen , ald Licht 
zu verbreiten; /man hat fogar gewagt, wie Herr de la 
Lrauce erwähnt *), es wie eine Aufgabe vorzufchlagen , 
ob es nicht vortheilhafter für Die Nachwelt gewefen wäre, 
aller Werfe des Prolomäus beraubt zu ſeyn. Andere 


halten hingegen die Geographie des Prolomäus für ein 


Toftbared Monument, das zum wenigſten die größte Auf: 
merkſamkeit der Geographen verdient, welches über noch 
wenig befannte Theile Licht verbreiten kann, und das zu 
jeder. Zeit Aufklärung über den alten Zuftand des Erdbo⸗ 
dens geben wird. Man wird nachmals ſehen, daß jebe 
dieſer beyden fo verfchiedenen Meynungen Gründe für 
fich hat. 
Seit langer Zeit ift e8 ausgemacht, daß Prolomäus 
fi) in der Anzahl der Stadien, die er dem Bogen eines 
* Grades des Meridians beylegt, geirret, und daß er 500, 
anftatt 600 und mehr, darauf gerechnet habe; ferner 
tft ed gleichfalls befannt, daß die meiften Längen und alle 
Breiten des Prolomäus gefolgert find, entweder aus den 
Sstinerarien, die er fammlen Fonnte, oder nur aus ben 
° Karten bes Marinus aus Tyrus, die er vor Augen hatte, 
und welche er zu berichtigen fuchte, Auf die Ars koͤnnte 
‚ man 


9— Mem. de P Aeademie des infcriptions et belles lettres, 
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man weder den Entfernungen, die in die Karten ſeiner 
Geographie aufgenommen, noch den Breiten und Laͤngen, 
die aus feinen Tafeln gezogen wären, einigen Glauben beys 
meſſen. Beydes trug dazu bey, daß er die Räume zu groß 
angab, und dies ift ein allgemeiner Fehler, den man diefer — 
Geographie mit allem Rechte von jeher vorgeworfen hat, . 
Auch muß man fogar nicht auf die Form, welche die Kuͤſten « 
und Slüffe auf allen feinen Karten haben, Rückficht nehs 
men; denn hier zeigen fie fih am mangelhafteften. Der 
Plan eined Delta Aegyptens, nach der Befchreibung des 
Prolomäus, gleicht dem, welches wir von Niebuhr hiere 
von haben, nicht; und die Karte von India ift nicht das 
Indien vom Major Bennel, Dies find die vorzüglichften | 
Fehler der Geographie des Prolomäus, und hievon muß F 
man vor dem Gebrauch derſelben unterrichtet ſeyn. Indeß 
will ich nun auch die Vortheile, die man daraus ziehen 
kann, anzeigen. | 
Man kann dem Ptolomäus in Anfehung des Daſeyns 
der Voͤlker, der Staͤdte, der Fluͤſſe, und uͤberhaupt was 
die uͤbrigen von ihm beſchriebenen Dinge angeht, Glauben 
beymeſſen; andere Schriftſteller des Alterthums melden uns, 
daß er zum wenigſten darin, was er mit ihnen gemein 
habe, genau fey. Ueberhaupt geht er mehr ins einzelne als + 
irgend ein anderer Schriftfteller; und er ift’3 allein, der über . 


mehrere Theile, 3. B. tiber das innere von Afrifa und 


über bie Öftlichen Theile Afiend Licht verbreitet. Auch 
wird man diefelbe Länge der Gegenftände, die er befchreibt, 
wieder finden, wenn man fie feinen Spuren zufolge fucht, 
d. h. indem man bem Gange, den er genommen hat, folgt; 
porzüglich die Ordnung, worin er feine genaue Nachrichten 
darſtellt, betrachtet, und endlich dadurch, daß man weit 
mehr feinen Tert, ald feine. Karten, die gar nicht von ihm, 
fondern das Merk des Agathodämon find, ſtudirt. Sch 
will hier die Methode des Ptolomaͤus, fo wie ich glaube, j 
daß dies bis jetzt noch nicht gefchehen ift, näher audeinan: 


der un 85 Ptolo⸗ 
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Ptolomaͤus Beſchreibung eines Landes faͤngt damit 
an, daß er deſſen Graͤnzen oder die Gegenden, welche es 
einfaſſen, anzeigt. Zugleich beſchreibt er dann die Kuͤſten 
und alle ihm ſonſt davon bekannte Gegenſtaͤnde, und zwar 
nach der Ordnung, wie ſie ſich auf den Kuͤſten darbieten. 
Hierauf geht er in das Innere eines Landes; hier uͤberſieht 
er alles, was zu einem Fluſſe gehoͤrt, traͤgt es alsdann nach 
der Reihe vor, aber auf eine Art, wobey er einen Gang 
nimt, den man wohl unterſcheiden muß. Er nennt nem⸗ 
lich ſogleich alle Orte, welche an einer und derſelben Seite 

eines Fluſſes liegen, zufolge der Ordnung, wie fie ſich ihm 
‚barbieten; hernach nennt er auf biefelbe Art diejenigen Or⸗ 
te, die an. dem entgegengefetsten Ufer liegen. Dies ift ber 
Gang des Ptolomaͤus, der mir einer vorzäglichen Aufmerk⸗ 
fanıkeit würdig ſchien, und woraus ſich nun leicht andere 
Folgerungen ziehen laſſen. 

Ueberhaupt ſind des Ptolomaͤus Beſchreibungen von 

den Kuͤſten genau genug, und er giebt uns ſogar manches 


Detail von mehrern Dingen an; dies ruͤhret fowohl von - - 


‚feiner Methode ber, die fich nur immer auf eine Dimenfion 
einfchränft, ald auch von ber Art, wie die Alten zu ſchif⸗ 
fen pflegten, nämlich nur laͤngs den Kuͤſten und ohne das 
Ufer aus den Augen zu verlicren. Was das Innere eines 
Landes anbetrift, fo finden fich auf feinen Karten unrichtige 
# Stellungen und ganz erftaunliche, kaum glaubliche Fehler. 
Zwey Städte, wovon es befannt ift, daß eine ber andern, 
an demfelben Fluffe, gegen über gelegen babe, find hier ſehr 
weit von einander. entfernt; im Gegentheil liegen wieder 
zwen bey ihm fehr dichte neben einander, wovon wir doch 
wiffen, daß fie fehr weit von einander abftanden. Auch 
trift ſichs, daß zwey ganz verfchiedene Fluͤſſe in einen eins 
zigen zuſammenſchmelzen, oder daß ein und derſelbe Fluß 
ſich in zwey verſchiedene verwandelt findet. Viele dieſer 
‚Anordnungen halte ich nur für eine Folge feines Ganges; 
iſt man daher von dieſem benachrichtiget: ſo kann man ſich 
vor jenen huͤten. Nur i in der Lage derjenigen Orte, welche 
an 
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an einer und berfelben Seite eines Fluffes liegen, darf man 
Genauigkeit füchen, hingegen muß man niemals diefe bey 
Gegenſtaͤnden fuchen, weldye an dem entgegengefeßten Ufer 
liegen. Bon allen übrigen iſt's ausgemacht, daß Pos 
lomäus nur fehr ſchwankende Kenntniffe gehabt habe, die 


. man daher nie mit zu vieler Strenge beurtheilen oder — ie zu 


leicht für wahr halten darf. 


Diefen Beobachtungen zufolge glaube ich, daß, wenn 
man beyde Meynungen, welche man vorher von der Geogras 
phie des Ptol. hatte, vereint, man ſich einen weit genauern 
und deutlichern Begriff davon machen könne, Es ift nämlich 
diefe Geographie ohne Zweifel ein unausgearbeitetes rohes 
Merk, das und leicht in Irrthum führen kann; aber es iſt 
auch zugleich ein ſchaͤtzbares Monument, welches eine große 
Menge Kenntniffe, die man nur darin allein findet, in ſich 
ſchlieſſet: es hat uns fchon viele Aufflärungen über den äl- 
tern Zuftend unferer Erdkugel gegeben , und wird dies 
noch haͤufiger thun, je mehr wir ſie kennen lernen. Um 
hier ein Beyſpiel von den Fehlern in der Geographie des 
Prolomäus anzuführen, und um Mittel anzuzeigen, wie 
man fie erkennen koͤnne, will ich nur die Meerenge, welche 
ſich auf feinen Karten zwifchen dem arabifcyen Meerbufen 


und dem indifchen Meere findet, durchgehen. Wenn man 


feine Stellung und Lage der Küfte Arabiens annimmt, und 
feldft wenn man fi) an die Worte hält ‚ bie fie im Texte 
des Ptolomäus bezeichnen: Angufta in rubro mari (nad) 
der lateiniſchen Ueberſetzung) ſo wird man glauben, ſo wie 
es bis jetzt immer geſchehen iſt, daß dieſe Meerenge eben 
dieſelbe ſey, die wir unter dem Namen von Babelmandel 
kennen. Aber wenn man die Reihe der Gegenſtaͤnde auf 


der Kuͤſte Aethiopiens betrachtet, naͤmlich blos vom Hafen 


Adulis aus, jetzt Matzua, ohne auf die verhaͤltnißmaͤßige 
Stellung und Bildung der beyden Kuͤſten Ruͤckſicht zu nehe 
men; fo ergiebt es ſich, daß diefe Meerenge nicht die von 
Babelmandel, fondern derjenige Theil vom arabifchen 
Diese felbft fey, der in gleicher Entfernung von Babel: 

mans 


Ya 
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mandel und Adulis Liegt, wo die beyben Küfken fich eins 


ander zu nähern anfangen. Strabo (XVI. Buch) unter 
fheidet fehr genau zwey Meerengen in diefem Theile; die 
eine bat 200 Stadien Breite: bier iſt die gewöhnliche 
Durchfahrt von Aethiopien nach Arabien, und fie hat allein 
‚den Namen der Meerenge erhalten; die andere liegt weit 
genug von ber erftern entfernt, nahe bey einem Vorgebirge 
und bey einer Stadt, Dira genannt, welches genau mit 
dem Namen der Meerenge uͤbereinkoͤmmt. Letzteres ift of⸗ 
fenbar die Meerenge ber Ptolomäifchen Karten; man fieht, 
daß fie aber eben fo neben einem Cap und einer Stadt, 
Dira genannt, liegt. Dadurch, daß man fie mit ber 
Meerenge von Babelmandel verwechfelt hat, mie es bis: 
jest gefchehen ift, find die Gegenftände, welche fich innerhalb 
. bed arabifchen Meerbufens befanden, aus ihm hinausgerückt 
worden ®), ſo 3. B. die Handelöftädte Avalites und Malao, 
die man unter den neuern Namen, Habael und Ball, 
wieder erkennen koͤnnte. Da fich derfelbe Fehler auf den 
übrigen Theil der Küfte bezieht, fo hat man gewöhnlid) die 
ganze Seite, welche zwifchen dem Hafen Adulis oder Ma⸗ 
Bus und dem prafum promontorium liegt, wo fich die 


Kenntniffe des Ptolomaͤus an den öftlichen Käften Afrifa’s 


endigen, unrecht verftanden. D' Anville hat den Strabo, 
in feiner Befchreibung des arabifchen Meerbufens nur ans 
geführt, um von ihm beyzubringen, daß er äußerft verwor⸗ 
ren und dunkel fey, aber man wird fich leicht überzeugen, 


daß fi) Strabo über feinen Punct fo deutlich, noch fo ber - 


ftimmt ausdrückt, ald gerade über dieſen. 


Aus demfelden Gefichtspunct habe ich bie Karte, wel- 
che und Ptolomäus vom Innern Lybiens und von Ae⸗ 
thtopien gegeben hat, betrachtet: fie ſchien mir einer vor⸗ 
züglichen Aufmerffamkeit werth. Herr d' Anville hat es 
anerkannt, daß die Alten weit mehr vom innern Afrika, 
als wir es jetzt find, unterrichtet waren; und er urtheilte, 

| daß 


9 Nemlich nach Süden hin, im den Anfang bes indiſchen Meers. 3, j 
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daß das Detail bey der Geographie des Ptolomaͤus ſehr 
gut auf die Karten der neuern Geographie angewandt wer⸗ 
den koͤnne, bis man neue Belehrungen daruͤber erhalten 
hätte. Nachdem er ſehr wichtige Unterſuchungen über dies 
fen Gegenftand vorgenommen hatte, welche er auch 1752 
in der Sammlung der Memoires de I’ Academie des in- 
feriptions et belles lettres (Vol.XXV1.) befannt machte, 
fo erflärt er fih zu Gunften des Ptolomaͤus. Er nahm 
alle Fluͤſſe und alle Gebirge feiner alten Geographie an; er 
ertheilte ihnen mannichfaltigere Geftalten, bequemere Um⸗ 
riſſe und er flellte und Afrifa in einer neuen Geftalt dar, 
Mas den Vorzug, den Herr d' Anvılle der Karte des 
Ptolomäus beylegt, und den Nugen, der ſich daraus zie- 
hen läßt, anbetrift; fo muß ich feiner Meynung beytreten; 
hingegen weichen die Schläffe, worauf ich gekommen bin, 
dadurch, daß ich der von mir vorher aus einander geſetz⸗ 
ten Methode folgte, ſehr von denen dieſes gelehrten Geo: 
graphen ab, Herrn’ d' Anville zufolge ift der Niger des 
Ptolomaͤus derjenige große Fluß, welcher Nigritien. bes 
waͤſſert, und von dem er. glaubt, daß das Land feinen 
Namen erhalten babe; ferner ift ber Gir ein Arım des _ 
Nils, von welchem er annimt, daß er mit dem Nil der 
Negern ein und derfelbe fey, und dieſen läßt er in den 
Wuͤſten der Küfte von Nubien aufhören. Ich glaube hin 

gegen, daß der Niger des Ptolomäus Fein anderer Fluß 
als der Senegal feyn Tann, ungefähr wie er auf unfern 
neuern ‚Karten vorgeftellet wird, und daß der Gir nur 
der Fluß feyn Tann, welcher Nigritien bewäffert, und 
zwar derjenige, den die Einwohner des Landes Nil al 
ſuͤdan, d. i. Nil der Negern, nennen. In einer befondern 
. Abhandlung werde ich alle Beweife, worauf fich diefe Mey— 

nung gründet, aus einander fegen, und ich merke hier 
aur jest an, daß dieß genau mit der Geographie des 
Ptolomaͤus übereintrifft. Herr d' Anville fieht fi ge 
zwungen, an mehrern Orten hievon abzumweichen, da meine 
Meynung hingegen dem Begriff, den man ſich nach den 
| 2 authen⸗ 
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authentifchften Nachrichten davon. machen kann, fehr ans 
gemeffen if. — Herr d' Anville war: gezwungen, Muthe 
maßungen anzugeben, und er gefteht es felbft auf der 
Karte von Afrika: „Obgleich Nigritien, fagt er, wenig 
„befannt tft: fo glaubt man doch die vorzüglichiten Ums 
„itände des Localen dieſes großen Landes zu fehen, went 
„man das Studium des arabifchen Geographen El⸗Edriſi, 
„der im ı2ten Jahrhunderte fehrieb, und des Leo vom 
„Afrika, mit den Vorftellungen, die und Ptolomaͤus da⸗ 
„von giebt, vereint; er fügt noch hinzu, man habe Urſach 
„zu fchlieffen, daß der Niger, von welchem diefe Gegend 
„ihren Namen erhalten hat, der gewöhnlichen Meynung 
„entgegengefeßt, vom Abend nach Morgen fliege.” Hieraus 
laͤßt fih urtheilen,: wie wenig Vertrauen Herr d' Anville 
auf diefen Theil feiner Karten fette, und natürlicher Weife 
wird man ſich noch weniger wundern, daß er fich getäufcht 
habe; er hat nemlich gar Feine Verwandichaft, gar Feine 
Analogie zmwifchen den alten Namen des Ptolomäus und den 
neuern bed Edriſi und Keo von Afrika finden Fünnen. Wenn 
der Niger des Prolomäus wirklich der Senegal ift: fo 
fucht man vergebens in Nigritien oder am Ufer des Nils 
der Negern die Namen’ ber Voͤlker und der Städte, welche 
"er alte Geograph neben den Niger, oder an den Senegal 
gefeßt hat; und wenn ber Gir der Fluß Nigritiens, oder 
der Nil der Negern ift: fo. wird man an einem Arm des 
ME, oder in Nubien, die Namen der Völker und der 
Städte des alten Gir oder Nigritiend vergebens ſuchen; 
hingegen wird man Aehnlichkeiten finden, und die Voͤlker 
und Städte des Alterthums wieder erkennen, wenn man 
fie Sängft dem Senegal und in Wigritien fucht. Es ift leicht 
einzufehen, daß ein Fehler folcher Art auf alle umliegende 
Gegenden Nigritiens Einfluß gehabt haben muß, und Die 
Anordnung fehr weit hat ausdehnen müffen. Angenommen, 
Daß der Niger der Senegal fey: fo muß man ben Daras 
dus des Ptolomaͤus an einem andern Orte verzeichnen, eben= 
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falls muß! man dem Stachir einen andern Platz anweiſen, 
den ſonſt die Gambia vorſtellte, folglich auch alle uͤbrigen 
Theile der Kuͤſte, wovon man fich bis jetzt eine falſche Er⸗ 
klaͤrung gemacht hat. Es ſteht zu glauben, daß die Kuͤſte 
und die Fluͤſſe, wovon hier die Rede iſt, im Alterthum 
bekannt geweſen ſind; mehrere Schriftſteller haben uns ge⸗ 
ſagt, daß die Sarthaginienfer dort eine große Anzahl Hands 
lungd= Häufer und Colonien befaßen. Es finden fich im 
Plinius Nachrichten, die er freilich felbft für fabelhaft anz 
fieht, die man aber jet wahr findet: Elaudian ftellt uns 
den Bir als den’ befannteften Fluß Aethiopiens vor: no- 
tisfimus amnis Aethiopum. Wir Fennen den Lauf. des 
Pils, jenfeit der Wafferfälle, nur durch Ptolomaͤus, aber 
man serftand ihn hierüber nicht; man betrog fich in An⸗ 
fehung der Lage der alten beruͤhmten Stadt Meroe fo fehr, 
daß fie dadurch um 100 Lieues zu nahe an die. Gränzen 
Aegyptens geſetzt ward, folglich ift der Kauf. des File, 
den man diefer Meynung untergeordnet hatte, unrichtig. 
Ptolomaͤus fegt die Quellen des Nils nahe genug bey 
den Küften des indifchen. Meeres, und man findet die 
Seen, welche diefer Fluß nicht weit von feinen Quellen 
bildet, feinem Text zufolge, gleich nach dem Lande der 
Defendard. Man hat fie in den neuern Karten fogar ins 
Centrum von Afrika geſetzt, weit näher an den Meerbuſen 
von Guinea, ald an das indifche Meer, und ich fehe gar 
nicht, aus was für Gründen. Mich duͤnkt, man würde 
ſich weit mehr den Kenntniſſen des Ptolomaͤus und vielleicht 
- der Wahrheit nähern, wenn man ſich in das Königreich 
Zendero, welches Abyffinien ſuͤdlich, nicht weit vom indt, 
ſchen Meere, liegt, ſetzte. Die ägyptifchen Priefter fagten, 
der Nil kaͤme aus dem indifchen Ocean, und. diefe, Idee, 
bie ſich fo leicht, nach dem, was wir von den Entftehungse 
orten ber Wafferfälle (portages) Amerika’3 willen, erklaͤ⸗ 
ven läßt, kann als ein Zeugniß zur Degänftigung der Mey⸗ 
nung des Ptolomaͤus dienen. 
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Aus diefen wenigen Unterfuchungen, die id) mich ges 
“nöthigt fehe abzubrechen, mag man urtheilen, wie wenige 
Kenntniffe wir von dem innern Afrifa haben; dic Geogra= 
ı phie des Prolomäus macht hierin allein noch die Grunds 
lage ber neuern aus, j | 
Seit langer Zeit hat man gefagt, und oft iſt's wie 
derholt, das befte Mittel, von Afrika mehr zu erfahren, 
beftände darin: daß einige Europäer im Gefolge der Kas 
rawanen reifeten ; ganz gewiß ifts, baß dies viele Schwies 
rigfeiten hat; indeß iſt zu hoffen, daß diefe durch die 
Vorliebe und Eifer unfers jeßigen Königs für die Geogras 
phie werden gehoben werden, ae 
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An Eſſay to direct and extend the Inquiries of Pa- 
triotic Pravellers with further obfervations on the 
Means of prel[erving the Life, Health, and Property 
of the unexperienced in their Journies by Land 
and Sea. Alfo a Series of Queftions interefting to 
Society and Humanity neceflary to- be propofed 
for Solution to Men of all Ranks and Employ- 
ments etc. of allNations and Governements com- 
prifing the moſt ferious points relative to the Ob- 
jects of all Travels. To which is annexed a lift of 
Englifh and foreign Works intended for the In- 

 ftruction and Benefit of Travellers and a Cata- - 
logue of the moft interefting European Travels 
which have been publifhed in different Languages 
from the earlieft Times down to September &t. 
1787. by Count Leopold Berchtold, Knight 
of the military Order of St. Stephen. of Tufcany 
etc. etc. Vol. I.et II. London printed for the 
Author and fold by Robinfon, Debrett, Payne, 
Jeffery and Faulder 1789. Vol. L pagg. 526. 
Vol. II. pagg. 283. 8t. * Ä De 

r 


Fer weitläuftige, in Kupfer geſtochene Titel diefes ſchoͤnen 


Produkts der Engliſchen Preſſe, zeigt den Inhalt des Wer⸗ 


kes an, das wir allen Reiſenden empfehlen koͤnnen, die von 
den : vielen Gegenftänden, worauf fie ihre Aufmerkſamkeit 
richten muͤſſen, unterrichtet ſeyn wollen, und das über bie 
Gränzen von J. D. Röhlers. Anweifung zur Reiſe⸗ 
Rlugheit; neu überarbeitet von J. E. A. Rinderling, 
Magdeburg 1788. und R. Handbuch für. Neifende 


aus allen Ständen, Leipzig 1784. weit hinaus gehet-, 


Die erfte Hälfte des erften Theils, welcher eigentlich bie 
Arnweiſung für Reifende enthält, wird in ı2 Abfchnitte 
getheilt. Der Verfaſſer handelt 1) von den Eigenfchaften, 


welche der junge Reifende haben muß; 2) von den Gegens 


ftänden, wornach er fic) vorzüglich erfundigen muß. Zu den 
wichtigften werden hier gerechnet? Erhaltung des menfchlis 
chen Lebens, Mittel, der niedrigften Volköclaffe und den 
Armen überhaupt Unterhalt. zu verfchaffen, Verbefferungen 
in der Landwirthfchaft, erfundene Mafchinen, Entdeckun⸗ 
gen, die von patriotifchen Befellfchaften gemacht „. oder ihe 
nen vorgelegt find, Manufacturen und Commerz, Abgas 
ben‘, Finanzen, Gefeße und Verwaltung der Juſtiz, Erzies 
hung. ehr viele, ‚gleichfalls. überaus. wichtige, z. €. 
Staats: Verfaffung, Polizey = Anftalten , Religion u. f. 
ſind ausgelaffen, und unter den angeführten ift Feine ſyſte⸗ 
matifche Verbindung; 3) von der Art, wie man Erfuns 


digung anzuftellen habe, Sehr gute und nüßliche Regeln. 


‚Am Ende wird gefagt, daß man in Spanien, ih der Nach⸗ 


barſchaft von Barcelona, Tarrhgong, Morviedro, Valen⸗ 
da, Murcia, Granada, Erija, Sevilla, Medina s Sidos 
nia, Corduba u. f. allerhand Alterthümer fammlen, und 


oft fehr wohlfeil Faufen koͤnne; 4) wie man Die Beobach- 


‚tungen niederfchreiben mäffe; 5) wie der Reifende für bie 
Sicherheit feiner felbit und feiner Sachen zu forgen habe ; 
6) wie er für feine Gefundheit hauptfächli in warmen 
Laͤndern bedacht feyn foll; 7) wie er ſich mit Gelde zu ver 
fehen habe; 8) von Empfehlungsichreiben; 9) —— 


Geogx. ſtatiſt. Annal. I. Heft i790. C er; 
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fer; 10) Gepäde; 17) Reifen zur See; 12) Sermifchte 
Demerfungen, Zulett ift abgebrudt, Doct. W. Gawes 
Anweifang, wie die dem Anfchein nad) Ertrunfenen oder 
auf andere Weiſe Erftichten wieder herzuftellen find. Die 
in. den angezeigten Abfchnitten gegebenen Klugheitsregeln 
erfhöpfen zwar nicht-die Materien, fie find auch oft nur 
furz berührt, und nirgends binlänglich ausgeführt. Sie 


verdienen aber doch felbft, von einem wohl vorbereis: 


teten Reifenden gelefen zu werden. Wie viel mehr kann 
nicht der rohe und wenig unterrichtete (und daß auch folche 
auf Reifen gehen, zeigen fogar einige der neuern Reifebes 
fehreibungen) daraus lernen! Darauf folgt eine Reihe 
von Fragen, die dem Reifenden zur Beantwortung vors 
‚gelegt werden. “Sie erſtrecken fich faft über alle wiſſens⸗ 
wirdige Gegenftände, und betreffen die Topographie des 
Landes, die Bevölkerung, den Bauernfland, ben Landbau, 
die Vieh- und Schaafzucht, die Waldungen, die Berge 
werke, die Manufacturen, den eine und ausländifchen 
Handel, bie Colonien, die inlaͤndiſche Schiffahrt, und bie 
auf der See, die Seehäfen „ die Fifchereien überhaupt, und 
die Häringe Wallfiſch- und Korallenfifchereyen insbefons 
dere; die, Kauffahrteyfchiffe, die Gefeße und Verwaltung 
der Juſtiz, in bürgerlichen und peinlichen Sachen, bie 
Polizey, wohlthätige Umftalten, Erziehung, den Ure 
. fprung, die Sitten und Gebräuche der Nation, bie 
Weiber, die Religion und Geiftlichkeit, den Adel, die 
Regierung, Zaren und Auflagen, Finanzen, Kriegsmacht 
zu Laride und zur See, Erbauung der Kriegsſchiffe, endlich 
den Monarchen. Die Tragen find kurz, verrathen einen 
mit allen diefen Gegenftänden wohlbefannten Mann, und 
verdienen von einem Reifenden wohl beherziget zu werben. 
Zur Probe wollen wir aus ©. 270 diejenigen einrücken, 
welche in Abficht auf die Gommerzverträge mit verfchieden 
nen Nationen, insbefondere ‚mit den barbarifchen Staaten, 
gethan find. 1) „Was für Verträge für die Handlung 
„und die nn. b nd zwifchen dem Sande, wo — 
„ſende 


„fende iſt, und auswärtigen Mächten , worzäglich dem Nas 
„terlande ded Reifenden, gefchloffen ? 2) Wanıt und wo find | 
ssfie gefchloffen , was iſt vorzüglich merkwürdig in ihnen, 
„und was für eine Wirkung haben fie auf das Commerz? 
3) Was für Handels⸗ und Schiffahrtstractaten ſind zwi⸗ 
„ſchen dieſem Lande und jedem der barbariſchen Staaten 
„geſchloſſen? 4) auf was fuͤr eine Art erhaͤlt die Nation 
„den Frieden mit dieſem Staate? iſt es durch. bie Größe 
„ihrer Seemacht, oder vermittelft der Berträge mit dem 
„Öroßfultan, oder durch unbeſtimmte jährliche Gefchenfe,. - 
„oder durch die Bezahlung eines jährlichen Tributs und 
„wie hoch beläuft fich diefer? 5) wie Hoch Fann man den... 
„iährlichen Verluft für diefe Nation berechnen, wenn bie: 
„barbarifchen Staaten mit ihr im Kriege verwickelt find ? 
6) Was für Maaßregeln find zur Befreyung der Gefan: 
. „genen genommen? 7) Wie viele Gefangenen rechner man, 

„daß aus Diefer Nation in den barbarifchen Staaten ſich 
„aufhalten, und wo tft die größte Anzahl?” Am Ende ved 
23ſten Abfchnittes finden wir eine Nachricht von der unter 
dem Vorſitze bes Herzogs von Leeds in Londen 1788 errich⸗ 
teten philantropiniſchen Societaͤt, die die Verminderung 
der Verbrechen, und die Verbeſſerung der Armen beabſich⸗ 
tiget. Das Fragment aus bes beruͤhmten Tucker inftruc- 
tions for travellers, 1757. 4. womit fich der erfte Band. 
fohließt, und worin Regeln gegeben werben, wornad man 
Die Armuth oder den Wohlftand einer Stadt, oder eines 
Landes, wodurch man reifet, beurtheilen foll, ift mit Dem 
durchdrifigenden Blicke gefehrieben, der dieſem Schriftftelfer 
eigen iſt, und veranlaffet und zu fragen, ob auch dieſes 
Tuckerſche Werk in Deutſchland befannt ift, 


— 


Der ate Band enthält ein nach den Ländern und 
Städten Europens, die in alphabetifcher Drdnung auf ein 
ander folgen , geordnetes Verzeichniß der ältern und neuern 
Reifebefchreibungen, das aus Stucko befanntem Buche ger 7 
nommen. ifl, Wir zweifeln nicht, daß dev Derfafler dem 

€a - Engii: 
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Engliſchen Yublicum einen Gefallen - damit erwieſen hat. 
Indeſſen waͤre doch eine ſtrengere Auswahl zu empfehlen 
„und ein hinzugefuͤgtes Urtheil ſehr ſchaͤtzbar geweſen. Von 
einem fo einſichtsvollen Reiſenden, als Herr Graf Berch⸗ 
told, wünfchten wir auch den il einer Eleinen Reiſe⸗ 


bibliothek zu haben. - . 


Bon dem Herrn Grafen — uns Nachrichten, 
daß er aus Böhmen, andere, daß er aus dem Mayländis: 
ſchen gebärtig ift, daß er feit neun Fahren in dem füdlichen 
Europa herumreifet, fich drey Jahre in England aufgehal⸗ 
ten hat, nunmehr auf einer Reife burch das nördliche Eus. 
ropa begriffen ift, und alddann eine Reife durch Marocco, 
die Barbarey und Egypten nad) Perfien thun will. Der: 
feine Kupferſtich, womit fein Werk geziert ift, ftellet einen : 
Altar vor, auf welchem eine Flamme lodert, fervandis et 
inftruendis viatoribus, mie die Infchrift an der Seite des 
Altars lehrt, Wir bringen hiet hoffentlich mit unfern Les 
fern ein- gemeinfchaftliches Dpfer, um Gefundheit und: 
Gluͤck für diefen vortrefflichen Reifenden, der aus patrioti⸗ 


fcher Abficht, das heißt, um feinem Vaterlande durch die 


eingefammleten Kenntniffe bereinft zu nugen, reiſet, zu 


a: 





3. 


Paris. Le grand Portefeuille politique en dix · neuf 
tableaux, contenant la conſtitution actuelle des 


empires, royaumes, republiques, et autres ‚prin- 
eipales fouverainetes de !’ Europe, dedie aux hom- 


mes d’etat, par Mr. Beaufort, 1789. in gröftem 


Fol. (30 Livr.) 


Die Auslaͤnder haben in der Statiſtik weit weniger Buͤ⸗ 


cher, die fie allgemein abhandeln, als die Deutfchen, die 


9, fich überall mehr um andere Laͤnder bekuͤmmern, wie irgend 


Fra eine 
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eine Nation. Diejenigen, die Recenfertt kennet, iind äußerft 
: fehlerhaft und unrichtig, und gleichen unferh guten Hand⸗ 

buͤchern gar nicht. Die vor und liegenden Tabellen find 
keinesweges von diefem Tadel frey, unterdeffen fi fi nd. ihre 
Irrthuͤmer doch nicht von der‘ Art, daß fie deshalb. 
“nicht fehr brauchbar wären. - LXächeln muß man zwar, 


wenn fie Herr Beaufort beftimmt,’a'T’ufage des’ Prin-- 


ces et des Miniftres, des ‘Ambaffadeurs’ et des hom- 
mes de lois, des Officiers gerieraux de terre et de 
«mer (die Subalternen werden billig ausdieſer vorneh⸗ 
men Gefellfchaft ausgefchloffen) ainfi que de la Nobleffe, \ 
du haut Clerge, des Financiers, des voyageurs &c. 
‚Die Einrichtung der Tafeln wird in der Einleitung 
‚auseinander gefet. Jedem Lande tft eine "Tafel gewib: 
met, die aber nicht immer eine ganze Seite ’einnimmt. 
Auſſer den größern Staaten von . Europa findet man 
Meapolis, Sardinien, den Kirchenftaat, Venedig, Ge= 
'nua, Lucca, Raguſa, Maltha, Mainz, Trier, Coͤln, 
Pfalz-Bayern, Sachſen, Hannover, Wuͤrtemberg, Heſſen 
und die 13 vereinigten. americaniſchen Staaten: Jede 
"Tafel beiteht aus 6 großen Abtheilungen, von. Denen 
jede twieder eine oder mehrere Columnen enthält. Die 
groͤßern ftehen in folgender Ordnung: 1) Bevoͤlkerung, 
wozu die Eintheilung und die Namen der vornehmften 
"Städte gehören; 2) Kriegsſtaat; 3) Finanzen; 4) Con, 
ſtitution, wozu gerechnet wird Regierungsform , Gerechtig: 
keitspflege, Sittenbefchaffenheit und Religion; 5) Acker⸗ 
bau und Producte, nur eine einzige niemals ſehr breite . 
Columne; 6) Handlung und Manufacturen, Angehängt if 
jedesmal eine Columne unter der Auffchrift: Obfervations, 
bie gewöhnlic) hiftorifche Bemerkungen über die Hauptver⸗ 
“änderungen in ber Staatöverfaffung enthält. In der Eins 
leitung unterfucht der Verfaſſer ferner den wahren Begriff 
der Politif und erklärt fie für eine Wiffenfchaft der Mittel, 
einen Staat furchtbar und feine Unterthanen glücklich zu . 
machen. Die Qanptmittl, diefen letzten Zweck zu u 
C3 ind 
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find der Ackerbau, ber Kunftfleiß und die Handlung. Den 
Betrachtungen darüber ift ein Verzeichniß von Miniftern 
beygefügt, welche uͤber bie Staatskunſt gefchrieben has 
ben, dad man nicht ohne Vergnügen durchſieht; es fängt 
‚mit dem Polybius an, hört aber ſchon mit Fr. Callies 
res auf. Was darauf von den verfchiedenen Regie 
sungdformen, und den politifchen Syſtemen gefagt 
wird, enthält nebft einigen guten. Gebanfen viel alltäg- 
liches und unbedeutendes. Unter den Tafeln ſchlugen 
wir am erſten die ate auf, die Frankreich enthält, da 
‚wir aus derſelben ben mehrften Unterricht erwarteten. 
Wir wollen dad Wichtigfte auszeichnen. Die Bevoͤlke⸗ 
rung, nach Neckers Angabe, 24,800,000 Menfchen auf 
27,490 75 N. Lieues. In Parid 8oo,aoo Einwohner. 
Die Armee zu Sande giebt der Verfaffer auf 228,497 Mann 


an, welche wohl ſchwerlich zuſammen ſeyn mochten, als 


Herr B, ſchrieb, und es jetzt noch weniger find. dinici 
ſchiffe ST, Fregatten 69. Einnahme und Ausgabe nad) 
Neckern. Die gewiffe Einnahme nad) einem Etat, den 
diefer Minifter den Etats generaux 1789 überreicht hat, 
.475,294,000 Livres. Die Schulden mit einem: „on ſup- 
pofe” zu 3 Milliarde go Millions. Die gemiffe Ausgabe 


zu 531,444,000 Livres, von ber gewiſſen Einnahme abges 


zogen, blieb bis zum erfien May 1789 ein Deftcit von 
56,150,000 Livres. Die Einnahme der Geiftlichkeit wird 
auf 123,300,000 8, angegeben. Hr. B. wünfcht, daß in 
Abficht derfelben das gefchehen möge, was nun wirklidy 
eingetreten ift, nemlich daß diefe Reichthümer der Nation 
zur Rinderung ihrer Noth zugefprochen würden. Man 
fiehet aus diefer Stelle, daß er nach dem sten Aug. 1789 
ſchrieh, worauf bey feinen Angaben viel anfommt. Die 


zur Verwaltung ber Staatögefchäfte angeftellten Collegia - - 
werben hier fo angegeben, wie in den Tozifchen und Nemers | 


* chen Handbuͤchern. (Achenwall ift hier ſehr fehlerhaft.) 
Sranfreih hat ı3 Parlemente, nicht 12, wie man in allen 
unfern Handbuͤchern — Auch hat das Pariſer Parle⸗ 

ment 
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ment wieder 9, nicht 7 Kammern, da die 2 Chambres des 
requetes wieder hergeftellt find. Herr 3. tadelt das letzte 
Benehmen des Pariſer Parlements, wie daſſelbe es ver: 
dient, und prophezeyet ihm das Ende ſeiner Anmaßungen 
bey der jetzigen Revolution, Er nennet zwar ben Grand- 
Confeil, und den Confeil d’ Etat: prive, aber nicht die 
cours fouveraines, die cours des aides, des monnoies &c. 
Das wenige, was vom: wiffenfchaftlichen Zuftande gefagt 
wird, iſt der Columne von der Geiftlichkeit angehängt. 
Kein Wort von der Eintheilung des Volks in Adliche und 
Roturierd und der Verfchiedenheit ihrer Rechte und Anfors 
- berungen, welches doch bey den jetzigen Zeitläuften ſehr we 
fentlich zu feyn ſchien. Die Columne, welche die Münzen 
angiebt, enthält nicht nur die eigentlichen franzöfifchen 
Münzen und die Münzen von Lothringen und franzöfifch 
Flandern, fondern auch eine Devalvationd = Tabelle des 
Werths der Mark feit Ludwigs des jüngern Zeiten. — Es 
fehle viel, daß. der Verfaffer bey den übrigen Staaten mit 
gleicher Genauigkeit und Sorgfalt in Vermeidung ber Feh⸗ 
ler zu Werke gehe. Gleich die folgende Tafel; die Rußland 
‚enthält, giebt Beweife davon. Die Angabe der. Bevölke- 
rung, nad) ber letzten Zählung, und einer wahrfcheinlichen 
Schaͤtzung zu 27 Millionen, und gleich darauf, ohne weis 
tere Anführung des Grundes diefer Vergrößerung der Zah⸗ 
Ien, zu 28 Millionen, wovon nur 4 Millionen auf die Afta- 
tifchen Beſitzungen fallen. Die Statiftiker nehmen jet im: 
mer bie größten Zahlen in. den Bevoͤlkerungsliſten an.. 
Wir laͤugnen nicht, daß. fie und. häufig nicht unverbächtig 
zu feyn fcheinen. Die Namen find auf diefer. Tafel und 
auf allen folgenden oft völlig. verderbt, ein allgemeiner 
Sehler. der geographifchen und. hiftorifchen Arbeiten dcr 
Ausländer. Unter den Städten findet man. Niſchneinow— 
gorod , und Nifinowgorod als. zwey Städte, Die Einrich⸗ 
tung ber Armee ift nach dem Reglement von 1784 ange⸗ 
geben; es find ſeitdem viele Veränderungen. damit vorgca 
gangen, die man in dem hiftorifchen: Portefeuille von 1787 

084 findet. 
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findet. - Rußland fol im Anfang des Jahrs 1787 ſchon 
zoo Schiffe von der Linie gehabt haben. Es hat fie jetzt 


bey weiten noc) nicht, ohngeachtet es in diefen leiten Jah⸗ 
ren lebhaft gebauet hat. Unter den Seehäfen hätten Reval 
und Narwa eher verdient genannt zu werben, als Pernau; 
Dunamünde heißt hier Donamunda. Der Newaftrom 
ergieffet fich nicht in den Ladogafee, wie hier fteht, ſon— 


dern fommt aus demfelben. Von den Ruffifchen Fluͤſſen 


find zwar die Donez, Deca und Oppa, aber weder. der 
Drieper nod) die Dwina, nod) irgend ein afiatifcher Flug 


"außer dem Obi genannt. Die Einkünfte werden zu 40 


Millionen Rubel, oder 170 Mil, Kior. Tourn., die Aus—⸗ 


gaben zu 62 Mill, Livr. Tourn., wovon (offenbar zu ger 


ringe) nur go Mill. Livr. für die Armee gerechnet werden. 


Dennod) nimt Hr. B. an, daß Rußland vor dem jetigen 


Kriege 122 Mill. Kior. Schulden gehabt habe, von denen 
ed 8 pro Cent bezahlen müffen. Bey einem fo flarfen Ue⸗ 
berfchuffe der Einnahme über die Ausgabe wäre diefed un- 
begreiflich, wenn die außerordentlichen und geheimen Aus— 
gaben nicht mehr wegnähmen, ald die ordentlichen. Das 


prächtige Lob, welches Hr. B. ber Gefeggebung ber jetzi⸗ 


gen Kaiſerinn giebt, kann nur ihrem guten Willen bey⸗ 


gelegt werden, Er weiß es nicht, daß ihr neues Geſetzbuch 


noch nicht eingeführt ift. Es ift aud) ein Irrthum, daß | 


Alexei zuerft den Ruffen gefchriebene Gefeie gegeben. Es 


geſchah fchon von Swan IL. durd) dad Sudemnick. Was 
von der Gerichtsverfaſſung geſagt wird, iſt ſehr verwirrt. 


In der Columne, worin von der Religion die Rede iſt, 
wird dem Roͤmiſchen Hofe Schuld gegeben, daß er nicht 


Thaͤtigkeit genug gezeigt habe, die griechiſchen Schiſmati⸗ 


Fer zum Schooß der Kirche zurück zu bringen. Wir koͤn⸗ 
nen diefer Meynung nicht beypflichten, und die Anekdote, 
womit Hr. 3. es zu beweiſen ſucht, will. nicht viel fagen. 
Er erzählt nemlich, daß in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ein Schotte, ein rechtfchaffener Mann und guter 


Katholik, fi). in Rom ald — des Czars dargeſtellet 


und 


— | Mr. 


und ſich erboten habe eine Correfpondenz zwiſchen feinem 
und dem Römifchen Hofe, zu veranftalten.. Allein man 
babe das Gefchäfft abgebrochen , weil man dem Ruffiichen 
‚Regenten den Titel Czar nicht habe ‘geben wollen, da der⸗ 
‚felbe zu viel Vehnlichkeit mit dem Titel Gäfar habe. - Die 
ganze Erzählung ift. für das ı17te Jahrhundert zu unwahrs 
ſcheinlich; wäre fie aber auch gegründet, fo fcheint es, daß 
fi) der Römifche Hof nur diefes Vorwundes bediente, eines 
Unterhändlers los zu werden, den man vielleicht nicht hin= 
länglic) trauete. Die Zahl der angegebenen Eparchien 
ftimmt mit Hupeln überein. E38 wäre nicht uͤberfluͤſſig 
geioefen ‚ zu fügen, daß fie nicht von einander abhängen. 
In den. Fathölifchen Provinzen iſt die ungeheure Anzahl 
von 554 Klöftern. „Die Zefuiten, fagt Hr. B., vermeh⸗ 
ren ſich unter dem Schutze des Patriarchen von Mohilow 
taͤglich. Der Pabft fheint ihrer MWiederherftellung nicht 
entgegen zu feyn.” Der D. ift nicht genau in den, Angas 
ben, die die Producte, Manufacturen und den Handel der 
Ränder betreffen. Die wenigen fpeciellen Zahlen, die man 
von Rußland in Abſicht der beiden leßtern Capitel findet, 
find aus fpätern Fahren, Die-Eifen = Ausfuhr aus Peters⸗ 


burg von 1781 wird angegeben zu beynabe 73 Million. 
Nach Hermanns Beyträgen‘ war fie unvergleichbar weit 


ſtaͤrker, denn er. giebt fie in eben dieſem Jahre an zu 


.3,650,216 Pud (das Pud zu go Pfund), und vorhin im= 


mer mehr ald 2 Millionen Pud. Der Rubel ift hier .noch 
zu 4 Livr. 5 Sous „berechnet. Aber der neue Rubel ift 
nach dem .Conventiong = Fuß nur 23 Ggr. 7 Pf. werth. 
Bey der Tafel von Großbrittannien find Sorfter, Spren: 
gel und Crome in der Columne von der Bevölkerung ge⸗ 
braucht; fie ift für England auf 8 Millionen, fir Schott: 
land auf 1,300,009, und für Srland auf 2,500,000 ange: 
geben. Es ift gleichwol eine arge Ucbereilung, wenn gefagt 


wird, Großbritannien befüße auf der Inſel Minorca 


die einzige Feſtung Gibraltar. Unter den Beſitzungen in 
Nordamerika iſt Neufinland genannt, hingegen Newfound⸗ 
C5 land 
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land ausgelaſſen. Die genaue Angabe der engliſchen Kriegs⸗ 
macht iſt loͤblich, aber ohne allen Nutzen die Nennung 
und genaue Aufrechnung der Schiffe, die im Monat Maͤrtz 
1779 ausgeruͤſtet wurden. Auch wird hier ein Großadmiral 
irrig aufgefuͤhrt. Die engliſchen Schulden gibt Hr. B. 
an zu 266,725,000 Pf. St., ohne zu ſagen, ober bie 
unfundirten darin mit begreifft, die er, nach dem Ga⸗— 
zeteer, zu 17 Millionen Pf. St. beftimmt. Man erfen- 


net den eiferfüchtigen Franzofen in biefer ganzen Eolumne. - 


"Daß dad Parlement allein das Recht habe, jährlich bie 
Ausgabe des Fönigl. Hauſes zu reguliren, ift zu frey⸗ 
gebig gefagt. Folgende Stelle widerfpricht allen Schrift: 
ftellern, die von Englands Landleuten reden: „Der Adel 


ift defto zahlreicher, (der eigentliche englifche Adel, wie er, 


wie hier, dem tiers Etat, ben Commons entgegen gefeßt 
wird, gewiß nicht!) er hat fat alles Grundeigenthum in 


‚Händen, (nichtömweniger! ) welches er durch Pächter bauen 


laͤßt, die wieder Unterpächter haben. Diefe letzten werben 


von den Herren und von den Pächtern, bie fie mit Herrn⸗ 


dienſten überhäufen, fo willführlich behandelt, daß ihr 
Zuftand wenig von der Anechtfchaft verfchieden ift.”-- 
Mer erkennt an biefer Befchreibung ben englifchen Lande 


mann! Alles, was von dem untern Adel in England 


Cber, eigentlich geſprochen, gar nicht da iſt) gefagt wird, 
ift falſch. Kein Wort von den Commons. Die Zahl der 


Mitglieder des Unterhaufes zu 561 tft auch irrig. Es find 


nur 558. Hr. 3. geftehet die jeden andern Handel über: 
treffende Größe des englifchen Commerzes, und die Voll: 
kommenheit der Arbeiten feiner Manufacturiften laut ein. 


Er ift der Meynung, daß der Abfall der amerifanifchen . 


Provinzen mehr der pofitifchen al3 der Handlungs = Größe 
ber Engländer Schaden thun koͤnne. Wenn aber England 
„ feine Handlungs» Größe behält, fo hat man nicht Urfache 
’ um feing politifche Größe beforgt zu feyn. Die Gefchichte 


lehrt durch alle Zeiten, daß beide immer einen Schritt ges 


halten haben, Hingegen fcheint es nur zu wahr zu _ 
s “ 2 a 
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daß die drückenden Abgaben und der gränzenlofe Luxus ber 
- Handlung den Untergang drohen. Recenfent ift auch aller= 
dings der Meynung, die Hr. B. von den erften für Eng⸗ 
land fo günftigen Wirkungen des franzöfifchen Handlungs: 
traktats hegt, daß fie nemlid) von Feiner Dauer feyn wers 
‚den, und hat auch fchon Gelegenheit gehabt, diefes ein 
paarmal öffentlich zu äußern. , Es fcheinet R. fogar, dag 
ſchon feit den legten 6 Monaten die Klagen der franzöfifchen 
Kaufleute: aufgehört haben, Nichts von dem englifchen fo 
wichtigen Handel mit dem Papiergelde, 

Bey den. italienifchen Staaten ift gleichfalls vieles 
unrichtig und mangelhaft, wie dies 3.8. die Tabelle über 
beide Sicilien zeigt. Die Stadt Neapel hält. gegen 
60000 Menfchen mehr ald hier angegeben find, Cerignuola 
ift hier zu volkreich, Manfredonia aber viel zu arm. Mefs 
ſina foll nur 20000 Einwohner haben; Bartels Sicil. 
2.%h. S. 36. giebt ihr felbft nach dem Erdbeben zwifchen 
24 — zZotaufend Menfchen. Priefter find im Königreiche 
Meapel 47233, Möndye 25399, Nonnen 26659, alfü weit 
mehr, als der V. angibt, wie dies aus Galanti nuova 
Defirizione delle Sicilie Nap. 1787. 0.83. erhellet. Diefes 
wichtigfte Werk hat der Verf. gar nicht genußt, eben fo 
wenig, wie die fchäßbare Reife unfers Bartels. Nach 
erfterm hätte er unter mehreren andern den ganzen Artikel 
vom Handel umarbeiten müffen, da im Galant; T. II. 
9. 356. u. f. alle Importen und Eyporten von mehreren 
Jahren angegeben find: Ueberhaupt ift eine Anzeige der 
wirklichen Erporten und Smporten von ein paar Jahren, 
bey jedem Reiche lehrreicher, als die allgemeinen Phraſen: 
le commerce eft peu avantageux oder important und 
dergleichen. Eben fo ift der Artifef von den neapolitanifchen 
Producten fehlerhaft. Die Eifenwerfe find, das von Stilo 
ausgenommen, unbedeutend; Zinn und Gold aber wird 
‚nirgend eigentlich gegraben. Dagegen ift des merkwuͤrdi⸗ 
gen reichen. Schaßes von natürlichem Salpeter gar nicht 


erwähnt; hievon konnte der Verf. doch umftändlich-buch , 


Zimmer- 


Zimmermann Voyage en Puglie unterrichtet ſeyn. Les 
mines d’oret d’argent en Sicile ſucht man gewiß bey 
jedem gültigen Zeugen vergeblich. Es iſt nur eine Afademie 
der Wiffenfchaften in Neapel, und diefer wünfchte man ein 
laͤngeres Leben, ald man, ihr zutrauet. Im Xrtifel Sar- 
daigne ift die Afademie der Wiffenfchaften ganz vergeffen. 
Ich uͤbergehe die Zuftizverfaffung von Sicilien, deren 
Kenntniß durch Bartels fo fehr gewonnen hat, nebft vielen 
‚andern bier zu verbeffernden Artikeln, der Kürze wegen. 
Rec. koͤnnte ähnlichen Mangel in den Tabellen über. den 
« Kirchenftaat, Sardinien, Portugal u. a. anzeigen. Bey 
‚erfterm ift der Denman on tbe temporal Governement of 
the Popes State nidyt benutzt. 
Unſere Lefer werben aus ber: genaueren Durchgehung 
diefer beiden Tafeln, und aus dem, was über Neapel bey- 
‚gebracht iſt, auf*den Gehalt der übrigen einen. Schluß 
‚machen können. Das Werk verdienet Feinesweges Geringe 
ſchaͤtzung, aber gewiß auch Feine Ueberſetzung, denn es ift 
in. Abficht der Genauigkeit auf Feine Art mit Randels 
$ ftatiftifchen Meberficht, oder mit den ftatiftifchen Tabellen 
son 5—g zu vergleichen. Wandels Tafeln liegen aber 
bier fo fehr zum Grunde, daß einige Tabellen faft blos 
daraus.abgefchrieben find, ja der Verf. hat ſich nicht eins 
‚mal die Mühe genommen, die darin gebrauchten deutfchen 
Meilen in franzöfifche zu verwandeln, welches er doch feis 
“nen Landsleuten ſchuldig war, befonderd da bie franzds 
fifchen Meilen auch auswärtd bekannt genug find. 


| — 
Geographie der Griechen und Roͤmer, aus ihren 
Schriften dargeſtellt von M. Konrad Mans 
nert, Lehrer an der Schule zu St. Sebald in Nuͤrn⸗ 
berg. Mit zwey Kaͤrtchen. Nuͤrnberg, bey Ernſt 
Chriſtoph Grattenauer, 1788. 413 ©, 8. 
u - | Zweyter 
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Zweyter Theik, erfted Heft: Das transalpis. 

niſche Gallien. Bearbeiter von Demfelben. Daf. 

1789. 240 ©. 8. | Ä — 

Unter den vielen, welche in neuern Zeiten ſich an die Bear⸗ 

beitung der alten Geographie in Deutſchland gewagt haben, 


verdienet Hert Mannert einen, vorzüglichen, wenn nicht. 


den. erften Rang. Er verbindet mit feinen Unterfuchungen 


mehr Scharffinn, und firengere Kritif der Autoren, aus: 


welchen er ſchoͤpft, ald feine Vorgänger zu thun pflegen. 


Daß. die Zeiten, da die Alten gelebt haben, nicht forgfältig: 


genug unterfchieben werden, daß man fehr entfernte Zeugs: 
niſſe unter einander mifcht, Daß man ſich nicht genug in 
die Art, wie ſich die Alten die Welt und einzelne Länder: 
vorgeftellt haben, hinein denkt — find Fehler, die man ſchon 


lange den neuern Geographen vom Cellarius angerechnet, 


vorgeworfen. hat, die auch mancher einzelner Gelehrter, 
felbft in Compendien, zu vermeiden geſucht hat, die aber 


Feiner nach. dem Umfange zu vermeiden ſich befleiffigen: 


wird, als der Verfaffer. In dem erften der angeführten 
Bücher, das ſchon eine geraume Zeit heraus ift, und auffer 


‚ dem Bezirke der von und zu recenfirenden Schriften liegt, 
das wir aber doch nicht ganz mit Stillſchweigen übergehin 


Können, hat der Verfaffer eine vortreffliche Einleitung in 
die Geographie der Alten, und eine Dorftellung ihrer vor⸗ 
züglichften Syſteme vorangeſchickt. Er befchreibt fie in 
drey Perioden: 1) Vom Herodotus bis Ariſtoteles; in dieſe 
fallen Herodot, Hanno, Skylax, Pytheas, Ariſtoteles. 


2) Vom Eratoſthenes bis Ptolomaͤus. Zwiſchen dieſen 


kommen Strabo, (wann wird doch einmal die ſo lange er⸗ 
wartete Ausgabe, woran man in Orford. arbeitet, erſchei⸗ 
nen?) Agrippa, Juba, Pomponius Mela, Plinius, zu 
ſtehen. 3) Marinus, Ptolomaͤus. Da Ptolomaͤus der 
vollſtaͤndigſte und genauſte aller alten Erdbeſchreiber iſt, ſo 
handelt der Verfaſſer am weitlaͤuftigſten von ihm. Wer 
wird. ‚nicht. feinen. Wunſch, daß eine nach griechiſchen 

RL 0 ‚ Hand? 


x 


En 


46 . —— 


Handſchriften berichtigte- Ausgabe des Ptolomäus von el⸗ 
a dazu gefchichten Gelehrten unternommen werden moͤgte, 
unterfchreiben, und von welcher Nation Fann man dieſes 
wichtigfte Gefchen? für die alte Geographie mit mehreren, 
Rechte erwarten , ald von der, welche durch Relien und 
Entdeckungen für die neuere am meiften geleiftet hat, — 
von den Engländern? Die Reihe der alten Geographen bee 


fhließt der Verf. mit Kosmas Indikopleuſtes. Eine Nach⸗ 


richt von allen Geographen der Alten muß, man übrigens’ 
‚hier nicht erwarten. Der Verfaffer übergeht den Dionyfius 
Periegetes und andere, welche die Geographie in Gedichten 
vorgetragen haben. Diefe Art der Bearbeitung, die von 
: den Neuern nicht nachgeahmt ift, verdiente in einer Eins 
leitung in bie Geographie der Alten, dergleichen der Vers 
faſſer fchrieb , eine Erwähnung. Schon in dem erften 


Theile hatte der Verfafler an ber Beſchreibung Hifpaniens 


gezeigt, wie feiner Mepnung nach die alte Geographie bes 


arbeitet werden müßte. In dem erften Hefte des zweyten 


Theils befchreibt er blos das transalpinifche Gallien, obs 
gleich er auch Brittannien verfprochen hatte. Ptolomaͤus 
ift der Hauptauctor, den er zum Grunde legt, und beftän- 
dig mit Cäfar, Strabo, den Stinerarien und andern vers 
gleicht. Die Art, wie Ptolomaͤus bey Verfertigung feiner 
Karten zu Werke gegangen ift, wird fehr fcharffinnig ent= 
wickelt; ift aber Feines Auszuges fähig. Seine Irrthuͤmer 
werden aufgedeckt, und der nachtheilige Einfluß davon auf 
feine Darftellung gezeigt. 3. E. der Kauf des Liger (Loire) 
wird vom Ptolomäus zu weit öftlich gefeßt , und die Voͤl⸗ 
ker zwifchen diefim Fluß und dem Oeean erhalten eine un= 
richtige Stellung. Der Verfaffer hat ſich bey den Küftens 
voͤlkern in dem heutigen Bretagne und Normandie viele 
Mühe gegeben. Er bereichert fie ©. 130 mit einem neuen 
Volke Samnites, aus Ptolomäus, das feiner Meynung 
nad) Caͤſar und Plin. Nannetes (©. 146 fett der Verf. 
aus einem Fehler Strabo für Caͤſar) nennet, und das 
Ptolomaͤus non den Namnetern ober Namnetaͤ, bie —— 
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aus Strabo kennet, unterfcheidet. Samnitaͤ fcheint uns 
eine falſche Lesart fuͤr Namnitaͤ zu feyn, wenn gleich 
bey beiden verfchiebene Zahlen im Ptol. befindlich find, 
Denn die klaren Worte des Strabo, der ausdrädlich 
fagt, daß der Ligaris zwifchen den Picten und Namni⸗ 
ten ins Meer fließt, gelten mehr ald Zahlen im Ptolos 
mäus, bie fo oft verfchrieben find, Die. leichte Vers 
Bechfelung der beyden Namen Samnit& und Namnitaͤ, 
wovon ber erfte aus der Geographie von Italien befannt 
war, das gänzliche Stillfchweigen anderer Geographen 
Son ‚einem Volke, das Samnitä hieß, die Abwefenheit der 
Spur dieſes Namens in einem noch jezt vorhandenen Orte, 
muͤſſen entfcheidend feyn, um diefes Volf hier nicht anzu⸗ 
nehmen. In Namnitaͤ, Namnetaͤ, oder Nannetes wirb 
ein jeder eine große Aehnlichkeit mit dem jetzigen Nantes 
finden; und da die Hauptſtadt der Nannetaͤ Condiviknum 
hieß (Ptolom.), ſo kann man dieſes fuͤr den alten Namen 
der jetzigen Stadt Nantes gelten laſſen. Der Verfaſſer 
ſagt zwar S. 146, daß die Gewißheit, womit man dieſes 
bisher behauptet hat, gänzlich wegfalle, und beruft ſich 
aud) auf die Peutinger. Zafel, wo der Ort fehlt. Sie iſt, 
aber fo groß, al fie in Unterfuchungen diefer Art nur ſeyn 
kann. Der Verfaſſer ſcheint überhaupt den Zahlen im 
Ptolomaͤus einen zu großen Werth beyzulegen , und iſt ges 
gen bie Vergleichung der Namen aus der alten Geogra⸗ 
phie mit den neuern zu mißtrauifh. Es mag nun wohl 
ſeyn, daß d' Anville fü ie bisweilen übertrieben hat. Sie 
Bleibt aber doc) noch immer in Verbindung mit andern 
"Gründen ein fichered Huͤlfsmittel zur Beflimmung der Lage, ” 
Wenn 3. E. d' Anvilles Vermuthung, der aus Geſowi⸗ 
vbate (Peut. Tafel) Gefobrinate macht, gegründet iſt, 
und diefer Ort ohne Zweifel der Hafen Breft ift, welches 
ber Verfaffer ©. 132 zugiebt, fo mögten wir immer ges 
neigt feyn, das Brivates des Ptolomäus an biefer Küfte 
. für Breft zu halten, wenn gleich die Zahlen im Ptolomaͤus, 
bie ® oft irre führen, einen Ort an der Mündung bed 
Fluſſes 


al 
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Fluſſes Vilaine zu erfordern feheinen. Wenn der Verfaffer 
©. 157 Matiscone für das jetzige Macon wegen der in 
den Stinerarien befindlichen Zahlen hält, fo hätte er ſich 
auch auf die Aehnlichkeit der Namen berufen Fünnen, 
Das hätte auch S. 174 bey Tarvanna, jezt Terouenne, 


. ©. 232 bey Tabernä, jezt Zabern, und an a. D. gefchehen 


Finnen, Wenn der Berfaffer der Bergleichung des alten 
Orts Toriandria mit dem jetzigen Teffenderlo eine andere 
mit Tierlo entgegen feßt (©. 175), fo hat er diefes wohl 
mehr im Scherz ald im Ernfte gethan und nur zeigen wol® 
Yen, daß. oft Aehnlichkeiten von den Geographen erzwungen 
werden, 


Bon der Gefhichte hat er bey Gallien nicht fo viel 
angeführt ald bey Hifpanien. Der Verfaſſer fieht ein, daß 
fein Werk nach dem erften Plan zu weirläuftig werden würde, 
Indeſſen fucht er doch dem Mufter, das er ſich vorgefetzt 
“hat, Strabo, nachzukommen. Bey Flimes- erwarteten 


wir eine Beichreibung der noch vorhandenen Alterthümer, 


Der Berfaffer fagt aber blos ©. 64: Man finder noch 


fehr beträchtliche Ueberbleibfel aus dem römifchen 


‘ Zeitalter in diefer Stadt. So kurz haben weder Gellar 
noch Hummel fie abgefertiget. Der Vortrag des Verfaß 
ſers ift-rein und deutlich , und wir würden ed auf die Trofs 
Fenheit der Materie fchieben, wenn wir öfter auf Stellen 
ftieffen, die fo rauh und undeutlich find, wie die folgende 
©. 152. die Stelle vom widrigen Wind gebt fehr 
natürlich auf Schiffe, welche nordöftlidy fchiffen 
mußten, um die böchfte Spige der heutigen Picar⸗ 
die zu erreichen, welche gerade den Schiffen günftig 
gewefen war, welche von den Muͤndungen des 
Rheins her zu ihm ftieflen. 
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Ptincipi di Geografia aftronomica - geömetrica, ai 
Anton. Mario Lorgna, Cavaliere de S. $. 
.  Mauritio eLazaro, Prefidente: dellaSocietä Italiana, 
Membro delle Accademie Reali delle Scienze di 
Londra, Pietroburgo, Berlino, Torino, dell’ In- 
ftituto di Bologna, e Corr. dell’ Academia Reale 
delle Scienze di Parigi. Verona per Dionigi Ra- 
 manzini, 1789. 108 Quatr. 2 Kupfertaf. 


Geographie heißt beym Herrn CLorgna Verzeichnung von 
Landkarten. So erflärt er fie im I. Cap., welches die 
wefentlichen Gegenftände der Geographie erzählt, im IV. ßH. 
Scientifica terraqueae molis defignatio, quatenus quanta 
eft, et cum in fe, tum quoad affeetienes, quas ex pofi= 
tione ad coelum relata nancifcitur, menfurabilis. Dar 
aus leitet er folgende Forderungen her, denen bie Geogras 
phie genug thun fol. 1) Die Stellung aller Puncte der 
- Erde, welche in Beziehung auf die aftronomifchen Kreife, 
Aequator, Meridiane, Parallele u. ſ. mw. verzeichnet wers 
den, fol geſetzmaͤßig mit der Stellung eben biefer Puncte, 
gegen eben diefe Kreife, auf ber Kugel übereintreffen ; 2) daß 
die Verzeichnung nicht ſchwer fey, auf einer Ebne von 
mäßiger Größe keine Verwirrung entftehe, und die Theile 
für die Abmeffung nicht gar zu unmerklich werden; 3) daß 
die Entfernungen der Puncte auf der Karte ohne merk: 
lichen Fehler für bie Entfernungen auf der Kugel dürfen: 
genommen werden, und wieder ein beftinimtes Verhalten 
zu diefen haben; 4) daß man von ben Linien, welche 
Grade der Länge und Breite auf der Karte vorftelfen , auf 
die Verhäldiffe der Grade auf ber Kugel, fchlieffen kann; 
5) daß die natürlichen und politifchen Erfirecfungen - der 
Ränder und Gewäffer, wie fie fi) auf der frummen Erda 
fläche befinden, genau auf der Karte zu meffen find, fich 
in Quadratmeilen, Quadratruthen u. f. w. angeben lajs 
fen; 6) daß fich ein Maaßſtab bey der Karte befindet, der » 
zu vorigen. Horderungen brauchbar iſt. 

Geogr. fiatiß. Aunal. 1. Heft 1790: D L. 
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II. Gap. Ebne oder gerablinichte Karten, x) mit lauter 
Parallellinien; 2) die Meridiane convergirend; 3) mit 
wachfenden Graben, die Seekarten. Keine erfüllt die erfte 
Forderung. 

III. Cap, Aequatorial⸗Projection. Erfuͤllt die vier 
legten Forderungen nüht. Bon allen andern Projectionen 
zu reden, fagt Hr. C., wäre zu weitläuftig %. 


IV. Cap. Auffuchung neuer Grundlehren für die Geo: 


graphie. Werlangte man blos die Lagen der Puncte auf der - 


Erde, wie dieAftronomie folche angtebt, fo wären gar Feine 
Karten nöthig, nur ein Verzeichniß der geographifchen 
Längen und Breiten. Man will aber aud) die Geftalt der 


Länder, Meere u. ſ. w. fehen. Hr. C. giebt hier mur 


im Allgemeinen eine Ueberficht deffen, was er zu erhal⸗ 
ten wuͤnſcht. Er fängt damit an, fi) einzubilden, die 
Fläche der Erbe oder eines Theils von ihr, werde in eine 
Ebene gebracht, fo daß die Fläche diefer Figur genau bie 
‘der Krümme auf der Erde fey. Unter den wefentlichen 
ebenen Figuren, in welche fich die krumme verwandeln läßt, 
wird für die Geographie die gewählt, welche die erfte Forde⸗ 
zung erfüllt, fo daß Feine andere ebene Figur von gleicher 


Flaͤche 


*) Daß keine perſpectiviſche Abbildung alle dieſe Forderungen erfuͤllen 
kann, iſt klar. Aber jede ſolche Abbildung erfuͤllt fie, fuͤr die Puncte 
des Gegenſtandes, nach denen Linien vom Auge gezogen, kleine Win⸗ 
gel, mit dem Lothe vom Auge auf die Tafel, machen, alſd für 
Puncte, deren Bilder nahe wın den Augenpunct fallen, Befindet 
sich alfo der Augenpunct im Mittel der Tafel, fo erfült die Abbils 
dung zunaͤchſt um das Mittel die Forderungen ziemlic; gut. Wird 
die Halbkugel auf der Aequatoriälprojection vorgeſtellt, fo. verziehen 
fich folglich) die Theile, die weit vom Aequator ab liegen, wie Afien 
und Europa, das norbliche und fühlihe America, Uber, eben für 
ſolche Xheite der Erdflaͤche ifk in Deutfchland, feit Hafens Zeiten, 
die fiereographifche Horizontalprojection gebraucht worden, die allen 

€ mal um das Mittel der Karte den Forderungen genug thut, Hr. 2, 
hätte alfo diefe Profection nicht fo ganz mit Stillſchweigen Äberges 
hen follen. Kennen auswärtige Landkartenverzeidiner noch nichts 
weiter, ald die Aequatorialprojection, (welches ich unentſchieden 
laſſe,) fo muͤſſen fie doch wicht glauben, daß Deutſche auch nichts 

weiter kennen. FB — — 


— — 
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Flaͤche, die natürliche Fläche der Erde beffer darſtelle. Eine 
Karte eined XTheild der Erbe fey alfo eine ebene Figur, 
dieſem Theile der in die Ebene gebrachten Erde, nad) anges 
führten Bedingungen, ähnlich, und ähnlich liegend, 

VW, Cap. Ueber die Släche runder Körper. Eine 
krumme Linie dreht ſich um eine Are. Die Abfeiffe vom 
Scheitel der krummen Linie heißt x, die Ordinate y; die 
krumme Fläche vom Bogen befchrieben,, welchen diefe Ordis 
ngte begränzt, Y. Hr. &. ftellt ſich die Are lothrecht auf 
eine Ebene gefegt vor. Um den Punct, wo bie Are indie 
Ebene eintritt, befehreibt er einen Kreis mit dem Halb⸗ 
meſſer V (== Y), wo r:c das Verhaͤltniß des Halbmeſſers 
zum umkreife iſt. Die Flaͤche dieſes Kreiſes iſt der krum⸗ 
men Y gleih. Auch fo ein concentriſcher Kreis, deſſen 
Halbmeſſer = V (X ’) der Fläche Y’, und der Ring 
zwiſchen beyden Umfreifen, der Zme Y’—Y,u.f mw. © 
ſtellen ſich krummen Flächen gleiche ebene dar, und die Um⸗ 
Treife der coneentrifchen Cirkel drücken die Parallelen aus, 
. welche die Zonen begrängen; ein Stüd eines Ringes zwis 
ſchen ein paar Linien aus dem Mittelpumcte gezogen , ift fo 
groß als ein Städ der Zone zwifchen zwo Lagen der krum⸗ 
men Linie, die den Körper befchreibt. Jenes nannte H. L. 
unghia piana, und dieſes unghia füperficiale del folido 
(die befchreibende Frumnie Linie, die fi) um eine Axe dreht, 
hat in der Axe immer einen Pol des Sphäroids, und ftellt 
in ihren unterfchiedenen Lagen Meridiane vor; durch den 
Gebrauch diefer Wörter hätten Hrn. C. Säse ſich oft 
kuͤrzer und deutlicher ausdrücken laffen). Jedem Puncte 
eines Meridians gehört ein gewiffer Halbmeffer unter den 
concentriſchen Kreifen; wenn man fich alfo eitie willführliche 
krumme Linie auf der Oberfläche des Sphäroids vorftellt, 
fd gehört der Reihe ihrer Puncte, eine Reihe Endpuncte von 
Halbmeſſern, und jedes Frummlinichte Dreyeck auf der 
Flaͤche bes Sphäroids zwifchen zwey Meridianen und einer 
krummen Linie, wie die erwähnte, hat alfo eine gleiche ebene 
Figur in den concentrifchen ap cas 4 


vi. Cap. Einführung diefer- Theorie in bie Geograr 
phie, die Erde ald ein zufammengedructes Sphäroid ans 
gefehen. 

VII. Cap. Anwendung, die Erde als ein elliptiſches 
Sphaͤroid betrachtet. Alle zwiſchen den Parallelen von 
Lappland und Quito gemeſſene Grade find kleiner, 
ald der Lappländifche, und. größer ald der von Quito. 


Aber man Fönnte nicht ohne Grund behaupten, daß die - 
beyden Aren gleich feyn Fünnten, wenn ed auch die Grade 


nicht find, und daß die Erde an dem Polen nicht eben eins 


gedruckt feyn müffe, wenn gleich vom Uequator nad) den 


Polen , die Längen: ber Grade, und aud) die Lingen ber 


Pendel, wachfen. Will man aud) die Erde an den Polen. 


eingedruckt machen, weil die Theorie der Schwere uͤberein⸗ 


ſtimmt, einen kleinen Unterſchied zwiſchen Axe der Erde und 
Durchmeſſer des Aequators anzugeben, ſo iſt doch ungewiß, 
wieviel dieſe Eindruckung beträgt. Die Aftronomie gaͤbe 


viellicht genauere Beſtimmungen, als geometriſche Meſſun⸗ 
gen verſprechen, aber der Unterſchied iſt doch immer ſo klein, 
daß die Aenderung der Parallaxen, die von der Figur der 
Erde herruͤhrt ‚bey der Sonne und bey den Planeten un⸗ 
merklich wird, felbft bey der Horizontalparallaxe des 
Mondes Fann er im Meridiane. Feine größere Yenderung 
als ıg bis 10 Secunden geben, wenn man ihn nicht ohne 
einigen Grund viel zu groß annimmt, nur da giebt er Aen⸗ 
derungen, größer als die Fehler, die bey den Beobachtungen 
unvermeidlich find. Auch daran läßt ſich zweifeln, ob die 
"Eindrudung am Suͤdpol der am Nordpole gleich ift, weil 
‘der am Gap gemeffene Grad von 57037 Xoifen nur um 11 
Toiſen von dem erften, den man in Frankreich gemeffi en hat, 
unterfchieden ift, und vom zweyten um 37, da dod) die 
Breiten fo fehr unterfchieden find, ferner den Amerifanis 
fehen nur 149 Toifen übertrift, der etiwa ſechs Grad näher 
beym Pole ift *). Man fieht alſo Fein Mittel, die Figur 

‚der 


*) Hr. 82, bar fi ch hier etwas undenttich ansgedruckt. Beym ameria 
‚tanif den Grade ebuute⸗ man doch wohl zuerſt an den in Peru 
* denkon 
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der Erde genau zu beſtimmen, und die Ellipſe, welcher die 
Meiſten geneigt find, ſcheint eher ausgeſchloſſen als beſtaͤ⸗ 
tigt zu werden. Indeſſen macht doch Hr. C. von feiner 
geometriſchen Theorie zuerſt eine Anwendung auf die 

wit unbeſtimmter Eccentricitaͤt. 


ViliII. Gap. Flaͤche ber Kugel, und Theile bieſer Flaͤche, 
nebſt Entwerfung derſelben auf gleichen ebenen. Die Un: 
terfuchung führt nebft ihrer Hauptabficht auch auf alletley 
geometrifche merfwürdige Lehren; auf Beantwortungen 
der berühmten Frage, die Viviani 1692 den Geometern 
vorlegte, in eine Halbkugel vier gleiche, ähnliche und aͤhn⸗ 
Jichgeftellte Deffnungen zu machen, daß der Ueberreft ſich 
quadriren laſſe. 

IX. Cap. Anwendungen der gegebenen Ausmeffung 
der Kugelfläche, auf die Entwerfung,, wie Hr. L. fie ver: 
langt. Die Halbkugel giebt ein Planifphär, deffen Halb: . 
meſſer die Sehne des Quadranten vom groͤſten Kreiſe iſt, 
ſo iſt des Planiſphaͤrs Flaͤche der Flaͤche der Halbkugel gleich, 
und jedes Stuͤck Kugelflaͤche, vom Pole bis an einen Paral⸗ 
lel, ſo groß als ein Kreis, deſſen Halbmeſſer die Sehne des 
Bogens vom Meridiane zwiſchen Pol und Parallel iſt. So 


‚geben ſich in Hrn. &. Entwerfung Halbmeffer der Kreife, 


"welche die Parallelen barftellen, und. Kreidringe, die den 
Zonen gleich find, Ausfchnitte folcher Kreife, fo groß, 8 
«was. auf, der Kugelfläche zwifchen zween Bogen von Meri- 
dianen und eines Paralleld Bogen enthalten iſt, der Winkel 
am — eines folchen Ausſchnitis, fo groß als der 

D 3 Winkel 


denken, den meynt aber Hr. L. nicht, ſondern den, welchen Maſon 
und Dixon in Nordamerika gemeſſen haben, in 39 Gr. 12 M. 
nördlicher Breite. Sie gaben ihın 56888 Zoifen, la Enättes feis 
nır am Cap 33 Gr, 8 M. ſuͤdl. Breite fand ſich 57037 Toiſen. 
Wuͤchſen nun die Grade nach einericy Gefeije vom Aequator nach 
den Polen in beiden Hemifphärem, fo müßte der geriannte amerifas 
nifche größer ſeyn, als der afrikanifche, weil er dann 6 Srad naͤher 
beym Nordpole iſt, als der afrikaniſche beym Suͤdpole.“ Da die 
Meflungen das Gegentheit angeben, fo Fann aͤhnliches Wachsthum 
in beiden Hemiſphaͤren mit ihnen nicht beſtehen. 


Mintel der Meridiane. Halbmeffer, Umfang, Grad ver⸗ 
halten fich beym Entwurfe des Parallels und beym Paral⸗ 
Iele felbft, wie die Sehne des: Abftandes des Paralleld vom 
Pole, zum Sinus diefes Abftandes *). So laffen ſich Abe 
meffungen auf der Kugel und auf dem Entwurfe verglei⸗ 
een. Ein Planifphär ftellt alfo die Meridiane durch gerade 
Linien aus dem Mittelpuncte vor, die Parallelen durch 


concentrifche Kreife, deren Halbmeffer die Sehnen des Ab⸗ 


ſtandes jedes Parallels vom Pole ſind, wornach man die 
Breiten leicht graduiren kann. Die Ekliptik laͤßt ſich durch 
Puncte verzeichnen. Zur Bequemlichkeit iſt am Ende des 
Buchs eine Sehnentafel von 15 zu 15 Minuten der Halb⸗ 
meſſer = 1000 **). Ein geringerer Theil der Erdflaͤche 
giebt alſo ein Stuͤck dieſes Entwurfs zwiſchen ein paar 
Stuͤcken von Darſtellungen der aͤußerſten Meridiane, und 
ein paar Stuͤcken von Darſtellungen der aͤußerſten Parallelen. 
Man kann auch ſo zeichnen, was von Meridian und Pa⸗ 
rallelen innerhalb dieſes Entwurfs eines Theils der Erd⸗ 
fläche faͤllt. Hr. L. lehrt ferner, wie man dergleichen 
Zeichnung von einer gegebenen Größe zu machen habe, 
Wenn zweene in einem Meridiane auf der Kugel Abftände 
vom Pole gegeben. find, und für die Karte beftimmt ift, 
wie weit die Darftellung diefer Puncte von einander z. €. 
a in 
%) Folglich wie Einus totus zum Coſmus d der Hälfte des Abſtandes 
Yom Pole. Das Gcometrifche vor Hrn. Lorgnas Verzeichnung fins 

det fich fon in Archimedes rflen Buche von Kugel und Runds 
fäute,, 38. 39. Lehrſatz, nad) Sturms Ueberſetzung. Jedes Stuͤck 
“der Kugeifläche, Eleiner oder größer als die Halbkugel, ift fo groß 


als ein Kreis, der die Sehne des Bogens des Meridians vom Pole 
dis zum Parallel zum Halbmeſſer Hat 


er) Das Planifphär wird alfo mit eben ber Leichtigkeit verzeichnet, wie 
eine Polarprojectiom, von weicher es fid) nur darin untericheibet, 
daß ſich bey-ibin die Halbmeſſer der Bilder der Parallelkreife verhal⸗ 
gen wie die Sinus der Hälfte der Abfände der Parallelkreife vom 
Wok, da fie fich bey der Polarprojection verhalten wie die Tangen⸗ 
ten diefer Haͤlften. Wer auf diefe unterfchiedenen Verhättniffe nicht 

aufmerkſam ift, koͤnnte leicht den Entwurit bes Ken. 8, für eine 
VPolarprojection auſehen. 


2 
— — * 
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in Zollen feyn ſollen. Auch wie man ſich hilft, wenn der 
Mittelpunct, aus welchem: die Darftellung der Parallele . 
foll gezogen werben, weit wegfällt, daß man ihn auf 


dem Plage, den die Abbildung einnimmt, nicht wohl bes 
zeichnen kann ") Iſt fo verzeichnet, was die deutichen 
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2) Bey dieſer Aufgabe ließe ſich alles auf begueme Formeln der analyti⸗ 


ſchen Trigonometrie bringen, dadurch die Ausuͤbung ſcharf und 
leicht wuͤrde. J 

Lambert, Beytraͤge zum Gebrauche der Mathematik 3. Theil 
(Berlin 1772.), giebt in der 6. Tab. Anmerkungen zur Entwerfung 
der Erb= und Himmelskarten. Da nennt er img. Abfchnitte, 175 U« 
f. ©. reguläre Entiwerfungen, wo bie Mittagstreife durch gerade 
Linien vorgeftellt werden, bie einander im Pole unter ihren wahren 
Winkeln fehneiden, die Parallelfreife durch concentrifche Kreife um 
ten Pol. Die Halbmeſſer diefer Kreife, fagt er, ehnmen- fich bald 
nach tiefem, bald nach jenem Gefege ändern.‘ So ift Hm 8, Ent⸗ 
werfung ein befonderer Fall von Lamberts regulären Entwer⸗ 
fungen , den ich aber nicht eigentlich erwähnt finde. Kr. Lorgna 
hat feine Entwerfuugsart nur auf Hemifphäre, oder Theile eines 
Semiſphaͤrs, angewandt. Wie ftellt fie etwas dar, das fich im beyde 
Hemifphären erfiredt, 3 E. Afriea, Afien, Amerika? Soll was 
in concentrifche Kreiſe eingefehroffen erden, deren Mittelpunct den 
Rorbpoi bebeutet, fo geben ſich allerdings auch die Halbmeſſers fuͤr 
dieſelben. Wenn ein Parallelkreis um ben Bogen 7 vom Norbpole 
abſieht, ein anderer eben fo weit vom Sübpole, ber Halbmeſſer der 
Kugel, ‚die entworfen wird, = E iſt, fo befchreibe man um dent 
Punct, welcher ben Nordpol bedeutet, drey Kreiſe, deren Halbmeſſer 


a fin. 29; 2 fin. 4605 2 cof. Z 9 finds des erſien Flaͤche ii fo 


groß, ats dad Kugelſluͤck, das ber- norbliche Parallel abſchneidet, ber 
zweyte fo groß als die Halbe Kugerftäche, der dritte fo groß, ald das 
Stück der Kugelftäche,, das ſich vom Nordpole an bis an dem ſuͤdli⸗ 
chen Parallel erſtreckt, welchein Stuͤcke zur ganzen Kugeiflaͤche fehlt, 
was der ſuͤdliche Parallel um den Suͤdpol einſchließt. Ein paar 
Quadranten vom Meridian, die den Winkel 7 mit einander machen, 
fient Hr. L. durch ein paar gerade Linien vor, die eben den Winkel 
machen und — 2 fin. gr0 ſind. Ihre Endpuncte ftellen die beyden 
Puncte ded Aequatord vor, welche in biefen beyden Quadranten 
liegen, j ie 
Zwey Puncte des nördlichen Parallels ‚jeder in einem biefer 
Meridiane, werben durch die Endpuncte der Halbmeſſer — 2 fin. ä 7 
vorſtellen, welche eben den Winkel machen. 


Da die Meridiane auf der: Kuges Üben den Aequatox herunter, 
bis an den Südpol, gehen, ſo werden die beyden Puncte des füdlis 


chen Parallels , weiche um fie fallen, durch dic Endpuncte des * 
meſſe 


. 


\ 


* 


Mappirer dad Ne der Karte nennen , fo zeichnet man 
leicht darin Länder u. dgl. 
u | X. Cap. 


meſſers — a cof. * 4 vorgeſtellet. Biere Endpuncte liegen viel 
weiter aus einander, als die Endpuncte des Haibmeſſers — 2 lin. # co, 
und noch viel weiter, als die Endpuncte des Halbmeſſers S 2 fin. X rw 
Aber die Puncte des füdlichen Parallels liegen ſo weit aus einander, 
als die Puncte des nordlichen, und näher beyfammen, als die Puncte 
des Aequators. Der fürliche und der nordliche Parallel, in entgegen 
Befessten,, ſanſt gleichen, Breiten, find gleich groß; aber jenen ſiellt 
ein Kreis vor, größer, — diefen einer, Bleiner, ald der Kreis, det 
den Nequator vorfleilt. Iſt es erträglich, gleiche Kreiſe, die nur 
entgegengefegte Lagen haben, durch fo ungleiche vorgeftellt zu fehen ? 
Bon nordlichen Parallelkreifen, die dein Aequator näher und näher 
Toınmen, alfo immer zunehmen, wachſen die Vorftellungen, 
bis an die des Aequators. Nun kommen füdliche Parallelkreiſe, die 
immer adnehmen, je weiter fie von. dem Aequator weg nac) dem 
Suͤdpole zuräden; diefer Vorſtellungen nehmen noch immer zu. 


. Den Güdpot ftellte biefe Entiverfungsart durch den Um fang 
eines Kreiſes um den Nordpol dar, deſſen Halbmeſſer der Durchs 
meſſer der Kugel wäre. Freylich waͤre dieſer Kreis fo groß, als tie 
ganze Kugelfkiche vom Nordpole bis zum Suͤdpole; auch hätte der 
Umfang diefes Kreifes Peine Fläche, wie ein Stuͤck Kugelflädye, 
um den Suͤdpol in einen Parallel eingefchloifen, der 1800 vom 


Nordpole abfieht, — o ifl« Aber doch wäre ed wol dein Auge fehr. 


Beleidigend, Vorfielungen von einem Paar Puncten, die am Suͤd⸗ 
Hole nahe beyfamınen liegen, welt aus -einander gerückt zu ſehen. 
Wenn Puncte, die am Nordpole eben fo gegen einahder liegen, nahe 
beyfammen vorgefiellt werden; Kreife, die auf beyden Geiten des 
Aequators Ähnliche Lagen haben und gleich find, durch fehr ungleiche 
abgebildet, den Suͤdpol in den Umfang eines Kreifes gekruͤmmt zu 
fehen. Das hieße num wor ſo viel; man darf die ganze Erdfläche 
nicht in einer Figur vorflellen, wenn man es gleich nad) den von 
Hrn. 8, gegebenen Seſetzen Bann; fonft darf man in der Geometrie 
alles, was man kann. Don perfpectivifchen Asbildungen der 
Erbe iſt offenbar, daB keine die ganze Kuselflaͤche in einer einzigen 
Abbildung darfiellen Bann. Freylich laͤßt fich nach Hrn. Lor gnas 
Art jedes der Welttheile, die ich vorhin genannt, ſo abbilden, daß 
etwas von ihm in ein Planiſphaͤr, das uͤbrige in das audre kommt, 


wenn man jede Halbkugel befonders entwirft. Diefe Zerſtuͤckung ift 


an fid) Bein Einwurf, denn auch bey der Polarprojection und an⸗ 
dern werden Welttheile und Rinder zerftädt. Aber das wire doch 
.. eine Unvollkommenheit von Hrn. L. Euswerfungsart, wen in 
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X. Cap. Maaßſtaͤbe. Der Maaßſtab auf einer Karte 
beſtimmt ſich durch die Groͤße, welche bey der Karte den 
Halbmeſſer der Erde bedeutet. Hr. L. findet bequem, des 
| 25° | ange⸗ 


etwas, das man ſich als ein beſonders Ganzes denkt, z. E. 
Afrika, Amerika, nicht unzerſtuͤckt vorſtellen lieſſe. Wie Hr. 
2. ſich hier helfen würde, kann ich nicht ſagen, weit er ſich daruͤber 
nicht geäußert hat. Ich wuͤrde Ramberts Lehre annehmen. In 

vorerwähnten Auffase von den regulären Entwerfungen fagt er, 

ber Mittelpunct der concentrifchen Kreife mäfle nicht eben den Pol 

bedeuten, er koͤnne jeden andern Punck der Kugel bedeuten, und 

hießen alsdann die Kreife.auf der Kugel durd) und um diefen Punct 

wicht mehr Meridinne und Paralleikreife des Aequators. j 


Wecnn nman ſich bey der ſiereographiſchen Horizontalprojection 
große Kreiſe durch den Punct der Kugel vorſtellt, dem das Auge 
gegen über ſteht, und kleinere, deren Ebenen auf jener Ebenen ſenk⸗ 
recht ſtehen, fo darf man nur dieſe Kreiſe behandeln, wie man bey 
der Polarprojection Meridiane und Parallele behamdeit, und zeichnet 
alsdann diefe Herizontalprojection fo leicht als die Polarprojection. 
Frehlich ift die NWorbereitung etwas befehwerlich, diefe Kreife Jınd 
ihre Lagen’ zu beftimmen. Eine dergleichen Worbereitungstafer ift die 
i8te in Hrn. Bodens Beſchreibung und Gebraud) einer auf den 
Horizont von Berlin entivorfenen neuen Weltfarter ” 


Wolfte ich alfo nach Hrn. Lorgnas Art z. E. Amerika ent 

- werfen, fo wärde id) einen Punct ohngefaͤhr mitten in Amerika 
wählen und damit auf erwähnte Art verfahren. Hrn. 2. Methode 
empfiehlt ſich durch ihre Leichtigkeit, die freylich großentheild weg⸗ 
fällt, wenn man Amerika unzerſtuͤckt und doch nicht dem Auge, wie 
ich) vorhin’ gezeigt habe, beleidigend darfiellen wollte. Flaͤchen ‚der 
Länder berechnet man nach jeder Karte, die den Gefegen der Pers 
fpective gemäß, und. Hiftorifch und mathematifch ‚richtig ift, wenn 
auf ihr Meridtane und Parallele angegeben find. Freylich verftehen 
das unfre Zuſammenſchreiber nicht, die ſich als Statifiifer bräften ; 

« fie erfragen eben fo wohl die Anzahl. der Quadratmeilen, ald die Anz 
zahl der Seelen : aber, wenn ſich auch die Mathematik zu ihrer Uns . 

- wiffenheit herablaſſen wollte, fo glaube ich doch nicht, daB feibt 
« Ken. Lorgna's Gefälligkeit ihnen viel nuͤtzen koͤnnte. Denn fie 
muͤſſen ja erſt lernen, Kreisringe und Ausfchnitte aus Kreisringen 
zu berechnen. Auch ifi bey Vergleichung der Ländergröße die größte 
Schwierigkeit, nicht Kugelzonen. auszurechnen, die kann man ja 
ſelbſt durch Tafeln haben; fondern, daB es weder ber Natur, noch 
Regenten und Voͤlkern gefallen hat, die Grängen huͤbſch nach Bogen 
von Meridianen.und Parallelen zu legen ; diefe unordentlichen Ge⸗ 
Kalten bleiben dad) in jeden Entwurf, nad) was für Geſetzen ev 
and) gemacht wırd. Ich. denke, der italienifche Stiefel wird ſich auf 
R Hrn. 


- 


l 


angenommenen Halbmeſſers taufendften Theil als ein Man 


zu’ brauchen, dad er Lega geografica nennt. Weil nun, 
ein Mittel unter-den glaubwuͤrdigſten Mefjungen genoms 
men, der wahre Halbmeffer der Erde etwa 3270000 Toifen 
beträgt, fo ift feine Lega geografica — 3270 Toifen. So 
dient Hrn. L. vorhin erwehnte Sehnentafel, fo dienen die 
trigonometrifchen Tafeln, auf den Sinus totus 1000 ge= 
bracht. Wenn eine Zone auf der Erbfläche zwifchen zweene 
Parallelkreiſe füllt, fo fallt Hrn. L. Vorftellung diefer 
Zune zwifchen die Peripherien zweener concentrifchen Kreife, 
deren einer die Sehne des größeren Abftandes vom Pole, 
ber andere die Sehne des Fleinern zum Halbmeffer hat. 
Iſt alfo in einem gewöhnlichen Maaffe, z. E. Zollen, ges 
‚geben, wie weit auf der Karte Diefer concentrifchen Kreife 
Peripherien von einander find, fo beftimmt diefer Abftand 
ben Halbmeſſer der Kugel, fuͤr welche Hr. C. Entwurf ge⸗ 


hoͤrt, auch in Zollen, und folglich, wie auf den vorhaben⸗ 


den Theil des Entwurfs eine Lega geografica in Zollen 
angegeben wird. 


XL Cap. Vebereinftimmung diefer Methode mit den 


Abfichten der Geographie. In dem geometrifchen Plani⸗ 
fohär, wie Hr. £. ed nennt, flimmen die Lagen. aller 
Puncte, regelmäßig mit den Lagen ber Puncte auf ber 
Erdfläche, gegen Aequator, Parallelu. ſ. f. überein, die das 
durch vorgeftellt werden. Die Verzeichnung tft leicht und 
ſtellt auch bey einer geringen Größe die Sachen ohne Vers 
wirrung dar. Weiten laffen ſich auf einer folchen Karte 
"mit zulänglicher Nichtigfeit meffen, fo wie fi) aufihm die 
verhältnigmäßige Größe der Länder angeben läßt, auch 
der Maaßſtab leicht zu verfertigen iſt. z 

Ä em 


Hrn. L. Entwurf nicht leichter ausrechnen laſſen, als auf eine 


Aequatorialprojection. Bey dem Scharffinne alſo, den ich in Hrn. 
2. Worfthlage ehre, würde ich doch immer lieber ein Bild vor mir 


haben , wie die Erdflaͤche ſelbſt in einer gewwifien Stellung des Auges 

mir ausfähe, als eine Zeichnung, wo der Vergleichung der Flaͤchen, 

die nun ein geometrifches Auge fieht, viel anderes aufgeopfert iſt, 
das auch ungelehrtere Augen auf einer Kavte fehen wollen ' 


— 
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- Dem Buche find zwo Tafeln beygefügt: bie ſchon er⸗ 
waͤhnte Sehnentafel; ein Verzeichniß vieler Oerter mit ih: 


ren Laͤngen und Breiten, nach den Laͤndern abgetheilt, in 


jeder Abtheilung aber, mach dem Alphabet, die Namen 
franzoͤſiſch. | 





6. — — 
Neufchatel und Paris bey Buiſſon. 1789. Situation po- 
litique de la France et fes rapports actuels avec 
toutes les Puiffances de l’Europe, parM. de Peys- 
fonel, T. J. 253, T. Il. 196 und 7488. 8. 


Her Deyffonet, dem dad Publicum fchen verfchiedene 
wichtige Aufflärungen über die Gegenden am ſchwarzen“ 
Meer, den Handel der dortigen Voͤlkerſchaften, und dad 
Levantiſche Commerz des franzöfifchen Reichs verdankt, 


übergiebt in diefer Schrift feinem Waterlande, dem verfams 
melten Reichsftänden, und feinem König ein Werk, das 


‘allerdings: ihre ganze Aufmerkfamkeit erregen, allen euro: 


päifchen Politikern. und dem ganzen aufgeflärten Publikum, 


‚denen Begebenheiten ihrer Zeiten intereffiren, Nachdenken 


erwecken muß. Der Geiſt, die Freymäthigkeit, dev Eifer 
für: das gemeine Beſte, welche weiland einen Chemnig bes 
feelten, ruhen zwiefach auf unferm Verfaſſer. Er zeigt mit 
männlicher Beredfamkeit , hinreiffender Darftellung , ge: 


nauer Belanntfchaft der neuern europäifchen Gefchichte, 


= 


ihrer geheimften Triebfedern, und der ganzen europaͤiſchen 


WVerfaſſung feit dem Aachner Frieden wie ſchaͤdlich für 
Frankreich dad Buͤndniß mit dem Haufe Deftreich feit 


1755 gewefen, wie unverantwortlich die hochweifen Rath⸗ 
geber im Cabinet zu Verſailles die wichtigften Vortheile 
aufopferten, blos um die Ubfichten des Wiener Hofes bes 


_ fördern zu helfen, und was für Summen Frankreich für 


Zurüftungen verfchwendet hat, die dem Reiche auf Feine 
Weiſe nuͤtzten oder Vortheile bringen Tonnten, 
\ Yuffer 


’ 





die ERBEN 


Auſſer der Einleitung, welche unter andern die inter - ' 


reffante Zrage unterfucht, im wie fern für die ganze geſetz—⸗ 
gebende Macht, oder den franzöfifchen Reichstag, Unter⸗ 


Handlungen und Verbindungen mit auswärtigen Mächten, - 


und nicht blos fürs Departement der fremden Affairen ges 
hören, beſteht die ganze Schrift aus dreyen zwar. ver⸗ 
‚wandten, aber befonderd ausgeführten Unterfuchungen. Der 
ganze erfte Theil erzählt die Gefchichte der neuern Verbin- 
‚dungen zwifchen Frankreich, Deftreich und Rußland, und 
in wie fern der erftere Staat bey den wichtigften Bortheilen 
unferer Zeiten mitwirkte oder nicht. Im zweyten Theil 


giebt Hr. P. eine Furze flatiftifche Ueberficht der mehreften 


europaͤiſchen Reiche und der vornehmften deutſchen Staa= 
‚ten, und befchließt fie mit einer patriotifchen Entwickelung 
aller Vortheile, welche Frankreich und Spanien fuͤr ihren 
Handel und ihre Seemacht von. dem Familien-Buͤndniß 
erwarten koͤnnen. Nur Schade, daß diefer letzte Aufſatz 
» hier fo mitgetheilt worden, wie ihn der Verfaffer 1765 nie= 
berfchrieb. | 
. Die ganze Reihe von Unglücksfällen,,. welche Frank: 
‚reich zeither erlitten hat, und die lange Kette von Staats⸗ 


:fehlern „ die ſich das franzöfifche Minifterium zu Schulden . 


fommen laffen, datirt Hr. P. von der erften Deftreichi- 
ſchen Allianz ,„ welche der Wiener Hof ſchon gleich nach 
dem Aachner Frieden fuchte, und Ludewig XV. wirklich 
‚durch den damaligen Gefandten, Graf von Kaunig, die 
Niederlande anbieten ließ, wenn er fich gegen Preuffen zur 
Miedereroberung von Schlefien verbinden wolle. Ehe in⸗ 
deſſen unfer Berfaffer die Gefchichte dieſer 1756 wirklich 
vollzogenen Allianz, und ihrer für Frankreich nachtheiligen 
‚Folgen, genauer entwickelt, fhildert er vorher im Allge- 
meinen die Lage und das Verhältniß der, vornehmſten eu⸗ 
ropaiſchen Mächte gegen einander bald nach dem Aachner 
Frieden. Frankreich war doch wol fo furchtbar und blü- 


hend nicht, als bier, angenommen- wird. Deſſen Heere 


waren zwar in Stalten, und vorzüglich in ben Miederlan- 
den, 
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den, gluͤcklich gegen Oeſtreich und deſſen Alliirte geweſen, 
allein zur See hatte es dagegen große Ungluͤcksfaͤlle erfah⸗ 
ren. Die Seemacht war durch die Englaͤnder zu Grunde 
gerichtet, der Handel lag danieder und der Staat war ſo 
fehr verſchuldet, daß damals ſchon ein jaͤhrliches betraͤcht⸗ 
liches Defieit in der Staatscaſſe war. Mit etwas mehr 
Entfchloffenheit Hätte damald der Großfultan den fid) am 
ſchwarzen Meere immer weiter ausbreitenden Ruffen Gren⸗ 
zen feßen Finnen. Der damalige crimmifche Tartarchan 
that alles, um feine Nachbaren gegen die Ruffen in Bewer 
gung zu feßen. Er ſchickte 1753 einen Gefandten an den. 
polnifchen Reichstag, um die von Rußland vorgefchlagene 
Allianz zu hintertreiben. Er wollte unter allerley Vor— 
wänden Truppen nad) Gircaffien und in die Cabarden ges 
hen laffen, um hier. die Ruffen zu vertreiben, welche die 
dortigen Horden gegen.ihn aufwiegelten, bier unter der 
Hand Veſtungen anlegten, und fich überhaupt einen Une 
hang zu machen fuchten. Auch der Anbau der Provinz 
Neu Servien, welche Rußland 1754. durch neue Einwoh— 
ner bevoͤlkern ließ, beunruhigte den Chan gewaltig. Allein 
darin macht Hr. P. den Petersburger Hofe einen ungen 
rechten Vorwurf, als ob derfelbe durch den Anbau biefer 
Einöden den Belgrader Frieden verlegt habe. Hier heißt 
23 zwar im dritten Artikel des Sriedensfchluffes, es -follte 
zwifchen dem türkifchen und ruffifchen Reiche, zur. Vermeis 
dung ber fünftigen Streitigfeiten ein großer Strich Landes 
wüft und unangebauet’bleiben ,. aber nicht, wie der Verf, 
glaubt, an der weftlichen Grenze beider Reiche, oder am 
Bogfluffe, fondern in der Gegend von Azof und am Dom. 
Neu: Servien aber lag ganz am entgegengefeäten Ende 
des ruffifchen Reichs, dieffeit des Dnieperd, nad) der pol _ 
nifhen Grenze zu. Wir bemerken died nur, um gelee 
gentlichy zu bemerken, daß unfer V. bey feinen Schilderune . 
gen im Großen, und allgemeinern Raifonnements, zu 
weilen Fehler im Detail begeht, Heine Begebenheiten vers 
zeichnet, auch wol, wie hier, Unfacta anführt, oder 
’ | einige 
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einige der handelnden Perfonen verwechfelt, die Hier rügen 
und ausmerzen zu wollen, unferer Leſer Erwartung nur 
wenig befriedigen dürfte. Sie bleiben zwar allemal Flecken/ 
die aber der fachfundige Leſer leicht und ohne Mühe weg⸗ 
wifchen Tann, und bey deren Herzählung und Verbefferung 
wir und um: fo weniger aufhalten mögen, da ber Inhalt 


diefer wichtigen Schrift reichhaltig genug tft, ihnen daraus 


intereffantere Sachen mitzutheilen. 


| Mer Sriedrich des Zweyten Gefchichte feiner Zeit 
gelefen, überzeugt fi) bald, daß Hr. P. dies vortrefliche 
Merk vor Augen gehabt, und in feiner Einleitung, auch 
in andern Abfchnitten, manche Data Daraus entichnt habe. 
Um deftd getreuer und richtiger find daher feine Schilde⸗ 
zungen der wahren Lagen der vornehmften Höfe, die in 
den fiebenjährigen Krieg verwicdelt wurden. Außer. den 
aus der vorhererwähnten Quelle befannten Urfachen , wars 
um der König von Preuffen von der franzöfifchen Allianz 
abgieng, beftätigt Hr. P. noch einige andere, bie eben= 
falls Sriedrich IL. anführt, und die die Denfungsart des 
franzöfifchen Minifteriums nebft ihrem Begriff von Preufs 


fen fottfam darſtellen. Man zeigte Friedrich II., um ihn 


bey der Allianz von Frankreich zu erhalten, den Hannoͤ⸗ 
verfchen Schat in der Ferne, den er plündern fünne, und 
nachher,\wie Nivernois nad) Berlin gefchickt wurde, died 
ind Reine zu bringen, und das Verfehene wieder gut zu 


machen, bot man dem Eroberer Schlefiend die Fleine un⸗ 


angebaute Infel Tabago an (die Frankreich nicht einmal 
anbieten fonnte, weil fie zu den fogenannten neutralen ges 
hörte, über welche damals mit England gejtritten wurde, 
und ungeachtet man diefe Inſel bereits 1740. dem Mars 


ſchall von Sachfen überlaffen hatte), um fi mit Frankæ 


reich, anftett mit England, zu vereinigen, 


Daß Oeſtreich Rußland mit in das franzöfifhe Buͤnd⸗ 
niß zog, und diefes durch geheime Artikel erweiterte, war 
ein Meifterftäck der Politif, um Frankreich immer mehr 
j | in 


— 63 


in Händel auf dem feſten Lande zu verwickeln, ben fran« 
zoͤſiſchen Einfluß bey der Pforte erft insgeheim zu untere 
graben, und darin die alte Verbindung beider Höfe vielleicht 
‘gar. zu trennen, Zuerſt begieng der franzöfifche Bevolle 
mächtigte den großen Fehler, daß er bey der dem Haufe 
Deftreich verfprochenen Hälfsleiftung nicht Fünftige Kriege 
mit den Türken ausnahm, in welchem Falk Frankreich ent: 
weder den alten Bündniffen mit der Pforte getreu oder wes 
nigftend neutral hätte bleiben müffen. Diefer Sehler ward 
hernach durch die Convention fecretiflime mit Rußland 
gar fehr vermehrt, weil Rußland fich darin ausdrüdlich 
ausbedung, daß Frankreich fogar namentlid) ‚gegen. die 
Türken Beyſtand verfprechen muſte. So fehr nun auch 
Diefer neue Artikel geheim gehalten werden mußte, fo wußs 
ten beide Höfe, Wien und Petersburg, doch die Sache 
fo ‘einzuleiten, daß der Divan davon Nachricht erhielt, 
und dem franzöfifchen Gefandten feine Unruhe und gereche 
ten Unwillen auf feine Weife verbarg. Er tft indeffen nie 
zur Erfüllung gefommen, hat aber feitdem das Mistrauen 
der Pforte gegen Frankreich nie ganz ausloͤſchen Fünnen, 
und nur durch folgenden glücklichen Zufall warb dieſe ger 
heime Convention von franzöfifcher Seite annullirt. Ges 
rade, wie der Courier mit der Ratification berfelben aus ' 
Petersburg anfam, war Graf von Broglio, Gefandter 
am polnifchen Hofe, in Verſailles gegenwärtig. Rouille, 
damaliger Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, gab 
ihm die geheimen Artikel zu lefen, und verlangte, weil fie 
auch bey ihm Bedenken erregten, fein Gutächten darüber. 
- Dies fiel nun gar nicht zu Gunften der neuen franzoͤſiſchen 
Alliirten aus, und feßte die daraus für Frankreich entſte⸗ 
henden nachtheiligen Folgen fo. deutlidy aus einander, daß 
der König den geheimen Tractat wieder aufrief; allein der 
Wiener Hof hat dem Grafen diefen Sieg nie vergeben 
koͤnnen. | 
P Obgleich Frankreich in dem Buͤndniß von 1756 nur 
dem Haufe Deftreich 24000 Mann Huͤlfstruppen im Fall 
| eines 
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eines Krieges verſprochen hatte, und erſtere Macht dieſem 
unerachtet in dem mit: England bereits ausgebrochenen 
Kriege alle feine Kräfte auf die Vertheidigung feiner Ner 


benländer, und. feine Seemacht hatte anwenden muͤſſen, 
ſo ward doch dies Syſtem bald abgeaͤndert. Der Wiener 


Hof bekam ſchnell ſo vielen Einfluß in das Kabinet von 
Verſailles, daß der Defenſivkrieg von Seiten Frankreichs 
gegen Oeſtreichs Feinde offenſiv wurde, Frankreich hundert 
taufend Mann nach Deutſchland marſchiren ließ, Schwer 


den mit Aufopferung großer Summen zum Krieg gegen 


Preuffen aufhetzte, und diefem Reiche während des Krieges 
gemeinfchaftlicdy mit Deftreich zu bezahlen verfpradh. Das 
erfte Buͤndniß ward aber bald durch ein zweytes erweitert, 


das den 30. December 1758 zu Stande Fam, und die Quelle 


des nachherigen Ungluͤcks der Franzoſen im fiebenjährie, 


gen Kriege, des ſeit der Zeit ſo ſehr geſunkenen Anſehens 
dieſer Krone, und mancher nachtheiligen Maaßregeln wurs 
de, bie feitdem im Verſailler Cabinette genommen wurden. 
Diefen Tractat, den wir auffer in Sriedrichs II. Ge: 
fchichte des fiebenjährigen Krieges, noch bey feinem politi= 
fchen Schriftfteller gelefen haben, venaud Hr. v. Mertens 


in feiner Lifte de principaux traites de paix, de treve &c; 


‚ nicht Kennt, theilt unfer Verfaffer beynahe wörtlich mit, 


und begleitet ihn mit einem erklärenden Commentar, da 
wo es ihm nöthig fehlen. Frankreich follte dem zufolge gez 
gen gewiffe Ceffionen, Renunciationen und Garantien, die 
zwar hier nicht, doc) aber in der Gefchichte des fiebenjähriz 
gen Krieges von Sriedrich II., genannt find, und wozu 
Frankreich fich, die andern Souveraind des Haufes Bours 
bon, und feine Freunde und Allitsten anheifchig machte, 


‚einen Theil der Niederlande, und Don Philipp von Parma 


einen andern haben.” Dagegen verfprad) Frankreich die im 
erften Traetat zugefagte Hülfe an Geld oder Truppen fer; 
ner zu leiften. Die Geldfumme ward jährlic), fo lange 
ber: Krieg daurte, zu 8,340,000 Liv. angefchlagen. Davon 


‚war Sranfreih 1764 dem Wiener Hofe 34 Millionen ruͤck⸗ 
— | ſtaͤndig, 
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ftändig ‚ die indeß bis 2769 wirklich abbezahlt worden find, 
Deftreich refignirte auch in diefem neuen Bündniffe auf den 
Anfall von Parma und Pincenza, welches freylich von Teinem 
Gewicht war, weil Neapel und Parma den Aachner Fries 
den nicht angenommen hatten. Oeſtreich hatte dieſen even= 
tuellen Anfall aud) ‚nur in der Acte einflieffen laſſen, wo⸗ 
durch der König. von Sardinten dem Aachner Frieden bey⸗ 
trat. Frankreich übernahm ferner in Dem Zractat von 1758, 
der Krone Schweden die Subfidien darin zu bezahlen, bie 
fächfifchen Truppen in feinen Sold zu nehmen und den 
König von Preuffen mit 100,000 Mann zu bekriegen, fo 
lange der Krieg dauern würde. . Weil diefe Macht alle ihre 
Kräfte in Deutfchland anſtrengte, wo alle eroberten Vor: 
theile blos dem Haufe Deftreich zu ſtatten Famen , fo fonnte 
fie deftoweniger gegen England und zur Vertheidigung ihrer 
Mebenländer unternehmen, auch hernach, wie fie gemein⸗ 
ſchaftlich mit Spanien, 1762 Portugal angriff,. nur zwölf - 
Bataillons dahin fchicken, und verlor dadurch alles, was 
fie etwa bey einer ftärfern nad) Portugal detafchirten Ar= 
mee hier hätte erobern, und im Tünftigen Frieden, gegen 
bie in andern Welttheilen verlornen Provinzen, austaufchen 
koͤnnen. V | Ä 
Bon dem Parifer Frieden an bis 1774, wo der Fries 
‚ den zu Kainardjick den Krieg der Ruſſen und Türken en⸗ 
digte, haben Wien und Petersburg nach den vorher erwehne 
ten Verbindungen immer ein großes Webergewicht im franz 
zöfifchen Minifterium gehabt, diefed nur nach ihren Abſich⸗ 
ten geleitet, und daher bas alte franzoͤſiſche Staatsſyſtem 
völlig Aber den Haufen geworfen. In dieſen Zeitraum 
‚ falfen. die polnifche Königswahl, 1764, bie Veränderungen 

in der. polnifchen Staatöverfaffung; die berühmte Theilung 
von 1772, und der Taufch. zwifchen Rußland und Dänne- 

mark wegen Holftein. Von der legtern Unterhandlung fcheint 
- der Verfaffer nicht hinlänglich unterrichtet zu feyn. Aller⸗ 
dings hat der Kaifer ‚den Holfteinfchen Cefftond= Tractat 
beftätigt, und nad) den Arfunden und Materialien sur 
Geogr. ſtatiſt. Annal. I. Heft 1790. € nor 


Nordiſchen Geſchichte, iſt Schweden demfelben unter 


ganz andern Bedingungen beygetreten , ald hier angegeben 
worden. Auch war das wichtigfte wegen: Diefer Vertau⸗ 
fung ſchon 1750 zwiſchen Schweden und Dännemarf 
verabredet; dag Franfreid) in den polnifchen Unruhen die 
Gonföderirten nicht beffer und thätiger unterftüßte, fehreibt 
Hr. P. ebenfalls den Einflüffen des Wiener Hofes zu. 


Es ermunterte zwar. die Türken zum Kriege gegen Rußland, 


übermachte den Eonföberitten auch monatlich 60,000 Liv. 
Allein diefe Summe war zu Hein, um cine Armee zuſam⸗ 
‚men zu bringen, die den Nuffen hätte Hinlänglichen Wis 
derftand leiſten koͤnnen. War Frankreich aber damals bey 
feinen Aufferft erfchöpften Finanzen, die Terray bey allen 
gebrauchten verzweifelten Mitteln nicht wieder in Ordnung 
bringen Fonnte, im Stande, etwas wichtiges zu unternehe 
men, oder den Ruffen eine nachdräckliche Diverfion zu mas 
den? Wir können hier des Verfafferd Meynung über die 
Maaßregeln nicht ins kurze faffen, die Frankreich in Ver⸗ 
bindung mit Deftreich bey den damaligen tärfifch:polnifchen 
Haͤndeln hättenehmen follen, und was er hier von den vers 
fchiedenen Negociationen anführt „welche die nachherigen 
Schiedsrichter von Polen mit einander hielten, um den 
ZTürkenfrieg zu endigen. Rußland wollte damals fchon, 
ohne fremde Theilnehmung,, für fich einen Frieden fchlieffen, 
weil die Pforte Englands Mediation auf Feine Weife ans 


nehmen wollte, Wie mit diefen Friedens: Unterhandlungen 


das polnifche Iheilungsproject verbunden wurde, das ur 
fprünglich der Wiener Hof zuerft infinuirte,, fchien derfelbe 


Öffentlich weit entfernt zu feyn, etwas von Polen an fich - 


‚bringen zu wollen, ſchloß aud) wirklich den 6ten Zul. 1771 
ein Offinfiv= Bündniß mit den Türken. Nach diefem follte 
‚Rußland gezwungen werden, bie gemachten. Eroberuns 
gen herauszugeben, . Die Pforte verfpracdy dagegen an 
Deftreich für deffen Mitwirfung 20000 Beutel Loͤwenthaler 
.zu bezahlen, und einen Theil der Wallachey, nebft andern 
Vtarzoiſinicren⸗ BAER, .. hat ſich Deftreich 
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auch 18000 Beutel von. den Türken: bezahlen, aber daflır 
zurı Vortheil der Türken Feinen Mann marſchiren laſſen. 
Mie aber Rußland: hernach in feinen: Sriedensforderungen 
nachgiebiger wurde, die Moldau "und Wallachey, nebft 
‚allen Eroberungen zwiſchen dem Dniefter und der Donau 
‚wieder zuruͤckzugeben verſprach, ward das: Theilungsge— 
ſchaͤft vom Wiener Hofe eifrigſt betrieben, und von allen da⸗ 
bey intereſſirten Maͤchten, endlich den zten Maͤrz 1772 zu 
Stande gebracht, auch rieth ſeitbem Deftreich dem Divan, 
zu deffen größten Beftürzung, zum Frieden. Indeſſen 
hätte die in eben dieſem Jahr erfolgte merkwuͤrdige ſchwe— 
difche Revolution beynahe ein neues Kriegesfeuer angezün- 
Det, und bie allgemeine Ruhe, die man in»Furopa wieder 


herſtellen wollte, ſchien dadurch: auf einmal zu verfchiwin: 


den. Rußland vorzüglich ward ungehalten, daß ein Reich, _ 
das biöher Durch deſſen geheime Intrigen und Einfläffe re- 
giert worden, fich auf einmal von diefer läftigen Vormund⸗ 
ſchaft befreyete; Preuffen fchien in einen kuͤnftigen Krieg 
zwifchen Schweden und Rußland verwickelt zu werben; und 
Frankreich, Schwedens Bundsgenoß, durfte“ in diefem 
Galle nicht ruhig zuſehen. Letztere Macht erwartete jezt 
von Oeſtreich einigen Erfaß für die bisherigen mannichfals 
tigen Aufopferungen, und wenigſtens die kleine Gefälligkeit, 
daß Deftreich ſich Mühe geben mußte, den Ruffifchen ges 
droheten Angriff auf Schweden zu verhüten. Vielmehr ers 
- Härte diefer Hof, er würde bey einem Fünftigen Kriege mit 
Schweden die genauefte Neutralität beobachten. Wie in: 
deffen Rußland wirklich Truppen gegen bie fchmwebifche 
Grenze. marfhiren ließ, fo mußte Frankreich wenigftend 
einige Demonftrationen machen und ließ an der Ausräftung 
einer. Flotte in Toulon arbeiten. Dieferwegen gieng der 
Sriedenscongreß zu Buchareſt 1772 auseinander, und die 
Tuͤrken, ſich auf franzbfifche und ſchwediſche Hülfe verlaſ⸗ 
ſend; verwarfen alle Bedingungen der Ruſſen. Weil nun 
Deftreich nichts für Frankreich that, und diefe Macht ihren 
beyden Bundsgenoſſen, Schweden und der Pforte , 
Pe € a eine 
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- eine Diverfion. machen wollte, fo: ward An einer neuen Vers 


bindung zu ihrer Beſchuͤtzung mit Spanien, England, 
Sardinien und Frankreich gearbeitet, fie hatten aber feinen 
weitern Erfolg, als daß England den Preuffen wegen Dan- 
zig allerley Hinderniſſe erregte, allerley Zwiſtigkeiten unter 
den theilenden Maͤchten von England und Frankreich un⸗ 
terhalten, und dieſe dadurch veranlaßt wurden, die ihnen 
: zugetheilten Provinzen ungefäumt: in DBeft zu nehmen. 
Dadurch ward diedange Vorher. projectirte Theilung von 
Polen zu Stande gebracht, der aud) bald der für die Türken 
ſo nachtheilige Frieden : mit Rußland folgts 


u. Heer: Peyſſonel unterſucht hierauf das Betragen des 


Wiener Hofes gegen ſeinen treuen franzoͤſiſchen Alliirten, 
„wegen: des Bayeriſchen Succeſſionsſtreits, des Teſchner 
Friedens, und der folgenden europaͤiſchen Staatshaͤndel bis 
789. Einige Zeit nad) dem Frieden zu Kainardjick ſandte 
der Wiener Hof ſeinen bisherigen Miniſter bey der Pforte, 
Baron von Thugut, nach Verſailles, um eine neue Allianz 
zum Vortheil der Tuͤrken gegen die ruſſiſche Vergroͤſſerungs⸗ 
politik zu ſchlieſſen. Allein das franzöfifche Miniſterium 
lehnte den Antrag ab, um nicht Europa zu allarmiren, oder 
weil es glaubte, Rußland fey durch einen faft zwanzigjäh« 
rigen Krieg gefehwächt genug, um fobald wieder etwas 
unternehmen zu Tönnen-, - wahrfcheinlicher aber, . weit 
Frankreich damals den Bruch zwifchen England und Nord: 
-amerifa voraus fahe, und feine Kräfte fparen wollte, von 
dieſem bürgerlichen Kriege Nutzen zu. ziehen. Der Kaifer 
‚verband fich.alfo defto genauer mit Rußland, und beyde Kat: 
- ferhöfe haben ſeitdem ihre Macht zur völligen Schwächung 
des Ddmannifchen Reichs vereinigt. Wie bald hermach der 
Bayerſche Krieg ausbrach, wovon ald Veranlaffung die 
Prätenfionen des Hauſes Oeſtreich und: das Betragen der 
uͤbrigen deutſchen Fuͤrſten vom Verfaſſer in buͤndiger Kuͤrze 


erzaͤhlt merden, verlangte Oeſtreich vom Parifer Hofe die 


tractatenmaͤßige Huͤlfe, ‚bie: Frankreich damals zwar ver⸗ 
T en weigerte, 
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weigerte, „fonft aber fich bey ber ganzen: Sache Jiemlich 


unthätig verhielt, fo viel: es auch von dieſer oͤſtreichiſchen 


Vergroͤßerung zu befürchten hatte, Alles, was Frankreich 
‚ damals zur Erhaltung ber. deutſchen Freyheit vornahm, 
beftand darin, daß durch deſſen Bermittelung die Türken: 


den Angriff. auf Rußland aufſchoben, oder für: diesmal 
mit den Kriegsrüftungen gegen dieſe Macht inne. hielten,. 
die Deftreich auf alle Weife zu. befördern fuchte, und daß 
franzdfifche Gefandten an allen Höfen zweydeutige Declas- 
rationen übergaben, die nur zu fehr bewieſen, wie fehr ihr 
Miniſterium von oͤſtreichiſchen Einfluͤſſen abhing. In 
wie weit aber die Behauptung gegruͤndet ſeyn mag, daß 


bey den damaligen Berathſchlagungen in. Regendburg. det 


engliſche Geſandte Befehle hatte, ſich fuͤr den Wiener Hof 
zu erklaͤren, mit dem hannoͤverſchen Geſandten ſich auf: 
Feine Weiſe zu verabreden, weil dieſer ganz entgegemgefetste 
Inſtructionen hatte, der Öftreichifchen Befisnehmung von 
Baiern wiberfprechen mußte, und den Ständen die Ver: 
ficherung gab, bie deutfche Freyheit allenfalls. mit einem 
anfehnlichen Korps Churfürftlicher. Truppen zu — | 
wagen wir nicht zu entſcheiden. 


Nach dem Teſchner Frieden hat Oeſtreich dem Parifer Ä 
Hofe bey verfchiedenen. Vorfällen bewiefen, wie wenig 
ihm Frankreichs Vortheile am Herzen liegen , ungeachtet 
diefe Macht faft blindlings die Wiener - Plane ..befolgte: : - 
oder befördern half. So ſuchte der Oeftreichifche Hof 
1780 den König von Spanien durd) Anbietung, yon. Gi= 


braltar zum Seporatfrieden mit. England und Entjagung 


der franzöfifchen Mlianz zu bewegen. Frankreich hatte 
hievon und andern gar nicht freundfcehaftlichen Aeußerun⸗ 
gen diefed Hofes die genauefle Nachricht, Oeſtreich und 
Rußland. fuhren auch nach. allen Kräften den Handels- 
tractat zwifchen Spanien und der Pforte zu verhindern, 
dennoch ließ ſich Frankreich, in feinen. Freundfchaft nie 
— machen, und vr vom Wigner Hofe \bereden, 
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die Tuͤrken dahin zu vermögen, daß fie den naſhtheiligen | 


Vertrag: vom 28. - Dec. 1783 unterzeichneten, wodurch 
ſie ftillfchweigend den Ruffen die Crimm und Cuban über: 


liefen. Much. bey dem Project, die Öftreichifchen Nies " 


derlande gegen Baiern zu vertaufchen, bewies ſich Frank: 
reich keinesweges ſo, als es eine ſolche Hauptveraͤnderung 


in Europa noͤthig machte. Es ſuchte zwar dem Kaiſer 


dieſen Tauſch auszureden, uͤberließ es aber Friedrich II. 
ſich demſelben aufs nachdruͤcklichſte zu widerſetzen. Durch 
dieſe und andere von dem Verf. ins helleſte Licht geſetzte 
Thatſachen ſucht er zu zeigen, daß Frankreich von ſeiner 


Seite gegen den Wiener Hof ſeit 1756 eine ununters - _ 


brochene Gefälligkeit bewiefen. und dieſem die wichtigften 
Dienfte geleiftet, dagegen letzterer bey jeder Gelegenheit 


Undankbarkeit und feindfelige Gefinnungen wider Sranfs 


reich und deffen Allürten gehäuft und bey aller Gelegens 
heit an ‚den Tag gelegt habe. 


Enthäft‘ num gleich der zweyte Theil im Ganzen 


weniger Aufklaͤrungen ber neueften europaͤiſchen Geſchichte 


“und über den heutigen Zuſtand von Europa, weniger. 


unbekannte Nachrichten oder Unterfuchungen über Die vers 
fhiedenen Staaten, ihre Größe, Schwäche und Wirkfams 
keit, fo Hat der Verf. dennoch feinen ftatiftifhen Schils 
derungen der. vornehmften Staaten unferd Welttheils fo 
viel Intereffe, Leben und Darftellung mitzutheilen ges 
wußt, daß auch Kenner manches ihnen Bekannte hier 
gern nod) einmal leſen, und feine Mebereilungen, nnrichtige 


Ungaben, oder. hin und wieder zu oberflächliche “Anmer- 


Hungen , und faft zu häufige Wiederholungen, im Stillen 
verbeffern werden. Auch aus diefem, freilich fehr ſkizzir⸗ 
ten Gemaͤhlde des heutigen Europa, wollen wir eind und 
das andere ausheben. Frankreich erportirte von 1781 bis 
1782 aus dem türkifchen Reiche überhaupt für 221,000,000 
Livres, und deſſen ganzer. levantifcher Handel. betrug in 
diefem Zeitraume jährlich Go Mil, RR Berenger 

hat 
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bat ihn alfo in feinen Briefen über bie Provence Biel zu 


hoch angegeben. Die Einkünfte des jeßigen Churfürften. 


von Baiern werden auf 30 Mill. Livres geſchaͤtzt, und 


die hannöverfhen auf 12 Mill. L., die Bevölferung des 
letztern Churfürftenthums aber auf eine, Million Seelen.- 


Der König von Neapel ift dem bekannten Familientractat 


. 


nicht. beygetreten und lebt überhaupt mit den Bourboni⸗ 


ſchen Häufern in Feiner genauen Verbindung. Die Zlotte 


diefes Reichs beſteht gegenwärtig ans 14 Kriegsſchiffen 


und Fregatten. Die Englaͤnder ſind ſeit 1786 in dem 
Meerbuſen Campeche eingeſchraͤnkter bey ihrem Faͤrbeholz⸗ 
faͤllen, als der Verf. S. 104. behauptet. Sie duͤrfen hier 
keine Veſtungen, keine eigentlichen Plantagen anlegen, ſo⸗ 


gar unterſucht ein ſpaniſcher Commiſſaͤr alle zwey Jahre, 


ob auch die Englaͤnder die an dieſer Kuͤſte liegenden Inſeln 
befeſtigt, oder ſonſt den Vertrag uͤbertreten haben. Bey 
Portugal bemerkt Hr. P. unter andern, warum der Han⸗ 
del dieſes Reichs mit Großbrittannien immer groͤßer und 
ausgebreiteter ſeyn muͤſſe, als mit Frankreich. Fr. kann 
die Portugieſen zwar mit denſelben Waaren verſehen, wie 
ſein Nebenbuhler im Handel, aber nie ein ſo beſtaͤndiger 
Abnehmer der portugieſiſchen Producte, Wein, Salz, edle 


Fruͤchte ꝛc. werden. Die Schilderung von Großbrittan⸗ 


nien iſt, wie man in Frankreich die Lage dieſes Reichs 
wuͤnſchen moͤchte, entworfen, und der Ausdruck: England 
lebt ſeit dem letzten Frieden nur durch Frankreichs Fehler, 
allerdings uͤbertrieben und eines ſo einſichtsvollen Politi⸗ 
kers, als der V. iſt, ganz unwuͤrdig. Doch giebt er zu, 
daß der Vortheil des 1786 zwiſchen beiden Reichen ge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrags ganz auf engliſcher Seite ſey, 
und die franzoͤſiſchen Manufacturen herunter bringen muͤſſe. 
Bey der Republik der vereinigten Niederlande wird ein 
Auszug aus den neueſten Verhandlungen mit Frankreich 
wegen ber. von biefer Krone in dem legten Zrieden mit dem 


Kaifer übernommenen, aber nachher unbegahlt gebliebenen 


Geldſummen mitgetheilt. ron und Holland ver- 
E4 ſprachen 
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fprachen in bemfelben, in beftimmten Terminen zehn Mils 
lionen holländ. Gulden zu bezahlen. (Gm Friedenötractat 
felbft heißt e8 nur 9,500,000; doch fieht man bald, daß 
Hr. P. die. den Öftreichifchen Unterthanen für den durch) 
Ueberſchwemmungen erlittenen Schaden von den General: . 
ftanten im. 16. Artikel verfprochenen 500,000 Gulden mit 
zur Hauptſumme rechnet.) Von diefen zehn Millionen 
Abernahm Frankreich 44 Millionen Gulden und das übrige 
» Holland. Frankreich hat auch wirklich die erften vier Ter⸗ 
mine, oder 2, 400,000 Gulden bezahlt, aber ein mehreres 
zu thun ſich ſeitdem geweigert, weil ed die verfprochene 
zwey ade nicht erhalten, und die Holländer, durch 
einen verlangten Separatiractat , die Vortheile, welche 
England feit der neucften Allianz mit ihnen genießt, nich: 
auch auf Frankreich ausdehnen , oder folche auf andere 
Weiſe contrebalanciren wollten. Der Parifer Hof hat 
„ wirklich im vorigen Jahre an einem. Separatfrieden zwis 


ſchen der Pforke und dem Kaifer arbeiten laſſen. Exftere 


war auch dazu geneigt, wenn der Kaifer Chotzim zuruͤck⸗ 
geben ,. und die der Pforte verurfachten Kriegskoften bezah⸗ 
ten würde, Um ſich in Oftindien gegen bie übermächtigen 
Engländer zu erhalten, räth Hr. P. feiner Nation, auf 
’ Madagafcar Nicderlaffungen anzulegen, bey welcher Gele⸗ 
genheit eind und das andere über die bisherigen Verfuche 
der Franzoſen, diefe Inſel anzubauen, gefagt wird, die mar 
aber im Etat actuel de PInde ©. ı7. vollftändiger bey 
einander leſen kann. In den diefem zweyten Theile anges 
hängten Entwicelungen der Vortheile, welche Frankreich 
und Spanien für ihre Seemacht und Handel von dem Fa⸗ 
milienbündniffe erwarten Fönnen, zeigt ſich Hr. Peyfionel 
ebenfalls ald einen freygmüthigen, und mit der Lage und 
Verfaffung beyder Staaten gleich bekannten Politiker, 
Freylich hat diefer Aufſatz viel von feinem Intereſſe verloh- 
ren , indem er bereits vor fünf und zwanzig Jahren ges 
fihrieben wurde, ber Verfafler auch mehr Frankreichs als 
Spaniens Vortheile von diefem Tractate ind — 7 
eber⸗ 
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Ueberdem iſt er nicht tief in die damalige Beſchaffenheit 

des Handels und der Marinen beyder, Reiche eingedrungen 
und bleibt zu fehr bey allgemeinen Schilderungen und 


Dorfchlägen ftehen. Doch bürgt für ben richtigen Blick 


des DVerfafferd und die Anwendbarkeit feiner Vorſchlaͤge, 
daß der fpanifche Hof verfchiebene derfelben in ber Zwi⸗ 
fchenzeit wirklich ausführen laſſen. Z. B. die Eröffnung 
verfchiedener Sechäfen in ben fpantfchen Zuckerinſeln, für 
die Einfuhr der Negerfelaven auf. fremden Schiffen, bie 
Erweiterung des philippiniſchen Handels nebſt ber unbe⸗ 
hinderten Schiffahrt fremder Schiffe nach Manilg. Auch 
der hier vorgefchlagene Handelötractat mit der Pforte iſt 
1783: wirklich vollzogen, die fpanifche Kriegöflotte ift fat 
ganz nad) der franzöfifchen gemobelt, und die Seeleute 
find nach den drey Sceehäfen claffifieirt worden. Fa, der 


Som Verfaffer, mit Recht geruͤgte bisherige Tonnenzoll von. 


weſtindiſchen Waaren iſt 1778 abgeſchafft, und feinem 
“Project gemäß, wird jezt von eben diefen Waaren nur eine 
Abgabe von ihrem Werth bey ihrer Ausfuhr aus den fya- 
nifchen Seehaͤfen gehoben. — Es iſt vor dieſem Werke 
eine deutſche Ueberſetzung angekuͤndigt worden, die, hin und 


wieder mit Zuſaͤtzen und einigen Abaͤnderungen bereichert, 


unſerm Gefühl nach dem deutſchen Publicum willkommen 
ſeyn muß. x 





| 
Leipzig, bey Georg Joach. Goſchen: Vergbaukunde. 


Erſter Band, 1789. gr. 4. 408 S. mit 6 


Kupfertafeln. 


Die merkwuͤrdige Verbeſſerung der Amalgamationsme⸗ 
thode durch ben Herrn Hofrath von Born, veranlaßte im 
September 1786 eine Zufammenkunft der erften Männer 
in diefem Fache zu Glashätte oder Szkleno, ohnweit 
| €s — Schem⸗ 


— 


a&chemniß, welche fich zu einer Societät ber Bergbaukunde 


verbanden, mit dem edlen Vorſatze, ihre Kenntniffe und 
. Erfahrungen durch Öffentliche Mittheilung gemeinnägiger 

zu machen, und eben dadurch nicht nur Geheimnißfrämerey, 

die gewöhnliche Begleiterin ber Unwiffenhett und Betrü- 

gerey, immer mehr zu verbaunen, fondern auch die Summe 

unferer Kenntniffe in der phyfifchen Erbbefchreibung, Mi- 

neralogie auf Chemie gebaut, und allen Theilender Bergbaus 

Funde durch vereinte Bemühungen zu vergröffern. Um je: 

bes Mitglied defto eher zur Mittheilung feiner Beobach- 
- tungen zu bewegen, verlangt man nur, daß fie an dem 
Director des Landed ohne kunſtvolle Einkleidung, fo, wie 
fie gemacht ſind, eingefchickt werden ; ob und wie fie als⸗ 
denn in den Schriften der Societät werden mitgetheilt 
werben, wird man bier fehon ermeffen. - Practifche Ab⸗ 
bandlungen werden vorzüglich verlangt, obgleich fpeculas 
tive Unterfuchungen nicht ganz ausgefchloffen find. Dep: 
halb dürfen die ordentlichen Mitglieder Feine andere, als 
gelchrte und practifche Berg und Hüttenverftändige feyn, 
Bloße Theoretifer ‘gehören zu den aufferordentlichen Mit⸗ 
gliedern. Ehren: Mitglieder endlich Fönnen alle von ors 
deutlichen Mitgliedern dazu auserfehene Liebhaber und 
Beſchuͤtzer des Bergbaues werben. - Jedes Mitglied zahlt 
jaͤhrlich 2 Ducaten, um die Koften, weldye die Schriften 
der Gefellfhaft, die Sorrefpondenz , Modelle, oder fonft 
verlangte Nachrichten und Unterfuchungen der Gefellfchaft 
verurfachen , zu beftreiten , und macht ſich verbindlich, 


alles merkwürdige und zweckmaͤßige einzufenden,, und Ans 
fragen zu beantworten, fo weit Umftände und Gefchäfte 


ſolches verftatten; ſo daß dieſes doch der Freyheit eines 
jeden überlaffen bleibt, . 


Daß man gegründete Hoffnung habe, dergleichen Bey⸗ 
- träge aus allen Weltgegenden, wo nur ber Bergbau Eunfts 
« mäßig betrieben wird, zu erhalten, erhellet ſchon aus ber 


Anzeige der Mitglieder: in den verfchiedenen Ländern, deren 
Directo: 


Directoren wir hier nur bemerken wollen: x) für Preußen 


der Hr. Minifter von Heynitz; 2) für Deftreich der Hr.:. 
Hofrath von Born; 3). für Sachſen Hr. Bergrath von 


Charventier; 4) am Harz Hr. Vice: Berghauptmann: 


von Trebra, dem die Societät vorerft die ganze Direction, 
das Archiv und die Kaſſe übertragen, und dem ‚wir die 


Herausgabe dieſes erften und bald zu hoffenden aten Ban⸗ 
deö zu verdanken haben; 5) in Schweden ber Hr. Reiches: 


rath und Präfident des Bergcollegiumd, Graf von Bjelfe; 


6) in Dänemark Hr. Prof. Brünig; 7) in Stalin Hr 


Arduini; 8) in Srankreich Hr. Baron von Dietrich zu, 


Paris, Commiflaire du Roi & la vifite des mines &c. 


9) in England Hr. J. Hawkins; 10) in Norwegen Hr. 
Affeffor Henkel S.; 11) in Spanien Hr. Angulo, Dis 
rector ber Bergwerke in Spanien; 12) in Santa Fe ber 
ältere Hr. d' Elhuyar; 13) in Merico der jüngere Hr. 


v’ Elhuyar; 13) in Rußland Hr. Eollegienrath. Pallas. 


Unter jedem Directorio findet man die Namen der ordentlis 
chen, außerordentlichen, und Ehrenmitglieder, und dars 


unter fo viele berühmte Männer, als fchwerlich eine Sps. 


cietaͤt in einem Fache aufzuweiſen hat, 


Mon einer fo. weit uͤber den Erbball verbreiteten 


Gefellfhaft von Männern, die ſich größtentheils einzeln 
fhon entſchiedene Verdienfte um die genannten Wiffenfchafs 


ten erworben, kann man allerdings große Erwartungen. 
haben, und die Stifter derfelben koͤnnen ſich rühmen, etwas 


unternommen und auögeführt-zu haben, bavon man in der 
gelehrten Gefchichte noch Kein Beyſpiel hat. Geſetzt nun 
auch, was wol zu fürchten ift, daß die Gefellfhaft in fols 
chem Umfange, felhft wegen der Entlegenheit der Länder, 
nicht lange. vereint nach bem bier mitgetheilten Plane” ars 
beiten follte: fo wird es der Societät doch nicht an Mite 
teln fehlen, die Vorfälle und Entdeckungen aus jenen ent- 
_ fernten Ländern zu erfahren und fie_durch ihre Schriften 
zu verbreiten. | nn | 
s Die 
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Die Einrichtung dieſer Schriften nun oll folgende 


feyn. Den erften Abſchnitt füllen die umfländlichern Ab⸗ 


handlungen und Befchreibungen volfendeter Beobachtungen. 
Im zweyten fommen Auszüge aus größeren Werken, Acten, 
oder fonft noch ungedruckte Schriften, und im beritten 


Bemerkungen, Anzeigen, Anfragen und das: Intereſſan⸗ 
tefte aus Briefen und den Notaten der Mitglieder. De— 


tailfirte Summen von Einkünften aus Bergwerken oder 
Sabrifen, und was man eigentliche Tinanz= oder Staats: 
Geheimniffe nennen Fünnte, wird man entweder gar nicht, 
oder unter einem erdichteten Namen anführen, fo daß nur 
der Zuftand der Sache, nicht des Landes, daraus erfehen 
werden kann, und eben das foll bey Privat: Fabriken und 
Anftakten beobachtet werden, Recenfent hofft, daß dies 
Fein Perfifches Gefe feyn wird. Warum will man das 
Land nicht nennen, wenn das Land felbft nicht mehr ein 


Geheimniß von feinen detaillicten Staatseinfünften macht? 


Bas bie Verfaffer bald darauf felbft fagen, leidet hier 
feine nächfte Anwendung; nämlid ein. denkender Kopf 
findet nur noch mehr Reiz zu forfchen, we man ihm durch 
vorgeſchobene Geheimniffe Hinderniffe ſetzen will; und fo 
far werden fie, die Feinde der Geheimnißfrämeren, bie 
Hille ja wol.nicht herumzichen, daß nirgendwo was herz 
durch ſchimmern follte, Wenigftend würde dies dem Sta: 
tiftifer nicht lieb ſeyn, dem die Bergbaufunde Hoffentlich 
eine Hauptquelle feiner Kenntniffe werden wird, wenn 
anders jenes Geſetz mit Ausnahmen befolgt wird. Indeß 
wird auch das hier gefagte ihm zu mancher Berichtigung 
in den bisherigen Angaben dienen koͤnnen. 


I. Die Abhandlungen dieſes Bandes nun find: 


x) Mineralgefehichte der. Goldbergwerfe in dem Vordſch⸗ 


pataker Gebirge bey Abrudbanya im Großfuͤrſtenthume 
Siebenbuͤrgen, nebſt einer Karte vom Herrn von Muͤller, 
k. k. Gubernial-Rathe, und Ober-Berg- und Salinen⸗ 


Inſpector zu Salatna in Siebenbuͤrgen. Der Bezirk, in 
welchem 
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welchem edle Kluͤfte in Stebenbürgen bisher bekannt find, 
fo. auf Gold, Silber, Bley, Kupfer oder Eifen gebauet 
werben ‚ liegt Zwifchen den Zläffen Maroſch und Koͤrdſch, 
und bildet ein Dreyeck, deſſen nordweſtliche Seite 113%, 
die oſt ſuͤdoſtliche 12 und bie weft füdmeftliche 6 Deutfche 
Meilen enthält, Abrudbanya, ein Marktflecken, (welcher 
bey den Büfching fehlt ) , war ſchon unter” den Römifchen 
Aurariis Daeicis der vorzüglichfte. Gediegenes Gold in 
allen Formen, auch verlarotes, das tft, ſolches, welches 
durch Pochen und Schlämmen nicht herausgebracht werden ' 
Tann, wird bier gefunden; aber-vererstes ift ihm noch _ 
nie vorgekommen - 2) Weber das ſchillernde Foffil vom 
Harze, von Hrn. Prof. Gmelin zu Göttingen. Es fin: 
‚det fih im lauchgrünen Serpentin, und ift vom Hrn; 
Dice: Berghauptmann von Trebra bereits in feinen Er: 
fahrungen vom Innern der Gebirge befchricben, Seiner 
Meynung nad) ift der vermeynte Schillerfpath aus Bittere 
und Alaunerde gemengt, doc) fo, daß letztere mehr Ans 
theil daran hat. 3) Ueber die Ofern von Berry in Frank: 


. reich, durch Hrn. Baron von Dietrich. 4) Beſchreibung z 


der Anlage und des gegenwärtigen Zuftandes der Waſſer⸗ 
leitungen des DObern = Burgftädter Zuges, befonders benutzt 
von den zwo wichtigften Gruben, Dorothea und Carolina, 


‚ zu Clausthal, von Hrn. ©. A. Stelsner, Oberbergmei⸗ 


ſter. Ohne einen Fluß, blos: aus Quellen das Auffchlage: 
waffer zur Betreibung fo vieler Mafchinen zuſammen zu 
„fuchen, und mit fo wenigem Waffer fo viel auszurichten, - 
wird jedem Sachverftändigen, der dieſe Gegend bereifet, 
merkwärdig feyn. 5) Beobachtung der Magnetnadel am 
Harze, zu welchem Behufe cine Mittagslinte Auf zwey 
Granitblöcken zu Zellerfelde gezogen worden. Die Beob- 
achtungen enthalten die ftärkiten und mindeften Abweichun⸗ 
gen in den Jahren 1783 bis 1787, mit Bemerkung, wie 
oft fie ſich ereignet. Oft iſt fie mehrere Wochen lang ſich 
gleich geblieben, oft aber hat fie fich täglich, ja ſtuͤndlich, 
geändert, befonders de3 Vormittags, Cine Vergleichung 
0 | der 
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ber Beobachtungen mit des Hrn. Hofr. Lichtenbergs in 
360 ° getheilten Compaß und dem vom Hrn. Spoͤrr ges 
brauchten Grubencompaß im Jahr 1788 zeigt, was ein 
gehbtes Auge mit einem weniger feinen Inſtrumente aus: 
zurichten vermag. Hr. Hofr. Kichtenberg meldet, daß 
Hr. Mag. Seyffer mit- diefem Compaß die Abweihung 
in Göttingen im Anfang des Jul. 1788. 19°, 56°, 51 
gefunden. Died weicht von einer andern an eben dem 
Orte und mit eben dem Inſtrumente den 6. Sept. eben 
dieſes Jahrs unter Hrn. Hofr. Kaͤſtners Aufſicht vom 
Hrn. Mag. Wilkens gemachten Beobachtung ſehr ab. 
Letzterer fand fie, zufolge feiner Inaugural-Diſſertation, 
nur, 17° 20% Der Unterfchied fcheint von den vielen eifer- 
nen Stäben am göttingifchen Obfervatorio, wo dieſe Ver⸗ 
ſuche gemacht find, herzurühren. 6) Fragment von dem 
Zuftande der Bergwerke in Kärnthen im 16ten Jahrhun⸗ 
‚dert, von Hrn. Carl von Ployer, k. k. Gubernialcath 


zu Infprud. Diefe reichhaltigen Bergwerke verfielen feit . 


1600, mweil man die Evangelifchen, worunter die Bergleute 
faft alle waren, aus dem Lande vertrieb. 7) Ueber dag 
® ehemalige Goldbergwerf zu Steinheide auf dem Thuͤringer 
Walde, aus Archivnachrichten von Hrn. Chr. G. Voigt, 


Hofes und Regierungsrath zu Weimar. Schon 1506 zeigte _ 
ein Bergmeifter an, daß man. die Golderze nicht gut anz 


quicken fünnte, und man verlangte 1507 zwey Bergver⸗ 
ſtaͤndige aus Ungarn, um ein Muͤhlwerk auf ihre Urt (ver: 
muthlich eine Quickmuͤhle) imgleichen ein tuͤchtiges Waſch⸗ 
werk durch ſie vorzurichten. Solche Quickmuͤhlen beſchreibt 
Agricola ganz gut, auch kannten ſchon Vitruv und Plis 
nius die Amalgamation des fichtbaren Goldes. Aber man 


fuchte hier das Anquicken des goldhaltigen Quarzes zu bes 


wirken , welches feit 1566 und 1574 in Merico und Peru 
gefchehen feyn fol. Man fcheint aber hier früher derglei⸗ 
chen verfücht zu haben. Denn man findet unter andern 
2525, daß eine Gefellfhaft aus Ungarn angekommen, 
Baurechnungen Yon 1530 wegen neuer. Puchmwerfe, und 
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533 Bedenken von zwey Schneebergifchen Bergbauver 


ftändigen über die neue Kunſt zu-Steinheide, das Queck⸗ 
fiber, welches im Felier weggehen ſollte, zu erhalten; 

auch Vorfchläge, die Golderze zu vöften, und noch) mehr 
Spuren vom Anquicken der Steinheider Goldquarze in den 
folgenden Jahren. Beſonders verſuchte ein gewiſſer Meier⸗ 
hofer in den Jahren 1536 — 46 ſeine Kunſt darin. Man 
fieht, daß dieje Nachricht ein wichtiger Beytrag zur Amal⸗ 
gamationdgefchichte ift. 8) Ueber die Queckfilbererzeigung 
und den Zinnoberbergbau zu Horzowitz im Bernauer Kreife 
in Böhmen von Hrn, Rofenbaum. Man findet Zinnd: 
berflüfte über und unter dem Eifenfteinflöß.. Ihre Gang: 
art ift. gewöhnlich Schwerſpath. Die Scheidung deffelben 
vom groben Stuffwerf geſchieht blos durch Menfchenhände 
mit dem Hammer. Sm Eifenflöge felbft pflegt gewoͤhnlich 
derber Kies der Vorbote des Zinnobers zu. ſeyn. Oft fist 
er nefterweife im Eifenocher , und enthält 75 bis 8o Pfund 
Queckſilber im Centner. Das auf vorhingedadhte Art vor- 
ſichtig verkleinerte Erz kommt durch drey verfchiedene Siebe, 
und alddann zum Queckfilberbrennen in cylindrifche Gefäße 


. von gutem - garen Roheifen, in welchen die Diftillation 


nach unten geſchieht. Die ganze, auch für die Gefundheit 


der Arbeiter fehr vortheilhafte Vorrichtung ift hier im Kup⸗ 


fer deutlich abgebildet, die Zerfegung gefchieht mit Ham: 


“ merfchlag. Der ®. wünfcht die Bekanntmachung der an 


andern Orten, namentlich zu Idria, üblichen Brennme⸗ 
thoden zu wiſſen, um dieſe mit der einigen zu vergleichen, 
wozu ihm ja die Societät behülflich feyn wird. 9) Tyrol⸗ 
ſcher Silber» und Kupfer s Schmelgproceß von Ignatz v. 
Born, k. k. Hofrath, Er iſt jeßt aufgehoben, und 
Dagegen die Anquickung der Schwarzkupfer eingeführt. 


10) Theorie der Amalgamation, von Don Fauſto Viel: . 


huyar, Generaldirector des k. ſpaniſchen Tribunals des 
Bergwerkscorps in N. Spanien, aus dem Spaniſchen. 
Die Frage, ob Gold und Silber in den Erzen, ſowohl 
vor ee nach ber Röftung mit Kochfalz im einen vollkom⸗ 

menen 
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menen reguliniſchen Zuſtande ſey, ob die Roͤſtung fie nur 


‚ entfalte und ‚zur. Amalgamation fählg mache, wie ein 
großer Theil der Chemiker glaubt; oder ob der mit Schwe⸗ 


fel verbundene Theil: diefer Deetalle fich fo wohl, wie ans 


dere, in. einem Ealfartigen Zuftande befinde, durch die . 


Roͤſtung aber erft von der Salzſaͤure, nachher aber wieder 
aus diefer vom Queckfilber herausgezögen und. aufgenom= 
men werde, welcher Meynung unfer V. zugethan ift, vers 
anlaßte biefe Unterfuchung , die in vier Abfchnitte zerfälftz 
a) Wird von dem Unterfchied der Metalle in Anſehung ihrer 


Fähigkeit, verfalft zu werden, gehandelt. Alle find dazu 


fähig. b) Von der Wirkung der Säuren, befonderg der 
Kochfalzfäure, auf Gold und Silber. c) Beweis, daß 
alle Metalle, wenn fie mit Schwefel verbunden find, fich 
in einem mehr oder minder vollfominenen Falkartigen Zu⸗ 
ftande befinden, wobey die befannte Eintheilungsart in 
vollkommene und unvollkommene Metalle verworfen wird, 
Der Hauptfatz ift bier, daß alle Metalle nur in Falkartiger 


. Geftalt ſich mit Schwefel verbinden koͤnnen, wobey nur noch 


zur Erklärung der Amalgamation nöthig iſt, zu zeigen, wie 
ein Metall durd) das andere aus dergleichen Verbindungen 
niebergefchlagen werden koͤnne. Alsdann folgt d) die 
chemifche Theorie der Amalgamation. Wir erwarten mit 
Begierde die Ausführung dieſer auf Verſuche gebaueten 


Theorie, Davon nur die erfie Abhandlung hier geliefert ift. 


12) Beytraͤge zu den Fortfchritten in der Aınalgamation 


som Hrn. Viceberghanptmann von Trebra. Um alle 


Verſuche nachmachen und bey verfchiebenen Erzen prüfen 


zu Fünnen, ließ der uneingenommene auf die Ausfindung 


ver beften Mittel ſtets bedachtnehmende Mann den ganzen 
Apparat, welcher zu den Arbeiten im Großen nöthig iſt, 
nach einem verjüngten Maaßſtabe machen, Gin obers 


ſchlaͤchtiges Wafferrad yon = Fuß 2 Zoll im Durchmeffer, 


6 Zoll im Lichten geſchaufelt, das von dem wenigen Roͤhr⸗ 


waſſer feines Haufes getrieben wird, ſetzt die Werkzeuge 
zum warınen und Falten Amalgamiren und Nuswafchen in 


Bewe⸗ 
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Bewegung. 20 Pfund Queckſilber/und 3 Pfund zu amal⸗ 
gamirendes Zeug werden jedesmal in ein ſolches Gefaͤß 
hineingethan, und es kann durch dies kleine Modell, 
wenn es Tag und Nacht im Gange iſt, woͤchentlich ein hal⸗ 


ber Centner verarbeitet werden. Machte man das Rad noch 


einmal ſo groß, und gaͤbe ihm volles Aufſchlage-Waſſer: 
fo koͤnnten zwey Menſchen mit einer ſolchen Mafchine, 
die nicht viel uͤber 100 Rthlr. koſten wuͤrde, wenigſtens 
306 Centner Erz jährlich, ohne Verlegung ihrer Gefundheit, 


zu Gute machen, und fo viel. Erz geben nur wenige Gru⸗ 


ben. Fehlte das Waſſer: fo Fönnten Tret= und Laufräder 
gebraucht werden ; und fchon die Erfparung des Fuhrlohns 


‚ riethe die Unlegung: einer ſolchen Mafchine bey jeder Grube - 


an. Hinterher kommt auch die Beſchreibung und Abbils 
dung. ber Joachimsthalſchen Quickmafchine mit ftehenden 
Cylindern. — 


II. Auszüge. Bon Tauriens natürlicher Lage, don der 


Natur und Befchaffenheit feines Bodens, feinem Waſſer, 
und allen den Gegenftänden des Mineralreichs, die man 
daſelbſt antrift aus dem größern Werk, welches die Aca— 


demie zu Petersburg 1786 befannt gemacht hat, mitges 


theilt von des Fürften Dimitry Gallizin Durchl. 2) des 


Hofrat) von Keibnig mißlungene, Verſuche an den Berg⸗ 


werfömafchinen ded Harzes. Aus Archivs = Nachrichten 
mitgetheilt vom Hrn. Vice-Berghauptmann von Trebra. 
Man findet davon ſchon etwas unvollitändiges bey dem 
Calvoͤr in feinen Nadjrichten vom Mafchineniwefen des 
Harzes, 1. Th. ©. 101 und 2, Th. ©, 39. Die Forts 
fegung folgt. _ | 
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- IL. Bemerkungen. 1) Umgehender Bergbau und 
wichtigfte Vorgänge dabey , fo weit erfterer und letzterer 
befannt find. Ein intereffanter Aufſatz; daraus wir Doch 


wenigſtens folgended bemerken mäffen. - Bergbau ber Oeſt⸗ 


reichfchen Monarchie, jezt der wichtigfte in der alten Welt, 
denn er bringt bis zu 120,000 Mark allein Silber jährlich 


Geost, Ratik. Annal. I. Heft 1790. 5 aus. 


⸗ 


aus. Schemnit- liefert dazu allein die Hälfte, -Das Erz⸗ 


gebirge lieferte an Silber. 1762 wenig über 14000 Mark, 


1772 ſchon über 40000 Mark, und im Jahr 1786 nahe 
an 50000 Marl. Am Harz ift auffer der Fortſetzung des 
tiefen Georgen : Stollend auch der große conifche Röftofen, 
ber in Anglefey zuerſt mit Vortheil angelegt worden, ers 
bauet, und. im preuffifchen Antheil der Grafichaft Manss 
feld hat man die Feuermafchine der Britten angewendet- 
In Großbritannien liefert das gar nicht alte Kupferberg- 
werk in Anglefey jährlich über 60000  Gentner Kupfer. 
Hier ift der vorhin gedachte Röftofen (eine wahre. Coloffals 
retorte) der weiter Fein Holz oder Kohlen erfordert, ald nur 
anfangs , um die Schwefelerze anzuzünden. Frankreich 
bat auch Gold in Dauphine vor wenig Jahren entdeckt, 
Cwovon unfre neuern Geographen noch nichts zu wiffen 
fheinen). 2) Mineralogifche Bemerkungen über die Ge 
birge bey, einer Reife von Prag nad) Joachimsthal, vom 
Herrn Bergrath Rösler. in Böhmen, wird fortgefeht. 
3) Auszug aus dem Tagebuche über eine Reife von Han⸗ 
nover bis in die Gegenden des Oberrheind und der pfaͤlzi⸗ 


ſchen Queckſilberbergwerke 1787, vom Herrn Ingenieur⸗ | 


gieutenant O. F. Kafius. Hier ift unter andern ein Profil 
von ber Oſtſee bis zum Broden, um die verfhiedenen Ge: 
birgshöhen. vorzuftellen, mit Bemerkungen des Franken: 
ſcharmer, 13 Lachter und tiefen Georgen = Stollen am Harz, 
und ber Erhöhungen folgender Orte über dad Meer, Laffehn 
in Pommern auf dem tiefften Puncte, Hannover, Wernis 
gerode, Ilſenburg, Goslar, Seeſen, Gittelde , Göttingen, 
Dfterode, Grund, wo der Georgen : Stollen anfännt, oder 
das Waffer deffelben feinen Ausflug befommen wird, die 
Frankenſcharmer Hütte, deren Schacht beynahe bis an die 
Horizontalfläche der Oftfee herunter reicht, Clausthal, Zels 
lerfelde, des Brockens und mehrere Derter. Die Beobach⸗ 


tungen. der. Gebirgs = Arten felbft auf. diefer Reife zeugen 


von richt gemeinen Kenntniffen dieſes Mannes, von dem 
wir auch bie a ie bed Harzes un eine petrogra⸗ 
vhiſche 





phifche Karte haben. Sm Heſſiſchen fand er den Bafalt 
- mit Flößgebirgen bedeckt, und wo er durchbrach, hatte 
er Feine deutlich unterfchiedene Säulen; biefe: fah er zuerſt 
bey Weilburg. Da der Schiefer aus Thonlagen entftan- 
‚den, die fi) aus dem Waffer angefett haben: fo follte er 
der Erwartung nad) horizontal fpalten. ' Gleichwohl findet 
man gewöhnlich dad Gegentseil; er. fpaltet. Iothrecht. 
Seiner Meinung nach rührt Dies daher ‚weil die Attraction 
- ‘der Theile nach der Richtung der Schwere ſtaͤrker werden 
mußte, als ſeitwaͤrts. In Darmſtadt traf er bey Hrn. 
Kr. R. Merck einen ſehr wichtigen Beytrag zur Naturge⸗ 
ſchichte der daſigen ebenen Floͤtzgegenden des Rheins an- ® 
Es waren Elephanten= und andere große AUTOR, die 

. man ohnweit Worms geſanden. en, 


IV. Auszůge aus Briefen: : 1): von J. Sawrine. Zante 
den 15. Nov. 1787. Ueber den Zuftand. der Bergwerke in 
Griechenland. Er ift Außerft elend, wie,man leicht denken 
kann. 2) Von Dr. Groſchke aus Mietau, den 14. April 
1788. Nachricht von einer Reiſe in die Hochlaͤnder und . 
weftlichen Inſeln Schottlands. Die prächtige Baſalt⸗ 
wand in der Pacht Siaba oder Sheba an der ſteilen Suͤd⸗ 
weſtkuͤſte der Inſel Mull, die hier beſchrieben wird, ift als 
Titeloignette vortrefflich abgebildet. 3) Dom Hrn. In⸗ 
ſpector Schreiber aus Allemont in Dauphine‘, April 1788, 
‚über die filberhaltigen Kalkſpathe des dortigen Berg: 
werfs. Die Silberftuffen waren allenthalben mit einem 
weiſſen Pulver uͤberdeckt, welches ſich im Sommer violet 
faͤrbte. Nahm man dieſe Lage ab: ſo zeigte fi fich diefelbe 
Subſtanz wieder weiß, und zwar fo lange, als man fie 
vor der Sonne verwahrte. Schien aber diefe darauf: fo 
kam in kurzer Zeit die violette Farbe wieder zum’ Vorſchein. 
Miederholte Verfuche haben ergeben , daß diefe Materie 
ein natürlicher Niederfchlag von Seeſalzſaͤure ſey. In 
einer andern Stuffe aus eben diefem Bergwerke hatte fich 
ſelbſt im Mineralleuſchraute der an einem feuchten Ort 
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ſtand, Hornerz erzeugt. Diefes Phaͤnomen ift ſchwerer ju 





erklaͤren, als die wiederholte Erzeugung des Salpeters am 
alkaliſchen Stein zu Molfetta, womit es uͤbrigens einige 


Aehnlichkeit hat. 4) Reifebefchreibung von einem der ſaͤch⸗ 


ſiſchen Metallurgen nach Mexico, in Begleitung des Hrn. 
Generaldirector d' Elhuyar. Am Ende findet man noch 
"das anfehnfiche Verzeichniß jezt beftehender Mitglieder der 


* Bergbaufunde und eine , der Einnahme und 


 Mnögabe, . 





Nova Tabula geograplica Imperii Ruflici in Gubernia 
| divif. Bdita 1787. 3 Blätter in groͤſtem Format. 


Die beſte unter uns bekannte Generalfarte des Ruffifchen i 


Reichs war bisher die 1777 von Trefcot und Schmidt 
“auf 3 Bogen gezeichnete, welche Tob. Conr. KLotter 1784 


nachgeftochen hat. Sie enthält die Eintheilung des Reichs 


in Statthalterfhaften,, fo wie fie 1776 war. Ihre größte 
Empfehlung ift, daß fie bis auf die Oftfüfte in Anfehung 
“ der’ Grenzen, des Laufs der Flüffe, und der Geftalt der 


« Küfte und Meereöbufen genauer, ald man es von einent 


Nachſtich erwarten ſollte, mit der hier angezeigten Karte 
uͤbereinſtimmt. Die amerikaniſche Kuͤſte fehlt ganz auf 
dieſer Karte, und die Inſeln ſind aͤußerſt fehlerhaft in dieſer 
Gegend bemerkt. Auſſerdem iſt die Eintheilung des 
Landes ſeitdem ganz veraͤndert. Alle dieſe Beduͤrfniſſe 
erſetzt nun unſere neue Karte. Man findet alle 42 Statt⸗ 
halterſchaften und. von allen Kreiſen, darin jede Statthal⸗ 
terfchaft getheilt ift, wenigſtens die Hauptftadt, Dabey 


iſt der Stich ſo ſauber und deutlich, daß nirgend durch die 


vielen Namen, die hier oft in einen kleinen Raum haben 
augebranht ‚werden müffen, Verwirrung entſteht. Ob fie 


darin 
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darin fo vollſtaͤndig iſt, als die bey dam geographiſchen 
Departement unter Fuͤrſt Waiſemskoi durch den Land⸗ 
meſſer und Secondmajor Dmitri Petin 1785 in ruſſiſcher 


Sprache herausgegebene große Karte; kann Recenſent nicht 


ſagen; ſicher ift aber. Diefe neuefte, wegen der lateinſchen 
Sprache, darin fie abgefaßt iſt, allgemein brauchbarer. 


| Die Entwerfungsart ift übrigens bie jezt ſehr gewöhns 

liche flereographifthe Polarprojetion , wobey jedoch hier“ 
noch eben Fein. Unterfihied in Anfehung ber Gtade der ’ 
Breite bemerkt werden Fann. Fünf Grade der Breite auf‘ 
unferer Karte, betragen 4, Rheinländifche Zolle , woraus. 
man leicht auf die Größe der ganzen. Karte ſchlieſſen kann. 


Die Illumination iſt meiſtentheils nach der 1782 in. 
» jeder Statthalterfhaft zum Beften der adlien und. bürs., 

gerlichen Beamten eingeführten Uniform gemacht; naͤmlich 
hellblau, wo der Rock dieſe Farbe hat, mit ſtarken Grenz⸗ 


Yinien von. der Farbe der Auffcläge, Rabatten und des 
Kragens. Fuͤr bie. Provinzen des mittlern Landſtrichs, 


auch Irkutsk, wo man einen rothen Rod trägt, ſind nur 
die Grenzlinien des ganzen Landſtrichs roth gemacht. 
Einzelne Statthalterſchaften aber find durch Grenzlinien, 
von’ der Farbe. der Aufſchlaͤge und des Kragens kenntlich 
gemacht. Eben dieſe Farbe der Aufſchlaͤge oder auch der 
Unterkleider iſt bey den Provinzen des ſuͤdlichen Landſtrichs 
zur Einfaſſung des Gouvernements gebraucht, ohne von 
der hier verordneten braunen Farbe des Rocks Gebrauch zu; 


machen. 


Ein ſehr wichtiges Stůck auf dieſer Karte mecht noch 
die neue Zeichnung ber Oſtkuͤſte, der Kuriliſchen und Aleu⸗ 
tifchen Inſeln, auch der amerikaniſchen Küfte- aus. Sie 
weicht nicht nur von allen. bisherigen Landkarten, ſondern 


auch von. der neuen Generalfarte, die Lieuten. Roberts 


zu Eopfs Reifen gemacht, merklich ab... - 
So erfeint unter den. Aleutifchen Inſeln Attu viel klei⸗ 
ner als Beringss Inſel. Ihr zunaͤchſt auf der Oſtſeite liez 
: | 53 gen 
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gen nördlich Semija und füdlich Agatıu. Noch mehr wei: 
chen Namen ‚Lage:und Geftalt der. folgenden von denen 
auf der engliſchen Karte ab, Die beträchtlichen. Inſeln 
Zanaya, Karayay Adach fehlen auf der englifchen Karte 
ganz, und bie andern oft= und weſtwaͤrts Unalafzfa be- 
legenen Inſeln, ı meichen auch merklich in Anfehung ber 
Namen und. Geflalten ab. Darin ftimmt. indeß diefe 
Karte mit ber Englifhen überein, daß fie alle Diefe Sur 
ſeln als hervortagende Spiten eines Gebirgsruͤckens, der 
ald Verlängerung der. nad) Weiten fich biegenden amerifaniz 
ſchen Erdzunge angefehen werden Tann, vorftellt; ohne die 
fen . einfachen. Strih von Inſeln, durch fo viele andere . 
Infelgruppen , die man unter" dem allgemeinen Namen 
Chao, Negho u: f. w. begreift, zu vervielfältigen. Auch 
die Kurilen erſcheinen bier. unter andern Geftalten und Na: 
men. Man findet unter ihnen Feine 4 Brüder, Feine 3 
Schweſtern u. f. w. Ezzo erfcheint hier ald eine einzige 
lange und 'größe, zwifchen Sachalia und Matmay lies 
gende Inſel. : Die englifche Karte hat ftatt derfelben , mit 
Inbegriff ber 3 Schweftern, 6 Inſeln, unter dem allge: 
meinen Namen Jeſo⸗ Inſeln. Da die Schiffahrt der Nufs 
„fen in dieſem Meere jest fo groß und häufig ift, und na⸗ 
mentlich zwo vom Schiffer Petaszkoff in den Jahren 
1777 und 1778 nad) Scimusei und Vriup, den beyden 
füdlichften, angeftelfte Reifen auf der Karte bemerkt find: fo 

Fann man fid) ‚hier wol mehr auf die ruffifche als englis 
ſche Karte verlaffen. .. 2 
Unter den Verzierungen derſelben ift die näßlichite ein 
Sbelift mit den Namen und Mayen der 42 Statthalter: 
ſchaften. | | | 
Bey allen diefen Vorzuͤgen findet man aber doch 
Spuren einer nicht gar zu großen Genauigkeit. So laufen 
3 B. nicht alle Meridiane eines Blattes in ben Punrt 
zufommen , aus welchem die Parallelkreife gezogen find. 
Auch ſtehen verfchiedene Orte nicht auf dem Punct, den ihre 
befannte Länge und Breite beftimmt. So hat Senifent 
u | au 
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auf der Karte 58° 15‘ ftatt 589 35° nordl. Breite; Itlutzt 


122° 39’ ftatt 122° 24 Länge, und m 3% ftatt 52° 15° 
nordl. Br. Tobolsk 59 ſtatt 58%, 122 N. Br. Turu⸗ 


chansk, die nordlichfte Stadt in Stbisten. 66° 5’, hier nur! 


65° ze! N. Br. Auch find die Grenzen unterhalb Tomäf: - 


für den Atſchinskiſchen Kreis nicht tief genug nach Suͤden 


herunter gezogen, indem die dazu gehörigen Derter Sos⸗ 


nowskoi, Werchotomskoi u. f. w. hier aufferhalb der Grenze‘ 


in der rigen Statthalterfhaft liegen. 





8. 
- Du Villard, Recherches für les Rentes, les Em- 
prunts et lesRembourfements, à Paris et ä Geneve 
1788. 4to. 128 ©. 


. Der: Unterfuhungen über die Renten, bie Anlei⸗ 


hen und Wiederbezahlungen. 
er Titel dieſes Werks zeigt ſelbſt an, daß es eine 


Menge algebraifher Formeln enthalten muͤſſe, die bey 


diefen Gegenftänden um fo weitläuftiger fallen, je haͤu⸗ 


figer fie fich auf Sterblichkeits - Ordnungen gründen. Ein’ 


allgemeiner Auszug wird alles feyn, was und ber Raum‘ 
verftatten wird. 

Leihet man ein Capital auf: fo kann ed Häufig in 
ber Abſicht gefchehen , daſſelbe durch Benutzung des Gels 
des zu einem höhern Zinsfuſſe, als man dem Glaͤubiger 
bezahlet, zu ſeiner eigenen Bereicherung anzuwenden. 
Bezahlt man ein ſolches Capital in gewiſſen terminlichen 
Zahlungen, deren Anzahl beſtimmt iſt, wie bey Jahr⸗ 


renten; oͤder deren Anzahl nicht beſtimmt iſt, ſondern 


auf gewiſſe Zufaͤlle, als das Leben einer oder mehrerer 
Perſonen, ankoͤmmt, wie bey den Leibrenten auf einen 


‚und mehrere Köpfe; oder bezahlt man das Capital auf 


einmal, ober auch Terminmeife, erſt nad) der Eräugniß 
einer gewiſſen Begebenheit ‚ ald dem Todesfalle einer be: 
Be Deren, wie bey den Toblens und: Witwencaffen: 

4 ‚be 


ya 


38: | | 


fo laͤßt fi) and dem verfehiedenen Zinsfuße, der für die, 


An- und Darleihe in Rechnung gebradyt werden kann, 
bie oben angeführte Abficht noch häufiger erreichen. Die 


terminlichen Zahlungen koͤnnen auch ſtetig ſeyn, ober zus. 


nehmen, oder ſich vermindern , beybes im Ganzen oder: 
in Betracht einzelner Theile, wie es bey den Tontinen 

häufig flatt findet. Denn bey diefen Tann 3. B. der Ans 
leiher nur die Hälfte der Renten der jährlich Geftorbenen: 


unter die Weberleberiden vertheilen: fo ift die Xontine in; 


Betracht der lebenden Renteniter eine zunehmende, in Be: 
tracht ded Ganzen aber eine ſich vermindernde. Haben 
Staaten oder Gefellfeyaften dergleichen Unternehmungen 
gemacht: fo kann hieraus eine caiſſe a' amortiſſement 
entſtehen. 

Alle hieher gehörende Fälle unterfucht ber Verfaſſer 
auf das genaueſte, zeigt, wie beyde Theile, der An- und 
Darleiher, durch beffere Nußung des Geldes, oder durch 
Veränderung von Zahlungsterminen , jeder zugleich noch 
größern Gewinn haben Fünne, zeigt, daß in eines jeden 
Nutzung nothwendig ein Marimum entftchen muß, und 
giebt die Umftände und Zeit an, bey welchen dieſes Maris 
mum ſtatt finden kann. Neue Geſichtspuncte, unter welchen 
dieſe Materie hier behandelt iſt. Darnach enthaͤlt dieſes Werk 
alle Regeln, wornach große Anleihen von Staaten auf 
Leibrenten gemacht werden Fönnen. In den Berechnungen 
Der Tabellen find Rerfeboom, und Desparcieup Mortalis 
taͤts⸗ Ordnungen zum Grunde gelegt. Da,beyde nicht all: 
gemein find, da für jeden Staat den Umftänden nach befon: 
dere aufgefuchet werden muͤſſen, fo bedauert Recenfent, 
daß der Verfaffer hiebey fo viel Arbeit vergeblich angewers 
det habe. Dergleichen find auch die analytifchen, häufig 


in Differentiale ühergehende Rechnungen, zu fehr in die . 


Kaͤrze gezogen, weshalb ed aud) einem geläufigen Galcu: 
lator nicht leicht fallen möchte, oft ohne eigene Arbeit 


die Site zu überfehen. - Hingegen hat ber Verfaffer in 


vielen Faͤllen gezeiget, wie man durch geometriſche Con⸗ 


ſtructio⸗ 


ne — — — 
— * 


Prämie von 


die Prämie nur feyn r 
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firucttonen die. Refultate mit hinreichender- Genauigkeit 
weit leichter finder Fan, als durdy Rechnung nach den » 
Formeln, und ift dieſes Werk aus diefem Gefich!spuncte 
um fo mehr den jüngern Arbeitern im mathematifchen Felde 
zu empfehlen, da man jezt felbft anfängt die Anfangs⸗ 
gründe der Geometrie größtentheils algebraifch zu Iehren. 


Noch einiges aus dem Detail, welches zu diefen Ans 
nalen unmittelbar gehören möchte. Aus der Sterblich: 
keitsordnung für. bie Stadt Genf, welche aud den Regi⸗ 
ſtern vom Anfange diefed Jahrhunderts bis 1774 verfertis 


get iſt, erhellet, daß daſelbſt weit mehr Einwohner weiblis 


chen, ald männlichen. Gefchlechts exiſtiren, obgleich die 


"Anzahl der. Gebohrnen männlichen Geſchlechts ſich zu. der 


des weiblichen verhalte wie 22: 21. Die Urſache bievon 
foll ſeyn, daß. die Männer in größerer Anzahl ihr Water: 
land verlaffen , ald. die Weiber. Aus demſelben . erhellet 
auch, daß das Schickjal einer großen Anzahl ſich verhey: 
rathender Mädchen das ift, Witwen zu werden, niche 
weil nach der mwürklichen Ordnung Männer von 25, 30, 
35.10. Jahren nicht. fo Innge leben ald Weiber von 20, 25, 


30 ı. Jahren, oder überhaupt, welche 5 Jahre jünger 
‘ find als die Männer, fondern weil bey gleichen Umftänden 


die Mortalität der Männer größer iſt, als die der Weiber. 
Nach den oben angeführten Mortalitätdorbnungen leben in 
Genf 7843 Mädchen und Weiber von 20 Jahren und daruͤ⸗ 
ber; dagegen nur 4783 Männer von 25 Jahren und darüber; 


Mithin müffen dafelbft 3060 Mädchen feyn , welche nte 


beyrathen können, wenn fie nicht Witwer heyrathen , und 
die entftehenden Witwen Iedig bleiben. , 

Die freundfchaftliche Gefellfchaft zu Londen nimt 

eine jaͤhrliche 3PF- St. rum zoo Pf. zu  2ofäbeigen, 

[3 : 133 Sh.} zahlen bey dem / zojährigen, 

6: 6 Sh.) Xodeöfalle eineal sojährigen. 

Rechnet man aber nad) ihrer Sterblichkeit - Ordnung, und 

daß das Geld zu 5 p. C. genußt werden Eönne; fo müßte. 


für 


90 — 


fuͤr einen 2ojaͤhrigen — 1 Pf. 19 Sh. rP. 


2: 30: > — 2: Li Eu 


2 2 2 2 — 2 1 


woraus erhellet, daß dieſelbe im Durchſchnitt 54 Pf. fie 


* 200 Pf., die aſſecuriret werden, gewinnet. 


Schließlich zeigt der Verfaſſer noch auf Sublcription | 


à 24 Liv., ober eine Caroline, die bey der Ablieferung be- 
zahlt wird, folgendes Werf an: Cours de Mathematigu& 
Al’ufage du commerce et des finances, 2 Bände in 4« 
Das Werk fol in 3 Theile getheilet werden, berem der erfte 
vloß arithmetifch und tabellarifch, der zweyte algebraifch, 
und der dritte geometrifch feyn fol. Recenſent mwünfchet 
dieſem gewiß näßlichen Werke viele Käufer im deutfchen 
Vaterlande, wo der Kaufmann und Financier noch leider 


shäufig glaubt, daß doppeltes Buchhalten das ſchwerſte fey, 


was man in diefem Fache lernen koͤnne. 


! 





Io, 


Erich Daniel von Liebhaber, Herjogl. 


Braunſchw. Luͤneb. Geheime Juſtiz⸗ und Regierungs⸗ 


Rath, vom Fuͤrſtenthum Blankenburg und deſſen 
Staatsverfaſſung; nebſt einer in der Kloſterkirche 
zu Michaelſtein bey Einführung eines Abts gehaltenen 
Rede vom Urfprunge, DBerfalle und Neformation 
der Klöfter, insbefondere des zum Fürftenthume ges 
hdrenden Kloſters Michaelſtein. Wernigerode 1790. 
8. 315 Seiten. Auf Koſten des Verfaſſers. 
Der Verfaſſer geſteht ſelbſt in der Vorrede, daß er auf 
dieſes Werk nur ſeine Nebenſtunden verwendet habe. Ohne 
nun zu unterſuchen, in wie weit die hiſtoriſchen aus Chro⸗ 
niken oder andern Quellen geſchoͤpften Nachrichten, worauf 


ſich die S. 1 — 58. aufgeführte Geſchichte der alten Be⸗ 


wohner und Beſitzer des Fuͤrſtenthums Blankenburg ꝛe. 
— 


— — —— 


. 


gründet, hiebey gewonnen oder verloren ‚haben mögen, 
kann Rec. nicht verheimlichen, daß es zu münfchen wäre, 
der Berfaffer hätte bey Aufleßung ber jegigen Verfaſſung 
von Blanfenburg, welde von S. 59 — 1352. ausein⸗ 
ander gefetst wird, dieſem Gefchäfte nicht feine Nebenftuns 
ben allein , fondern feine. ganze Zeit gewibmet , indem 
hierdurd) ‚manche Irrthuͤmer wahrfcheinlich vermieden: wäs " 
ven, die fich jezt in das Buch gefchlichen haben. | 

Der Kürze wegen darf Nee. nur einige anführen, " 
S. 102, foll die Fürftl. Regierung dem Fürftlichen Mir 
nifterio zu Braunfchweig ſubordinirt feyn, worüber eine 
Höchfte ‚Verordnung vom 22, Aug. 1742 angeführet wird, 
— Das Dafeyn diefer Verordnung ift nicht zu bezweifeln, 
aber wohl, daß fie zur Ausübung gefommen fey, denn die 
Regierung und Sammer find bis jezt lediglich der Durch; 
Herrſchaft fubordinirt, und alle bloß vom Minifterio an 
diefelben -erlaffene Verordnungen und Befehle müffen ad 
mandatum Ducis fpeciale auögefertiget feyn. — ©. 108. 
ſoll die Marmor = « Saffian: Kupfer =ıc. Fabrik mit vielen 
Freyheiten verfehen feyn. — Zu erwägen ift aber, daß da 
eritere unmittelbar unter der Hütten- Direction ftehet, die 
Arbeiter alle die Freyheiten der Berg⸗ und Hüttenleute ges 
nieſſen müffen; daß die Saffian= Fabrik ſchon feit einigen 
Jahren ganz eingegangen, und das Feine dazu gebrauchte 
Gebäude in ein Spinnhaus verwandelt ift; ‚daß die Kup: 


ferfabrik nur die gröbern Mrbeiten eines Kupferhande 


ſchmiedes begreifet ꝛꝛ. Bey weitem anfehnlicher ift Die 
Sporfchmiede zur Therefeburg, in welcher doch wöchentlich 
an 60 Dußend Striegeln verfettiget werden fünnen. ©. 109. 
Maaß und Gewicht. . Hiebey ift nicht erwähnet, daß der 
Blankenburgiſche Scheffel 35 Wifpel ausmachen folle; des: 


gleichen, daß ſich daſelbſt ein befonderer Fuß befinde, der 


ſich zum Braunfchweigifchen und Parifer verhält wie 3284: 
1265 :1430. ©. 136. find’ die Hoheöfen von ben Huͤttenwer⸗ 
ten ganz verfchiebene Dinge; ald wenn jene nicht die Grund: 
Inge der Eiſenhuͤttenwerle waͤren. Im — 
ſin 
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Srifchfeuer und ein Zainhammer, und nicht ein Frifchfeuer 
allein. Zu Neuwerk ift ein Zainhammer. Alte Friſchfeuer 
im Lande ſchmelzen einerley Menge Roheifen ein, alfo ift 


zur Zorge Fein kleines Srifchfeuer, . Die Zainhammer zur. 


Wiede und Ilefeld find vergeſſen. Das ganze Fürften: 


thum und Stiftsamt Walfenried enthalten 91441 Walde: 
morgen 147 Quadratruthen Waldung; 26523 Morgen: 


"75 Quadratruthen Acer, und 7550 Morgen 30 Quadrat: 


zuthen Wieſewachs. Hieraus follte man wohl die Größe -- 


des Landes berechnen koͤnnen. Aber unter den. Blanken: 


burgifchen Morgen herrſcht eine große Verſchiedenheit. 


Der Waldmorgen haͤlt 100 Quadratruthen; der Acker iſt 
von 90 bis zu 140 Quadratruthen vermeffen ;- und der 


groͤßte Theil der Wieſen ſind Tagewerke, oder ſo viel als 


ein Mann in einem Tage abmaͤhen kann, welches etwas 
ſehr unbeſtimtes iſt. Nach einer Zaͤhlung von 1782 waren 


im Lande 2207 Feuerſtellen, und 13122 Einwohner Da - 


Rec. weiß, daß dieſes Ländchen glücklich ift,.und demnad) 
der Durchl. Herrfcehaft überaus viel, in Verhaͤltniß feiner 
Größe, einbringet : fo würde es für den Lefer intereffant 
geweſen feyn, die Quellen. diefer Intraden aufgeführet zu 
finden. Uebrigens enthält dad Buch noch manches Interef 
fante, wohin ein Theil der von ©, 153 bid 298 aufgeführs 
ten alten Lehnbriefe, Statuten, des Klofterd Michaelftein rc. 
zu rechnen ſi en nd, 





IE 
I. London, bey Stokdale 1789. A voyage round the 
wörld, but more particularly to the northwett- 
‚coaft of America, performed in 1785, 1786, 1787 


and 1788, in the King George and Queen Charlotte, 


Capt. Portlock and Dixon;-by.Capt. Nath. Port- 


„lock. 3896. 4 nebft einem Anhange von 40 S. 


24 Kupfern und einer großen Karte, (3 L. St. 1 Shu 
U. Lon- 


find drey, nicht zwey Hohedfen; zur Ludewigshuͤtte zwey. 


— —— — 


“Pl, London, bey Goulding 1789. A voyage round the 
| world, but more particularly to the northwelt- - 
coaft of America, performed in the year 1785, 1786, , 
1787 and 1788, by Capt. Portlock and Dixon; by 
Capt. George Dixon. 352 S. 4. nebft einem 
Anhange von 47 ©. einer Einleitung von 29 ©. ar 
Kupfern und Karten, und einer großen Karte, (ıL. 
St. 18h.) : . 


Mir teisen diefe beiden Neifebefchreibungen zugleich an, teil 
beide angebliche Verfaſſer zu gleicher Zeit ausliefen, weil beide zu , 
einer und derfelben Erpebition gehörten, auch einerley Endimed 
hatten, nämlich Yen Pelshaudel an der Norbwerkühe von Nord⸗ 
amerika, und meil fie fich daber wechfelfeitig einander erläutern. 
Da indeß vorzüglich die letzte Neifebefchreibung fchon vielen unſerer 
Lefer aus andern Anzeigen bekannt feyn wird : fo fol hier nur kuͤrz⸗ 
lich geſagt werden, was die Beographie, die Geſchichte des Menſchen⸗ 
Des Handels und der Thiere, durch die Ausfendung der beiden ing 
Kitel erwehnten Schiffe, gewonnen haben. 


Das Schiff, der König Georg, und die Schnau, Königin Charlotte, 
wurden von der 1785 errichteten, nach: einem der bedeutendften Häfen 
der. nordweſtlichen Küfte von Nordamerika genannten König Georg 
Bunde Compagnie, ausgefands, um Felle der Meerotter (Muſt. 
Lutris’Linn. ) und anderes Pelzwerk einzuhandeln. Im erfien Cap, 
von Portlock/ befonders aber in der Einleitung u Dirons Reiſe⸗ 
erhält man daher eine Aufsählung aller derjenigen Schiffe, die feit 

Cooks letzter Reife diefe Hüften , der Peltereien wegen, befucht ha⸗ 
ben. Außer dem Eaiferlichen Schiffe, unter Sührung des GCapitän 
Bolts, zaͤhlte man über fünf englifche Kauffahrer, theils von China, 
theils von Oſtiudien, und Überdies noch Portugiefen. Den letzten 
Nachrichten von Madrid. vom 18. Tan. 1790 zufolge, fanden fich im 
Jahr 1739 dort auch Schiffe der vereinigten Staaten vom Nordame⸗ 
rika, ferner ein englifches und ein portugieſiſches Fahrzeug. Setzt 
man hinzu, daß die Ruffen hier feit vielen Jahren handeln, fo be, 
greift man, wie fehr diefe Cüfte nun anfängt beſucht zu werden. " 

‚Man fieht aber nicht wol ein, aus was für Gründen die Spanier 
es rechtfertigen wollen ‚daß fe ſich, eben biefen Nachrichten zufuige, 
des portugieſiſchen und, englifchen Schiffes. bemächtigt haben; denn 
wenn ia derjenigen europkifchen Macht das Land; fo von ihren. Ste 

fahrern zuerſt entderkt und benutzt wurde, zugehoͤren darf: fo müͤſten 
offenbar die Ruſſen auf die meiſten Theile ‚des gegen — 
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Aber liegenden Amerifa, Anfpruch machen , da fie fchon feit fo vielen 
Jahren im Befig davon fine, ia fogar eigene Handlungscomptoire 
dort anlegten. Hingegen haben die Spanier nur erſt nach Cooks 
Reiſen es gewagt, über Cap Blanco hinauszugucden, wovon. man 
ſich aus den furchtfamen Unternehmungen Des Maurelle überzen 
‚gen Fan. | \ 
Die beiden Schiffe fegelten mit einander von England nach 
Guernſib / Gt. Jago, den Falklands + In fein, doublirten hierauf das 
Eap Horn und gingen von dort aus nach den Gandiwiche » Infeln, 
Es kommen bey diefer Gelegenheit nicht unbedeutende Nachrichten 
‚über Gueruſey vor 5 wichtiger find indeß die, welche befonders der 
Capitaͤn Port lock im 3. Eap. von den Falklands - Infeln mittheilt. 
‚Man fand dort noch Ueberbleibfel europäifcher Etabliffements, er 
nennt fie p. 32. ruins ofa town; das ehemalige Gartenland hielt 
» noch Meerrettig, Kartoffela, Zwiebeln u. dergl., wovon ein Theil 
unfern Schiffern nachmals zur Hettumg diente Der Geebär 
„denn dies iſt wol der hier S. 35. erwähnte Sea- Elephant, iſt für 
‚den Handel fehr bedeutend, da ein einziges Thier eine halbe Tonne 
Thran gab. Ein anderes englifches Schiff, welches fie hier unter 
Fuͤhrung des Cap. Eoffin fanden, hatte von diefen fetten Thieren 
soo Tonnen Thran geladen. Der erwähnte Capitain bediente fich 
hiebey einer. beſondern Methode den Thran nicht auszukochen, ſon⸗ 
dern aussupreffen , wovon P. a. a. D. Nachricht giebt. Die in 
: beiden Werken befchriebenen. Vögel diefer Inſeln werden mir unten 
„erwähnen; merkwürdig. iſt indeh, dem D iron &, 41. jufolge, die 
Bemerkung des Wundarites Hogan, daß er auf den FalHlande s Zus 
‚fen, alles Nachfuchens ungeachtet, fah gar Feine Inſekten habe 
* entdesten Fönnen, da es doch Sommer war. Auf dem Wege nach ' 
‚den Sandwichs-Inſeln, wohin fie nun gingen, fanden fie unter 
54° 4’ füdl. Br. einen fonderbaren Fiſch. Sein ganzer Hintertheil 
war wie bey einem Hanfifche, der Kopf, und befonders die Nafe, 
wie am Delphin gefaltet. Ben 34935’ füdl. Br. fuhren fie durch 
seine unermebliche Menge Eier der Eleinen Seekrebfe, hiedurch 
wurden die Wallfiiche angelockt, fich hier zahlreich iu verfammien ; 
was für ein unbegreiflicher Reichthum animalifber Produkte! 


Unter 39 33/ nordl. Br, und 1160 38’ weſtl. Länge v. Greenwich fand 
Man eine Harfe Strömung des Meers, wodurch fie eine engl: Meile 
‚binnen einer halben Stunde fortseriffen wurden. Nun empfanden 
‚fie den Werth des von dein Falklands⸗Juſeln mitgenommenen Krän, 
terwerks. Man hatte nämlich Kreſſe, Kartoffeln, Senf und Meer 
zettig in großen Tonnen, in gute Garteuerde der Falklands⸗Inſeln 

? gepflanit ; dieſe tragbare Gästen ihaten nun, da der Scorbut “rn 
. er⸗ 


überhand zu nehmen, treffliche Dienſte. So bat fich der Menſch 
Gärten auf. dem Meere angelegt , die ihm den Mangel feiner Hey 
math erfegen,. und ihn gegen die fürchterlichden Seekrankheiten 
Ächügen! Wie wichtig wird’ nicht eben dadurch die Entdeckung einer , 
. oft an fich unbedeutenden Inſel, die nur einige friſche Kräuter, gu⸗ 
fe8 Erdreich und Waſſer darbietet ! Es kommt ben diefer Belsgenbeit 
eine Nachricht von einem Matrofen vor, der, ben fehr hohem Grade 
des Scharbocks, durch diefe friſchen Kräuter und durch Sauerkobl 
‚völlig genefen ift; ein Fall, wie Portlock fagt, ber kaum ſeines 
gleichen bat. zu 

Sie gingen dann auf die Gegend su, wo die Spanier 1545 
die Infel la Roca Vartida entdecdt hatten. Robert hat fie unter 
169 30° nord. Br. und 127° well. Länge, nad den fpanifchen 
Karten niedergelegt » allein fie fuchten diefe fowol als die Los Mas 
jos-Inſein, unter 209 ı/ nordl. Br. und 1369 11’ weſtl. Länge 
vergeblich / glaubten auch, daß hier Feine Spur von Infeln vorhan, 
den fev. Ben ihrer Ankunft auf den Sandwiches Iinfeln fanden fie 


gaͤnzliche Veränderungen in’ der Regierung; fie hielten fih auf * ⸗ 


Dweihi nicht fiber, giusen daher nach Woahu und Dnihu, fanden 
auf diefen Juſeln einige, auf den vorinen Reifen nicht bemerkte, 
gute Ankerplaͤtze; erbolten und erfrifchten ſich und festen dann ihre 
Reife gegen Nordamerika fort. Auf ihren Wegen trafen fie unter 
310 so‘ nordl. Br. und 143930’ weſtl. Länge frifches Treibholz und 
viele Seebunde ; hieraus vermuthet Cap. Portloc ein noch unbes 
kanntes Land in.der Nähe. Ben ibrer Anfunft an der Küfe vom, 
Nordamerika fanden fie Ruſſen / welche von ihrem amerikaniſchen 
Etabliffement , Kadiak, dorthin sum Handel Famen, und mehrere 4 
Nordamerikaner von Unalaſchka mit fich führten. Die Schiffe ans 
Eerten in der Kohlen» Bap, die wegen dortiger Steinfohlen fo ger 
nannt wurde, Sie liegt im Cooks Fluß ( Cocks River ) nur 7 
- nördlich dem Eap Bede / und iR ein fehr guter Ankerplatz. 


Das Land, umher hat ſehr ſchoͤnes Nadelbols zu Mafen und 
enthält viele braune Bären, die aber ſehr fchen waren; die Kuͤße 
iſt reich an Lachs. Er 


Bey Vergleichung der Dironjchen und Portlocfchen allgemeinen 
Karten, iſts auffallend, daß Cap Elifaberh auf der einen, wie Dep 
Eos, auf dem feſien Lande, bey Vortlock aber auf einer Inſel 
Daneben liegt. Ferner it Coal⸗Bad auf der allgemeinen Karte ben 
letzterm gar nicht genannt, fondern nur Grahams Harbour: 

‚der befondern Karte zur 103. Seite freilich beides. Uebrigens fcheing 
8 Rec. : dab man dennoch für dieſe Gegenden, der Portlockſchen Karte _ 
mehr zutrauen duͤrſe. Die Schiffe gingen dann, ba fie bier —* 
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einzuhandeln fanden, nicht nur höher in Tooks Fluß hinauf, fon 
dern fie kreuzten ihn, und legten ſich an der entgegengefeaten Seite 
‘in einer Bay. vor Anker, die fie, wegen beffern Eintaufchs von Meers 
otterfellen , Handels⸗ Bay ( Trading Bay ) nannten. Sie liegt nach 
Portl. Karte auf 60° so’ Breite ben 1529 14’ 30” weſtl. Länge, 
"Das Land und die Küfte iſt anmuthig, und hielt natürlichen Schwefel, 
Kohlen, Ginſeng, viele Arten Tannen und Lachs. Auch erhandelte 
man hier mehrerley Arten von Pelzwerk. Sie fuchten nun nad) 
Prinz Wilhelms Sund zu gehen, fahen fich. aber genoͤthigt laͤngſt der 
Küfte fort zu fegelu , und entdeckten bey diefer Gelegenheit, daß 
der Croß Eund des Eapit. Cook bloß in einer Unterbrechung der 
Berge beſtehe, und Beine Bay ausmache. Widrige Winde noͤthig⸗ 

ten fie anderweitige Unterfuchungen längs dieſer Küfte aufzugeben, 

und nach den Sandtwichs » Infeln zuruͤckzukehren. Hiebey entdeckten 

fie, daß die , den fpanifiben Nachrichten gufolge aufRoberts Karte 


%“ 


unter 38 9 Breite geſetzte Infel Diaria la Gorta, dort gar nicht zw 
finden fey. Die Nachrichten bender Neifebefchreiber über den weis 
tern Aufenthalt auf den Sandwidys Juſeln enthalten nicht viel 
' Neues. Portlock machte eine Ereurfion ins Binnenland der Inſel 
i Atoui, mo man für ihn ein Haus bauete; er fand große Icdige 
Haͤuſer, darinnen Gößenbilder, und große, diefen gemeihete Trom⸗ 
meln. Sonderbare Vorliebe der Einwohner gegen ihre Hunde; fie 
iſt fo groß, dag eine Frau zwey junge Hunde zugleich ſtillete, einen 
‘an jeder Brul; ſie war fehwer zu bewegen einen Davon zu verkaufen. 
Mebrigens ruͤhmt Portloc die gute Aufnahme bey diefen Leuten 
ſehr; man verwandelte feinen Namen dort in Daputi. 


| 
Im Maͤrtz gingen die Schiffe wieder nach Nord» Umerika, und | 
zwar nach dem Prinz Wilhelms Sund, fie entdeckten bey dieſer Ber 
legenheit einen Srithum in Cooks Karte, da er das Suͤdweſtende 
von der großen Montagues + Infel am Eingange diefes Sunds um 
ıı Seemeilen zu weit füblich angegeben hat; es liegt unter sy9 47! 
Breite. Ben genauer Befahrung diefer Infel fanden fie noch vier gute 
Häfen oder Ankerpläge, nämlich Makleods Hafen, Hannings Bay, | 
Ehalmers und Stockdales Hafen. Die biefigen Indianer kaunten ü 
ſchon das Feuergewehr, brachten ihm: einige.Dtterfelle undı führten 
den Eavit. Dirom nach Hinchingbroekscove, auf der Inſel Rofe, 
hinüber zu einem dort Tiegenden englifchen Schiffe, die Schnau 
Nootka. Sie hatte hier uͤberwintert und erffaunlich vom Scharbock 
gelitten. Man balf diefen dürftigen Seeleuten auf alle Art und 
erfuhr von ihrem Capitaͤn Meares folgende für die Geogranhie | 
wichtige Nachricht. Das. eigentliche Kadiak der Ruſſen, wo fe | 
naͤmlich ihr Etabliffement haben, liegt nicht fo weit weſilich, ale | 
is | 
| 
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die Cookſche Karte zeigt, naͤmlich auf 1619 30’ weſil. Länge, ſondern 
Des Capt. Whitfuntide ( Pfingfien ) unter 1520 30’ wel. Länge, iſt 
Die füdliche Gpine des wahren Kadiacs, und die Bucht, welche Cook 
die Whitſuntide⸗Bav nannte, ift eine Straße, die fich mit Smoafeys 
Bay (Rauchbay ) endigt, diefe trennen Kadjae vom feften Lande. 
In der Eooffhen Karte vom Cooks⸗Fluß (C. Voy. ı1. P. 353,) 


Fann man fich dies leicht deutlich machen. Diefe Infel Kadiac oder f, 


‚Kodiae erfireckt fich dann bey der angegebenen Länge von 589 14’ bis 
589 43' 45'' Breite, wa Gap Banks ihr nordliches Ende ausmacht. 
Wegen der geringen Hoffnung für bevde Schiffe eine beträchts 
liche Menge Peltereien einzuhandeln, wenn fie ſtets bev einander 
blieben, und. wegen der Beſorgniß, von einem andern englifchen 
Schiffe suvorgefommen zu werden, entfchied der Anführer, fich von 
E. Dirop zu trennen. Capt. Portlock follte nämlich hier im 
uͤnd um Prinz Wilhelms: Sund bleiben, dahingegen Diron inder 
Königin Charlotte fogleich nach Nootka oder König George: Sund 
hinabgehen ſollte. Portlock fandte Daneben noch das große Boot 
auf eine befondere Handels » Expedition aus. Die Schiffe follten 
Dann beude mach China gehen. Capt. Portlock und feine ausges 
fandten Boote entdeckten die anſehnliche, ſchon angeführte Inſel 
Roſe, worauf Hinchinbroof : Cap und Etches » Hafen liegt; im 
Cooks Karten if dies feftes Land, Die Inſel Roſe liegt neben 
Montagues : Infel am Eingange vom Prinz Wilhelms :Sund, und 
iſt vom feften Lande. durch eine Straße abgefondert, welche bey 
Snugkorner-Bav der Evoffchen Karten anfängt; letztere Bay liege 
aber auch auf dem Eontinente. Eapt. Portlocds ausgefandtes 
Boot bat vom Coofsfluß bie nach Prinz Wilhelms» Cund an der 
Kuͤſte mehrere Häfen gefunden: fo zeigt Portlocks Karte die Häfen 
und Ankerpläge: Dieks, Andreas; Barwell, Days und Harmann. 
Das Schif verlieh Port Etches und anterte in einem fchönen Hafen 
unter 579 49’ Br. und 1369 30 weſtl. Länge, dem er feinen Namen, 


nemiih Portlods Harbour; gab; gleich daneben liegt ein - 


Fleinerer, Gouldings Harbour, Hier trieben fie ziemlich guten Harte 
bel, und fanden, daß diefe Indianer mit denen von Prinz Wilhelms» 
Sunde Verkehr hatten. Die Engländer mwechfelten Geißeln mie den 
Judianern. Woodeof, der von Seiten der Engländer ala Geißel 
unter ven Wilden zuruͤckblieb, giebt und einige Nachrichten vom 
ihrer Sprache und Lebensart. Die Spanier waren dort geweſen 
und hatten fie. mit den Kinder » Blatter angeflecft. Dem Kupfer 
zufolge fcheinen ihre Haͤuſer nicht ganz fchlecht zu feun. Die Weis 
ber waren nicht. häßlich, und auh Diron bemerkt ausdrüctich, 
daß die Indianer in Port Mulgrave, wenn man fie vom Kothe 
reinigt, wozu fie doch nur durch Geſchenke zu bewegen Aanden, dag 
friihe Eolorit unferer Landmädchen hatten, S. 393. Probe der 
Geogx. Kati, Anpal- I: Heft 1790. 6 harten 
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harten’ Sprache der Indianer um Portlocke/Hafen. Haywood, der 
auf dem großen Boote ausgefandt war, fand, daß das Cap Edges 
-eumbe , welches auf Cooks Karte zum feften Lande gerechnet if, anf 
einer Infek, Pitts⸗Inſel genannt»: liege, Die Straße, wodurch 
diefe ange fchmale Insel vom Eontinent getrennt it, fängt mit den 
Salisburey » Sund an, bev dem Cap Beorgiana der Inſel, unter 
#79 351 Br, und 1350 18’ mel. Länge, nachmals verengert ſich die⸗ 
fer-Sund in eine Straße, der Haywood feinen Namen gab: Sie ens 
Digt ſuͤdlich beym Cap Edgeeumbe unter 579 5’ Br., wo mehrere 
Heine Infeln innerhalb eines geräumigen, ungenannten Bufens lies 


gen. Das füdlichfie Cap der. Infel ſelbſt, heißt James: Cap, und 


liegt unter 510 46 Br. Capt. Portlock ging von dort nach dem 
Sandwiches : Gnfeln, von da nach Ehina über St. Helena su Haufe. 


Capt Disons Fahrt war feit der Trennung an Entdeckungen 
noch viel intereffanter geworden. Erſt fand er die Admiralitäts- Bay, 
uud darin unter 599 30° dei Hafen Mulgrave, bey 1409 wel. 
Länge. Dann ging er füdlich nach Gap Edgeeumbe, mo er das füds 
liche Ende der Straße,’ welche wir eben Haomood » Etraße nann⸗ 
gen, Norfolk: ©trafe bieh ; füdlicher Bievon, nemlich unter 560 33’ 
Dr. kam er am ein Vorgebürge, Lauder, worin ein tief eingezaskter 
Bufen, zu einem neuen Hafen Banks führte; er liegt 560 35’ Br. 
bey-1350 54’ mefil. Länge. Die Srecial » Karte davon in Dixons 
Meile ©. 193 gibt noch ein Seeotter Worgebürge ( fea Otterp.) an. 
Dans bedeutendfte der ganzen Unternehmung folgte bald darauf, nems 
dich die Entdeckung der großen Inſel der Königin Charlotte. Nach 
Dem Diron unter dem 55 Brad noch Ferrefter » Sufel entdeckt hatte, 
Famen fie zu dem norblichen Theile der angeseigten großen Inſel; 
um fie liegen mehrere Elginere, 4. DB. nordlich, Nord; Snfels und 
weſtlich, die Hippal » Iıffel. Sie felbit fängt bev 549 19° Breite an, 
und geht bis auf 510 45°; ihre Länge it von 130% big 133° as’ weil, 


bat alfo etwa gleiche Erſtreckung mit Irrland, und wird ihr auch _ 


an Größe nicht viel nachgeben. Zmifchen ihr und dem Coutinente 
Häuft die mit Recht fogenennte Dirons-Graße. Hinter diefer giebt 
die Karte, ben tiefen Meerbufen, dien Vorgebuͤrge nentlich Chas 
tham: Cap; Dätrnmple und Pitt am. Es ſollen ſpaͤtere Schiffer 
in diefe Theile fo weit vorgedrungen fenn- Daß man nur noch etwa 
130 Meilen von Hadfonshaufe entfernt feun ſoll. Rec. bat ben die, 
ſer Gelegenheit eine Karte des Hrn. v. Buache vor ſich (Nouvelle 
Carte de ia Pagtie Septentrionale du globe &c. 1787.17 worin die 
damaligen Eooffchen Entdeckungen und vermeinten fanifchen Eins 
fch.sitte sufammen ſtehen; hier findet fih eine commmnication con- 
jectuale unter dem sıe der Breite. Die Charlottens Zufel if dort 
dad gFudaus der Chiueſen/ auch giebt die Robertſche Karte — 

‘ 
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ben dieſen Breiten und Längen, ein, von den Spaniern geſehenes 

Laud an. Nee. wird nächftens im Stande fenn, genauere Nachrichs 

ten hieruͤber mitzutheilen. Dirons Straße fchien alfo dem Cap, _ 
D. nicht ohne Grund die Straße des de Fomte, welche Maurelle 
verfehlte und fie Daher als irrig verwarf. Auf diefer großen Inſel 
nun machten fie aufehnliche Gefchäfte, und der Faufmännifche 
‚Berfaffer der Dironfchen Reife, mahrfcheinlich der Kaufmann 
William Berresfort, Faun ſich nicht genug freuen. über die Menge 
und Schönheit der Dtterfelle, die fie erhandelten. Mirklich erhiel- 
ten fie hier 13921 Stuͤck. Das Land ift bin und wieder erhaben, ja 

der V. führe an, es gäbe auf einigen Theilen daurenden Schnee. - 

Die Menfihen find nicht viel bräuner als die Europäer; das Zher; + 

mometer fand, felbft in den Sommer» Monaten, nur auf 540. 

Die Männer waren auch am Leibe behaart, und trugen Mäntel von 

<  Velmerk, Die Weiber hatten einen.fürchterlichen Bierrath ; nemlich 

- ein Holz, von 4 Zoll lang: und 3 ZoU breit mar.durch einen Eins 

Schnitt fo mit der Unterlippe verbunden, daß diefe ganz um das 

Hol; herumtrat und die untern Zähne ganz blos ließ. Sie trugen 

Vederne Bederfungen,. „Die ganze Zufel fol nur 1700 Einnsohner 

haben ; dies iſt gegen alle Wahrfcheinlichfeit, da fie in der kurzen 

* Zeit halb fo viel ſahen, die ganze Kuͤſte nicht einmal beſegelt ward, 

und — bloß Mannsleute ſichthar wurden. Mau ſahe auf 

einer Infel / die daher auch ihren Namen bekam, eine. ähnliche Fe— 

‚Rung wie die. Hippahs auf Neufeeland ; Überhaupt waren die Eins 

wohner alle friegerifh. Eapt. Diron ging von da nach. Nootka⸗ 

Sund / unterwegs traf er zwey englifhe Schiffe an. Der unter 

Nootkafund liegende, auf der Diromfcen Karte angezeigte‘ Berk 

Jeyſund / ward von einem Schiffer gleiches Namens Eurz zuvor ent 

deckt, ‚er liegt unter dem499- Breite. Capt. Diron gieng fodann 

zum drittenmal nach den Sandwiches Infeln, und von dort nach 

Macao in China, wo der Eapt. Portlock ſchon zuvor angekom⸗ 

men war.. Hier verhandelten fie ihre Peltereien , nicht fü hoch als 

fie. glaubten, da fie fie für den Äußerft geringen Breis von 50000 

| Rtyhlr. an die Gefellfchaft der Kaufleute, mit welcher bie. oftindifche 

' 4 Compagnie alle Geſchaͤfte abmacht, uͤberlaſſen mußten. Dennoch 

behauptet Dixon, daß die Georgsſund-Compagnie mehrere tau⸗ 

ſend Pfund Sterling gewonnen habe. Im 46. Briefe der Dixon⸗ 

ſchen Reiſe wird angezeigt, daß ſeit 1785 bis 1788 bios von Sram 

zoſen, Engländern und Spaniern gegen 7000 Otterfelle an der Kuͤſte 

von N. Amerika eingetauſcht ſeyn; der mittlere Preis der. gutem. 

Felle betrage etwas über so Rthlr.; die Ruffen follen jährlich etwa 

. soo Kelle Faufen „dies fcheint wegen der Nähe der Länder, und 

"wegen des sufifchen Etabliſſement, fehr wenig Im 3sften Briefe 

des Diron kommen einige —— ber die ganze Kuͤſte von 

2 ; 
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Se. Amerika vor. Er glaͤubt / der ganze Strich won mehr ald 220 ” 
deutfchen Meilen folle. nur 10000 Einwohner enthalten, Sie ſahen 
bev ihnen von Quadrnpeden bloß Hunde, Die Schiffe ningen Über 
&t. Helena nach England zuruͤck. Beyden Werfen find wichtige 
Schiffs» Tagebücher angehaͤngt. Beym Diron finder. man noch 
einen Anhang, sur Naturgeichichte gehörend; hier. kommen, nebſt 
fchönen Zeichnungen vor: 1) Cancer raninus von den Sandwichs⸗ 
Juſeln. 2) Turbo Apex fulva, ebendaher. 3) Solen varulus, N W. 
4) Merops niger Linn. Gmel. Oweihi. ) Loxi leucoptera, Nordse 
Amerika. 6) Lanius jocofus, China. 7) Motacilla Paragonica. N} 

: Im Bortloc kommen gleichfalls einige gut gezeichnete Vogel 
vor: als die graue Lerche von Falklands-Inſeln; Die gelbgeflügelte | 
Ammer; der Negenpfeiffer mit rofffarbigem Kopfe, und die weiße 
Meerfchwalbe ( Sterna candida). Ueberdieß ift noch ©. 388. ein 
Perseichniß von Pilanzgen, Vögeln und Koflilien aus Coofsfluffe bins 
jugefest. Die Gebirge beftehm dort, dieſem zufolge, aus grauens J 
Granit, worin der Glimmer ſchwarz/ und der Quarz blaulichroth 
iR; außer dem findet ſich blaues Kupferertz, ſchwarzer Eifenfiein Ä 
Ocher und Steinfoblen, 








Kurze Nachrichten aus Briefen vom Februar, 


L — — wird Faden —* mu — von Griechenland 
sach Danville heransgeben , worin gleichfalls die Kettengebirge angezeigt 
werden. Etlis Karte von dem Caucaſus hat das vor cr , dab der Yaeor 
* vielen — ſelbſt bereiſet hat und die dazu gehörige Abhandlung 
Irie Ale U J 
er die neue Karte von Lancafhire ift ein Meifterffük. Falkoners 
Ausgabe des. Strabo, woran fchon zwanzig Jahr gearbeitet iſt, wird 
nun mit gebfter Ungeduld bald erwartet. © 
Madrid. ORT bat Karten ber fpanifiben Küften laͤngs des 
mitteuandiſchen Meers und der entgegengeſetzten von Afrika, ebenfalls 
an — * Irlca 2c. herausgegeben, Nebſt einer weitläuftigen Des 
reibung daruber. / R . ü 
“Hari, Die Teationalverfanmlung hat nie den Einfall achabt, die 
Akademien zu unterdruͤcken, allein ſobald fie Zeit haben wird auf wiſſen⸗ 
fchafttiche Dinge zu denken, fo werden darin verfchiedene Veränderungen 
emacht werden. Jezt ift hier der berähinte Thomas Paine von 
r — der a) de8 Common senfe, un. noch in feinem funfs 
igften Fahre franzdfiid) zu lernen. 
i ver Schwels, Kr. Struve arbeitet jezt an einem Werke 
über die Steintohlen Überhaupt und über die jihweizersichen imsbefondere. 
Hr, Wild bateine reiche Salzquelle entdeckt, die feinen Kenntniffen viel 
& e, der Stadt Bern aber viel Gewinn bringen wird, wenn fie. ftets fo 
ic —— fortfließt, Von neuen Schweitzer-Ausſichten und Planen kann 





reich 
naͤchſtens vieles melden. 
* each a zi Zannoni arbeitet mit unermüdetem Fleiß an 
der großen neuen Karte dieſes Königreichs; fie wird, aus ſehr vielen 
beftehen , wovon bi& jezt nur erſt die beykommenden acht fertig "|. 
geworden find. Auch bat Germelti mineralogtiche Karten von Neaprt || 
nebft einer Abhandlun darüber nun Deaampgegrocn. Sie werden feben, » || 
fie viel daran if. Eafelta aſtronomiſche Ephemeriden für 1790 find ! || 
noch nicht voß abgedruckt even wie der dritte Band von ı ti, 
De:crizione delle Sicilie. Aber des berähmten Cavolini zweyte Ab⸗ 
Handlung Über verſchiedene Seethiere fende ich) hiebey. eo) 
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| Nur für diejenigen, welchen die umſtaͤndlichere Anküne 


digung diefer Annalen nicht: -befannt worden iſt, zeige ich 
bier an, Daß dieſe Zeitſchrift ſich auch auf alle mit der 
Geographie und Statiſtik genau verwandte Wiffenfchaften 


 eeftrecken, und die neueften Produkte davon anzeigen wird, 


Es kommen daher. hier vor, die mathematifche, phyſikali⸗ 


ſche, alte und. neue politifche Gergraphie, auch die Statis 


fit, eben wie alle: wefentliche Werke, welche den Handel, 
die Produktenlehre, Die politifche Rechenkunſt, Die Cameral⸗ 


wiſſenſchaft, die Manufacturen, die Forfiwiffenfchaft u. f. w, 


betreffen; ferner alle Arten von Karten, Ausfichten, To⸗ 
pographien, aftronomifchen Ephemeriden, Reifenachrichten, 


> ‚Endlich werden kernhafte Auszüge aus den, zu den Anger 


führten Kenntniffen gehörenden Abhandlungen, der Denk 


fihriften aller Alademien, fobald fie jedesmal erfcheinen,. 


darin. geliefert werden, Was die furze Gefchichte der geo— 


Haupttheile der mathematifchen Geographie beendigt: In 
den folgenden Stuͤcken werde ich auf ähnliche Meife die 


i graphifchen Wiſſenſchaften anlangt, fo find nun vier _ 


. phyſicaliſche Geographie folgen laffen und die Herren Prof, 


Bruns und Sprengel haben gütigft die Gefchichte der 
alten und neuen politifchen Geographie und der Statiftif 
hierbey übernommen: allein die große Summe der noch 
anzuzeigenden ruͤckſtaͤndigen Werke, fo. wohl der deutfchen 
als der ausländifchen, erfordert ;. daß wenigſtens das Zte 
Stü Iebiglich den Recenfionen gewidmet bleibe, | 


Aeltere 





Veltere Schriften, ald vom vergangenen Jahre, were 
den nur dann angezeigt, wenn fie von Bedeutung find, 
und man fie in andern ‚guten Journalen vergeblich fuchtz 
manche kommen auch nur erft fpät zu und. 


Um den Raum zu erfparen, werde ich gleichfalls 


kuͤnftig ein befonderd Sntelligenzblatt abdrucken laffen, 
und bin erboͤtig, Nachrichten von bierhergehörigen heraus⸗ 
zugebenden Werken, Karten, KRupfern und Inſtrumenten, 
gegen Bezahlung von 8 Pf. für die Zeile, darian aufzus 
nehmen; muß ober hiezu die Briefe unter meiner Addrefle- 
poſtfrey erbitten; ſolche Nachrichten‘ ſollen ſodann gleich⸗ 
falls gegen gleiche Zahlung in die naͤchſtens erſcheinenden 
engliſchen geographiſchen Annalen eingeruͤckt werden, 
| Ä 5 
Doer Jahrgang dieſer deutſchen Annalen, der aus 12 
Städen, jedes zu 6 Bogen, beſtehen wird, koſtet fuͤr die 
Subſcribenten, auf Druckpapier, 3.3 Thlr., den Louis d’or: 
zu 5 Thaler; auf Schreibpapier aber 4 Thaler; ohne: 


Subfeription Hingegen auf Drucpapier 4 Thaler. Die | 


Subfeription ſteht dauernd offen, nicht nur bey mir, ſon⸗ 


dern aud) bey beim Herrn Rector Licbtenftein in Hama 
burg, ferner bey hiefigem Fuͤrſtlichen und mehreren Pofls 


ämtern Deutſchlands, und in- Commiſſion "bey der Cru⸗ 
ſiuoſchen Buchhandlung in Leipzig. Ich muß aber erſu⸗ 
chen, nad) Empfang des erften Stuͤcks jedes Jahrgangs, 
die Zahlung für den ganzen Jahrgang einzufenden,, da ich 
mich auf den Verkauf einzelner Städe,. wegen der großem, 
Koften , nicht einlaffen Tann. Wer für zehn Eremplare uns, 
terzeichnet, erhält das eilfte frey. Die Annalen werben 
bis Helmftädt, Caſſel, Hannover und Leipzig pofifrey 
geſandt. 
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Ms der Frage, wie groß die Erde ſey, und was fie für: F 
| ‚eine Geftalt habe, liegt mir wohl keine näher ald die, 


wo lebe ich auf der Erde? wie weit bin id) naͤmlich von 
den Polen und don dem Aequator, und um wie viel bin ic) 


öftlicher oder weftlicher als ein anderer, kurz, unter welcher # 


Breite und Länge tft mein Wohnplatz? Die Beantwortuns 
gen diefer Fragen, alfo die genaue Beftimmung der Breite 
und Länge der Orte, befriedigen aber nicht bloß die Neu⸗ 
gierde, fondern fie find die Grundlagen der ganzen Geo⸗ 


graphie und alles Zeitmaaßes. Auch beruht aufihnen die 


Sicherheit der Schiffahrt ; wie viele Seefahrer haben naͤm⸗ 
lich, durch Unfunde oder durch Unvermögen genau ihre Lage 
beftimmen zu koͤnnen, ſich fern von den Küften, oder ihnen 


zu nahe geglaubt, und daher ihren Untergang bewirkt ! Wie 


manche dadurdy ihre Reife verlärigert, und wie viele find 


endlicy ein Opfer des überhand nehmenden Scorbuts oder > 


des Waffermangeld geworden! 
Geogr. katiſt. Amal- I. Heft 1290. D | Breite. 
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| %: reite, 
© Die altern, bekannten Methoden, die Breite zu fin 
den, 3. B. die, durch Beobachtungen der Höhen der Sterne 
unmeit des Polö, oder durch mittägige Sonnenhöhe, liegen 
jenfeitd bes von uns hier feſt geſetzten Zeitraums. Nur 
merke id) von letztern noch an, daß Sleurieu *) dieſe Mes 
thode in ſeiner Reife zur Unterfuchung der See= Uhren des 
Herrn Berthoud befonders auseinander gefeßt und ihre 
Anwendbarkeit umfländlich gezeigt hat.- Dies ift aud) in. 
Kückficht ‘anderer minder gewöhnlichen, obgleich fchon früs 
her befannten Methoden gefchehen, z. 9. der, die Breite 
zu finden, durch Höhen von Sternen füdlich und noͤrdlich 
genommen, wodurch man zugleid) den Quadranten verifi⸗ 
ciren kann **), ferner bey der Methode, durch die Höhe 
zweyer Sterne, deren Declination und Rectafcenfion nebft 
der Zeit zwifchen beyden Obfervationen gegeben ift.. Zu _ 
den neuen Methoden gehört befonderd die, deren Herr 
Mar. Zell fid) bediente , um die Polhöhe von Wardhuys, 
einem Orte in Norwegen, wo er 1769 den Durchgang der 
Denus beobachtete, zu finden ***), Er hatte feinen Quadran⸗ 


ten nicht zuvor geprüft. Durch das Mikrometer fuchte er 


die Differenzen der Höhen zweyer Fixſterne, die unter eben, 
dem Grade der Höhe, einer gegen Norden, der andere gez 
gen Süden, culminirten, ohne daß .er die Höhen felbft zu 
wiffen "brauchte, Der Fuß des Fernrohrs dient nur die 
gleichen Hoͤhen zu erhalten. Hr. Hell beſchreibt ihn, und 
bedient ſich bey dieſer Arbeit eines Quadranten, der nicht 
einmal genau abgetheilt zu ſeyn braucht. In Smiths 


Optic wird ſchon von Cotes was aͤhnliches vorgeſchlagen. 


Es iſt auch ſelbſt nicht noͤthig, daß dies Werkzeug aufs 
genaueſte in der Mittagsflaͤche ſey, doch darf es nicht uͤber 
Grad davon abweichen. Da Hr. Hell folcpergeftalt aus 


Sternen. 
*) Fleusien Voy. fait p. ordre da Roi 1768,69, pour eprou- 


ver- les horloges marines, Paris 1774. vol. 2. P. 392. 
*) Fleurieu a. a. O. ©. 550. 


9?) Beytraͤge zu verſchiedenen Wiſſenſchaften von einigen. Oeſtreichi⸗ 
den Gelehrten, Wien HS 


Sternen die Polhöhe findet, ohne einen richtig getheilten 
Quabdranten vorauszuſetzen: fo begreift man, daß ümges 
kehrt, wenn die Polhöhe bekannt iff, der Quadrant fih 
„auf diefe Art prüfen und berichtigen Iaffen wird. Man 
findet alfo erftlich mit dem unberichtigten Quadranten die, 
Polhöhe, und dann berichtigt.man durch letztere die Ein- 
theilungen des Inftruments %. Letztes ift alfo was aͤhn⸗ 
liches. von dem Berichtigen aftronomifcher Werkzeuge, 
durch Umkehrung derſelben; und die Methode felbft kommt 


mit der angeführten des Herrn von Sleurieu ziemlich 


-überein. ° | 
Die Polhöhe and der Zeit zu finden , welche der 


| Durchmeſſer der Sonne. braucht,, durch eine Horizontal: 


Linie, oder durch einen Scheitelfreis zu gehen : dieſe 
Aufgabe hat Herr Lyons im Nautical - Almanae 1778 
aufgelöft. - Der Graf Mattuſchka hat einen Beweis dar 
von gegeben, ber in das berlinifche aftronomifche Jahrbuch 
von 1781, ©. 285. eingerückt if. — u 
Auch Herr Lexell handelt davon in Act. Ac. Petrop. 
1779. P. I. p. 300. —J we 
Herr Hofrath Kaͤſtner hat in feinen affronomifchen 


- Abhandlungen 111. $. ©, 669 und 692 gezeigt, wie man 


aus Höhen, und Durchmeffer der Sonne, findet, wie viel - 

sZeit fie braucht, durd) einen gegebenen Scheitelfreis, oder. 
auch durch einen Kreis, der mit dem Horizont parzliel 
liegt, zu gehen. Höhe der Sonne hängt mit ihrer Ab: 
weichung, mit Stundenwinkel und Polhöhe, zufammen, 
und die Auflöfung' beruht auf Betrachtung des Winkels, 
den Scheitelfreiß und Stundenwinfel an der Sonne mas 
chen. Es ift alfo begreiflich, daß ruͤckwaͤrts ſich die Pol⸗ 
höhe berechnen laͤßt, wenn alles übrige bekannt iſt. 

. Die Käftnerfche Abhandlung enthält überhaupt einefehr 
lehrreiche und umftändliche Auseinanderfegung, mehrerer 
Methoden, die Polhöhe ohne Beobachtung in der Mittagss 

| 92 fläche 
"Max. Hell obfervatie sransjt. Veneris ante difcum folis 
"3. Jun. 1769. 
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flache zu — Auch findet ih bey ber Veifenacpricht 
der Herren la Erenne, de Borda und Pingre ‚ein aͤhnli⸗ 
ches Verfahren ſehr umſtaͤudlich durch den Herrn von 
Borda für Seeleute auseinander: geſetzt ). Douwes 
hat die Aufgabe des Pitot, aus zwo Hoͤhen eines Sterns 
und ihrer Zwiſchenzeit feine Abweichung zu finden , wenn 
man die Polhöhe weiß, ober bie: Polhöhe zu finden, wenn 
man die Abweichung ‚weiß, aufgelöft, und zum a 
. der Schiffer bequem gemacht th· Tu 
$ 2. 
Laͤnge. 

Die Beſtimmung der geographiſchen Länge, dag 

zweyte nothwendige Stüc zur Angabe der Lage eines Orts, 


haͤngt von mehreren muͤhſameren Beobachtungen ab. Seit 
Neutons Zeiten hat ſie durch die unermuͤdeten Arbeiten der 


groͤßten Mathematiker und Kuͤnſtler betraͤchtliche Fort⸗ 


ſchritte gemacht; in den letzten zo Jahren hat man aber 
beſonders die drey brauchbarſten Methoden, naͤmlich 1) die, 
durch die Jupiters-Trabanten, 2) die, durch Bedeckung 
and Abſtaͤnde ber Planeten und Fixſterne vom Monde, 
and endlich 3) die, durch Dervollfommmung der Seeuh⸗ 
ren, aufs weiteſte zu treiben ſich bemuͤht. 


Ich halte es für'überflüßig, meine Leſer umſtaͤnd⸗ 
lich zu erinnern, daß die beyden erſten Methoden darauf 
beruhen, daß man Himmelsbegebenheiten an zwey durch 
ihre Lage von Oſten nach Weſten von einander verſchiede— 
nen Orten, nach wahrer Zeit beobachtet, dieſe Beobach⸗ 
tungen ſodann mit einander vergleicht, daraus den Unter⸗ 
ſchied der Zeit für die Meridiane heyder Orte findet, und 
biefen ‚Zeitunterfchied fodann in Grade und Laͤngenmaaß 

verwan⸗ 


) Vor. fait pi ande d. Rei en Arm ı et 1772 pour verifier pla- 


fieurs Mechodes et Inftrumens fervant à determiner la Lat. 


et Long. Paris 1778. T. IT. p. 390. u. f. 


ws, Abbhandl. ber. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu RR 1775, und 
Nautical Almanac 1771. ä 
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* verwandelt. Offenbar ſetzt dies daher eine genaue Kennt⸗ 
niß der Vewegungen der Jupiters-Trabanten und des 
Mondes voraus. Die genaueſten Tafeln fuͤr alle woͤgliche 
Stellungen derſelben, ſetzen uns daher in Stand die Laͤnge 
am genaueſten zu beſtimmen. Le Gentil, Jeaurat, 
Bailly haben uͤber die Jupiters⸗Trabanten ſchaͤtzbare Ar⸗ 
"beiten ‚geliefert ), Wargentin aber, welcher ſchon 1746 
ſeine Tafeln darüber bekannt machte, arbeitete-mit ſolchem 
Eifer hierin-fort, daß feine neueften Tafeln, welche mar 
1779. in, England in dem Nautical- Almanac:, und in , 
Frankreich, - in des Eveſque Guide du Navigateur, nach⸗ 
gedruckt hat, fuͤr die drey letzten Trabanten nur eine Unge⸗ 
wißheit von einer Minute in Zeit uͤbrig laſſen. Iſt man. 
nun: auch hiedurch faͤhig auf dem feften Lande die Länge 
t ziemlich . genau. anzugeben, fo: tft doch einmal Jupiter bey» 
, nahe zwey Monate im Jahr der Sonne zu nahe, und das 
Schwanten-des Schiffs macht bey der Beobachtung faſt 


unäberwindliche Schwierigkeiten, Letztere ſuchten nun bee 


fonders Irwin, Syot, Bragenfein und de Rochon zw 
heben. - Beffon hatte ſchon 1567 den. Einfall gehabt, 
durch einen ſchwingenden Tiſch und Stuhl das Schwanken 
beym Hbfervieen auf dem Schiffe -zu vermeiden, Irwin 
führte +) aber 1760 .einen von ‚ihm erfundenen Schwungs _ 
ſtuhl wirklich auß, ‚der indeß, ungeachtet der damit nicht 
ganz fruchtlos ‚angeftellten Verſuche, doch nicht weiten in 
Betracht gekommen zu ſeyn fcheint.. Noch unbrauchbarer 
. war. der. ähnliche Schwungftuhl des Profeffürs.Syot, denn 
obgleich wirklich, die Bewegung des darin fienden Beobz 
achters geringer. war als die des Schiffs ſelbſt, fo fanden 
doch die franzöfifchen Obſervatoren ***), daß feine Bewegunz 
‚gen zugleich unregelmäßiger. waren, als jene, und: daß es 
daher bequemer fey, auf dem Schiffe. felbft einem. Geſtirne 
mit dem Tubus zu folgen als in dem Stuhle. * 
H 3 Here 


9 In den Mein. de I’ Acad..d. fc..de Paris, celonders von 1765=. 
“") Journal Etranger Mars 1760 er 1761. 
we) Woy, fait p. ord. du Roi p. Mefl. de la Crenus, de Bor. 
da et Pingre,& mei: p. 456. 
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Herr Kragzenſtein hat ebenfalls einen Sitz fuͤr den 
ſchiffenden Aſtronomen vorgeſchlagen. Er beſchreibt ſeine 
Angabe in der Sammlung, Acta litteraria Univerfitatis 
Hafniehfis, Anni 1778. Sie ift daraus in den Göttingte 
ſchen gelehrten Anzeigen erzählt 1778; ©. 1117. Er hat 


felbft bey. Seereifen, dieer gethan, zwar der Witterung, 


wegen keine Berfinfterung von des Jupiters Trabanten 
beobachten koͤnnen, aber doch gefunden, daß Jupiter ſich 
ſo im Felde des Fernrohrs ſehr wohl erhalten lieſſe. 


Nicht viel mehr find wir bey ber heuͤtigen großen Verkuͤr⸗ 
zung der Fernroͤhren, vermoͤge der acheomatiſchen Objectiv⸗ 
glaͤſer in Stand geſetzt worden, dem Jupiter oder irgend einem 
Stern zur Obſervation hinreichend zu folgen oder ihn feſt 
zu halten. Die Erfindung des Abt de Rochon hiezu beſtand 
kurz darin, daß er zwey Huͤlfsglaͤſer bey dem Sehrohr an⸗ 
brachte, ein convexes von 2 bis 3 Fuß Brennweite gegen 
das Geſtirn hin, und ein anderes mattgeſchliffenes in dem 
Focus des vorigen gegen das Auge zu, dies letzte empfing 
das Bild auf einem eigenen ſchwarzen Fleck, und die ganze 
Einrichtung diente dazu, das durch das Schwanken des 
Schiffs entwiſchte Bild wieder zu fangen *). | 
Der Mond, gleichfam ganz zu unferm Nutzen gefchaf: 
fen, war fchon feit Neutons Zeiten ald eins der brauchbar- 
fen Huͤlfsmittel, die Länge zu beftimnten, angefehen, nur 
erforderte dies eine Äußerft genaue Kenntniß feiner Bes 
wen — | | 

' Bon den erften Mathematifern unferer Zeit, unter: 
zogen fich die Herren Dalembert, la Grange, Euler, 
Clairaut und Tob, Mayer, diefen Unterfuchungen von 


neuem. Clairaut arbeitete nach der Auflöfung des Pro: 


blems der Anziehung dreyer Cörper, Tafeln aus, die die 


größte Achtung verdienten. Mayer rectificitte biefe Xheo= 


rie durch eine große Reihe von Obſervationen und über: 
reichte 1760 feine darnad) berechneten Mondötafeln der 
gondner Commiffion der Laͤnge (Commiflioners of .the 


u board 
2 M. pP i n g re Voy. 4 a. O. 


board of'Longitude). “Eine genaue Prüfung zeigte dann, 
daß. die. Mayerfchen Tafeln den Ort des Mondes bis auf 
eine Minute Raum, ja Öfters bis aufeinige Secunden ans 
gaben, und alfo die uͤbrigen Tafeln an Genauigkeit über 
trafen . | Dt we | 
England war billig genug‘, 1765, biefer wichtigen. 
Arbeiten wegen, den Erben des großen Mannes 30008. St, ⸗ 
auszuzahlen, und ließ 1770. die Tafeln. mit der darzu ge⸗ 
hörigen Theorie unter der Direction des Fönigl, Aftronomen 
Maskelyne drucken *). Eulers vorhergegangene Arbeis 
ten, welchen Mayer allerdings. viel zu verdanken hatte, 
wurden zu gleicher Zeit mit 300 L. St. belohnt. Nach⸗ 
mals nahm Euler diefe Rechnungen von neuem vor ;- feine 
1772 in Petersburg herausgegebene Mondstheorie nennt 
. er felbft ein Werk von unglaublichem Fleiße, das.von drey 
geſchickten Analyften der. dortigen. Academie , nämlich Eur 
ler, dem Sohn, Braft und Lexell, unter. des großen 
Mannes Direction zu Stande gefommen war, und wos 
durch er felbft Die Mayerfchen: Tafeln an Schärfe zu übers 
treffen gefucht hat **). Die Benußung der Mondstafeln 
überhaupt, gefchieht hauptfächlich, durd) die Diftanzmethode, 
nämlich indem man, den Abftand der Sonne oder eines 
Sterns, der unweit der. Mondsbahn liegt, vom Monde in 
einer .beftimmten Zeit. mißt,.geben dann die Mondstafeln 
genau an, wie groß die. Weite diefed Sterns an einem ans 
dern Orte zu eben diefer Zeit ift: fo giebt hierauf die Neche 
nung. die Länge des Orts, dem Beobachter. Folgendes 
gäbe eine allgemeine faßliche Vorſtellung diefer — 


a 
*) Tob. Mayeri Tab. motuum Solis et Lunae, Lond. 1770. 4t. 
‚auch gab Hr. Maſkel yn e heraus: Mayeri Method. longitu- 
dinum promota; nad) dieſem hat Hr. Maſk. den Nautical Al- 
manac verbeſſert. —— 
**) Theoria motuum lunae nova methodo pertractata, una cum 
tabulis aſtrouomicis, incredibili ftudio trium Academicor. 
T. A. Eul. L. Kraftii & Lexell, opus dirigente L. Eu- 
lero. Perropoli 1772. In der Connoiſſ. des Tems 1786. p:300. 
findet fich ein Werzeichniß der Druckfehler diefer Ausgabe, und dann 
forgen eben diefe Tafeln in einer bequemeren Einrichtung, biefer 
verbeſſerte Abdruck hat Aber auch Druckfehler, weiche gieichfalls 
nachher angezeigt find, 


Da man auf der: See die Mittagshöhe der Sonne 
nehmen kann, ſo oft als es die Witterung erlaubt, fo kann 
man hiedurch ftetö die Zeit ded Mittags finden *) ; bey Nacht 
ergiebt fie ſich aus den Höhen der: Sterne. Faͤnde man 

„nun auf die Weife, es ſey auf dem Schiffe 1x Uhr. in ber 
Nacht, und wüßte man in bem Augenblicke, e8 fey ro Uhr 
zu Greenwich, fo. läge. ded Schiffs Meridian eine Stunde 
Zeit, alſo 13 Grad, weftlicher ald der Meridian von 
Greenwich. . Maͤße man ferner in diefem Augenblicke auf 

‚den Schiffe die Weite des Mondes von einem Sterne, und 
fände fie fo ‚groß,ald fie in einem Calender von Greenwich, 

. Abends um 10 Uhr, angefett fey, fo machte man in Ruͤck⸗ 
fiht der -Lage des Schiffs eben den vorigen Schluß. Hier 
wird aber ‚bey. Seite geſetzt, was Parallaxe des Monde 
und Refraction hiebey wirken, wodurd) freylich die Rech⸗ 
nung: verwirkelter wird. Diefer Schluß . beruht darauf, 
daß der Mond feine Weite von den Stern, mit denen 
man, ihm vergleicht, ſehr fchnelli ändert, beynahe um einen 
halben Grab in einer Stunde, alfo ſchon merklich in we⸗ 
nigen Minuten Zeit #). 


Auf bie Weiſe hat Masfelvne zuerft angefangen, 
im englifchen Nautical Almanac Weiten des Mondes von ' 


Sternen, oder auch von der Sonne, jeden Tag von drey 
. zu drey Stunden, für den Meridian von Greenwich ans 
zugeben; für Zwifchen = Zeiten muß man die Weiten durch 
‚ Proportionaktheile und durch Interpoliren finden. Letzte⸗ 
res wuͤrde gleichfalls erfordert, wenn man die Weite auf 
dem Schiffe nicht genau ſo groß faͤnde, als eine fuͤr Green⸗ 

wich angegeben iſt. 
In dem Hamburger Schiffs⸗Calender für 1788 findet 
‚man eine umftändliche Darftellung hievon. Diefer Calen⸗ 
v der des Hrn. Capit. C. G. D. Möller zu Stade verdient 
übers 
e er kann eine ſelbſi mittelmaͤßig gute Taſchenuhr ſchon brauch⸗ 

ar ſeyn. 

er) Ur We Diftanzmethode fehe. man gleichfalls La Lande. Aftr. 
3 ed. T. 3. p. 477. uf — AR 2 uf. 


F 
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äberhaupt in den Händen jedes Deutfchen zu — dem 
nur irgend Aſtronomie, un und Schiffarth — 
gleichgzuͤltig find. ur 
"Borbefagtes erfordert genaue, - fi chere Meſſungen * 
iſt daher die Verbeſſerung desjenigen Inſtruments, mit 
welchem dieſe geſchehen, hiebey ein weſentliches Stuͤck. 
Dies Inſtrument iſt der ſchon 1731 von Hadley angege⸗ 
bene Spiegelſextante oder Octante, je nachdem er den ſech⸗ 
ſten oder achten Theil des ganzen Cirkuls betraͤgt. "Sei: 
nen ausgebreiteten Nutzen zur Meffung von Diſtanzen 
"haben CLudlam *y, IEveſque**) u. a. genau auseinander 
geſetzt. Hr. von Zach, einer unfrer heutigen vorzüglich? 
ften Beobachter, hat aber 1785 nicht nur-bereitd ahgefans 
gen für. Deutfchland die wichtige Berichtigungs- Methode . 
und die daraus flüeßende Genauigkeit. unfers Inſtruments 
weſtimmter anzuzeigen, ſondern wir erwarten noch eine ge⸗ 
nauere Beſchreibung des ganzen Inſtruments nach den 
legten Verbeſſerungen des Hru. Magellan, ro 
und des-Grafen von Brähl"F). vun © 


Herr von Charnieres gab ein Inſtrument an, wo 


x 


durch er “die Difkanzen mit noch größerer Genauigkeit 


mefjen konnte, als durch Hadleys Sextanten; er nannte | 
es Megameter **"*).. Es ift eine Art: Helivmeter an einem 
‚Sector angebracht. Allein, wenn man auch eben ſo leicht 
als mit dem Sertanten damit.obferviren kann, und. felbft 
die da nöthigen Rechnungen abzukuͤrzen verſteht, ſo fand 
dennoch Hr. Pingre, ‚daß es deshalb dem. Sextanten 
weichen müfle, weil, feine Brauchbarkeit weit eingeſchruͤnkt 
| 25 ter 
* Ludl ams Dirgcgion | for the;ufe of Hadleys Odtant; Lönd. 
-1771. 8. Ludi. ſucht ©. 2. zu zeigen, daß Neuton der eigentliche 


Erfinder diefes Infiruments fey, wenigfiend daB er es gieichfalls 
erfunden habe, ohne es bekannt zu machen, “ _ 


“) Le Guide du-Navigäteur‘, Näntes 1772. me 
0) v. Bash Über die geogp. Ortöheffimmung, it Meifmers Quar⸗ 
talſchrift für Altere und neuere Litteratur, 3. Jahrg. 8. Heft. 
+) (Charnieres) Theorie et pratigus des — en — 
— 1773- 8 
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ter iſt. Man Kan das Megameter nur bey Nacht ge: 
Brauchen , da man fich. bed Sertanten hingegen, bey nicht 


zu hohen Breiten, fait täglich) bedienen Tann, nur die 


wenigen Tage der Eonjunction des Mondes mit der Sonne 


ansgenommen.. Auch mißt dad Megameter nur Fleine - 


Diftanzen, der Sertant viel größere. Sit alfo grade Fein 
Stern nahe genug beym Monde für das Megameter, fo 
wird es unbrauchbar, und die größere Genauigkeit bey 


- Heinen Diftanzen Tann diefe beyden Nachtheile nicht erfeze 


zen*). Herr v. Charnieres hat umftändliche Nachrichten 
Aber biefed Werkzeug und zugleich über die Methoden, die 
Länge zu finden, gegeben **), und le Monnier bat bie 


Sunarmethoden überhaupt, Befondert für die Schiffer, ab⸗ 


gehandelt ***), 


- 


In diefen legten Jahren bat Hr. v. Borda noch n 


anderes Werkzeug zu ähnlichem Behuf vorgefchlagen. Es 


liegt dabey der Reflexionskreis unſers goͤttingifchen Mayers 
zum ‚Grunde PY), nur bat v. Borda bie Unbequemlich⸗ 
keit, die ihm mit dem Sertanten gemein war, daß vor 
jeder Obſervation die Spiegel parallel geſtellt werden, durch 
eine Veraͤnderung der Stellung des Fernrohrs und des 
kleinen Spiegels weggeſchafft P). ⸗ 


Zuletzt iſt in unſern Zeiten beſonders auf die Methode, 
die Länge durd) genau gehende Uhren zu beſtimmen, Rück 
fit genommen. Nemlich obgleich bey den vorhin ange⸗ 


. zeigten Methoden: die. Zeit ebenfalld der Grund der Be: 


ſtimmung der Länge war, fo.ift diefe leßtere Methode doch 
rn weit da „daß, um hier die ea Zeit des Orts 
zu 


97 Pingre in den Voy. de Meſſ. de la Grenne, Botda et 


Pingre, T. 2. P.448. 
*) Eharniered a. a. O. 
— Aſtronomie nautique lunaire p, le ——— Paris 17272. 
-#W.De Bordä — et uſage du Cercle de Reflexion, 
‚‚Patjs 1788. 4. 


Mr: uUeber J. haben Reflexionskeis ſ. m. Magellan Collecriöh 
de disferens Inftrumens de Phyfique. Lond, 17 80. 41. 
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zu beflimmen, man nur einer Uhr son völlig unwandel⸗ 
barem Gänge bedarf; diefe wird die mittlere Zeit: des Orts 
angeben, von dem ich ausgehe, und da es durch Planer 
ten, Sterne, Mondöbeebachtungen ; Finſterniſſe, befonz 
derd aber. durch. Sounenhöhen. leicht fällt, Die Zeit des 
Orts, wo ich mid) fodann. befinde ,. anzugeben, .fo er 
die Vergleichung der Uhr mit diefer beobachteten Zeit, den 

Unterfthied der beyden Orte in Bet, die ſich dann — * 


Raum verwandeln laͤßt. 


. Diejenigen‘, welche die Stufen zu ER oorzigtichen 


| Golltommmenheit gebracht Haben, find, unterden Franzo: 


fen le Roy und Berthoud, von. den Engländern hingegen 
Harrißon, Arnold, Eummings, Bendal und rn 
befonders Mudge und Emery. 


Mit den Seeuhren der Franzoſen fühle ich hier des⸗ 


ge 


wegen an, weil ihrer nicht. fo viele find, und weil fie auch 


nicht ſo weit, bis auf die letzten Jahre, reichen, als die 


der Englaͤnder. Sch erinnere indeß hiebey überhaupt, daß 


„da ich mich nur auf den Zeitraum von etwa 1760 einſchraͤnke, 


die Altern Arbeiten und Angaben eines Beffon, Sturm, 


Hauteville, Halley, Barathier, u. a. gänzlich weg⸗ 
fallen. Wargentins Abhandlung uͤber die Geſchichte 


der Meereslaͤnge mit Kaͤſtnerſchen *) Anmerkungen, meh: 


rere der Einleitungen zu ‘den gleich anzuführenden Seereis 
fen, v. Zachs Gefchichte der Meereslängen **), das ſchaͤtz⸗ 


bare Gehlerſche Wörterbudy der Naturlehre, wie auch 


Haſſencamps kurze Geſchichte der Meereblaͤnge empfehle u 


ich in dieſer Rüdficht. . 


Die Pariſer Akademie. der Wiffenfchaften hatte * — 


als Preisfrage aufgegeben, die beſte Methode, die Zeit auf 
dem Meere zu meſſen. Der Uhrmacher le Roy uͤberreichte 
deshalb zwey Uhren, die auch wegen ihres richtigen Gan⸗ 


ges in Paris vielen Beyfall erhielten. Man forderte in 


de 
*) Scyweb. Akad. der Wiſſenſch. für 1758. ß 


#9) Canzlers und Meißners Quartalſchrift für ältere und neuere | 


. Restäre, 3. Jahrg. 3. Quartal, keips· a7853. 
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deß mit Recht, daß fie auch auf dem Meere gepruft wer⸗ 
den ſollten/ und, der Marquis von Courtanvaux erbot 
ſich großmuͤthig, hierzu auf eigene Koſten eine Fregatte 
zu erbauen. In Geſellſchaft der Aſtronomen Pingre“ 
und Meſſier machte er nun hierin eine dreymonatliche 
Reiſe *). Die beyden erwaͤhnten Uhren ſchienen indeß der 
Forderung:nicht Genuͤge zu leiſten **). Da aber dieſe Reiſe 
zu: kurz geweſen war, auch die eine Uhr zu Anfang ein 
wibriger Zufall betroffen hatte, fo wuͤnſchte IE Roy felbft 


eine. anhaltendere Probe. :.. Der Seeminifter, Herzog von 


Praslin, beorderte zu dem Ende 1768 eine Fregatte, wor: 
in der jüngere. Caffini auf einer Reiſe nach, Terreneuve, 
Sale in Afrika, und Cadix, die Uhren fünf Monate hindurch 


® beobachtete. Der der Akademie davon abgeftattete Bericht _ 


fiel fo günftig für le Roy aus, daß er den bis dahin ver- 


doppelten Preis erhielt. Dies. hielt indeg die Afademie 


nicht ab, von neuem eben diefelbe Preisfrage aufzugeben, 
theild um größere Concurrenz zu bewirken , theild um- fie 
auf. alle übrige Saftrumente, die Länge zu finden, aus: 
zudehnen. 

Einzweyter berühmter Künftler, der. uhrmacher 
Betthoud, hatte waͤhrend dieſer Zeit wirklich trefliche 
Seeuhren zu Stande gebracht. Zwar hatte er nicht um 
den Preis gearbeitet, allein man hatte ihm, wenn ſeine 


Uhren einen brauchbaren Grad von Genauigkeit erreichen » 


würden‘, eine Penfion nebft den Titel eines koͤnigl. In⸗ 
ſpectors der Seeuhren verſprochen. Der Seeminifter wählte 
zu ejner Probe der Uhren des Berthoud den Hrn. v. Sleus 
yieu von der Marine, und die Akademie wieder Hrn. Pin⸗ 
gre'; Sie Tiefen im December 1768 aus, befuchten Cas 
Dir, die Azoren r bie Canar. Juſeln, die von 2 Verd, 
Martis 

“) Jo du Voyage den Mr. le Marq, de Courtanyaux {ur 


a Fregate ’Aurore pour eflayer par ordre de-1’ Academie 
pluſieurs Inſtrumens relatifs A la Longitude, mis en ordre p. 


M. Pingre. Paris. 1768. 4. Die drey erſten Capitel enthalten 


ſchaͤrbare Nachrichten zur Geſchichte der Meeresluse. 
Ebend . An XIV, Cap. J 


* 
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Martinique, die Bank bon Terreneiive, und Fehrten nach 
9 Monaten nach Breft zurück *), Diefer Reife hat auch, - 
die Geographie viel zu Danfen,, wovon weiter hin mehr 
vorfommen wird, Das hieher gehörige Refultat var Hrn. 
Berthoud fo günftig, daß ihm die Verfprechungen erfüllt . 
wurden. Herr von Sleurien und Pingre' bezeugten 
nämlich, daß die eine Uhr binnen 42 Tagen noch nicht R 
um einen halben Grad fehl gezeigt habe, und’ daß die 
zweyte nicht viel fchlechter fey al ‚jene; daß das ſtaͤrkſte 
Schwanfen des Schiffs, welches bisweilen eine Neigung von, 
45° betragen habe, ‚eben fo wenig als die Veränderung 
. ber Temperatur von 0° bis 25° Reaum. ja auch die-ger; 
fanımte Entladung aller 20 Kanonen der Fregatte, dem 
Gange der Uhr gefchadet, Da man nun nod) überdies 
winjchte, die Uhren der beyden franzoͤſ. Künftler zu vers 
gleichen, fo ward wieder eine Fregatte ausgeruͤſtet, welche 
zugleich alle übrige, zur Länge vorgefchlagene Inftrumente 
zur Prüfung mitnchmen folltee Die Herren Verdun, de 
la Crenne, und de Borda giengen von Seiten der Marie 
ne, Herr Pingre aber von neuen als Gehälfe mit. Sie 
nahmen außer ben erwähnten Uhren, den Schwungftuhl 
des Syot, dad Megameter, eine Seependule von Bieftd,. 
und cine Seeubr. des Uhrmachers Arſandaux mit)’ 
Die geographifchen fehr ſchaͤtzbaren Unterfucjungen, welche: 
auf diefer von 1771. bis zu Ende 1772 dauernden Reife ge⸗ 
macht wurden, kommen weiterhin vor. , Die Reifenach-' 
richt gab in Ruͤckſicht des Hierhergehörigen. folgende Nez. 
fultate. Die Pendule des. Bieſta ſowol als die Uhr des: 
Arfandaur waren beyde zu unregelmäßig ih ihrem Gange, 
allein letzterer hatte bey feiner Uhr eine fo treffliche Auf⸗ 
bängungsmethode erfunden, daß das heftigfte Schwanken 
ne * des 
*) Voyage fait p. ordre du Roi en 1768 et 1769 pour prouver 
eu mer les horloges marines inventees p. Mr, F,Berthoud, 
p. Mr. d’Eveux de Fleurieu, Enfeigne de Vaiffeau, T. 1. 
et II. Paris 1774. to. 


9» Voy. fair p. ordre du Rei eu 1771 et. 1772 &c. p. Mefl. de 
laCreune, de Botrda er Pin gr.ed,ParisgreR. 4. avob 


I 


+ 


& 
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des Schiffs auf ihre Lage faſt gar keinen Einfluß zu ha⸗ 
ben ſchien. Die Uhren des le Roy gaben, die eine binnen 
einer Zeit von 6 Wochen, ‚die Länge bis auf J eines Gras 
des, die andere auf einen halben Grad richtig an; Die des 
Berthoud aber bid auf 34’ 36, fie fehlte alſo auch nur 
‚wenig über einen halben Grad* ), welches unter der Breite 
von 55° go’ nur 63 Lieue beträgt. | 


: Diefe beyden letzten Reifen Eann man, außer daß fie 
die Refultate deutlich angeben, auch als Mujter ihrer Art 
empfehlen ; ‚daher halte ich mich nicht bey einigen andern 
auf, welche vorher und nachher mit dieſen Uhren unters 
nommen find **), 


England, vom Meere umgeben, dabey faſt ganz vom 
Handel, und von beyden Indien abhangend, mußte eben 
daher mehr” ald irgend ein Staat auf eine Unterfuchung 
wenden, wovon die Eicherheit feiner Schiffahrt größten: 
theild abhängt. Es ift auch. befannt, daß der englifche 
Preis’ auf die Beftimmung der Länge von 20000 Pf. Sterl. 


7 


die übrigen alle übertraf. 
Harriſon hatte durch feinen Sohn 'mit feiner Uhr, 


Zeithalter (Time Keeper), 1761 die dritte Probe gemacht; 


da fie auf der Reife nach Jamaica binnen gr Tagen nur 
um 5 Secunden, auf dem Ruͤckwege aber nur um 1. 54° 
Zeit, welched, ig Bogen verwandelt, Faum einen halben 
Grad betrug, ‚gefehlt. hatte: fo zahlte man ihm von den 
20000 Pf. Sterl. dennoch vorerft nur 2500 und verlangte 
eine abermalige Probe, Diefe gieng auf einer Reife nady 
au - Barbas 
.9 Voy. T. 2. pP. 370. 
“eo, So wurden, die Uhren des Berthoud auch von dem Ritter 
Goimpy und von dem Abt Chappe und de Rochon gepruͤft. 
Noch lefe man uͤber die Arbeiten der Franzoſen nach: D) Precis des 
recherches faites en France. depuis l’anıude 1730. pour la de- 
termination des longitudes en mer &c. p. le Roy, à Paris 
1774. 4t. 2) Eclairciffemens fur l’invention „ la theorie, la 
-conitruction des nouvelles machines propofees en France, 
- pour la determination des longitudes, par F. Berthoud, 
Paris 1773. 8) Suite du Precis &c. p. le Roy, 1774. 
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Barbados vor ſich; der königliche Ufronom Maffelyne 
war zuvor dahin abgegangen, um aſtronomiſch den kaͤn⸗ 
gen=Unterfchted der Orte zu beſtimmen. Mährend der 


Reife hatte Harriſon, dem Zeugniß des Capit. Lindfay  _ 
zufolge, vermöge feiner Uhr die Länge richtig angegeben 
_ und bey der Ankunft fand man, daß die Uhr nur um 54% 


7 


fehle, oder in Bogen, um 13/30” Da man deſſen un: 


geachtet noch Zweifel gegen die völlige Guͤte hegte: fo 


erhielt Harriſon hierauf‘ dennoch von der übrigen Summe 
des ganzen Preiſes nur 10000 Pf. Sterl. Es follte ihm 


die zweyte Haͤlfte gezahlt werden, wenn er genau die ganze 
Struktur feines Zeitmefferd befannt machte, und wenn 
‚ eine Probe mit mehrern feiner Uhren den obigen günftigen 


Erfolg beftätigte.” „Hr. Maffelyne probirte diefem zu: 
folge drey derſelben in Greenwich über 9 Monate, und“ 
da follen fich denn, Hrn. Maſ kelyne zufolge, felbft bey der 


beften diefer drey Uhren fo bedeutende Unrichtigkeiten ges , 


funden haben *), daß Harriſon Feine weitere Belohnung 
erhielt. Harriſon iſt gegen diefe Behandlung feiner Uhr: 
Öffentlich aufgetreten, und fand die Beurtheilung parthey⸗ 


ifch **), allein mit Recht oder nicht, fo fcheinen feine Eine 
wuͤrfe gegen. Hr. Maſ Felyne doch nicht fo treffend, als 
diejenigen, welche Hr. von Zac) gegen die Maffelynfche * 


Prüfungsmethode felbft, dem Hrn. Graf Brühl zufolge, 


gemadt bat. Maſ kelyne hat nämlid nicht, wie dies _ 


die Regeln der Wahrfcheinlichkeitsrechnungen fordern, den. 


Gang der Uhr nach der gröftmöglichften- Summe der Bee 


obachtungen beftimmt; fondern er hat das Mittel des Gans 


ges der Uhr, des erſten Monats, als den Vergleichungg; 


punct für alle übrige angenommen. Der Graf Bruͤhl in. 


London, ber bey gründlichfter Kenntniß in ber Aftronomie ” 


die edeljte Vorliebe für dieſe Wiſſenſchaft thätig zeigt, hat 
* 


’ 


”) An Account of the going of Mr.Harrifons Warch ar the 


Roy. Obfervatory from May 6? 1766. to March 4. 176?. 


9) Harrifons Remarks on.a Pamphler Jately publifhed by 
the Rd. M. Dafke l,yne. gro, 
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bey gleich anzufuͤhrender Gelegenheit bewicſen, wie weit 


‚jene Beurtheilungsmethode der billigern erſten nachſteht. 


Nach den von Harriſon bekannt gemachten Grund⸗ 


—ͤtzen, verfertigten Arnold und Kendal Seeuhren, welche 
auch verſchiebenen Proben unterworfen worden find, 
Die Seereifen, auf welchen man fie. unterfuchte, waren 
vorzüglich folgende, : Der Capit. Phips, jest Lord Mul⸗ 
grave, nahm, auf Verlangen der Commiffion der Länge, 


zwey Zeitmefler, den einen von Arnold, den zweyten von - 


Bendal, bey feiner Reife gegen den Nordpol mit an Bord. 
Daneben hatte er felbft eine Tafchenuhr von Arnold, die 
von fo auffetorbentlicher Güte, war, daß fie binnen 128 
Tagen nur 2’ 40 abwid *). Die drey Tafeln, welche 
diefen Ichrreichen Reifenachrichten, wovon in der Folg z 
mehr vorkommen wird, beugefügt find, zeigen, daß der 
Gang der beyden ‚Zeitmeffer ziemlich von einander abwich; 
bey den fünf durch Mondsbesbadytung genommenen Lin: 
gen, waren die geringften Abweichungen der Uhren von 


Kendal nur 34° 45°, von Arnold 517; freylicd war - 


auch ein Fall da, wo der Unterfchied viel mehr betrug. 


Die beyden folgenden Unterfuchungen der Zeithalter, 
waren, wegen ihrer aufferordentlichen Dauer, viel entſchei— 
dender. Sie gefchahen auf den beyden berühmten Melt: 


umſeglungen des unfterblichen Cook. Bey ber erfien Reif: 
son 1772 bis 1775 hatte die Commiffion der Länge zweyen 
vorzüglichen Aftronomen, nämlicd) den Hrn. Wales und’ 


Bayley, außer vielen andern treflichen Meßinftrumenten,' 
auch) vier Zeithalter ( Time Keeper), drey von Arnold und 
einen von Larcum Zendal, mitgegeben. Nach anhaltens 
den, mit dem größten Fleiße gemachten Beobachtungen, 


bewun= 
.*) A Voyage towards the Northpole, undertaken by his Maj. 


L; 


P zogen. dieſe Aftronomen das NRefultat, daB die Uhren eine‘ 


. Commanuds 1773. by J. C..Phipps, London 1774. 4to. 


r deutſch, mit Zufägen Hrn. Landvogts Engel, Bern 1777. 4. Ich 
Habe nım die letztere Ausgabe vor mir, worin es dem deutſchen Hor⸗ 
Ausgeber belicht hat, viele ſchaͤrbare Tafeln wegzulaſſen. 
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bewundernswuͤrdige Genauigkeit gezeigt Hätten, und daß 
man im Stande fey, badurd) die Länge bis auf £ eines Gra⸗ 
des anzugeben*). Die zweyte Probe, welche auf der dritten 
großen Cookſchen Reiſe, gleichfalls von Hrn. Baylv, mit 
ſolchen Uhren“ vorgenommen wurde, fiel ebenfalls nicht 
unguͤnſtig für fie **),. wie mar ſich aus den Tabellen über 
ihren Gang auf den Societätsinfeln **%*) überzeugen Fann, 
. aus; felbit nad) einem faft dreijährigen Gebrauch, gab die 
Beredjnung der Länge durdyeine diefer Uhren die Lage des 
Peter Pauld Hafen in Kamtfchatfa bis auf 4 Seemeilen 
richtig an FF), Bedenkt man nun, welchen. heftigen 
Stuͤrmen vder Bewegungen wie vielen. Climaten , die Zeit: 
halter bey fo langen Proben in allen Meeren ausgefebt 
waren, fo. bewundert. man billig die Kuͤnſtler, deren Werke 
allen ‚diefen Veränderungen Troß bieten Eonnten.. 


Alle bisher erwähnten Seeuhren oder Zeithalter, was 
ren noch immer von einer zu unbequemen Größe, bis daß 
es Hın. Mudge geglückt, ein treffliches freyes Stoßwerk 
(Echappement libre ) zu erfinden. Der Hr. Graf Brühl 
ließ hievon eine von ihm angegebene finnreiche Anwendung 
auf die Zeitmeffer durch’ einen geſchickten Londner Uhrma: 
cher aus der Schweiß gebürtig, Joſeph Emery, ausfüh: 
ren. Hiedurch wurden Zeitmeſſer, unter dem Namen Tas 
chen «Chronometer zuwege gebracht, eben fo merkwürdig 
wegen ihrer ‚geringen, bequemen Größe, als wegen ihrer * 
unerwarteten Genauigfeit, Die Vereinigung diefer beyden 

Vor: 


j .) The original —— Obſervations made in the Courfe 

ofa Voyage towards the South Pole and round the world 
&c: by Will: Wales aud_W. B° ‘yly. "London 177%. 
- Man fehe was dort ©; 280, über die unerwartete Genauigkeit von 

Kendals Uhr gefagt wird. 

2 — The original aſtron. Obfervations made in the Courfe of a 
Voyage to the Northern Pacific Oceau for the Difcovery of 
aN.E.or N. W. Paflage &c. by Cp.Cook and L. King» 

and Will. Bayly, London 1782. 4to. 

6). &hend. S. 39. j 
sr) Ebend. S. 258. freilich fehlte fie oftmals am mehr. 
Geogr. ſtatiſt. Aunal. II. Heft 1790- 8 
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Borzüge feßen und nun in Stand, ben Gebanten des be⸗ 


„rühmten Manheimer Aſtronomen, Chriſt. Maier, wirklich 
auszurichten, naͤmlich vermoͤge einer unwandelbaren Uhr, 
nach vorhergenommenen Polhoͤhen mehrerer Orte, eine 
ſehr genaue Charte eines großen Landes, z. B. Rußlands, 
zu entwerfen *). Die Uhr ſollte hier die Stelle der Beob⸗ 
‚achtung der Jupiters = Trabanten vertreten, nämlid) die 
Rängen angeben;- Maier. zeigt, daß man felbft bey einer 


y Uhr, ‚deren Gang ſich ſchon binnen 10 Tagen um 14 Se⸗ 


cunden aͤndert, dennoch eine ſolche Charte leichter und ge⸗ 
nauer zu Stande braͤchte, als vermoͤge der muͤhſamen 


aſtronomiſchen Meſſungen, deren man ſich in Frankreich 


«bebient-bat, 
Der Hr. Graf Bruͤhl hat nun wirklich eine ähnliche, 
aber freylich genauere, Arbeit nicht etwa in Vorfchlag gez 


bracht, fondern bereits angefangen. Er hat mehrere ſolche 


Chronometer von Emery verfertigen laſſen, die dann eine 
nie vorher zu ſehende Genauigkeit zeigten **). Einer die=- 
.fer Zeitmeffer gab nach einer Fahrt von vier Wochen dem 
Admiral Campbell die Länge von St. John auf Terres 
neuve bis auf 6% richtig an, ein- anderes ähnliches J Ins 
firument hatte nad) 24 Monaten nur um-ı7 “ gefehlt; ein 
andermal hatte dad Chronometer die Länge von Brüffel 
nur bis auf 177 zugroß angegeben. Der Herr Graf ges 
denkt durch diefe Uhren und durch den von Ramoden ver: 
"befferten Octanten mebrere Theile von England aufzuneh⸗ 
men, wodurd dann mit geringen Koſten eine genaue 


Charte dieſes Reichs zu Stande Fame. ch verweife meine 


Refer in Ruͤckſicht diefer Chronometer , theild auf die ums 


ran Auseinanderfegung diefer Bemühungen "des Hm: | 


"von 


®) Nouvelle methode pour lever en peu de tems, et & peu .de 
frais, une carte generale et exacte de laRuffie p. Chr. Maier, 
St. Petersb, 1770. 8v0 u 
*) Three Regiiters of a Pocker -Chronometer and the Obferva- 
tions from =zich they were collected by Count de Brühl 
with an account froın Vice- Admiral Campbell of the firſt 
of M. Mudges Timekeeper &c, London 1735. 4t0. 
- 1 
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von Zah 9; eben. wie auf die fchäßbaren eigenen 
Nachrichten des Hrn. Grafen Brühl **),. wo man auch 
Gelegenheit hat den jeßigen Herzog von, Marlborough 
als. einen der. geichickteften un — gif, 
zu verehren. 


* 





Beytraͤge — 
zur neuen Geſchichte 


der geographifſchen Projectionen, — 
oder — 
der Entwerfungen von kandchattenz 
von⸗ 
Abraham Gotthelf Bäfnen 
14 xä 
Der Goͤttingiſchen Soctetät der Wiſſenſchaften iR von mir 
am 18. Tan. ‚1766 eine Theoria projectionis ſtereogra- 
phicae horizontalis vorgelegt worden. In der Samme 
lung : Diflertationes mathematicae et phyficae quasS.R. 
Sc.G. annis 1756— 1766. obtulit A.G.K. Altenb, 1771. 
nimmt fie die gte Stelle ein. Im Eingange habe ich ers 
zählt, was big dahin wegen dieſer Projection gethan war, 
Sie ſetzt das Auge in die Fläche der Kugel, und nimt 
für die Tafel, auf. welcher die Abbildung gefchieht, eine 
Ebene an, welche durch den Mittelpunct der Kugel fenke 
recht auf dem Durchmeffer durchs Auge fteht, oder auch 
feltner eine Ebene diefer parallel. Man nennt f ie ſtereo⸗ 
graphiſch. 





J 2 2. Das 
”) v. Zach in — Quartat⸗ Schrift, a. a. O. 
‘#®) Latitudes and Longitudes af ſeveral Places aſcertained by 
Couiitt de Brühl by Obfervations taken with a niueinch 
- Hadleys-Sextant of Mr. Ramfdens Conitrutiion. an arti- 
ficial Horizon, with a Spirit Level of a-new Conſtruction 
made by M. Nairn and Blunt, and a Pocker- Chronome» 
ter made by Mr. Emery. London 1786. 4t. \ 
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22 Das Auge in einen der Pole, oder in den Aequator 
zu feßen; Polar⸗ oder Aequatorial:Projection war 
ng gewöhnlich geweſen, befonders zu Abbildung beyder 
Halbkugeln. Fuͤr einzelne Welttheile oder Länder, das 
Auge in den Durchmeffer zu ftellen, der ohngefehr Durch 
das Mittel des Welttheils oder Landes geht, hatte, fo viel 
ich weiß, zuerft Job. Matth. Hofe empfohlen in einer 
zu Leipzig 1717 vertheidigten Difputation: Sciagraphia 
traftus de pröjetionibus fphaerarum. Der Tractat ift 
nie erfchienen.. Die Tafel ift (7) der wahre Horizont des 
Orts der im Mittel des abgebildeten Stuͤcks der Erdfläche 
liegt, daher heißt dieſe Projection: Stereographica hori- 
‚zontalis. 

3. Haſe hat nach den Vorfihriften biefer Projection viele 
Landcharten? für die Homanniſche Officin in Nürnberg ge: 
zeichnet, auch ein Schäler-von-ihm, Böhm. Eben ders 
gleichen haben auch Lowiz und Tobias Mayer geleiſtet, 
die Regeln aber find nie befannt ‚gemacht worden, weldjes 
mich veranlagt hat, fie in erwähnter Abhandlung analy: 
tifch darzuftellen. Einige. der dafigen Formulen habe ich 
zur Rechnung einfacher und bequemer einzurichten gefucht 
in einer Additio ad Th. pr, Stereogr. fie findet fi din 
Novis Commentariis Soc. R. Sc. Gott. Tom. I. ad ann. 
1769 et 1770. p. 138. 

4 Die ſtereographiſche Projection ſtellt —E auf 
der Kugelflaͤche ebenfals durch Kreisbogen vor, freylich 
‚nicht von eben dem Halbmeſſer; auch ſchneiden auf ihr die 
Abbildung der Meridiane und der Parallele einander ſenk⸗ 
recht, wie diefe Kreife felbft auf der Kugel. So ftelft fie 
- eine Seite der Kugelfläche: auf einer Ebne fo ähnlich) dar, 
als fich thun läßt. 

ı 5 Bey der ftereographifchen Drojestion muß man ſich 
die Erdflaͤche durchſi ichtig vorſtellen, das Auge ſieht was 
außen auf ihr iſt in der Hoͤhlung und ſo wird es ihm auf 
der Tafel abgebildet. 


* 
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6. Wäre es nicht natürlicher , das- Muge hoch uͤher Die 
Erde zu erheben, und die Sachen auf einer Tafel abzubils 
den, die zwiſchen ihr und dem Auge, oder auch: jenfeits ih⸗ 
rer ſtuͤnde? Bey einer unendlic großen Erhöhung des Au⸗ 
"ges entftände fo eine orthographifche Projection. ..-. 


7. Aber da bildeten ſich Kreisbogen auf, der Kugel 
nicht durch Kreisbogen ab. Man müßte andre Frumme 
Linien, z. E. Ellipen, zeichnen koͤnnen. Und einer dee- 
Vorzüge der ftereegraphifchen Projection ‚wird darinn ger 
fett, daß man bey ihr alles durch Kreisbögen bewerkſtelli⸗ 
gen Fann. | | er, 


8. In der Ausuͤbung geht ein großer Theil diefes Vor⸗ 
zugs verlohren, Halbkreife, 3. €. geographiſche Meridiane, 
befommen zu ihren Bildern oft Bogen von wenig. Graben, 
aber ungeheuren Halbmeffern. Diefe Bogen laſſen ſich 
oft. nicht einmahl mit: Stangenzirkeln: bequem beichreiben, » 
man braudyt für fie Kunftgriffe ,. wie ich in meiner geome⸗ 
trifchen Abhandlung 1. Samml. (Gött. 1790.) 43: Abi, 
darſtelle, und fo ift man mit ben Kreiöhogen diefer Pros 
jection nicht beffer daran, als mit Bogen andrer Frummen 
Linien, die man- zur Ausübung immer am beften dur 
Puncte befchreibt. a | 


9. Man könnte alfo, zu.unterfchtebnen Abfichten, une 
terfchiedne Entwerfungen der Erdfläche auf Ebenen. braus 
chen, denn von Allem, was fich auf ber Kugelfläche bes 
findet, Finnen doch die Bilder ohnmiöglich fo auf einer 
‚Ebene gegen einander liegen, wie, die Sachen auf der 


krummen Slähe . | 6 
10. Dahin gehören Lamberts Unmetfungen und Zus 
fätse zu Entwerfung der Land- und Himmelschaͤrten, in. 
feinen Beyträgen zum Gebrauch der Mathematik, IIL. Th. 
(Berlin 1772.) VI. Abh. 105. ©. Er handelt da zuerft 
von der orthographifchen Projection, und giebt. nachdem 
unterſchiedne andre an. ———— 
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"gr, Unter andern auch diefe: Man fee das Auge In 
den Mittelpunct der Erde, laffe eine Ebene die Erde beruͤh— 
zer, und. bilde auf diefer Ebene jeden Punct der Erdflaͤche 
da ab, wo die Kinie vom Auge durch den Punct in die 
Ebene trifft. - Das heißt: Centralprojection. Man 
"findet nach einer bequemen Vorfehrift die Weite zweener 
Puncte auf der Kugelfläche aus der Weite ihrer Bilder mit 
dieſer Pröjection, F | > 
| 12. Zur Sterncharten iſt diefe Projectton längft ge- 
bräuchlich geweſen, und in der That die natürlichfte, weil 
‚ wir und die Sterne in einer hohlen Kugel vorftellen, in 
‚ deren Mittelpuncte wir find, Nur verziehen ſich die Ab⸗ 
bildungen der Sachen, die weit vom Beruͤhrungspunete ber 
Ebene weg. liegen, fehr ſtark. Man Tann daher die Hälfte 
der Himmelskugel gar nicht fo darftellen; und den ganzen 
Himmel auf fo wenig Charte, als möglich, abzubilden, 
ſiellt man ſich einen Würfel um die Kugel befchrieben vor, 
auf deffen- ſechs Seitenflächen ſechs Kugelſtuͤcke abgebildet 
werden. So haben Pardies u. a. Sterncharten verfertigt. 
Theoria proieftionis fuperficiei fphaericae- in planum 
tangens, oculo in centro pofito, findet fid) von mir in 
Act. Acad. Elect. Mogunt. Scientiar. vtilium quae Er- 
furti eft, ad ann. 1776; p. 172. Kambert empfahl 
diefe Projection auch Zeichnern zu Nachtſtuͤcken; cin paar 
ſchoͤne Proben davon finden fih in Hrn. Bodens Anleis 
tung zur Kenntniß des geftienten Himmels; auch hat Hr. 
Bode in eben dem Buche zwölf Sterncharten mitgetheilt, 
wie fich jeden Monat einmahl Sterne am Berliner. Hori⸗ 
zonte zeigen. 

13. Hr. Karſten hat in feinem Lehrbegriffe der ges 
fammten Mathematik, VII. Theil, Optik und Perfpectiv, 
( Greiföwald 1775 ) die Projectionen im XXII. u. f. Ab⸗ 
fchnitten abgehandelt. | -— 

14. Hr. Blügel machte beym Antritte des Lchramts 
der Mathematik und Naturlehre zu Halle 1788 eine ged: 
metrifche Entwickelung der Eigenfchaften der ſtereographi⸗ 
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fchen Projection bekannt, weldye verdient als ein: Mufter 
empfohlen zu werden, wie ſolche Gegenftände nad) Art der 
Alten geometrifch abzuhandeln find, die man freylich jezt- 
mehr durch analytifche Rechnungen unterfucht. Es tft: 
aber zur Bildung des Verſtandes immer dienlich, anfchauz 
ende und fambolifche Erfenntniß zu verbinden. 


15. Proben der. ftereographifchen Projection hat Hr. 
Bode mehrere geliefert. Seine Befchreibung. und Ge: 
braud) einer auf den Horizont von Berlin entworfnen. 
neun Weltcyarte, Berlin 1783, gehört zu Entwürfen ber, 
beyden Halbkugeln, da in einer Berlin im Mittel iſt, in. 
beren andern die Antipoden von Berlin das Mittel einnehs 
men. Bey feiner Anleitung zur allgemeinen Kenntniß der 
Erdfugel 1786 ,. find Aequatorialprojectionen der :beyden. 
Halbkugeln, dad Auge einmahl in den Berliner geogra⸗ 
phifchen Meridian ,_ das anderemahlin den- Meridian der 
Antipoden gefegt. Diefe Stellung des Auges zerſtuͤckt 
freylich alte und neue Welt, die bey der Stellung des Aus. 
ges, weldye man. fonft braucht, abgefondert erfcheinen. 
¶ Die neuefte Welt, Polynefion, läßt ſich auf Feiner Aequa⸗ 
torialprojection- unzerſtuͤckt darſtellen;) Hr. B. giebt aber’ 
den Vortheil an,.fie zeige- das: Berhältniß zwifchen — 
und Land auf der Erdflaͤche. 


16. Chriſtl. Bened. Funk handelte ſchon in ſeinen 
Anfangsgruͤnden der mathematiſchen Geographie, Leipz. 
1771, die Lehre von der Projection gut ab; Er lieferte 
1781 Polarprojectionen der beyden Gröhälften , wie. er 
ſchon 1777 dergleichen für die beyden Hemifphären am 
Himmel geliefert hatte. | 


17. Man hat auch Charter, die, ohne perſpectiviſche 
Abbildungen der Erdflaͤche zu ſetzen, doch gewiſſe Abſichten 
vorzuͤglich erfuͤllen. Dahin gehoͤrt zuerſt die hydrogra⸗ 
phiſche Darſtellung nach Wrights und Mercators Arten 
mit wachſenden Graden. Außer dem Gebrauche, den 
die Schiffer von ihr machen, giebt ſie auch die Bequemlich⸗ 
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keit, einen Streifen um die ganze Erdflaͤche aneinander⸗ 
haͤngend darzuſtellen, wenn derſelbe ſich nur nicht zu nahe 
an die Pole erſtreckt. So dient ſie, wie Wohnungen der 
Thiere uͤber die Erdflaͤche verbreitet ſind, mit einem Blicke 
zu uͤberſehen, bey Zimmermanng Specimen Zoologiae 
geographicae quadrupedum, Lugd. Bat. 1717 und defz 
felben Berfuch einer Anwendung der zoologifchen Geogras 
phie auf die Gefchöpfe der Erde, nebft einer zoologifchen 
Weltcharte, Leipz. 1783. Bey KRluͤgels Encyelopädie, 
zweytem Theile, Berlin 1782, ift von Hr. Boden der 
Erdftreifen zwifchen beyden Polarfreifen bydrographifch 
entworfen; zur Ergänzung ber Erdfläche dienen Polarpros 
jectionen deffen, was zwifchen jeden Polarkreis fällt. 


17. Ein Streifen um die Erde zwiſchen zween Parallels 
freifen, die nahe beyſammen ſind, lieffe fich ohne großen 
Fehler für einen Streifen rings. um eine Kegelfläche anneh= 
men; der Kegel müßte die Erbe mitten zwifchen. den bey= 
den Parallelen berühren. Alfo, wenn ein Land in diefen 
Streifen fallt, liegt es auch in dem Kegelftreifen, So 
giebt es Charten, die Theile von Netzen gleichfeitiger Kegel 
find. _Dergleichen ift Tob. Mayers kritiſche Charite von 
Deutſchland, wie fein Sohn, Hr. Hofr. Mayer in Ers 
langen erinnert; gründlicher und ausführlicher Unterricht 
zur practifchen Geometrie, III. Theil, ( Gött. 1733. ) 
351. $. An dieſem Orte find noch allerley lehrreiche Bo⸗⸗ 
merkungen uͤber Verzeichnung der Charten mitgetheilt. 
Patrick Murdoch of the beft form of geographical Maps 
Phil. Träns. 1758. P- 553. ſchlaͤgt auch Charten vor, die 
auf Abwicklung der Frummen Erbdfläche ankommen. 


28. 3u eben der Vorſtellung der Kugelfläche auf einer 
Kecgelflaͤche, die fich dann in die Ebene ausbreiten läßt, ges 
hört Hrn. F. T. Schubert Abhandlung de projectione 
fphaerae inNova Alta Ac. Sc. Imp. Petropolitanae To- 
mus Il. (Petrop. 1788.) p. 84. Eine andre Abficht und 
Ausführung hat deffelben gleich auf jenen folgender — 
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, 
De Projectione Sphaerae ad determinandam aream ma- 
xime idonea.- Aus der Kugelfläche auf: der Ebene eine 
Berzeichnung zu: machen, an.der man die Größe der vers 
zeichneten Kugelfläche fogleich meffen Fann. Daß eine Abbils 
dung, wie eine perfpectivifche, hier gar nicht kann verlangt: 
werden, füllt in die Augen. Von des Hrn. Korgna neues: 
ſtem Vorfchlage gebe ich eine befondere Nachricht. *) ’ 
‚19. Mer fich erinnert, daß die Erde keine vollfommne 
Kugel ift, dem: kann leicht. einfallen: Ob vielleicht die Ab⸗ 
weihung von der Kugelgeftalt auch bey Landcharten Fönne 
dargeftellt werden? « ; i 
20. Schon die länglichte Geſtalt der Erde, welche 
Caffini aus den Meflungen in Frankreich gefchleffen hatte, 
gerfuchte man auf Landcharten barzuftellen : Differtatio 
aftronomica de ratione corrigendi typos et calculog 
eclipfium folis et lunae, mapparumque geographicarum. 
conftructiones ab Aftronomis et Geographis hactenus 


‚ adhibitas in hypothef. telluris fphaericae cum ipfa reapfe 


fit figurae fphaeroidalis, 1734 ; findet fi) auch im Com- _ 
mercio aftronomico Noribergenfi T. I. n. 8. Der Vers 
faffer ift ein Sefuit, .P. Nicafus Grammatici, Act; Erud. 
Lipf. 1736. p. 189. Er ſucht die orthographifche Pro- 
jection, weil ſolche in der Aftronomie gebraucht. wird, 
fagt aber darüber nur wenig und fehr unvollftändig. 
21. Der deutfche Staatsgeograpbus . . . nad) 
den Grundfäßen der koſmographiſchen Geſellſchaft, vorge⸗ 
ſchlagen von. den dirigirenden Mitgliedern der k. ©. (1753) 
Hat als eine zweyte Beylage. Ge. Mor. Lowizens mathes 
matifche Vorfchrift von der rechtmäßigen. Verfahrungsart j 
die Länder zu meffen und zu mappiren, Sie endigt fih 
mit folgender Aufgabe: die Oberfläche eines Sphaͤroids, 
ſo auf eine platte Fläche zu zeichnen (zu projieiren ), daß 
1) alle unendlich - Kleine Räume (Elementa) der Verzeich- 
nung (Projection) ben übereinftimmenden unendlich klei⸗ 
nen Raumchen auf der Oberfläche des Sphaͤroids aͤhnlich 
“ In ſeyen, 
*) M. fe das erſie Stuͤck dieſer Annalen S. 49. ( Note.) 
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ſeyen, und daß 2) ſich die Meridiane und Parallelzirkel 
eben ſo wie auf der Sphaͤrois rechtwinklicht durchſchneiden, 
endlich aber 3) ſollen die Unterſchiede der ganz kleinen 


J 


Theile der Verzeichnung und der Oberflaͤche der Sphaͤrois 


im Mittel der Charte am kleinſten ſeyn. Lowiz gibt da⸗ 
fuͤr Formeln, ohne Beweis, ſelbſt ohne Figur; die letztere 
kann man freylich leicht ergaͤnzen. Er erinnert, man 
befomme die Formeln der ftereographifchen Horizontal⸗ 


“ projection, wenn große und Eleine Axe des Meridians - 


auf dem elliptifchen Sphäroid gleich gefeßt werben. Aller⸗ 
dings find die Bedingungen, weldye er in der Aufgabe 


erzählt, :eben die, weldye man in ber ſter. Hor. Pr. zu_ 


erfüllen ſucht. 
22. Hydrographifche Eharten nach ber ſphaͤroidiſchen 
Geſtalt zu verzeichnen, lehrte Patrick Murdoch und be 


rechnete Tafeln für die Geftalt ,- welche NTaupertuis ben. 
Iappländifchen Meffungen.gemäß angab.. Nouvelles Ta- 


bles loxodromiques ou application de la Theorie de la 
veritable figure de la terre & la conftruätion des cartes 


Marines reduites s.. parMr. Murdoch; teaduit de !’An- 


glois par Mr. de Bremond; ‚Paris +742. 
23. Abhandlung über die geographifche und orthos 
graphifcye Projection eines bey dem Pole zufammenges 


druckten Ellipfoids, wie auch über die Figur des Erd⸗ 


ſchattens bey Mondöfinfterniffen, von Karl Scherffer, 


Prieſter, Doct. der Phil, und: öffentl. Lehrer der höhern 


Mathem. a. d. Un. zu Wien, Wien 1778; giebt aud) Vor: 


ſchriften, wenn das Auge in die Fläche des Ellipſoids 
gefeßt wird, die Meridiane zu entwerfen Seine Vorz- 


fehriften erkennt er felbft für befchwerlich, und lehrt alfo 
darauf die Gentralprojection eines Theild vom Sphäroid ; 
ferner die orthographifche. Seine Borfchriften find bald 


geometrifch, bald in analytiſchen Zeichen ausgedruckt, ohn⸗ 


gefäht wie der Vortrag in Hermanns Phoronomie. Das 


macht Unbequemlichkeit ,: die er felbft angeführternfaaffen. 


bemerkt hat, Kowizens Tormeln (21) ſcheinen mir 


brauchs | 
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brauchbarer. Am. Ende erklärt Scherffer ſelbſt, feine: 
Unterfuchung fey zur Volllommenheit der Theorie wichtis 
ger als für die Ausuͤbung. . 
24) Lands oder Seecharten, für ein Sphäroid ger 
zeichnet, erinnere ich mich nicht gefehen zu haben. Wer 
jeßo dergleichen verfertigen wollte, müßte unter den unter: 
ſchiedenen Geftalten des Sphaͤroids wählen, die, immer 
andre und andre, aus den mehrmaligen Grabmeffungen 
folgen, * 


Darſtellung der Erde auf andern Flaͤchen 
als Ebenen. 


25. Ich erinnere mich, von Charten geleſen zu haben, 
welche, ſelbſt gekruͤmmt, krumme Theile der Erdflaͤche 
darſtellten, und daher. Buckelcharten genannt wurden. 
Ob dergleichen neuerlich find verfertigt. worden, kann ich 
nicht fagen. - | | 

26. Die befannten Sternfegel Fonnten wol auch 
den Gedanken veranlaffen , die beyden Halbkugeln der Erde 
. auf zween Kegeln vorzuftellen.. Eine Abſicht der Stern: 
kegel fiel weg, in-die Hoͤhlung zu fehen, denn begreiflich 

wird. der Erde äußere Seite vorgeftellt. Noch aber bliebe 

der oͤkonomiſche Vortheil, daß man Kegelneße leichter . 

aufziehen kann als Kugelneße, und fo ein paar Erdkegel 

leichter zu haben wären, als eine Erdkugel. 

27. Die ältefte Nachricht von einer Ausführung diefes 
Gedankens finde id) in: Hiftoria Mathefeos in Bohemia 
‘ et Moravia cultae, a Stanislao Wydra, in Univ. R. Pra- 
genfi Mathefeos Profefiore R. P. O. Pragae 1777. 
Balthafar Conrad, ein Schlefier -aus Neiß, trat im 
16. Jahre feines Alterd 1615. in den Sefuiterorden, und 
farb 1660. . W. meldet von ihn ©. 43. unter andern 
Dingen ; die er. herausgegeben : Novam tabularum chro- 
nographicarum rationem, editam ad fpecimen Tabulae 
‚utriasque Hemifphaerii iu cono recto rectangulo, cuius 
bafis eft aequatot terrae, vertex vero:polus. Prag. 1650. 
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Chronographiearum iſt offenbar ein Schreibfehler, 
ſtatt chorographicarum. Uebrigens erhellet, daß Con⸗ 
rads Erdkegel die Kugelflaͤche der Natur fo gemäß dar⸗ 
geſtellt haben, als ſich thun laͤßt, weil die Grundflaͤche 
der Aequator, die Spitze der Pol war. Daß eſt beym 
Wydra nicht etwa durch bedeutet zu uͤberſetzen iſt, zeigt 


das Beywort des Kegels: rechtwinklicht; alſo machten 


bie beiden Seiten in einer Ebene durch die Axe rechte Wins 


‚Lel, und die Höhe war fo groß als der Halbmeffer dee 


Grundfläche. 
28. Wenn man dad Auge in ben Mittelpunct der 
Grundfläche eines ſolchen Kegels fest, und dieſe Stelle 


zugleich für den Mittelpunct einer Halbkugel annimt, deren 
Yequator die Grundfläche ift, fo läßt fich die Halbkugel 


voͤllig in der Bedeutung auf die Kegelflaͤche projiciren, wie 
ſie bey der Polarprojection auf die Ebene des Aequators 
entworfen wird. Von den Vorſchriften dazu rede ich in 
der Abhandlung: Faſciarum quibus globi obducuntur ex 
conis ſphaerae circumſcriptis conſtructio; (Commen- 
tationes Soc. R. Sc. Gott. T. I, ad ann. 1773.) Lem- 
ma III. 

29. Da Conrad dergleichen natůrliche Abbildung der 
Kugel auf dem Kegel 1650 geliefert hatte, ſo koͤnnte man 
bewundern, daß viel ſpaͤter Sternkegel ſind gemacht wor⸗ 
den, die fuͤr den Durchmeſſer ihrer Grundflaͤche viel zu 


niedrig ſind. Weil doch immer entſchuldigen beſſer iſt als 


tadeln, ſo laͤßt ſich fuͤr Andraeaͤs, Zimmermanns, ſelbſt 
Funks ältere Sternkegel, das fagen :: der Winkel, den zwo 
Seiten dieſer Kegel in einer Ebene durch die Are mit eins 


ander machen, ift größer als 112° 52° wie aus den Rech⸗ 
nungen in meiner vorhin angeführten Abhandl. erhellet.. 


Man ann alfo in diefem fo ftumpfen Winkel die Sterne 
beffer auseinander gefeßt fehen, als in einem rechten Wins 
tel. Und das Auge hält man doch ohnedem nicht in den 


Mittelpunet der Grundfläche, alfo vermäfft man die Volls 


foramenbeit des techtwinktichten Kegel? nicht, und dem 
Auge 
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Auge, das in fo einen ſtumpfwinklichten Regel hineinſieht, 
ericheinen die Sterne immer ‚genau genug in.den gegenfei- 
tigen Lagen, wie ed fie am Himmel: wahrniumt. 


30. Bey Vorftellungen der Erde aber, die man von. 


auffen anfieht, wäre ed anſtoͤßig, wenn der Pol bey wei⸗ 
tem nicht fo hoch über dem Aequator erhoben ware, als 
der Halbmeffer des. Aequators betrüge.. Ein folder. Kegel 


ſtellte ein Sphäroid vor, wäre es aber ben (29) erwähnten - 


Sternkegeln ähnlich, fo bildete er ein Sphäroid ab, da 
die halbe Are etwa 0,.663 ded Halbmeſſers vom Aequator 


wäre, oder der Halbmeffer des Aequatord 1,507 der hab. 


ben Are beiträge. So ſtark iſt Die Erde nicht zufammen- 
gedruct. — 


31. Mehr Grund alſo als die aͤltern Verfertiger der 
Sternkegel, hatte Conrad, feine Erdfegel rechtwinklicht zu 
machen. So find auch die befchaffen, die, Sunf 178: 
geliefert hat. Sternkegel diefer Art gab er fhon 1777 
mit den beyden Planiglobien ( 16), denen er eine. Anwei⸗ 
fung zur Benntniß der Geftirne-auf zwey Planiglo> 
Bien und zween Sternfegeln beyfügt. 


32. Der Hr. von Gegner that in den Berliner Ephes 


imeriden 1781, der Sammlung gr. Seite, Vorſchlaͤge zu 
einer befondern Art Landcharten. Die heiffe Zone wird in 
einem Rechtecke verzeichnet, jede der ‘gemäßigten in eim 
Trapezium, von deffen beyden parallelen Seiten die längfie, 


der langen Seite ded Rechtecks iſt, und jede der kalten . 


in einen Kreid, deffen Umfang fo lang ift als die kurzen 
‚der beyden Seiten des Trapezium. Des Rechtes fürzere 
Seiten fielen den Bogen des Meridians zwifchen beyden 
Wendefreifen vor, und ded Trapezium ſchiefe Seiten ven 
zwiſchen dem Wendekreife und nächften Polartreife, 


33. Auch als Landcharten haben. diefe Berzeichnungen 
bie Bequemlichkeit, daß fie fich leicht verfertigen laffen und 
doch die Erdflaͤche ohngefähr darſtellen. Hr. von Segner 

az I empfahl 


Bis. 
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empfahl aber auch ferner fie in einen Körper zufammen zu - 
fügen. Die heiffe Zone läßt fih in eine Eylinderfläche 


frümmen, daran kommen die beyden gemäßigten als Flaͤ⸗ 
chen abgefürzte Kegel und die Falten fchlieffen den Körper 
als Kreisfcheiben, . 


34. Diefen ‚Gedanken hat Hr. Sun? ebenfalls ausge⸗ 
führt.. Er lieferte 1780 bergleicdyen eckigte Vorftellungen 
der Erde, wo der Durchmeffer des Aequators etwa 3, 6 
Pariſer Zoll beträgt, ald ein Chriſtgeſchenk für Kinder, 
Sie haben Benfall gefunden und veranlaßt,.daß er auf 
Verfertigung gröflerer dergleichen Erdkoͤrper gedacht hat, 
die auch nach feinem Tode find vollendet worden, und im 
Durchmeffer zo Leipziger Zoll betragen. 


1 
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Atlante Veneto Marittimo e Terreitre, nuovamente 
delineato fopra difegni originali inediti, illu- 
ftrato con le defcrizioni d’ogni Provincia in ge- 
nerale ed in particolare, per formare un corpo 

-. . completo di Topografia Veneta. Venezia al Ne- 
gozio Storti a San Bartolomeo. 4. 1788. 15 Bogen. 

4 Karten. . ” ' . 

Der Herausgeber, der um die Geſchichte und Geogra⸗ 
phie ſeines Vaterlandes ſchon auf mehrere Art ruͤhm⸗ 


lichſt bekannte Hr. Formaleoni, giebt hier eine Probe von 


dem ſchon vor einigen Jahren angekuͤndigten großen Werke, 


welches das ganze Venetianiſche Gebiet, fowol auf dem 


feften Lande, als an und im Adriatifchen Meere, auf 44 


Karten, 


— 


‚Karten, deren größerer Theil von noch nicht herausgege⸗ 
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benen Driginalzeichnungen genommen ift, nebft einer. furs 
zen ‚Befchreibung jeder Provinz enthalten. foll. ar 


Vom Dominio marittimo nämlich find 23 Karten: 
ı)Dalmazia e l,evante, 2)Ifole delQuarnero. 3) Ifola 


diVeglia. 4) Ifola di Cherfo ed Ofero. 5) Ifola d’Arbe, . 
6) Ifola di Pago. 7) Contadi di Zara, Novegradi &c, 


8) Territorio di Knin. 9) Contado_di Sebenico, 
30) Territorio di Sing. ır) Contado di Trau. 12)Con- 
tado di Spalatro &c. 13) Territorio d’Imofchi, 14) Ter- 
riterio di Makarska &c. 15) Ifola della Brazza. 16) Ifola 
di Liefina e Liſſa. ı7) Ifola di Curzola. 18) Bocche 
di Cattaro. 19) Territorio di Budoa &c. 20) Ifola di 


.S. Maura. 2r) Ifola di Corfu, 22) Ifola di ee 
23) Zaute e Cerigo. 


Vom Dominio di Terra ferma: 24) Stato di Terra 
ferma. 25) Iftria. 26) Territorio di Monfalcone, 


27) Friuli. 28) Parte Orientale,. 29) Parte Oceidentale, 


30) Carnia. 31) Cudorino. 32) Bellunefe. 33) Feltrino, 
34) Treuigiano. 35) Dogado. 36) Padouano. . 37) Vi 
centino. . 38) Polefine. 39). Veronefe. 40) Brefciano; 


4x) Riuiera di Salö. 42) Bergamafco.. 43) — 


44) Antica Region Veneta. 


Bon biefen findet man hier die Karten 1. 2. 10. und 
18. nebft der ‘Erläuterung. Da e& und nod) völlig am, 
guten vollftändigen Karten über Dalmazien, Albanien und 
den da herum liegenden Infeln fehlt : ſo konnte der Heraus: 


geber zur Empfehlung ded Werks nichts beffers thun, als 
durch dieſe Karten ſelbſt zeigen, wie noͤthig ſi ie uns find, 
Auch der Stich empfiehlt fie. | 


- Sn der Erläuterung diefer 4 Karten findet man u bier 


"zwar Feine vollftändige Topographie; aber doc). vieles, das 


uns noch neu ift, ald die Tabelle über die Volksmenge, 


—— der Staͤdte und Dörfer, Slächeninhalt und Volks⸗ 


menge 


* 





332 °. | 
: menge auf jeder Auadratmeile, ferner die Eintheilung des 
Landes u. f. w., z. B. über die erfte Generaffarte, welche 
Dalmazien, Albanien und die Levante vorftellt, wird in 
der Erläuterung gefagt, daß auf. diefer ganzen Küfte, fo 
weit fie den Venezianern gehört, nur eine halbe Million 
Menſchen auf 5000 Stal. Quabratmeilen , wohnt, wovon 
der Staat jährlich ungefähr 45000 Zechinen Unkoften (nicht 
Einkünfte) hat. Dalmazien und Albanien nämlich koſten 
der Schatzkammer jaͤhrlich 30000 Zechinen, und Levante, 
worunter die. Inſeln Corfu, Santa Maura, Preuefa und 
‚ Voniza, Cefalonia, Zante und Cerigo verftanden werden, 
jaͤhrlich 15000 Zechinen. Gleichwol berusct auf dieſen 
Beſitzungen die Stärke der Seemacht. Dad Eleine Alba= 
miien iſt Darunter das volfreichfte, und hat, fo gebirgigt es 
auch dem gröften Theile nad) ift, doch eine hinlängliche 
Herndte, nicht an Getraide, fondern an Weine, Dele und 
feinen Früchten. . "Den reichſten Theil diefer Befigungen 
machen. die unter der Levante begriffenen Inſeln aus. 
Ihre vorzüglichften. Produkte find NRofinen, Wein, Del 
and Salz. Zu der Generaltabelle über dies Meergebiet 
find 4 Abtheilungen gemacht: 1) die Quarner = Fnfeln, 
Cherfo und Olero Veglia , Arbe und, Pago, die eigentlic) 
zu Capo d’Iftria gehören; 2) Dalmazien; 3) Albanien; 
4) Levante, FB 
Ganz nen iſt dem Recenſ. die. Behauptung, daß die 
Zeigi, von welchen die Quarner-Inſeln ehemals die Bri— 
geidiſchen genannt worden, das aͤlteſte Volk unter den 
Thraciern geweſen, welches eine Zeitlang alle auf der 
Suͤdſeite der Donau liegende Laͤnder von ihrer Quelle an 
bis an den Ausfluß in das ſchwarze Meer bewohnt haben. 
‚Nachher wurde das von ihnen bewohnte Land Liburnia ge⸗ 
nannt. Wenn in dem Werke felbft bey ſolchen fo verdächs 
tigen Behauptungen feine weitere Gründe aus den Quellen, 
ja nicht einmal eine Stelle aus den Autoren, angeführt 
würden: fo waͤre dies allerdings fehr zu tadeln. Aus der 
"Karte ift übrigens eine Stelle im Büfching zu —— 
| iefer 


— 


— — 


I 


‚,# 


7 


Dieſer fagt im 4ten Theile der neueften Ausgabe S. 227. 


die, Inſel Veglia werde von, der Inſel Cherſo durch den 
Ganal della Montagna gefchieden. Diefer Canal aber 


ſcheidet ſie nad) unferer Karte vom feften Lande, und wird _ 


Deswegen aud) Mprlacca genannt, weil hier die Küfte von 
ben Bewohnern la Morlasca heißt. Die Volksmenge auf 
Diefen. faft unzugänglichen Inſeln, wo noch jezt fo viele 
Schiffbruch leiden, beträgt 31500. Städte und Dörfer 
zäbit man 72. Der Flaͤcheninhalt ift 310 Quadratmeilen, 
we lches auf jede Quadratmeile 1o1 Menfchen giebt, 


Won jeder diefer Inſeln wird Fünftig noch bey den 


Specialfarten derſelben eine ausführlichere. Befchreibung 
gegeben. Eine ſolche Specialfarte ift die vom Gebiete 
Sing in Dalmazien, worin 83 Derter genantt find, welche 
1550 Menfchen enthalten. Das Gebiet felbjt begreift 350 
Quadratmeilen. Auſſer den Bergen, deren Lage und 
Größe durch Schraffirungen fehr. gut. bezeichnet.ift, findet 


man. hier-alle Wege und. Bärhe, auch Bergwerksgegenden 


angezeigt, z. B. unweit Daba bie Eifengruben am Ufer 
bed Cettina. Man findet das reichhaltige Erz fchon: am 
ber Oberfläche und bedient ſich des Fluſſes, um die fremd= 
artigen Theile davon wegzuſchlemmen. 
Naͤchſtens Finnen wir die Folge - diefes wichtigen 
Werks anzeigen. Da — —— 


2. ee ° 
Nova Acta: Academiae feientiarum Imperialis Petro- 
.. politanae. Tomus IV. Petröpoli typis academiae 
fcientiar. MDCCLXXXIX. 4: 


Ta diefem Bande find’ zwey für die Statiſtik wichtige 


- Auffige, aus denen wir das wichtigfte ausheben wollen, 


ber erfte vom Hrn. Hofr. Hermann, der zweyte von Hrn. 
Kraft; beyde betreffen. die Bevölferung des Ruſſiſchen 


Gecpx. Ratif, Anal. 11. Heft 179% 8 B Herr 


| 1. | 7 2 . . 
Herr Hofraih B. 5. Hermann Hat über die Ge 
burts⸗ Heyraths⸗ und Tobtenliften einiger Provinzen und 


Fe — 


Staͤdte in Rußland Betrachtungen angeſtellt. Man hat 


ſeit mehr als 50 Jahren ſolche Liſten zu verfertigen befoh⸗ 


len, und ſie ſollten von Rechtswegen an den dirigirenden 
Senat aus allen Gouvernements eingeſchickt werden. Es 
ſcheint aber, daß dieſes nicht ordentlich geſchieht, indem 
der Verf. nur einige Tabellen vor Augen gehabt hat. Wir 
wollen ſie hier abgekuͤrzt darſtellen, und darauf die aus 
den Tabellen gezogenen Refultate des Verf, folgen laſſen. 


) In der Stadt St. Petersburg waren 

| Heyrathen | Getaufte Begrabene 
v. 1777-1780 | 5770 22783 (dar | 17880 (darun⸗ 
unter männl. | ter männl. 
X Geſchl. 11684 — 11260 
sm 3. 1783. 1411 6156 
| 1 (m. 3160) (m 3 2 

2) in bem Gouvernem, Moſcau. 


v.17600 17751 208318 588659 364104 
in 7 Jahren (m. 347370) | (m. 194153) 
im 9. 1775 31704 88778 46862 


(m. 51720) | (2.025904 ) 
3) im Difrift von Moſcau, mit Ausfchlieffung der Stadt, 
1780 | 8621 3702 
( mM.4546) |, (m, 1101) 
4) im Gouvernem. Twer. 


| 6074 ° 2096: 
Ve | 
5) im Gouvernem. Nomwgorod. 
3779 5387 16466 7254 
(m.9337) | (m.3965) 
6) im Gouvernem. Pleskow. 
2779 - | 3804 '11086 5016 
(m 6433). (m. 2600) 
2 im 


— 


ö—r et' — — — — — — — —— — — — — — — 


— ww — DD u .„=> — — — 
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| - Vegrabene 





>, J.Seprathen | Zaufen 
1779. 62 | 20255 |  v844 
: Cm. 17660) | - (mM.6215) 








Unter den Todten waren 10 Männer, welche über xoo 
Sahre gelebt hatten, : . ti | ee — 
8) im Erzbisthum Woroneſch. 
1779 8391 gı528 |- ron 
en | | Cm. 18170) | (m. 5994) 

” 9) im Erzbisthum Wologda. — 
- 1780 3232: | 21883: 15065 

\ | | (m. 6517) ] ( m. 2688) 

* 10) im Erzbisthum Koflroma, 
1780 1 4707 | ‚22642 | 6000. 
—— * CEm. 7390) |. (mi. 3300) 

. 11) im Erzbisthum Arhangel, .. - 

2782 . | 3718 68955 |. 3589 

j | (m. 3567) . | (m. 2898) 
82) in der Stadt Reval, RL 

17728 199 1 36. 1 34. 
— 13) in der Stadt Wologdda. 
1780 | 93 1309 6n. x76) | 259 (m. 142) 
14) im Gouvernem. Tobolſk. — 





-. 2779... | : 6918 ‚29750 . |. 12995 
! | (m.15500) | (m.6802) 

0.1768--1779 | 8ır40 294737 135092 

an Fahren | (m.152748) | (m. 70092) 


Unter den Todten find 297 Umgebrachte, 605 Ertrunfene 


in den Fluͤſſen, 17 vom Blitz getödtete, 19 durchs Brane 


teweinfaufen und 8 vor Kälte geftorbene , 2r bie ſich felbft 
gehangen, ohne 23 andere Selbſtmoͤrder, 2 Mannöperio 
nen, die von wilden Thieren zerriſſen ſind, Umgekommene, 
man weiß nicht wie: überhaupt 998, die feined natuͤrlia 
chen Todes geftorben find, . J 
15) in der Stadt Tobolſk. 
9.1768--1783 ] 3824 11809 ° 8817 

m 16 Jahren | | |-(m.6333) "I (m 4453) 

a, 82 Reſul⸗ 


4 


Refultate aus dieſen und einigen andern, worin 
die Sterbejahre genau angegeben ſind. 


J. Im ganzen Ruſſiſchen Reiche (wenn es erlaubt iſt 
daſſelbe Verhaͤltniß bey den übrigen Provinzen anzuneh⸗ 
men) werden mehr gebohren als ſterben. In den meiſten 
Provinzen iſt der Ueberſchuß betraͤchtlich. In der Stadt 
St. Petersburg find in 4 Jahren von 1777 — 1780 incl. 
‚4903 Gebohrne mehr ald Geſtorbne. In jedem Jahre hat 
alfo die Bevoͤlkerung diefer. Stadt um 1225 zugenommen. 
Im Jahr 1783 waren 1199 Geburten mehr ald Todte. 
Das Verhältniß iſt daher während 7 Jahren faft das 
naͤmliche ‚geblieben, woraus folgt, daß dieſe Refidenz in 
den letzten 10 Jahren bloß durch. den Ucherfchuß an Ges 
bohrnen über 12000 Menfchen gewonnen Haben müffe. 


Sn dem Gouvernem. Moſkau waren in den anges 
geigteh 7 Jahren 224555 Gebohrne mehr als Geftorbene, 
obgleich die Peft 1771 mehr.ald 50000 Menfchen in diefer 
Statthalterſchaft hinweg vaffte, die gewöhnlichen Todes⸗ 
fälle "diefes Jahres ungercchnet. Es werben alſo hier 
» 32080 Kinder mehr gebohren , ald Perfonen fterben. Ue⸗ 
berhaupt feheint die Mortalität mit jedem Jahre abzuneh: 
men. Sm Jahr 1769 gab es hier nur 38077 Gebohrne 
mehr als Geſtorbene. Im Jahr 1775 war der Neberfchuß 
ſchon 41916, E | 
In Diſtrikt von Moſkau, die Stadt audgenommen, 
wurden 1780, 4919 Kinder. mehr gebohren, als Perfonen. 
Karben. u | 
In ber Statthalterfchaft oder Gouvern. Twer über: 
fleiget die Anzahl der Gebohrnen die der Todten jedes Jahr 
um beynahe zoooo Seelen. ” 
Die Statthalterfchaft Nowgorod erhält einen jaͤhr⸗ 
lichen Zuwachs von mehr aldgooo Einwohnern, bloß durch 
Geburten, In Pleskow hat dieſer im J. 1779 nur 6070 
„ betragen, indem die Bevölkerung hier weit geringer iſt. 


Das 


Das Erzbisthum Riäfan Hatte 1779: Logrr.Gehohrne 
mehr als Geſtorbne. In Woroneſch war der Aeberſchuß 
an Gebohrnen in d. J. 20470. ‚sm — BER 


“dit, Pr ga. 8 


2 


bolfk 4 ‚hat. von ‚1768 - — 1783. zugenorgmen, an. en 
durch Geburten um 2992, obgleich im J. 1783: der. Zu: 
van nun 289 war... 1... 
Im Erzbisthum Archangel waren der dsonzan 
mein 130, und in Wologda 6818. u 

° -IE- Wenn man’ die Gebohrnen und Kopien in dem am 
Segeberg und Stästen mit’ einander: el, 
0,.en ehet fo endes Berhältniß: Bu | 
p m % Gesurten Rose 


kn ber Stadt &. Petersburg - 3 10 

in dem Gouvernem. Moftau- einge! 
— ———— RI 
.—— Gouvernem. Twer ge 2068 io: 
— — "Ronsgareb;- 2 FESwWeR 7. org ee 
— — — Meskow 22 0,10; 
— Erzbisthum Rijaͤſan 2040 
— — — VWoroneſch 29 ı0 

—MWologda23 10 

Per Se RE Koſtroma an 
wre AArchangel 213 10 
— Gouvernem. Tobolſt2 ao 
— Stadt — nie zer 
ne — Reval =. IE Io 
_ > Wologer -— + 1 U To- 


TI. Sn den Staithalterſchaften Moſkau, Nowgorod, 
Tobolſk und andern iſt, der Verſchiedenheit des Klimas 
ungeachtet, der Zuwachs der Bevölkerung gleich groß. 
In dem Gouvern. Woroneſch und Twer iſt er beynahe 
‚um ſtaͤrker. Es iſt zu verwundern, daß in Woroneſch 
die Ba ber En en der Geſtorbenen fo- ul | 

3 


8 ——— — 


trifft, dahingegen im Erzblsthum —— went man 
es gegen andere: Provinzen haͤlt, die a... ‚nur 
ſchwache Fortſchritte macht. 


Ueberhaupt wird in den angezeigten hmt * 
Bevodllerung innerhalb 45, 50, 55 Did 6o Jahren verdop⸗ 
elt, anftatf bag in dem größten Theil der‘ übrigen Znder 
uropens dieſes nur in einer Zeit. son 95 bie 106 Jahren 
geſchieht. 

In dem Gonvern, Tobolſ k hat die Zapf ber Heyra⸗ 
then binnen 12 Jahren nicht betraͤchtlich zugenommen. 
Indeſſen war doch in den letzten Jahren die Zahl ber Ge⸗ 
tauften weit groͤßer u: ſo daß. die Geburten im. sr1779 
hie fruͤhern in dieſer Periode beynahe um ein Drittel über: 
ſtiegen. Sind vielleicht. die, Heyrathen fruchtbarer gewor⸗ 
den? Die Frage laͤßt ſich ſchwerlich beantworten. Die 
Bevoͤlkerung dieſes Gouvern. nimmt zu und die Mortali⸗ 
tät vermindert ſich mit jedem Jahre. Zu. der. Stadt To⸗ 
bolfE ‚nehmen die Geburten gleichfalls zu. Der Tod rich- 
tete hier auch in den letztern Jahren eine ‚größere Verhee⸗ 
rung An, als fonft, und bie Zahl. der Ehen nimmt mit 
jedem Jahre fd fehr ab, daß #783 depnahe- — Hälfte 
weniger waren als 1768. Sa 


IV. Sn faft allen angezeigten essinzen werden mehr 
Knaben als Mädgen gebohren, * dieſem Verhaͤltniſſe: 
er a — Maͤdgens 


In der Stadt St. Petersburg. -\ “in FO. 

im Gouvernem. Moftau- - ; -—- 20 5 
—— Diſtriet von Moftau - - “1202 _-. 20__ 
— Gouvernem. Tut - = 26 20 
Te —— Pletom - - 27 29 
> Nord 2 
— Ernierhum Rjaſan Nazi ao. 
— — — Woroneſch 27 —20 
et Wologhba 24.20 

— — — Keoſtroma *28 20 
— — — vvichangel 220 


.—ı v5 - ._ 


ur ee Kuaben Maͤtgens 
in der Stadt Wologha 29 20 
— Gouvernem. Tobolſt 2220 
—. Stade-Tobolf - - - 21 20. 
Dies Verzeichniß beweiſet, daB in Rußland weit mehr, 
- Knaben: gebohten werden‘, als in dem größten Theil der 
übrigen. Länder Europend, daß von- obigen Provinzen: in 
denen‘, wo bie Zunahme der Population verhaͤltnißmaͤßig 
am größten‘, und bie Mortalität am geringſten iſt, auch 
mehr. Anaben_gebohren werden, und. daß in den Städten. 
. St. Petersburg und Tobolff, in dem Erzbiethum Archan⸗ 
gel, wo die Anzahl der Gebohrnen der Zahl der Geftorber 
‚nen hbeynahe. gleich iſt, das Verhältniß der gebohrnen Kna⸗ 
ben zu den gebohrnen Mädgen. ſich beynahe gleich iſt; 
woraus man Schlieffen moͤgte, daß das Klima, ber Luxus, 
die Bequemlichkeit einen großen Einfluß auf die Produci⸗ 
rung der Knaben habe. Die Provinzen Rußlands, wo 
verhaͤltnißmaͤßig mehr Knaben als Maͤdgen' gebohren wer⸗ 
den, ſind die ſchoͤnſten in dieſem Reiche. In denen, welz 
che ein kaͤlteres Klima haben, z. E. indem Erzbisth. Ar⸗ 
changel, Gouvern. Tobolſk und Wologda iſt die Zahl der 
Knaben um ein betraͤchtliches kleiner. Daſſelbe ereignel 
ſich auch in Anſehung der Städte St. Petersburg, Moſkau 
und Tobolft, . wo: mehr. Luxus und. folglidy weniger Ges 
fundheit iſt. Uebrigenä.erfiehet man aue der obigen Tabelle, _ 
daß im. Allgemeinen im Gouvern. Moſkau der eberfchuß 
der Knaben. über die Maͤbgen eben fo beträchtlich iſt, al& 
in ben. Gouvern. Tier, Moronefh, u. f. woraus. man 
ſchuͤeſſen muß, daß in dieſer Hinficht das Land des Gou⸗ 
bernem. welches eins ber ſchoͤnſten und geſundeſten iſt, der 
Verluſt, weichen die Hauptſtadt verurſachet, wieder er⸗ 


kecct.. — 2 
ri Weberhaupt koͤnnte mar wohl‘ folgende Regel ziehen 

Je geringer die Mortalität in-einem Lande: ift,.befto mebr » 
werden Knaben in Werhältniß: gegen Mädgen gebohren. 

Doch erfordert biefe Sache noch viele Beobachtungen» 

| re 7 V. In 


2 
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V. In allen vorhin angefuͤhrten Provinzen ſterben 


mehr vom maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechte ‚ tn fol⸗ 


gendem Verhältniß : Mm 


In der Stadt St. Petersburg gemeiniglich 34 20 
tu Sabre 3783 4I 20 


im Gouvernem. Moftau - 23 - .2D.. 
— Diſtrict Moſ kau ausgenommen. bie Stadt 26 20 
— ‚Gouvernem. Twer = 00200. .24 20 
— = —  Momgorod - - 23 20 
— — Plestow— 0 2 20 
— Elecham Kin - - 0.023 mo 
— — Woronueſch "0.0.23 '20 
— — MWologta - " 2220 
— — — Kcoſtroma en 20 
— — — Arcchangel · 2220 
in der Stadt Wologda .23 240 
im Gouvernem. Tobolſft =. 21. : 20 

im der Stade Tobolff . ie =. :2l 20 


Hieraus folget, daß in dem Ruffifchen mehr Manns ⸗als 
y Srauensperfonen fterben, daß aber in dem größten Theil 
des Reiches ( die großen Städte ausgenommen) mehr 
Knaben gebohren werden, als Mannöperfonen ſterben, 


daß daher das. männliche Geſchlecht um ein merklichez 

zahlreicher ſeyn muͤſſe, als das weibliche. In der That 

bat man. bey ber legten Ueberzählung in dem Gouvernem. 
Tobolſk 9221 Perfonen männlichen Gefchlechts mehr ges 


funden, ald vom weiblichen Sollte es ſich im andern 
Gouvern, gleichfalls fo verhalten, fo würde es Feine giim: 


yftige Idee von Sitten erwecken, und zeigen, daß bie Poly: 


gamie nicht für Rußland zutraͤglich iſt. 


VI. Eine Ehe producirt 

in der Stadt St; Petersburg ungefähr 4 Rinder; 
- I Gouvernem. Moftau ; - - j 
— — — wer mehr ad —-  . 

— — — Mowgorod ungefähr. 3 
— — — Pleskow . - 3 


7 


N 
— — * 
— —— — 
————— — — — —— 


u - 


4 


4 
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im Erzbiethum Mikfan = = 


im Goupernem. Tobolft -- - ..- 


| 3 Kinder 
te Moronef ungefaͤhr ni 
— — — Wologda ⸗ we 4 — x 
— — — Koſtroma nz un 
3 ÜUrhdangl - - —4 — | 
in der Stadt Wologda mehr ale: .- 3— 
— — Real ungefähr > 4 — 


ee 

is der Stadt Tobolff v..1768 bis 1778 3 

- Tr, m. 81779617 

gemeinigih 5 — 
— —— mIu 6 — 

Wo alſo die Mortalität am größten iſt mo mehr Knaben 

als Mädgen gebohren werden, mo mehr Manns ald 
Srauensperfonen fterben, da fcheinen auch die Heyrathen 
am fruchtbarften zu feyn, nämlich‘ in den Städten St. 
Petersburg und Tobolff ‚im Erzbisth. Archangel. Dis 
ber fcheinet: die Mortalität überhaupt, und die Sterblich- 
keit des männlichen Geſchlechts insbeſondere, Die Zahl. det 
Geburten , und die Probueirung der Knaben mit-dem Alle» 
ma und dem Luzus in einem iauffallenden Verhältniß zu 
fiehen. Man kann wohl gewiß ſeyn, Daß die Zunahme der 
"Geburten in der Stadt St. Petersburg und noch mehr in 
der Stadt Xobolff nicht von einer größern: Fruchtbarkeit 
der Ehen‘ herkomme, fondern: daß ſie vielmehr. eine Folge: 
der gefewidrigen Verbindungen iſt, die in. dem Mauße 
zunehmen, ald die Heyrathen Abnehmen. Allein in. den 
Gouvern. Twer, Woroneſch, Wölogda u. f., wo auf bie 
Ehen mehr Kinder kommen, als in.den Übrigen angeführs 
ten Provinzen, Tiegt Die vornchmſte Schuld ohne Zweifel 
an dem fchönen Himmelsſtrich und der gemächlichen Les 
bensart der Einwohner. - Denn im Erzbisth. MWoronefh 

. waren im J. 1779. unter 32528 Kindern Mer: 265; unehe⸗ 
liche, das iſta gegen 119 ehelichen  - - - aa 
Mebrigens ift die Fruchtbarkeit der Ehen in Rußland 

nicht groͤßer als in andern Laͤndern Europens, wo man 
gewöhnlich auf eine Ehe 4 Kinder zählen kann. Die be⸗ 
Je _ SR 5 traͤcht⸗ 


— 
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traͤchtliche Vermehrung der Volksmenge in dieſem Lande 
koͤmmt alfo nicht von: einer groͤßern Fruchtbarkeit der Ehen 


ber, ſondern von der Sterblichkeit, bie daſelbſt noch gerin⸗ 


ger iſt als in den meiſten euren Ländern, Doch 
davon nachher. mehr. 


VIE Wenn die Zahl der Einwohner in den angeführs | 


‘ten Provinzen und Städten genau befannt wäre, fo wuͤrde 
die Behauptung _ bald. entfchieden feyn. Unfere Tabellen 
' find aber in diefem Betracht fehr unvollfommen ;’und wir 
muͤſſen und mit der Wahrfcheinlichkeit begnügen. 


Die. Zahl der ‚Einwohner in Et. Petersburg geht 


— nicht uͤber r40000. I 

Der Diſtriet von Moſ kau mit Ausſchlieſſung der 
Stadt hatte im J. 1780. 277535. Einwohner. 

. 7 , Da& Gouvern., ven Tobolff hat ungefähr. 50000 
und die: Stadt Tobolf E 18000 Einwohner.. 

Nach den neuen: Verordnungen enthaͤlt ein Kreis 
in; einem. Goupernement 20 +- 30000 Einwohner männli- 
Ken Geſchlechts. Das Gouvern. Twer wird alfo, weil eö 
aus 12 Kreiſen beftcht, ungefähr 6oosoo, Gouvern. Now⸗ 
gorod, ‚weil es 10 Kreiſe hat, 500000, Gouvernem. 

Pleskow, in 9 kleine Kreiſe getheilt, ungefaͤhr 400000 Eins 
wohner beyderley Geſchlechts haben. | 
Wenn man bie Zahl der Einwohner mit ben Ges 
Bürten vergleicht, fa hat es dad. Anfehen, daß die Kinder 
gegen: eine: gewiffe Zahl der Einwohner in folgendem Ver⸗ 
haͤltniß ftehen, oder: daß die Zahl der ——— zu dem 
wol dev Einwohner fich erhalte 
in def Stadt St. Petersburg 1780 wien x zu 27 


F 1783 — 1: 223 
im Diſtrict von Moſ kau — — ERrTE) W 
’ j x‘) Sci. 
— Gouvernem. wer © - - .- 1288 
— — — Nowgorob - 0 — 12 308 
— — — Pleskow 2 2.4.36. 
— —— Tobolſt — Li 20 


— — — 


— 


= NHE Wenn man annimmt, daß die Fruchtbarkeit - 
Her Ehen indem genannten Erzbisthuͤmern mit der in den 
Gouvern. gleich iſt, ſo wuͤrde das Erzbisth. Rjaͤſan ungefähr 
370000, Erzbisth. Woroneſch 88 0000, Erzbisth. Wologda 
332000, Erzbisth. Koſtroma 354000, Erzbisth. Archan⸗ 
gel. 155000, Stadt Wologda 9000, Stadt Reval oooo 
Gouvern. Moſkau ungefähr: 1,500,000: Einwohner. haben. 
Hieraus wuͤrde ſich ergeben, daß: bie: Sterblichkeit in allen 
dieſen Provinzen folgende wären, das heißt, daß bie. Zahl - 
der Todten ſich zu dem Total ber Einwohner verbalte, 
Aan der Stade St. Petersburg 1783. — ‚wie 130285 ' 
im Gouvernem. Moftaun «il A = 21H 32 2 
im Diſtr. Moftau, d, Stadt ausgenomen, #780. -1.: 748 
im Gouvernem. Twet = u. EZ 


* — 


Nm =, = LT OB 
— — — Pleskow —* * = — 15 708 
— ‚Erzbistum. Riäfen = „ur.o 7 83505 
— — — Mormf_ mm... 8 NE 
— — m. Wologda un 1: 653 
— — — hang mon... 22288 
in der Stade Reval _ + m. m 2229, 
— — Miley - ,.m.n.m. 2:35 

im Gonverngm. Robolft - =... 7... 783.44 

in der Stadt Tobolſk gemeiniglich 12232 


— men IT 
Aus diefer Berechnung ; die man für ziemlich genau halten 
Kann, folget, daß bie Sterblichkeit in der Stadt St. Pe⸗ 
tershurg und. im: — Archangel beynahe ſo iſt wie 
‚zu Berlin, in ber Stadt Tobolſk aber wie zu Wien, Paris 
and London. Es Tann auch wohl ſeyn, daß die angenom⸗ 
"mene Zahl. der Einivohner nicht. vollfommen zutrifft. In⸗ 
deſſen "muß fle doc) in Unfehung der Gouvern. Tobolſk 
und Twer, bis auf ı ober 2000 mehr oder wentger, richtig 
ſeyn. Man Tann alſo mit der größten Wahrſcheinlichkeit 
ſchlieſſen, daß in den meiften Provinzen Rußlands von in 
— I, t 
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bis auf 73 oder nach einem mittlern Verhaͤltniß von bo Le⸗ 
benden jaͤhrlich nur einer ſtirbt; welches fuͤr die Bevoͤlke⸗ 
rung bieſes Reichs eine troͤſtliche Ausſicht gewaͤhret. Zu⸗ 
gleich ſollten die Phyſiker und Mediciner unterſuchen, wo⸗ 
bes es wohl fommen-mag, daß in Vergleichung uiit an⸗ 
dern Laͤndern in Europa die Mortalität ſo klein in Rußland 
iſt, und daß in Proportion gegen dieſe mindere Sterblich⸗ 
keit daſelbſt, weit — — u — an 
werden. : er 


IX. Menn man bie Ehen mit der Anzaht der Einwoh⸗ 


ner vergleicht, ſo findet man, daß bien er de dar ſo 
gegen die Einwohner. verhalt 


in der "Stadt St. Petersburg 1783. wie'r zu 403 
im: Gouvernem. Moſ kau gemeiniglich · 1: 252° 


= — me - 0-0. 7:008 
— — — Nogorod - = - 1: 455” 
—E — Pleskow *223528 
** Erzbischäm Ridfan - - - "127448 
—— Bond - "Ir Ba 
— — — Wilgea —23 
— — — Koſtrome  - E1373 
2—— Archangell1 45 
in der Seit Roll  - 7. = 12:50 
Tr Wologde - - ng 
im Gouverneim. Tobolſk gemeiniglih - = : 37° 
fi. ih der n — eier Bi: 
. Mas 2783. - 13.543: 


| gear ir die —* zu ziehen , daß in den 
‚großen Städten, ald St. Petersburg, Moffau Tobolfk 
af. einer von 50 Einwohnern heyrathet, daß aber in 
den meiften Provinzen einer aus 35 oder go Einwohnern 
‚heyrathet „ oder ‚welches auf eins binausläuft, in den 
‚Städten wird unter 100 Einwohnern, und in den Provinz 
Aa unter 70 bis 8o eine Ehe geſchleſſen. 


R | X Bon 


EEE — — 
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reichen, als zu Tobolſk. 
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X. Bon neugebohrnen Knaben ſtirbt, ohne ein Jahr 


alt geworden zu ſeyn: in der Stadt St. Petersburg bey⸗ 


nahe der zte, im dem Gouvern. Tobolſkder zote,in der 


Siadi Tobolff der zie, in dem Erzbisth. Wologda Faumt 


der 14te, in dem Gouvernem. Nowgorod der Zıfte, im 
Erzbisth. Woroneſch der agfte, im Erzbisth. Archangel 
der ste. >.“ Ra 
Es ift auffallend , daß in den Provinzen, wo die meis 
fien Knaben gebohren werden, fie fich auch in ihrer Kinds 
heit beffer befinden. a 
XI. Von 4274 Perfonen beyberley: Gefchlechts „.die 
1780 in St Peteröburg farben, und von 807 die im J. 
1783 in der Stadt Tobolſk ftarben, waren .. — 
zu St, Petersburg. zu Tobolſk. 
in dem Alter von o bis 15 Jahren der 25 Theil. ber 13 Theil. 


15 - 30 — — 6 - 162 — 
— 
33-3 — -13.— . 11 — 

75-100 — 30 —⸗— 105. — ' 

zoo und darüber 2607 — 


Man fieht, daß in der Stadt Tobolſk inter den Todten 
mehr Kinder von ı -- 15 Jahren find, als in St. Peterö- 
Burg, daß aber hier bie Sterklichkeit.zwifchen den Jahren 
15 und 45 um die Hälfte: größer, ift als in Tobolſk, daß 
fie zwifchen 45. und 75 bennahe gleich iſt in den beyden, 
Städten und- daß fie zwifchen 75 und 100 geringer tft in 
St. Peteröburg, woraus folgt, daß in ber Reſidenz es 
mehr Perfonen giebt, die ein. ſehr beträchtliche Alter er⸗ 


XII. Da die Xodtenliften der übrigen Provinzen nur 


‚ auf das männliche Gefchlecht gehen, mit Ausſchlieſſung 


des weiblichen ‚ fo findet man bey Vergleichung der Geſtor⸗ 
benen mit den-Lebendigen, daß jährlid) von der gefammten 
Menge Menfchen männlichen Geſchlechts fterben | 


in 


—⸗ 
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in dert "Städten ſin d. Goub. in ben Erzblath. 


in dem Alter | St. Pe⸗To⸗To⸗ Nows- Wolo Wo Urs - 


tersburg, bolft bolff gorod | gda ron. Jangel 


von o bid 20 J. der 45te 33, Iy75| 4rs | - - 2rirl 2% 
-20-40-| 45 116951 75 | 55 |-- 162 | 78° 
.40 -60-| ıı 1132| 65 |4rs! --|4% | 6 


- 70 - 80-| 465 [3623| 15% 9 9 | 143|103 


80- 90 + | 109 62 333| 173: 21512675 2875 


-.90.- 100 | 7I2 1807 | 907 735 1073]11734241£ 
1004. daruͤb. 2 .u .. 589 303 * 856 as 


Dieſe Berechnung aeigt, daß von den verftorbenen Mannde 
perfonen beynahe 4 zu Petersburg, # in der Stadt To⸗ 
bolſk, mehr als die Hälfte in dem Gouvern, Tobelff, faft 
3 in dem Gouvern. Nowgorod, faft die Hälfte in dem 


GrzBiöthämern Moronefch und Archangel in der ſchonſten | 


Periode — Lebens dahin ſterben! 


In dem Gouvern. Tobolſ k, wo in einer Zeit von 12 
Jahren die Geburten die Zahl der Geſtorbenen um 159648 
Perfonen überfteigen, und wo mehrere Perfonen ein beträchts 
licheö Alter erreichen, haben doch mehr als die Hälfte der 
Geftorbenen ein Alter von 20 Jahren noch nicht erreicht, 
und der ste Theil der Todten beyderley. Gefchlechts ift im 
dem erften Fahre ihres Lebens geftorben. Daffelbe findet 
auch in dem Erzbisthum Woronefch ftatt, wo ſo viele 
Knaben gebohren werden, und die Sterblichkeit geringer iſt. 
Die Haͤlfte der verſtorbenen Mannsperſonen hat vor dem 
zoften Jahre die Zeitlichkeit verlaſſen. 


Die Abhandlung des Hrn, Kraft wird im folgenden 
Stide der geograph, Annalen Bere 





3. Voya- 


: Voyage de Monf. le Vaillant dans I’ Interieur de 
° J’Afrique, ‚par le Cap de Bonne- Efperance, dang 
“ les Anndes 1780, 8ı, 82, 83: 84 et85. Tome 
premier. Paris ches le Roy 1790. 383 S. 8v. 
J außer dem Titulkupfer, zweyen Ausſichten und dreien 
illluminirten Kupfern, welche Hottentotten vorſtellen. 
j i 


Wenige Reiſebeſchreibungen koͤnnen ſich einer ſolchen Auf⸗ 
‚nahme verſprechen, als dieſe. Afrika, ber reichſte, un⸗ 
bekannteſte Theil der Erde, jet vorzuͤglich ein Gegen: 
fand des philofophifchen Geographen, von einem Manne 
nad mehrern Richtungen durchſucht, der weder Koften* 
noch Gefahr ſcheuete, dabey Leibes- und Geiftes » Kräfte 
mit dem hiezu nöthigen Enthufiasmus verband, der aller 
‚Drten edles Gefuͤhl von Menfchenliebe blicken Läßt, daneben 
„ ein unverfennbares Talent beſitzt, die Sachen gut darzu⸗ 
ftellen, und intereffant zu erzählen: dies alles fpannt die 
Erwartung und nimmt den unbefangenften Lefer theilnchz 
mend ein. Auch gefteht Rec., bey dem erften Ueberlaufen des 
Werks, durd) die eingreiffende Darftellung felbft oft mins 
der erheblicher Vorfälle fo fortgeriffen zu feyn, daß er 
glaubte nody mehr Neues gelernt zu haben, als er beym 
ruhigen Wiederholen des Gelefenen nachmals fand. Dies 
ift indeß, da der Verfaffer an Sparmann, Paterfon ; 
und Menzel feit kurzem bedeutende Vorgänger gehabt hat, 
Fein fo merflicher Vorwurf, als die fo häufig hervorleuch⸗ 
tende Eigenliebe, das Herabwärdigen anderer Schriftfteller, . 
und der Mangel folder Kenntniffe , wodurch die Reife» ⸗ 
doppelt fo viel gewonnen haben würde. Wir nehmen 
diesmal nur den erften Theil vor, und verfparen den gleich: 
+ falls vor und liegenden zten Theil anf das folgende Stuͤck 
der Annalen. Aus dem Vorbericht lernt man, daß der 
Verfaffer in Paramaribo in Suͤdamerika geboren, dort ? 
ſchon frühe Neigung zur Naturgeſchichte zeigte, um Nas 
turproducte, befonders Vögel und Inſecten, zu ſammlen, 
= | ſich 


\ 
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ſich in unbefuchte Wälder wagte, nachmals in Europa viele 


Cabinette ftudirte, und durch Diefe und durch die Schäße 


von Weſtindien nur mehr gereizt, den an Produkten, reiche 
ften Welttheil, Afrika, felbft zu befuchen unternahm. Er 


ging zu. dem Ende von Holland aus im December 1781 nach 


dem DBorgebirge ber guten Höffnung. Unterwegens wurden 


feine Schiffe von einem englifchen Seeräuber befchoffen, wor= 


über der Verf. fehr wortreich iſt; nach) drey Monaten legten 
fie glüdlich in der Tafel: Bay vor Anker. Man kann die 
Belchreibung der Caps Stadt, wozu eine artige Zeich- 
nung, gehört, hier als bekannt übergehen, eben fo, was 
von der Lebensart der dortigen Einwohner, von der Cultur 
der europäifchen Pflanzen, von den heftigen Winden - des 


Tafelberges u. ſ. w. vorkommt. Krebfe, fagt der Verf. , 


giebtd dort gar nicht und das Wildpret muß man Meilen 
weit fuchen. Er wird von den Naturproducten des Caps 
ein eigened Werk liefern, was frenlich fehr fchäßbar aus= 


» fallen muß, allein. Recenf, fürchtet, dabey mit Recht die 


Summe der durdyzulaufenden Bände. Die Halsſchaͤden 
find hier heftig, aber man fürchtet: ſich noch weit mehr 
vor den Kinderblattern, befonderd beym Anlanden der 
Schiffe. Der Verf. geht nad) der Saldanha Bay, wohin 
die Schiffe um größerer Sicherheit willen in Kriegszeiten 
gefandt wurden. "Hier ift alles wohlfeil und im Ueberfluß. 
Auf einer Jagd fah er fi) zum erftenmal von einem Panz 
therin Gefahr. Die Saldanha:Bay hält viele Cachelotte, 
oft von 50 bis go Zuß Lange; da fie fic) zu Zeiten: hoch 
ons dem Waſſer perpendilulär in die Höhe richten, fo 
wird ihre Niederſtuͤrzen Heinen Schiffen gefährlih. Cs 
giebt hier. auf der Schaapen= Infel, die da wenig befucht 


. wird, und wmofelbft fi dad Monument eined dänifchen 


Seecapitänd befindet, eine fo unbegreiflihe Menge See— 
vögel aller Art, daß ihr Auffliegen und Gefchrey ein dauern⸗ 


. des weit zu hoͤrendes Geräufch macht; der Verf, ward 


ganz davon betäubt. "Er fand in den Felshoͤlen der Inſel 


Sechunde, und, wie er fagt, Wallroſſe, nebft m. 
Be, — heuern 
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heuern Menge Penguinen. S. 44. u. f. erzählt der Vers 
faffer den Angriff des. Commod, Johnfton auf drey hols 


laͤndiſche Schiffe. Dies Foftete dem V. faſt feine ganze 
* Sammlung natürlicher Seltenheiten. ſah fich gezwun⸗ 


gen bey einem hollaͤndiſchen Coloniſten unweit der Saldan— 
ha⸗Bay um Aufnahme zu bitten. Während feines Aufents 
halts hiefelbft hatte er das Gluͤck auf der Jagd einen grofs 


- fen Panther zu erlegen. Der Löwe wird hier wegen feines 


Bruͤllens, wodurch er fich Fenntlich macht “ weniger ges 
fürchtet, als das ſtille hämifche Panterthier, Nach. der 
Rückkunft in der Cap» Stadt beftieg der Verfaffer.den Ta⸗ 
felberg., er befteht aus Granit, deſſen Schichter: (wahrs 
ſcheinlich nur auf der Oberfläche ) mit Stratificationen von 
Erde abwechfeln; oben auf der. Platte des Berges, wo fich 
ein ftehendes Waſſer befindet, von welchem die Gewaͤſſer 
zum Cap flieffen, fand der Verfaſſer viele gerollte Kieſel. 


Die Sclaven zünden bey ihrem Holzholen oftmals das Ge⸗ 


ſtraͤuch des Berges an; dies Feuer pflanzt ſich fort und 
bildet ein großes, ſchoͤnes Schauſpiel fuͤr die Stadt, der 


Verf. vergleicht es mit den flieſſenden Laven des Veſuvs. 


Man zieht am Cap dem dortigen herrlichen Wein dennoch 


den rothen franzoͤſiſchen Wein vor, und thut groß auf letz⸗ 


tern. Zwiſchen dem, Cap’ und der Fals-⸗Vay findet ſich 


die ſchoͤne Protea atgentea, nicht aber, wie Sparmann 


behauptet, bey den Namaquas Hottentotten; der Verf. 
fand fie fonft nirgends‘, auch die Mimofa nilotica tft dort 
häufig. Unter den Sclaven werden: befonders ‚die von Mo— 


ſambique den Hottentotten, ihrer Thätigkeit wegen, weit 


vorgezogen, auch. werden fie fehr gelinde gehalten, Die 


Maleyen find die gefcheuteften, aber auch die gefaͤhrlichſten; 


ber Verf. ſahe mehrere wegen Ermordung ihrer. Herren 
binrichten, fie giengen dem Tode freudig entgegen, weil fie 
behaupteten, nach dem Tode fofort wieder zu den ihrigen 


zu kommen. Die theurften Sclaven find die Greolen, ein” 


Koch unter ihnen ward mit 1200 Gulden bezahlt. Wehe 
tere Neger gehören zur Buͤrgerſchaft. Die von Batavia 
Srogr, ſtatiſt. Aunal. I.Heſt 9, —— 8 - dort⸗ 


=> 


dorthin verbannten Maleyen, man nennt fie dort Bougi- 
nees, verurſachen viel Unheil, und dienen befonders den 


* entlaufenen Sclaven zu Hehlern. Ein Herr, der feine. 


Sclaven übermäßig behandelt hat, läuft Gefahr auf die 


Robbeninſel verwiefen zu werden. Bon diefer Inſel merkt 
der Verf. an, daß die darauf lebenden Wachteln, obgleich 


von ein und derſelben Art mit denen des Caps, niemals 
wegziehen; er leugnet daher uͤberhaupt, daß die Wachtel ein 
Zugvogel ſey; die zweyte Art dort fo genannter Wachteln, 
mit dreyen, zufammen vorwaͤrts gerichteten Zehen, rechnet 


der Verfaſſer zu einem beſondern Geſchlecht, welches den 
Uebergang von den Wachteln zu den Enten machen ſoll. 


©. 90.. kommt doch verſchiednes zu Gunſten der Wahr: 
haftigkeit des befannten Rolbe vor, ob er gleich auch hier 
als ein Trunfenbold befchrieben wird, der faſt nie die Cap: 


Stadt verlaffen habe. ©. 93. Nun die wichtige Reife ges 
gen Often vom Cap durch Natals- Land. und die Caffrex 


rey. Die Zurüftung zu biefer Reife beftand in zwey grof⸗ 


fen bedeckten Wägen,. wovon der erſte eine Menge Kiften, - 


theild zue Aufbewahrung der einzufammlenden „animalis 
ſchen Naturproducte, theild des. Schießpulgers in. gläfers 


° nen Flafchen enthielt; auf ihnen lag eine große Matrage. 


zum Schlafen für den Verfaffer. In dem zweyten Wagen 


befand fid) bie Küche , die großen Pulver = und Brantes 
wein» Tonnen, Zuder, Taback und fehr viele andere: 
Nothduͤrftigkeiten; aufferdem hatte der Verfaffer ſechszehn 


Flinten, viele Piſtolen, und anderes Gewehr. Zu dieſem 


Transport brauchte Vaillant 30 Ochſen und 3 Reitpferde, 


ferner führte er 9 Iagdhunde, 5 Hottentotten, deren An- 
zahl fid) aber nad) und nad) auf 40 vermehrte, mit ſich. 
» Aus allem fieht man, daß diefem, wohlhabenden Manne 
faft blos die Zoologie wichtig fehien , und wenn wir daher 


hierüber mit Recht viel von ihm erwarten. dürfen: fo. 
ſchmerzt ed doch den, gegen alle Zweige der natürlichen - . 
Geographie und damit verwandten Kenntniffe gleic) une - 


part heyiſchen Liebhaber, daß bey einer.fo trefflicyen, fo felten 


- 


vorkoni⸗ 
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vorkommenden Gelegenheit nicht weit mehr ausgerichtet 
wurde. Ein europäifcher Begleiter, der Kenntniſſe in der 
Botanik und Mineralogie befaß, ein Höheninftrument und 
- Arnolds Uhr, einige Barometer und Thermometer, hätten 
die Koften nur unbedeutend, den Werth der Unternehmung’ 
felbft aber unſchaͤtzbar vergrößert. | Pa 
Der Verfaſſer reifete den 18. December 1781, vom 
Cap ab, nahm mit Vorſatz fonft Feinen Europäer mit 
fich , und richtete feinen Weg nad) Often. Gleich anfangs 
zeigte er ſich als einen fehr thätigen, alles. felbft befor= 
genden Anführer, wodurch feine Hottentotten hauptſaͤch⸗ 
lich in Ordnung gehalten wurden, er fing feinen Marſch 
faft ſtets vor Tage an, theilte feine Gefchäfte fo ein, daß 
der Tag befonders zum Jagen, ber Abend zum Sournalis 
firen und, Unterreden mit den. Hottentotten angewandt 
wurde ;' lebte fehr frugal und Außerft thätig. Schon bei 
Ouwehock fand er fehr große. Rudel von Gazellen , Reebok 
genannt, dieſe Thiere hieffen nicht fo. wegen der rothen 
Sarbe , wie Sparmann behauptet, fondern das Wort 
bedeute bouc de plage, Er wird eine Befchreibung dies 
‚ fer wenig befannten Xhierart geben; ferner kam vor, An- 
tilope fcripta und bubalis in großer Menge; die Hunde 


[4 


- trieben diefe Thiere durch einander hin, wodurch eine“fons 


derbare Scene entftand, indem fie fich fo bald als möglich 


jede zu ihrer Art wieder verfammleten. ° Schaaren von 


Straußen und Zebras. hielten fidy weiter entfernt, außer 
halb der Schußmeite. - euren, 
"Bey diefer Gelegenheit beſuchte der Verf. das ber 
ruͤhmte heiße Bad und das dortige Siechenhaus für Frans 
kes Dich; man findet dort warmen Bade beym Spar« 
mann fehr umftändliche Nachrichten ; die hier ganz fehlen, 
Beym weitern Fortruͤcken ſchoß der Verf. eine der feltens 

ſten Gazellen, den blauen Bock (Antil. Leucophaea), ' 

der ihm aber ganz und gar nicht wie blauer Samımt, ſon⸗ 
dern nur graulich blau fchien, und aud) feine Farbe nach 
dem Tode nicht änderte, wi Sparmann u, a, erzählen. 


_ 
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In einem weiter oͤſtlich liegenden ſtehenden See fanden ſie 
Schildkroͤten, die ſich bey ausgetrocknetem Waſſer in die 
Erde gruben, dies hatte der Verf. gleichfalls bey einigen 
kleinen Fiſcharten auf S Suriname bemerft; die Schildkroͤten 
. gaben ein ſchmackhaftes Effen. Zu diefemn See kamen über 
ai taufend Gazellen und Straußen zu trinken, ‚die 
Straußen waren aber fehr ſcheu. In Swellendam hielt 


ſich der Verf. niehrere Tage auf, um neuen Proviant und, 


Rekruten anzuſchaffen; ein dort gefaufter Hahn leiſtete 
ihm die Dienſte eines Weckers. Noch nuͤtzlicher ward ihm 
aber ein Pavian, dieſer ward ihm ſehr zugethan, er zeigte. 
ungemeine Talente und diente ſtets als die genaueſte Wache, 
bey Annäherung jeber Art von Raubthieren, er ging fogar. 


mit auf Die Jagd und entdeckte dem Verf, eßbare Wurzeln, 


die ihm bey großer Dürre oft das Leben erhielten; kurz 


‚er war ber fehäßbarfte Bediente bed ganzen Zuges. Bes 


fonderd war es, daß dies Thier außer den Schlangen feine 
eigene Art. am meiften fürchtete, wovon weiterhin veyſpiele 
‚erzählt. werden. Unſtreitig war er bange von den wilden 
Pavianen fortgeſchleppt zu werden. 


Den 12. Januar 1782. zog die Caravane weiter gegen | 
Oſten, hielt ſich aber nur in mäßiger : Entfernung vom. 


Meere. Bewunderungswuͤrdiger Inſtinkt eines der Hunde, 
der bey zwey vom Wagen. gefallenen Meublen Meilen weit 
zuruͤckblieb, aber doc). glücklich gerettet wurde. Die durch 
die, heftigen plöglicy fallenden Regen oft anſchwellenden 
Bäche „hielten die Reife fehr auf, Doc) verlefen ſich die 
Gewäffer binnen einigen Tagen, der Gaurits Fluß erfor— 


derte aber Slößen ‚ die man in Eile -bauete; feine Ufer find. 
mit der Mimofa nilotica eingefaßt., Hier fanden fich meh⸗ 


rere Arten Rebhüner, ‚die auch Sparmann beſchreibt. 
Etwas weiter oͤſtlich trafen ſie unweit des Meers tauſende 
von Pelicanen und Phoenicoptern. Das Land der Hou⸗ 
teniquas (Verf. ſchreibt es als Franzos ohne H) iſt eine 
reiche Wieſe voll der herrlichſten Blumen; letztere dienen 


einer großen Menge Bienen * An zur Arbeit, Man | 


‚ficht 


qq »- 
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ſieht von hieraus eine anfehnliche, bewachfene Gebirgskette 
Der Verf. ärgert ſich mit Recht, daß. die Compagnie dad 


Holz von diefer Gegend zum Cap hinfchleppen Iäßt, da - 


ein Fahrzeug; zur Muſchel-⸗Bay gefandt, weit mehr anfahz 
ren koͤnnte. Hier fond er den ſchoͤnen Touraco (Cuculus 


Perſa Linn. ), er macht daraus. ein neues Geſchlecht, da 


das Thier aud) gänzlich.von: ben Sitten des Kuckucks ab⸗ 
weicht. Der Verf. ſtuͤrzte bey ber Jagd dieſes ſchoͤnen 
Vogels in eine der Gruben, welche die Einwohner graben 


um die Elephanten darin zu fangen, er hatte Mühe fich* 


daraus zu helfen. Kolbe' giebt Tab. XVIIL eine Zeich« 
nung von diefem Zange. Vaillant giebt eine gefcheute Art 
an, Heine Vögel.durc) den. Schuß nur zu betäuben, ohne 
fie zu.tödten.. Er fest nämlich ſtatt des Pfropfs ein Stuͤck 


Talglicht auf das Pulver. und fuͤllt den übrigen Lauf mit: 


Waſſer an; ed verfteht. ſich, daß man: nicht horizontal 


ſchießen dürfe. . Die heftigen Regenguͤſſe hielten ihn nun 


bis zu Ende des März: auf. Mir übergehen ‚bier. die 


Nachrichten der häufigen Gefahren beym Uebergange über 


— — — — .. 


Flauͤſſe, da. fie blos unterhaltend find, eben wie bie von. 


den Jagden wilder Thiere und-von ben Fifchereien, wobey 
der. Verf. nebft feinen Leuten, durch zu häufigen Genuß , 
son Seefifchen, eine heftige Dyfenterie befam. Er glaubt, 
man koͤnne den. Büffel (Bos Caffer), der num häufiger _ 
wurde, zum Hausthier zähmen ; auch wundert er fi), daß. - 
die Compagnie von. der Lagoa⸗Bay Feine Ausfchiffung auch 
für fremde Holzarten unternehme. ©. 194 — 198. eine 


lange Erzählung von einem neuen Fiſchaar, den er ſchoß; 


er nannte ihn- Vocifer. Neun wilde Hunde verfolgten 
burch fein Lager eine Gazelle, den Bosbof, die man lebens 


1. big fing, aher nicht: bändigen konnte. In dem Lande ber 


Houtinaguas tödtete er, jedoch mit Lebensgefahr, mehrere + 
Elephanten. "Die fogenannten rothen Elephanten find nur. 
durch das Wälzen auf rother Erde fo gefärbt; beym Ab⸗ 
freffen der / oberſten Zweige fchlagen dieſe gefcheuteften Thiere 
ſtets zuvor mit dem Rüffel an die Zweige, um, bie Inſekten 
— ME —— davon 


RR \ 


davon abzufchätteln. Sie reihen ſich ſodann die. belaub- 


teften Zweige von der Linken zur Rechten mit dem Rüffel 
bar, dies, fagt der Verf., fey die Urfache, warum ſtets 


der linke Zahn kleiner und polirter bleibe, als der rechte, 


Ein Weibchen unter ihnen hatte nur eine einzige Bruft, 
gerade in ber Mitte ded Worderleibes, bey den übrigen 
Elephantenweibchen waren Die gewöhnlichen beiden Brüfte 
nicht viel größer, ald ein voller weiblicher ( menfchlicher ) 
Bufen. Ä A 
Der V. ſahe ſich gendthigt, von undurchdringlichen 
‚Gebirgen aufgehalten, umzukehren, um einen nördlicher 
liegenden Durchgang aufzufuchen, den er dann fand, und 
zu mehrern Kraald von Hottentotten: Familien Fam, die, 
reich an Vieh, ihn damit befchenkten. Mehrere neue Voͤ⸗ 
gelforten kamen hier vor. Hyänen, Buͤffel, Elephanten- 
waren häufig. Jenſeits des tiefen Fluſſes ( Diep Revier) 
nad) Sparmanns Charte, alfo in der Langen-Kloof, Fam 
er im September zu den wilden Hottentoften, den Gona⸗ 
guas, die wie befannt mit den Holländern Feine Gemein 
{haft haben. - nn: u Er 
Die den Colonien nicht unterworfenen Hottentotten 
nennt man ſpottweiſe Jakhals⸗Hottentotten, wahrſcheinlich 
von der Bedeckung, die ſie zwiſchen den Beinen von dem 


Selle dieſes Thiers tragen, denn bey ihnen ſelbſt heißt dieſe 


Bedeckung eben deswegen Jakhal. Uebrigens find diefe 
» unabhängigen Hottentotten wohl von den Bufchmännern 
zu unterjcheiden, die nur aus entlaufenen Sclaven oder 
aus fonft böfen Menfchen beſtehen, und allen übrigen Hot⸗ 


tentotten wegen ihrer Räubereien gefährlich find. Je weis. . 


. ter bie freien Hottentotten von den Europäern entfernt 
lebten, defto einfacher, unverdorbner waren ihre Sitten, defto 
ficherer Eonnte der Verf. fich ihnen anvertrauen. Wieder 
ein günftiges Beyſpiel für die Philofophen, die fich. und 
uns alle fo gern auf vier Füßen laufen fähen! Was der 
Berf. von der Jagd der ‘wilden Thiere erzählt, wobey er 


ſtets umftändlich das Anfehn eines kuͤhnen Jägers zu zei⸗ 


gen 
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gen wuͤnſcht, iſt größtentheils befannt. Ein S tachelſchwein 


* 


vertheidigte ſi ſich doch ſehr gut gegen die Hunde. 


Man war ſehr furchtſam, weiter vorwärts zu ruͤcken, 


da die Caffern jetzt mit den Hottentotten im Kriege lebten. 


Die Gonaquas-Hottentotten, wovon im zweyten Theile 
weitlaͤuftig gehandelt wird, bezeugten, daß die Coloni⸗ 


ften lediglich) an allem Streite mit den Caffern Schuld 
wären. Ein Solonift ; der nur irgend die mindefte Urſache 
zu haben glaubt, fich über die Caffern zu befchweren, er: 
hält ſogleich die ſcheußliche Erlaubniß, gegen diefe ſchuldloſe 


Nation mit Feuer und Schwerdt loszugehen; daher haben 


denn letztere einen unausloͤſchlichen Haß gegen die Coloni⸗ 
ſten und uͤberhaupt gegen die Weißen. Ein engliſches Schiff 
war” vor einiger Zeit an der Caffernkuͤſte geſtrandet, die 
Maͤnner ſollen davon alle gepluͤndert und erſchlagen ſeyn, 
der V. fand nachmals noch mehrere der den Englaͤndern 


abgenommen Sachen. 


Unter den Metis⸗Hottentotten, von ı Weißen und. 
Hottentotten entfprungen, die beherzter fi find als bie letz⸗ 
tern, fand ſich ein junger Mann, der ſich erbot, im Nas 
men de Darf. bey dem König oder Anführer der Caffern 


“ Erläubniß zu bitten, die Caffrerey 'befuchen zu duͤrfen. 
Hr. Vaillant nennt diefen Caffern= Fürften Pharoo, uns - - 


fireitig von. Fuloorbeym Sparmann entftanden; dieſem 


letztern zufolge müßte diefer Hauptmann ſchon damals todt 
geweſen ſeyn. Daß dieſe am großen Fiſchfluß „gelegene 
Laͤnder reich an allen Gazellen, an Gnuthieren, Loͤwen, 
Hyaͤnen, Elephanten, „Rhinoceroten, Flußpferden u. a. 


find, braucht wol keiner weitern Erwaͤhnung. S. 346 
u. f. erzählt der Verf. feine Liebe Mit einem Maͤdgen der. 


 Sonaquas: Nation; er gab ihr den Namen Narina, wel: » 


ches in ihrer Sprache eine Blume bedeutet. Die Schilder. 
sung ber Babdefcene diefer fehwarzgelben Schönen ift ganz 
im Idyllenſtil vorgetragen; Narina liebte fo heftig, daß. 


ſie ihren fchmierigen üeberzug von Zett.und Bufu dem 
F ‚Aal, au — et Bey den weit entlegenen Colo⸗ 


24 | Rue 
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niften giebt ed unter den Frauen wahre Heldinnen, auf 
den großen Jagden der Naubthiere. Der Verfaffer bezeugt 
gleichfalls, daß die Hausthiere durch beſonders graduirte 
Ausdruͤcke der Furcht, die Nähe diefed oder jenes Raub—⸗ 
thierd bezeichnen. Beym nahen Löwen ift der befte Hund 
fo. furchtſam, daß er ohne alles Bellen dem Herrn zwi⸗ 
fehen die Beine Friecht, auch ging bie Lebhaftigfeit des 


Affen in ein langſames Fortfchleppen neben dem Menſchen 


uͤber, begleitet, mit leifen Klagen ;.da3 Pferd verliert alle 
Ruhe, eben wie der Dchfe, der aber nicht aut blöft. Bey 
der Hyäng ift hingigen alles laut, und die großen Thiere 
ſtehen kaum von ihrem Lager auf. Der Schakhal foll 
wirklich neben oder vor-dem Löwen und der Hyäne herja⸗ 
gen. Beym Regenwetter find die großen Raubthiere bey 
Nacht am gefährlichften, denn fie find dann völlig ftumm, 
jagen ‚aber nicht minder ; der Negen verlöfcht das Feuer, 
und dadurch erhalten fie Gelegenheit herbeyzufchleichen. 
Don einem erlegten Zlußpferde fand der Verf. gleichwol 
die Pföten fehr ſchmackhaft, die Hottentotten aßen das 
Fleiſch im Uebermaaße; überhaupt follen fie im Stande 
ſeyn 10 bid. ı2 Pfund Fleiſch auf einmgl zu verzehren, 


und wiederum fehr lange zu hungern; im letztern Falle ' 
ſchnuͤren fie fi) den Leib mit Riemen zuſammen. Hr. 


Vaillant entdedte von dem fogenannten KHonigweifer 
«(Cuculus Indicator Sparm.) mehrere Arten; aud) einen 
» andern Kudud, den er deswegen Didric nannte, weil 
der Bogel deutlich diefen Namen rief. In Ruͤckſicht der 
Zoologie werben wir vieles von dem Verf. zu erwarten 
haben, allein faft nichts Hat er für die Erdkunde gethan, 
Dies ift-um fo mehr zu bedauern, da Rec. weiß, Daß die 
Sparmannfche Karte,: beym Paterfon ‚wiederholt, fehr 
. fehlerhaft iſt. ae | 
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Carl Wilhelm Noſeſ der Arjneywiſſenſchaft 
Doktor ꝛc. Orographiſche Briefe uͤber das Sieben⸗ 
gebirge und die benachbarten zum Theil vulfanis 
fhen Gegenden beider Ufer des Nieders Rheins, - 
Erſter Theil, oͤſtliche Rheinſeite. 27388 4. 
Frankfurt am Mayr, bey Gebhard. und Ferber. 1789. 


Der Verfaffer, welcher ſchon durch mehrere Schriften 
ruͤhmlichſt bekannt ift, wählte .die Einfleidung der Briefe - 
‚zu Beſchreibung feiner auf diefer mineralogifchen Reife ges 
machten Beobachtungen, theild weil bey diefer Form die > 
fhriftftellerifche Freyheit größer iſt, theils auch weil er 
dadurch Gelegenheit hatte, fie. an einen liebenswürdigen 
Mann, den Hrn. Jojepb Paul lEdeln von Cobres, . 
des hl. R. R. Ritter ꝛc. zu Augsburg, zu richten. Außer 
- der genauen Darftellung des auf der Reife Gefundenen, ent= 
"halten diefe Briefe, viele Erläuterungen und Auseinanders 
feungen verfchiedener in der Mineralogie noch dunfeler 
Stellen, wobey Litteratur in fo vollfommenem Grade an 
gebracht iſt, daß mancher Brief leicht. eing gelehrte Abs 
Handlung abgeben fönnte + “ 


So ſetzt der Verfaſſer im dritten Briefe das noch 
ziemlich verwirrte Gefchlecht der Porphyre, oder des pors 
phyrartigen Gefteind genau aus einander; darauf dad Ges 
ſchlecht der Bafalte, und im fünften Briefe das Gefchlecht 
der Grauwacken, oder Sandſchiefer. Alle befondern Abs 
arten hier genau anzugeben, hieße eine Anzeige in ein 
Eompendium verwandeln wollen. Um die gegebenen Be. 
ſchrelbungen der Gefteinarten aber beffer zu verſtehen, 
werden jedesmal Nachweiſungen auf die Nummern in den 
Steinsabinetten gegeben, welche Charpentier, Voigt, 
Sonnenſchmid, Laſius ꝛc. verkauft haben, wenn ſich in 
denſelben ähnliche Gefteinayten befinden. Gewiß ein vor⸗ 

züglicher und — — Sammlungen. — 
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Rheinſchen Porphyre haben etwas eigenes. Man glaubt 


bey ihnen eine Mittelgatlung zwifchen Porphyr und Granit 
wahrzunehmen. Mit blogem Auge entdeckte man nur eine 


Einzige Hauptmaffe, die dem verhärteten Thone ähnlich iſt; 


dem bewaffneten Auge zeigt es fich aber, daß fie öfters 
einem quarzreihen Thone, oft einem: rauhen erdhaften 
Hornſteine gleich koͤmmt. Letzterer wird Granit⸗ Vorphyr 
genannt; miſcht ſich in derſelben Maſſe noch’ Feldſpat in 
Blaͤttern, Flecken und Criſtallen: ſo heißt ſie Porphyr⸗ 
Granit. Baſalt nennt der Verfaſſer eine gemengte Ge- 
birgöart von mannigfaltiger nüaneirter ſchwarzer Farbe, 


mit hornporphyrartiger Grundmaffe, in welcher,. auffer 


ergftallinifcher Blende, auch anderiweitigen Dingen, quar- 
zige, alaBähnliche, mehr oder weniger durchfichtige Körner 


und Maffen von meift unbeftimmter Form eingemengt find. . 


Iſt ihm noch überdies Fenntlüher Feldfpat beygemifcht : 
fo heißt er Bafalt: Porpbyr, Graumwarken: Geftein ; 
- Sandftein = Schiefer (weldhem Herr von Trebra; den 
Play unter bem porphyrartigen Gefteine angetviefen hat), 


nennt der Verfaffer-einen feinförnigen, mehr oder weniger 


hellgelblichen, oder bräunlich, auch wohl graulich blauen 


 thongemengten Sandftein, der oft in mächtigen.Ragern, s 
zumeilen auch in dicken Platten bricht. — Bey den Ba— 

« falten. fommen ausführliche Unterfuchungen über die Bul- 
Zanität derfelben , über das Grundgeitein, welches bey. 


‚Eruptionen den Bafalt hervorgebracht habe, vor. Das 
Reſultat derfelben ift ©. 45. „daß ber Bafalt nach feinem 
„auͤußerlichen, wie nad) dem chemiſchen Verhalten, ex mag 
„entftanden ſeyn, wie man will, den Graniten, Gneuffen 
„und Thonfchiefern nicht bepgefellet werden dürfe ; daß et 
„wohl echten Granit ıc. und diefer ihn einfchlieffen koͤnne, 
„ohne dag daraus für feine Entſtehungsart aus demfel: 
„ben, durch Heuer, etwas folge; daß man befugt werde, 
„ſtaͤrkere Beweife für die gegenfeitigen Angaben zu fordern, 
„als. die zur Zeit bekannten ſcheinen, und daß es gut fey; 
* „die Sache einmal zur Sprache zu bringen :..: 


Die 


— u 
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Die erften ſechs Briefe.enthalten auffer der Einfeitung | 


. die Befchreibung der Bebirgäfette von dem Siebengebirge, 
welche eine halbe Stunde oberhalb Bonn, vom dſtlichen 
. Rheinufer mit dem SinFenberge anfängt. Die einzelnen 
Berge alle hier aufzuführen wäre zu weitläuftig; fie find 
ſaͤmtlich bafaltig. Am Rückertsberge fällt au) Baſalt⸗ 
ſchiefer vor, welcher von fchwarzgrauer Farbe, im Bruche 


dicht , grobfplitterig, im großen ‚hingegen ſchieferartig iſt. 


Diefed Schieferartige full doch wol nichts anders bedeute 


ten, als daß er in größerm ober Eleinern Platten brichtz 


und in diefem Falle wuͤrde ihn Recenfent lieber Schiefer 
bafalt nennen , indem das folgende Subftantivum eines 


CLoͤln iſt bekanntlich) mit Bafalten der Gegend gepflaftert; 
in denfelben.. find Kalchfpate, zwiſchen ihm und dem Ba: 
folte Kalch und Xhonmergel, Stahlſtein, ſchoͤrlaͤhnliche 
Maffen, eine Blende» Gattung, Quarz, Sandflein, Feld: 
fpat, Bergfryftallen, Porcellanjafpis, und Berlinerblau = 
Anflug gefunden. Diefe Erfcheinungen (Recenf; fand fie 
auch an andern Bafaltarten, deögleichen an dem verſchiede⸗ 
nen Tondftone Englands) kann ber Verfaffer nicht aus 


dem angenommenen Entftehen des Baſalts durch Feuer er: . 


klaͤren. „Denn beyfeite gefeßt, ©. 79 , ‘daß deutliche 
„Kennzeichen der Arbeit auf dem naffen Wege aller Orten 
„ſich zeigen: fo frage ich nur, wie Blendekryſtallen in ei- 
„ner mit Säuren braufenden Erdart dünn. eingehället, 
. „bollfommen ungefchmolzen, nicht einmal zerfplittert, mit 
„einer grünen glafigen Maffe zuweilen ganz umgeben, ge- 
„dacht werden Fönnen, wenn diefe Maffe feuerflüffig ges 
„weſen feyn fol? Mit einer Glasmaſſe, die fi) mannig- 
„mal fo unmerflich in einen Kalchmergel, oder was fie 


„ſonſt begrenzet , verziehet, wie die Zeuerfteinmaffe in eine 


„ireideartige? Wie ed möglich ift, daß der Kern eines 


„Sandfteins „. oder audy eines fonft gefunden, weder ſplit⸗ 


 „teriger ald-gemöhnlich, noch brüchig gewordenen Pannen 
| Ä dur 


— 


zuſammengeſetzten deutlicher das. generiſche anzeigte. — 
Im hohen Holzberge brechen Braunkohlen. Die Stadt 
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„durch Feuer verglaſet worden, indeß das aͤuſſere unver⸗ 


"ändert blieb? wie dad grüne tauſendfach gekruͤmmte 


„Glas, wofern es durch Schmelzung entftarden ſeyn fol, 


„ſich gehalten Haben koͤnne, wenn es von einer Seite mit " 


„einem Kalcymergelbande, von der andern mit Kalchſpat 
„in vermifchten Mebergängen eingefaßt ift? U 
| Aehnliche Erfcheinungen , wie bey dem Cölnifchen 
Pflfaſter⸗Baſalte, fand der Verfaffer auch an einigen Stufen 
des Ruͤckertsberges und großen Weilberged , babey verwit- 
ternden (?) Quarz, auch Erpftallinifchen Kalchſpat. Beweiſe 
für die Entfiehung ‘der dem Scheine nad) geſchmolzenen 
Glasparthieen auf dem naffen Wege. Am Vorgebirge 
der Haart und des MWeilberges , Traßbrüche, 
Sm fiebenten bid neunten Briefe die Beſchreibung 
des eigentlichen Siebengebirges, von denen der höchfte Berg, 
die. Löwenburg, nad) trigonometrifchen Meffungen 1896 
Fuß über dem Rheinufer bey Rhondorf erhaben feyn fol. 
Er befteht aus Bafaltporphyr, nicht, wie de Cuc fügte, 
aus Bafalt.. Sämtliche Siebengebirge beftchen aus dem 
Baſalt- und Porphyrgefchlechte, auch Sandfteinfchiefer, in 
dem verfteinerte Pflanzentheile vorkommen. In dem näs 
hern Worgebirge follen mit einem Stollen Braunkohlen und 

Lachter hinter demfelben ein Kupfergang erfchroten ſeyn. 


In dem Wolfshahn ‚große Steinbruͤche, bie für Traß 


und’ Tufftein ausgegeben werden, aber nad) den genauen 
Beobachtungen vermitterter Granitporphyr find. Am 
Tregſteine heilblaulich graues grauwackiges Geftein, oder 
vielmehr eine Quarzbreccie, die zur Olafur in der Porcellans 
fabrit zu Poppelsdorf gebraucht wird. Am Drachenfels 
Porcellanerde, die aus dem verwitterten Feldfpate ent⸗ 
fianden. | | EEE 
Zehnter Brief. DBefchreibung ber Gebirge in ber 
Zoneffer Gemarfung. Enthalten gleichfalls verſchiedene 
Arten Bafalte, unter andern auf der Gerswiefe häufig 
Schwefelkies, auch Spedftein und Zeolith eingemifcht. 


Den Keitberg hatte de Luc beſtiegen, und giebt: auf- 


demiel: 
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deinfelben einen Crater an. Dieſer tft nichts anders, als 
eine auf dem Gipfet fich. befindende rundlihe, wenige 
Klafter große, etliche Fuß tiefe, mit Bäumen’ befeßte 
Vertiefung, die fich gegen Nordweſt in einem ſchraͤg ins 
Thal laufenden, muldenfdrmigen, beynahe ı2 Lachter 
tiefen Abfturz Öffnet. Auf dem ganzen Berge liegen Baz 
faltpfeiler zerftreuet und über einander gethuͤrmt; fie ſtan⸗ 
den wahrfcheinlich ſenkrecht, und find umgefallen, daher 
die Vertiefung, oder der feyn follende Erater. Der Ver⸗ 
faffer ließ in denfelben einfchlagen, und fand unter dem 
dicken Moofe nichts als zertruͤmmerte, den übrigen völlig 
gleiche Baſaltſtuͤcke, bie und da eine Baummurzel. Alfo 
wiederum nur ein Crater, den bie Smagination oder Sie 
ſtemſucht geſchaffen haben ſoll! 
Eilfter Brief. Von den Kupferbergwerken bey Rhein⸗ 
hreitenbach. Der Firneberg lehnt ſich noͤrdlich gegen die 
ſuͤdliche Lage der Vorgebirge des Siebenberges an, und 
beſteht aus grauem Thonſchiefer, in welchen ber Gang 
Bi rı2 gen Norden ſtreicht, und ſich unter 60 Grad 
gegen Weſten verflaͤchet. Die Gangart iſt Quarz, der 
‚banfweife vorfällt.- Die Erzmittel fallen hier, wie allents 
halben, nefterneife vor. Bey tauben Mitteln und gerin⸗ 
gen Unbrüchen erwartet man alöbann eine‘ Beredelung, 
wenn ber Gang offenklüftig druſig wird, und das Saal⸗ 
Band fich mie eifenfehäfligen Schlechten anlegt. Der Gang 
ift ſchon bis in 6r Lachter Taufe abgebauet, und da man 
"Hort, wenigſtens bey den benachbarten und Mofelgebirgen 
diefer Gattung, die Erfahrung gemacht. bat, daß der. 
- Gang, wenn mit feiner Taufe die Fläche des ihm naͤch⸗ 
ften Fiußbettes erreicht iſt, ſich veruneble und verdräde, 
daß ſchwebende Waſſerkluͤfte aus ; dem Hengenden und 
Liegenden ihn erfäufen, und die Hoffnung eines Fortbaues 
beenden: fo möchte dieſem Werke Fein weiterer Bau im 
Tiefiten, da ed ſchon mit dem Bette des Rheinſtroms in 
einer Sohle liegt, auf die Dauer zu verforechen feyn. - 
Die Oänge, welche in beckenfoͤrmigen Vertiefungen zwi⸗ 
* — | ſchen 
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ſchen den Gebirgen entſtanden ſind, Fllen uud mit guten © 


Anbrüchen unter die Baſis ihres Gebirges' niederfegen. — 
Diefes Firneberger Werk hat. ehemals wol 700 Et. Kupfer 
jährlich gegeben; im letter Fahre nur 80. Da ed hiebey 
eine Knappſchaft von 70 Mann erhaͤlt: ſo iſt offenbar, 
daß es in ftarker Zubuße ftehen muß. 


Das WMarienberger Kupferbergwerk liegt dem Fir⸗ 
neberg eine halbe Stunde gegen Süden, der Gang fällt 
fajt feiger, und ftreicht h. 1. gen Süden. Die Maͤch— 
tigfeit- iſt an verfchiedenen Stellen 14 Fuß. Der Gang 
führte Hauptfächlich eiſenſchuͤſſigen Quarz mit Fiefigenn Puch 
und Scheideerzen.. Die Alten haben auf diefem Werke 
ſchon mit Feuerſetzen gearbeitet, und die beſten Mittel ge 


raubet. Das Werk hält eine Anappfchaft von 12 Mann, 


und ſchafft jährlich 25. Et. Kupfer. 


Jedes dieſer Werke hat ſeine eigenen Puchwerke, auch 


Schmelzhuͤtten. Wie laͤſtig! wie ſehr einer guten Oeko⸗ 


nomie zuwider! — Bey der Beſchreibung der verſchiedenen | \ 
Mineralien, worunter das-Friftallinifche gediegene Kupfer, 
das rothe Kupferglas, der; phofphorfaure Bleyipat, zu . 


Deutfchlands Seltenheiten gehören ,. erwähnt der Verfaſſer 
auch eines grünen Kupferglimmerd, welcher mit Berg⸗ 


manns Cupro: falito einerley feyn ſoll. Enthält berſelbe 


den neuern Entdeckungen nad) auch Uranit? 


zZwoͤlfter Brief. Ueber die Gebirge von der Gegend 


m Unkel bis gegen Neuwied. — Die Gebirgsarten im 
Ganzen denen der vorigen Gebirge gleich. Rin Stößchen 
ftehen 4 bauwuͤrdige Braunfohlenflöge in einer Taufe von 
32 Lachtern über einander. Weber diefen, gleich unter der 


. Dammerde, ein 8 Fuß maͤchtiges Eifenfteinflöß, wovon u 


der Eifenftein im Linzer-Thale verfchmolzen wurde. Man 


hat Berfuche gemacht, die Braunkohlen abzuſchwefeln; 


der Verfaffer meldet nicht mit welchem Erfolge Recenſ. 


glaubt behaupten zu koͤnnen, daß es unter gehoͤriger Ma: 


nipulation eine gute Art Coak geben muͤſſe, mit dem Are 
Eiſen⸗ 


J 
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Eiſenſtein ſchmelzen, und Eiſen perfriſchen toͤnne, um fo; 
mehr da derſelbe aus Erfahrung beweiſen zu koͤnnen glaubt, 
daß gute Braunkohlen und gewiſſe Steinkohlen einerley 
Urſprung haben. — Bey der Aslachs Kaule, Baſalt 
und wuͤrkliche Laden. Erſtere find durch Feuer veraͤn⸗ 
dert, zeugen aber noch immer auf ihren Neptuniſchen Ur⸗ 
ſprung. Woher die Laven entſtanden ſind, giebt der Verf. 
nicht an. Rec. muthmaßet, aus einem gebraunt habenden 


Braunkohlenfloͤtze, wie derſelbe es in andern Gegenden 
gefunden hat. 5 ee, 
Dreyzehnter Brief. Nachlefe aus der Gegend: von 
Neuwied. Hauptſaͤchlich über die Bimfteine, die. bey: 
Engers im Trierijchen, eine Stunde von Neuwied, brechen. 
Debattirt wird, ob fie vulfanifchen oder nicht vulkaniſchen⸗ 
Urſprungs find”); ob fie Achnlichfeit mit Asbeften haben 
oder nicht 2c.. ohne jedoch. hierüber: jet etwas zu entſchei⸗ 
den. Im zweyten Bande, oder in der Befchreibung:. der 
Sachen am jenfeitigen Geſtade des Rheins foll die aus— 
fuͤhrlichere Meinung erfolgen. Rec. iſt uͤberzeugt, daß 
jeder Mineraloge beydes mit Sehnſucht erwartet. — Verz: 
ſchiedentlich hat man eine Aehnlichkeit zwiſchen dem Bim⸗ 
ſteine und der Quarzſchlacke der Hohenoͤfen finden, und aus 
der Entſtehung der letztern auf die des erſtern ſchlieſſen 
wollen. Die Aehnlichkeit ſoll aber deshalb nicht ſtatt fin⸗ 
den, weil die Blaſenloͤcher in der Quarzſchlacke um vieles 
größer, häufiger, runder und anders geordnet find, als 
bey den meiften Bimfteinen. Ein blafiges feifenfchaum: 
ähnliches Gefüge bildet oder. umgiebt fie, deſſen Wände 
fo dünn und elaftifch find, daß bey jeder veränderter Wär: 
‚ me ein Enifterndes Geräufih Antfteht, welches diefen Schlafs 
Eon eigen iſt. Recenſent fann. über. diefen Brief anführen, 


daß er bey fehr dielen Binfteinen nichts Asheftartiges J 
ſahe, bey andern aber. ſolche anſchauliche Bewäfe fand,  - 


die ihn nicht zweifeln lieſſen, wenigſtens dieſe Individua 

wären einftens Asbeſt geweſen. Ein vorzüglich merkwuͤr⸗ 
en — 7 diges 

*) Sollte das Feuer der Vulkane auch wol wirkliches, dem gewoͤhnli⸗ 
chen aͤhnliches Feuer ſeyn? 3. 


“ 


e 


— mn BEL 


164 . BE 


diges Stück fah derfelbe vor ohngefehr 8 Jahren bey Hret 


Peletier zu Paris, Die Quarzſchlacke betreffend : fo kann 
fie dem erften Anfehen nad). wol mit dem Qimfteine ver- 
ſchieden ſcheinen, im Grunde aber doch mit demſelben aͤhn⸗ 
lich ſeyn. Denn fie entſteht nur bey hinreichend fluͤſſiger 
Lacht des, Hohenofend "und vollkommener Verglafung. 
Nur ein geringer Obertheil der gewöhnlichen Schlacken bil: 
dete ſich in diefe Schaumfchladte um. Ihr Kniftern ift eirte 
Folge der fehleuntgen Abkuͤhlung, wie bey 'allem Glaſe. Iſt 
die Lacht im Hohenofen nicht fo rein verglafet, oder hat «3 
etwas toh in Dfen gegangen: fo entftcht gleichfall& bey 
dem Aufgieffen des Waffers auf die Schlacke ein pordfer 


Körper, der aber mit der Außerlichen Schaumfchlacfe gar 


‚ Feine Auffere Aehnlichfeit mehr hat. Da nun Recenf. bey. 
feinem einzigen bon hundert und einigen zwanzig vulkani— 


ſchen Produkten des Veſuvs, die er vor ſich hat, eine volle’ 


kommene Verglafung findet: fo läßt ſich auch nicht muth— 
maßen, daß der Bimſtein bey einer ſolchen vollklommenen 
Verglaſung, ſondern bey einem rohern Schmelzen entſtan⸗ 
den ſey, wenn er vulkaniſchen Urſprungs iſt, und dann 
moͤchte man leicht in der Stufenleiter zwiſchen dem vollkom⸗ 
men gaaren, und rohen Gange des Hohenofens, aus der 


Schlacke deſſelben deutliche Muſter zum Vergleiche finden 


koͤnnen. 





Origine della .popolazione di S. Leucio e ſuoi pro- 
greſſi fino al giorno d’ oggi colle Leggi corrifpon- 
-- .denti al buon Governo di eſſa di Ferdinando IV. 

Re delle Sicilie, Napoli 1789. nella ftamperia reale. 
" 106 ©. gr. 87. 


Die von dem Könige zu Neapel geſtiftete und von ihm 


ſelbſt befihriebene Kleine Kolonie, verdankt ihre Dafeyn ber 
Begierde, die er hatte, an einem angenehmen und von 
dem Geräufhe des Hofes entlegenen Orte einige müßige 

| ur Etun⸗ 
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Stunden mit Nußen zuzubtingen. Er wählte ſich dazu 


einen Platz in Caſerta ſelbſt, wo er 1773 ein Jagdhaus 
erbauen ließ. Hier waren nur anfänglich 5 oder 6 Perſo⸗ 
nen, um dad Haus, den dazu gehörigen Park, Weinberg 
und andere Plantagen in Acht zu nehmen. In kurzem 


vermehrte ſich die Anzahl fo fehr, daß 1776 eine Pfarrs i 


kirche errichtet und fowohl die koͤnigliche als die übrigen 
Mohnungen erweitert wurden, Als der König feinen erſt⸗ 
gebohrnen Sohn verlohren hatte, verleidete ihm der Auf⸗ 
enthalt daſelbſt. Weil aber die Zahl der Seelen ſchon zu 
134 angewachfen war, und die Heiterkeit der Luft, nebſt 
bem geruhigen und ftillen Leben, die Vermehrung der Eins 
wohner zu begünftigen ſchienen, fo wurde eine Erziehungs⸗ 
anftalt für Knaben und Mädgen in der ehemaligen koͤnig⸗ 
lichen Wohnung angelegt. Sie heißt Belvedere, weil dies 
ſes der Name eined im Bezirke diefer Anftalt gelegenen 
alten Haufes war. Der König entwarf darauf die nöthigen 
Regeln, und fuchte fich folche Subjecte zu verfchaffen, die 
feine gute Abfichten befördern Fonnten., Die Arbeit, bie 


. man bier treibt, befteht in Verfertigung ber Orgafinfeide 


und feidenen Flord, wovon man vorher wenig wußte, 
Die Anzahl der Einwohner ded Orts, welcher ſowohl 
S. Leucio ald Belvedere heißt, (leterer Name wird 
eigentlich dem’ Haufe, wo die Fabrike ift, gegeben) beläuft 
fi) ſchon auf 214, und es iſt zu vermuthen, daß fie fich 
bald vermehren werde. Eine Samilie , die aus Water, 
Mutter und einigen erwachfenen Rindern beftcht, kann fich 
taͤglich 10 bis 12 Carlini (über 1 Xhle.) verdienen, Damit 
nun inskuͤnftige die Einwohner von ©. Leucio ſich ald Veit⸗ 
glieder einer Familie anfehen, fo hat der König eigenhäns 
Dig für diefe Fleine Kolonie Vorſchriften befannt gemacht, 


denen er, (wir wiederholen mit dem innigften Vergnügen + 


und Verehrung feine eigenen Worte) mehr die Form einer 
Anweifung eines Vaters für feine Kinder, ald einer Verords 
nung eined Geſetzgebers für feine Unterthanen gegeben hat. 
Die Pflichten, die diefer Eleine Staat zu beobachten hat, 


Geogr, ſtatiſt. Annal. II. Heft 1799» M werden 


v 


werden eingetheilet in negative und poſitive, und letztere 
wieder in allgemeine und beſondere. Wir wollen nur einige 
ſich auszeichnende und dieſer Anſtalt eigenthuͤmliche aus⸗ 
heben. S. 23. Da nach der Abſicht des Koͤniges alle 


Mitglieder dieſer Anſtalt Fabrikanten ſind, ſo ſollen ſie ſich 


insgeſamt auf dieſelbe Art kleiden, und Feiner auf den Titel 
Don Anſpruch mahen. — ©. 26. Befehle des Kandess 
herrn, der von Gott eingejetst ift, müffen blindlings be= 
folgt und ‘auf das pünktlichfte beobachtet werden. Der 
biinde Gehorfam wird nah) ©. 87. eingefchärft, und die 
Stellvertretung Gottes den Regenten ©. 40. zugefprochen. 


In diefen Ausdrüden fcheint der König fich mehr nad) 


den rohen Begriffen eines unaufgeflärten Volkes gerichtet 
als feine eigene "Meinung vorgetragen zu. haben. Wir, 
‚würden fonft dieſe Stellen mit jenen, wo er fo edle und. 
richtige Gedanken von der Regentenpflicht Auffert, im Wir 
derfpruche finden. — ©. 28. Zünglinge follen nicht unter, 


dem zoften und Mädgen nicht unter dem ı6ten heyrathen, . 


auch nicht, ohne ein Zeugniß ‘von dem Vorfteher der Fa; 


brife, wenn es Juͤnglinge find, und von der Auffeherin, 
über die Mädgen, wenn es Mädgen find, vorzuweiſen, 
daß fie die nöthige Geſchicklichkeit beſitzen, fich ihren Un= 
terhalt zu verdienen. Die Aeltern muͤſſen ihren Söhnen 
freye Wahl -laffen. Der Juͤngling giebt feiner Geliebten: 
feine Neigung beym Ausgehen aus der Kirche am, Pfingfts. 
fefte nach geendigter Meffe durch Ueberreichung eines Ro—⸗ 
fenftraußes zu erkennen. Wenn fie ihm dagegen den, wel⸗ 
chen fie in der Hand hält, reichet, fo ift die Liebe erwiederf. . 
Wenn fie ihn wieder zurück giebt, fo iſt dies. cin Zeichen; 
einer abfcylägigen Antwort, worauf Feine Zudringlichk.iten , 


‚ erfolgen dürfen. Nach gefchehener Auswechfelung der 
Bouquets werden Die Namen der Verliebten. und das gege⸗ 
bene Berfprcchen von dem Pfarrer regiftrirt, worauf die 


Trauung fogleid) erfolgen kann. Maͤdgen, die ſich auffer: 


halb der Societaͤt verheyrathen, befommen ein für allemal _ 
* 50 Ducati*), und fönnen nie wieder in die Societät aufge⸗ 


HEtwa 50 Rthir. nommen 
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nommen werden. Wenn junge Männer eine Fremde hey⸗ 


rathen wollen, ſo muß ſie erſt eine gewiſſe Handarbeit ges _ 
lernt haben. Will der Freyer durchaus eine Fremde, die 


Feine Geſchicklichkeit in Handarbeiten befißt, heyrathen, fo 
muß er heraustreten, und wird nicht wieder aufgenommen. 
Juͤnglinge und Mädgen, die bis in ihr 10tes Jahr nichts 
haben lernen wollen, werben ind Zuchthaus gefchickt. Hey⸗ 
rathsgut findet gar nicht Statt. Diejenigen, welche ſich 
durd) Gefchicklichkeit und gute Aufführung hervorgethan has 


‚ben, werden bey der Heyrath vom Könige belohnt... S. 36. 


Fuͤr den Unterricht der Kinder wird in der Normalſchule e zi 


‚Belvedere geforgt. Die Schule if mit: Mafchinen, In⸗ 


firumenten und geſchickten Lehrern verfehen, dieim Fabrike 


weſen unterrichten, und es follen noch mehrere angeſchafft 


werden. Die, welche die beſte Arbeit liefern, woruͤber in den 


anzuſtellenden Concurrenzen geurtheilt werden ſoll, erhalten 
eine ſilberne auch wohl goldene Medaille, und ſitzen in der 


Kirche nach dem Alter auf einer beſonbern Bank, die die 


Verdienſt-Bank heißt. — S. 39. Teſtamente ſollen 


gar nicht Statt finden. Soͤhne beerben die Aeltern und 
umgefehrt-; Collateral = Verwandte, aber nur int erſten 
Grade, werden zugelaffen. Wenn biefe fehlen, folget die 
Frau‘, hat aber bloß den Nießgebrauch, und fo lange fie 
Witwe bleibt. Nach ihrem Tode, wenn Feine der anges 
führten Erben vorhanden find, verfällt das Vermögen an 
die Wanfencaffe. Die Wanfen, fo lange fie fich noch nicht 
felbft ernähren können , verforget der König, der‘ dazu 
auch das Vermögen der gedachten Caffe beftimmt hat. — 
©. 46. Jedes Jahr follen fünf Aelteſte gewählt werden, 


die in Verbindung mit dem Pfarrer alle bürgerliche Streie \ 


tigkeiten, ohne daß von ihnen appellirt werden kann, entz 


ſcheiden, und dafür ſorgen, daß die Societät an nichts, 
was zur Nothdurft gehört, Mangel leidet, und daß die dazu 
erforderlichen Häufer angeleget werden, in denen aber gar 
feine Spiele, auch nicht einmal die fonft erlaubten, gedul⸗ 


det werden ſollen. Sie haben. auch die Aufficht über bie 


Ma | Sitten, 


— 





168 


Sitten, Arbeiten, Reinlichkeit. der Wohnungen, Kranke, 
und Fremde, die zum Befuche fommen. — ©. 64. Zur Eins 
impfung der Blattern ſoll ein beſonderes von ben übrigen 
getrenntes Gebäude errichtet werden, das auch zur Auf 
nahme anderer Kranken beftimmt iſt. Die Einimpfung 
gefchieht im Herbft und Zrühling an allen Knaben und 
Mädgen. Dieſes Haus foll feine befondere Auffeher , auch 
einen Geiſtlichen zum Beſten der Kranken haben. Die 
Aelteſten beſuchen es alle Tage. — S. 50. Die Aelteſten 
werden aus den Familienhaͤuptern gewaͤhlt, vom Koͤnige 
‚beftätiget, und fiten auf einer befondern Bank in ber Kir⸗ 
che. — S. 51. Wer ohne ſein Verſchulden arm iſt, ſoll 
aus der Charitaͤts-Caſſe unterſtuͤtzt werden; die Caſſe bat 
zum Fond den monatlichen Beytrag von einem Tari (2 Car⸗ 
Yini, 5 Ggr. ungefähr), den alle, welche täglich mehr 
als 2 Carlini verdienen, entrichten, und von. ıg Grani (1 2 
Carlini, oder 33 Ggr.), die ‚Diejenigen, welche weniger 
als 2 Carlini täglich verdienen, ‚bezahlen. Der Pfarrer, 
die Xelteften, die Auffeher der Fabrikanten werden hiezu 
auch bentragen. — ©. 54. Fuͤr Leichenbegängniffe bes 
kommen die Pfarrer und die Priefter:nichts. Der Geftor- 
bene muß wenigftend 24 Stunden todt feyn. Der Leiche 
nam eines Nelteften wird von allen Familienhäuptern mit 
brennenden Kerzen zur Erbe beftattet. Trauern iſt verbo⸗ 
tm. Nur Aeltern und Eheleute dürfen zur Bezeugung 
"ihres Schmerzes Über den Verluft ihrer Kinder und Ehe— 
männer oder Ehefrauen , einen Schleier am Arm, wenn 
Die Leidtragenden Mannäperfonen, und einen ſchwarzen 
Halstuch, wenn fie Frauenzimmer find, aber ‚nur aufs 
längfte 2 Monate tragen. — S. 56. An den Sefttagen 
follen die Fabrifanten in den Waffen geübt werden, damit 
ſie im Fall der Noth ihr Vaterland vertheidigen koͤnnen. 
„Der Landmann, der mit feinem Schweiß aus den Eine. 
„geweiden der Erde für ſich und euch, ihr Handwerker,. 
„den Unterhalt verfchafft, darf das Land nicht verlaffen. 
„Wenn er, um feinem Vaterlande beyzuftehen, die Waffen 
1 ergreift, 
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„ergreift, ‚und der ſchweren Pilug von ſich wirft, fo be= 
„raubet er brodtlos fich und andere desjenigen Lebens, das 
„er zu erhalten fucht. Ihr, die ihr Durch fie das Leben 
„habt, ſeyd weit mehr verpflichtet, das Land zu vertheidis 
„gen, — ©. 58. Zu allen Bedienungen in S. Leucio 
follen bloß Eingebohrne des Orts genommen werden. Die 


Witwe erhält die Hälfte der Befoldung von dene Nachfolger 


ihres Mannes. — ©: 59. Auswärtige Fabrikanten muͤſ⸗ 


ſen ein- ganzed Probejahr ausgehalten haben, ehe fie zuges 


koffer. werden. — ©. 59. Verbrechen gegen die gutem 


dung: etwas -Anbert, fol fie gar-nicht. mehr tragen dürfen, 
drey Jahre hindurch ald ein Ausländer angefehen werden, 
und aller Vorzüge und Wortheile entbehren, die andere ge⸗ 
nieffen. Verbrechern, die Leibesſtrafe, oder infamirende 
Strafe verdient haben,‘ wird -fogleich, aber insgeheim, die 
Kleidung des Orts ausgezogen, worauf ſie der een 
hen Zuftiz überliefert werden, 

Wir glauben das Merkwärdigfte aus den Verordnun⸗ 
gen .auögezogen zu haben, darin. der König feine Koloniz 
ften anredet: Darauf. folgt ein Katechiſmus in Fragen und 
Antworten zum Gebraud).der Normalſchulen in S. Leucio, 
uͤber die Pflichten gegen Gott, gegen ſich, gegen andere, 
gegen den Koͤnig und gegen den Staat. Es iſt offenbar, 


daß hiebey die Oeſtreichiſchen Schulanſtalten nachgeahmt 


ſind. Wir finden nichts gegen den Katechiſmus zu erin⸗ 
nern. Nur ſcheint es uns bedenklich, Kinder zu lehren, 


Sitten werden mit Expulſion beſtraft. Wer in der Klei⸗ \ 


daß fie ihre Mitbürger den Fremden vorziehen müffen, wer 


die Verdienfte gleich find; Es kann dadurd) eim Haß und⸗ 
eine Abneigung gegen Fremde fidy einſchleichen, wodurch 
dad Band;,., welches zwiſchen allen Nationen feyn: follte, 


geloͤſet wird: Zuletzt ſteht ein Stundenverzeichniß, wie dier 


Meſſen, Gebete, und andere Berhandlungen von den Eins 


wohnen zu S. Leucio und den Arbeitern: in der Seiden= 


fobrif vorgenommen werden follen. Des Morgens muͤſſen 
ſich alle in der Kirche einfinden, am früheften im. Jun. und- 
M3 Zul, 


‘ 
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Jul. um 43 Uhr, am ſpaͤteſten im Jan. und Decemb. um 


7 Uhr. Im Chor wird erſt ein Gebet vorgeleſen, nachher 


die Meſſe und das Hochamt gehalten. Die Knaben und 


Mädgen gehen, aber nid,t zufammen, Vor: und Wache 
mittags eine Stunde in die Normalfchule. In den Mos 
naten San. Febr. Nov. Dec. ruhen fie nur-3 Stunde nad) 
der Mahlzeit um ı2 U., im März und Oct. ı St., April, 


May, Auguft, Sept. 13 St. im Sun. Zul. 2 St. — , 


Kecenfent kann fich bey der ganzen Anftalt folgenden Ges 


danfens nicht erwehren. So wie in barbarifchen Zeiten 


und Ländern durch die Klöfter die Gelehrſamkeit verbreitet, 
und erhalten ift, die Klöfter dem Genius der damaligen 
Zeiten fehr angemeffen waren und ohne fie ſchwerlich die 
Fortſchritte gemacht wären, welche gemacht find, fo ſcheint 


‚auch in einem Lande, wo nod) feine Fabriken von Bedeu⸗ 


* 


keit, Enthaltſamkeit und Reinlichkeit erhalten werden, Fanın ' 


tung im Flore find, eine gefchloffene und dadurch den Kloͤ⸗ 
ftern nicht unähnliche Gefellfchaft die Aufnahme der Fa— 
brifen befördern zu fönnen. Man findet überdied auch an 
vielen andern Dertern die zu einer Fabrik gehörigen Perfos 
nen in einem Gebäude vereiniget. Die Anftalt zu ©. Leu: 
cio hat aber noch manches, wodurch fie ſich unterfcheidet. 
Die Gleichheit in der Kleidung und das Befondere der für 
fie entworfenen Gefee muß nothwendig Aufmerkſamkeit 
auf fie erregen. Viele werden wünfchen, näher mit ihr 
befannt zu werden, holen ihre Erfundigung an Ort und 
Stelle ein und lernen dafelbft arbeitfame Menfchen kennen, 
von denen fie wol fonft nichts erfahren hätten. Das Eigen⸗ 
thuͤmliche der Societät würde nicht fo auffallend feyn, wenn 
die Mitglieder derfelben zerftreut lebten. Daß Wohlftand, 
häusliche Glückfeligkeit und Gefundheit, durdy Arbeitſam⸗ 


an einer ganzen auf einem Fleck wohnenden und aus vielen 
Köpfen beftehenden Familie einer trägen, unreinlichen und 
auf einem ‚der. untern Grade der Cultur fiehenden Nation 
weit einleuchtender gemacht werben, ald wenn. nur hin und 
wieder folche Familien im Reiche anzutreffen wären. Es 


ſcheinet 


a 0 
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. 


fcheinet alfo, daß von ©. Leucio aus, ber Geift der Indie, 


ſtrie ſich über das neapolitanifche Reich verbreiten wird, . 


fo wie von Herrnhuth Kunftfleiß und die darauf gegruͤndete 
Handlung ſich bis in die entfernteften Gegenden der Welt 
verbreitet hat. 3 en 
» j ‘ . * 
Verſuch durch Zeitmeſſung unveraͤnderliche Längen # 
Körper» und Gewichtmaaße zu erhalten; von 


Joh. Whitehurſt. Aus dem Engl. von. 
:. Wiedmann. . Nürnberg, bey Raſpe; 17896. 


6 Bogen, 4. 3 Kupf 


Es iſt bekannt, daß Wren und Huyhens ſchon vorge⸗ 
ſchlagen haben, die Laͤnge des einfachen Secundenpendels 
zum unveraͤnderlichen Maaßſtabe anzunehmen. Die Anz 
hänglichkeit an die gewohnten, bürgerlichen Maaſſe und 
die Schwierigkeiten "bey der genauen: Abmeffung. der Pens 
dellänge fcheinen die Befolgung dieſes Vorfchlages verhins 
dert zu haben, wozu noch kommt, daß man fich. über ei⸗ 
nen Drt vereinigen müßte, an. welchem die Secundenpens 
del: Lähge allen andern zur Richtſchnur dienen follte, da 


diefe Länge unter. verfchiedenen Breiten verſchieden ift. Die | 


Londoner Gefellfehaft zur Aufmunterung der Künfte ſetzte 


im Jahr 1774 einen Preis von 100 Guineen auf bie Bes, 


ſtimmung unveränderlicher Normalmaaſſen und Gewichte. 


Den meiften Beyfall erhielt der Entwurf eined Uhrmacher, 


Hatton, zu London. Diefen Entwurf hat Hr. Wbites 
hurſt verbeffert und weiter ausgeführt, Es wird nämlich 
nicht die Länge.des Pendels felbft, fondern der Unterfchteb 


der Länge zweyer Pendel, deren eined 42 Schwingungen, 


das andere 84 in einer Minute macht, gemeffen.- Daraus, 
wiewohl noch mit Zuziehung der Entfernung des Schwin⸗ 


gungspunctes von den Mittelpuncte der Kugel am Pendel, 


kann die Ränge des Gecundenpendeld gefunden werden. 


M 4 Es 
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Es iſt allerdings, auch ohne irgend eine Vorrichtung, 
leichter, Unterſchiede der Pendellaͤngen, als die Pendel⸗ 
laͤngen ſelbſt zu meſſen. Auf dem Titel der Schrift iſt es 
ausdruͤcklich beygefuͤgt, daß man bey der darin vorgetra⸗ 
genen Beſtimmung der Maaſſe der mechaniſchen Vorrich⸗ 
tung zur Beſtimmung des Mittelpuncts der Schwingung 


nicht beduͤrfe. Hr. Whit. nimmt inzwiſchen nicht die 


Länge des Secundenpendels, fondern ben von ihm gefundes 
nen Unterfchied jener zwey Pendellängen ald den allges 
mein einzuführenden unveränderlichen Maaßſtab an. Dies 
fer Unterfchied beträgt 59, 892 engl. Zoll, und er nennt 
denfelben, zum Unterfchied aller jezt eriftirenden Maaffe, 
das philofophifche (im deutfchen , phyfifalifche ) Maaß. 
Nun feben wir nicht ein, warum gerade dieſes Maaß ges 
mwählt-ift, da der Unterfchied jeder zwey andern Pendellaͤn⸗ 
gen eben das Recht hat. Die Länge des Secundenpendels 
würde, da fie fich auf eine ganz allgemein angenommene 
Eintheilung‘ der Zeit bezicht, eher als allgemeines Maaß, 
wenigftend unter den Naturforfchern , eingeführt werden 
Fönnen, wie man in der phufifchen Aftronomie fie-auch 
wirklich braucht, oder die ihr gleichgültige Fallhöhe in 
einer Secunde. An den Umftand wegen des Unterfdyiebes 
der Schwere hat Hr. Whit. nicht gedacht. Seine Vors 
richtung if ſinnreich. Die Pendellänge wird arm derſelben 
‚Dadurch verändert, daß ber feine Drath, an dem die Ku⸗ 
gel hängt, zwifchen zwey Kleinen an einander ftoßenden 


Stäbchen durchgezogen werben kann, und oben an einem 


Arme, der an einem durch eine Schraube beweglichen Ey: 
linder fit, befeftigt ift. Wenn die Tafel, an welcher die 
Stäbchen befindlich find, herauf oder herab bewegt wird: 
ſo verlängert oder verkürzt fich das Pendel. An einem 
feften meffingenen Lineal hinter der Tafel wird bemerkt, 
wie viel der Unterſchied der Längen beträgt, welchen; noch 


genauer anzugeben jene Schraube dient. Er hat noch ein, 


Uhrwerk mit feiner Vorrichtung verbunden, um das Pendel, 
fo lange ex will, in Bewegung zu erhalten, aber dieſes 
| oe“ macht 





| | RB, 
macht das Werkzeug ohne Noth Foftbar. Zum Pendelfe- 


den nimmt er einen abgeplatteten gehärteten Stahldrath. 


Hier kommt es bey dem Normalmaaffe fehr auf: die Tem⸗ 


peratur an, woran, fo viel wir fehen, Hr. Wbit. nicht ges 
dacht hat. Er nimmt nur einen einfachen Faden, den 


man aber nicht leicht in einer ebenen Fläche fehwingen ma⸗ 
chen kann. Fredlich bey einem zweyfachen Faden müßte 


die ganze Vorrichtung geändert werben. 


Die Ueberfegung ift im Ganzen gut und deutlich, 
auch mit einigen Anmerkungen verfehen. Verſchiedene 
Ansdruͤcke find wol irrig und unbequem, die wir hier aber 
nicht rügen wollen, 


Da die Beftimmung eined allgemein Welalonnnea⸗ 


den Maaßes fuͤr die Geographie wichtig iſt, und aus den 


Pendellaͤngen ſelbſt auf die Figur der Erde geſchloſſen wer⸗ 


den kann, ſo wollen wir doch eine Formel beyfuͤgen, wel⸗ 


che die Laͤngen des Secundenpendels aus den Schwingun⸗ 
gen und dem Laͤngen⸗ unterſchiede zweyer Pendel angiebt. 
In der Schrift ſelbſt iſt zwar eine algebraiſche Methode, 
die den Profeffor Hutton zu Woolwich zum Urheber hat, 


. zu diefem Endzweck angegeben, allein, da fie Die Auflöfung 


einer quadratifchen Gleichung erfordert, fo ift fie, doch nicht 

equem genug.“ E8 feyen a und b die Längen zweyer Pens 
del vom Aufhängepuncte bis zum Mittelpuncte der Kugel; 
r der Halbmefjer der Kugel, m und n die Anzahl der 
Schwingungen in der Zeit t Secunden; S die Länge des 


mınnn 


einfachen Secundenpendels, fo ift S = - Ma mmjuX 
(1-7 5) (a—b) Sm Whitehurſis Verſuche war 
m=4;n=84 t Go Sec. r —⸗zoll; Rʒ 
3 ab = 59, 892 engl. Zoll. Dieſes giebt 
S = 39,1197 engl. Zoll. Wh. giebt 39, 1196 an. 
Man braucht nicht unumgänglich eine fehr kuͤnſtliche Vor⸗ 


richtung zu der Beftimmung der Pendellänge, wofern mar 
nur den Mangel derfelben durch größere Aufmerkſamkeit 
M 


5 erſetzt. 
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erſetzt. Wenn der Aufhängepunct unbewenlich iſt: fo. if 
a — b der Unterfchied ber Hösen des unterften Punctes der 
« Kugel über eine beliebige horizontale Ebene; 
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Abdollatiphi Compendium Memorabilium Ae- 
gypti, Arabice, e codice Mfpto. Bodleiano edidit 
D. Jofeph White, Praebendarius Gloceftrienfis, 
Arab. linguae Prof. Laudianus et Collegii: Wad- 
hamenfis, quod Oxonii eft, focius. Praefatus eft 
Henricus Eberh. Gottlob Paulus, A. M. lingg. 
orientalium “in Academia Jenenfi ‘Prof. publ. de- 


+ fignatus. Proftat Tubingae apud Joh. Georg Cotta, 


1789.  Pagg- 157- 8vo. 
Mertoirti ift e8 in mancher Hinficht, daß ein Buch, 


woran man in England feit mehr ald hundert Jahren gears 


beitet hat, durch die Betriebſamkeit eines deutfchen. Ges 
Yehrten befannt gemacht wird. Die Erfcheinung ift fo 
aufferordentlih, daß wir nicht umhin fünnen, fie aus: 
3 führlich zu erzählen. ‚Der berühmte Eduard Pocode, 
einer ber vornehmften Drientaliften unter den Europäern, 
brachte obiges arabiſches Manufeript auffer einer Menge 
anderer nad) Oxford, wo es mit den übrigen auf der Bod⸗ 
lejaniſchen Bibliothek aufbewahrt wird. Sein Sohn, ber 
aud) Eduard hieß, unternahm auf Zureden und unter 
Auficht feined Vaters eine Ueberfegung, wovon beinahe 
ein Drittel gedruckt, aber gänzlich vergriffen und verlohs 

- ren gegangen iſt. » Als der Vater geftorben war, und der 
Sohn die reiche Pfründe und das Profefforat des Vaters 

e nicht erhielt ı denn mit der Stelle eines Fünigl. Profeſſors 
der Hebr. Sprache zu Oxford ift ein Canonicat von wenig- 
ſtens 600 Pf. Sterl. jährlicher Einkünfte, und freie Woh- 
nung. verbunden), fo dachte er nicht weiter an den Ab: 
dollatiph. Schon zu Lehzeten des Vaters hatte der Biſchof 
———— 
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Huntingdon ſich erboten, dad Werk zu unterſtuͤtzen, und 


deswegen an D. Pococke gefchrieben *). „Wenn das 
„Werk in Stecken gerathen iſt, fo laſſen Ste mid). nur 
„wiſſen, wie es an das Tageslicht gebracht werden kann, 
„und ich werde Ihnen das Geld ſchicken, ſo bald ich nur 
„die Summe weiß.” Wenn doch unſre deutſche Orienta— 
liſten ſolche Briefe bekaͤmen, was für eine Menge Manu⸗ 
feripte würden die nicht drucken laffen! Nachher hat ſich 


der -fel. Prof. Thomas Hunt diefes verlaffenen Kindes. 


annchmen wollen. In feiner Ankündigung, die Hertford 
Eollege‘ 16. Sept. 1746 datirt iſt, und aus der wir obige 
Umftinde genommen haben, verfpricht er den Abbdollatiph 
arabiſch, mit der Pocodifchen, von ihm verbefferten Ueber: 
fegung, nebft Erläuterungen aus Abulfeda, Kalkafchendi, 
Jaloloͤddin Affoyuti und vielen andern, auf Pränumera- 


tion herauszugeben. Er fagt, daß das-ganze Werk bei⸗ 


nahe fertig ift. Das Publicum ift aber in feiner Erwar⸗ 
tung getäufcht worden. Hunt ftarb, ohne das mindefte 


herausgegeben zu haben. In dem Titel, den er dieſem 


Werke geben wollte, nannte er es Hiftoride Aegypti com. 
pendium, fexaginta abhino annis, ab Edu. Pocockio et 
Eduardi fillo A. MX aedis Chrifti alumno e lingua ara- 
bica in latinam verfum, Herr D. Wbite, der bald nach 
Hunts Tode 1774 ſich diefer Arbeit unterzog , alfo dev 
vierte Engländer, der fid) an den Abdollatiph machte, hat 
den arabijchen Tert mit fchönen Typen in Oktav drucken 
laffen. Weil er aber um die Zeit, als Hr. M. jetzt Profeff. 


- Paulus fi in Oxford aufhielt, 1789 eine prächtigere 


Ausgabe ‚ die mit einer Veberfegung und Noten verfehen 
feyn wird, zu veranftalten angefangen hatte, fo mächte er 
mit der Auflage in Oktav dem Hrn, Paulus ein Gefchenf, 


- damit fie durch diefen Gelehrten. in die Hände der Liebha⸗ 


ber und Kenner der arabifchen Kitteratur, welchen vielleicht 
jene Ausgabe zu Eoftbar werden koͤnnte, bald gelangen 
mögte. Hr. Paulus faumte nicht, dem Wunfche des 
SR Heraus⸗ 
« #) ( Twelts Life of Dr. Pococke, p, 79. 
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Herausgebers gemäß, fie einem Buchhändler zu über: 


Iaffen, durch den fie jeßt debitirt wird. Von der Hand des 
Hrn. Paulus ift nur eine kurze Vorrede, worin er von 
. feiner Befißgelangung zu diefem Buche, und dem zu Ox⸗ 
ford befindlichen einzigen Manufeript, Nachricht giedt. 
Das Leben des Verfaffers befchreibt Hunt in der anz 
geführten Ankündigung, und da Hr. Profeff. Paulus es 
in feinem auf die nächte Oftermeffe anzufangenden neuen 
Repertorium für die bibliſche und morgenländijche Littera⸗ 
tur herausgeben wird, fo merken wir hier nur daraus an, 


daß er im J. C. 1161 zu Bagdad gebohren ift, ein pralz 


tifcher Arzt war, einen Theil feines Lebens unter bem 
Schuß der Söhne des berühmten Saladins in Egypten 
zugebradht bat, und in feinem Geburtöorte im J. 12231 
geftorben if. 

Das Bud) befchreibt die natürlichen Produkte, die 


| Antiquitäten und andere Merkwürdigkeiten Egyptens, fo 


wie fie der Verf, nicht von KHörenfagen, fondern aus 
"eigener Beobachtung, hatte kennen gelernt. Es befteht aus 
zwey Abtheilungen. Die erfte ift in 6 Kapitel zerlegt; 
von diefen handelt das erfte von der Lage, den jährlichen 
Ueberſchwemmungen des Nils, und andern allgemeinen 
Eigenjchaften; das zweite von den Pflanzen, und das 
dritte von den Thieren ; das vierte befchreibt die alten 


Denkmäler, die dafelbft nod) zu fehen find. Won den’ 


Pyramiden, Hbeliffen, der Säule des Severus zu Aleran: 
drien und andern Monumenten, find die Nachrichten fehr 
umftändlich. Manches war damals noch ganz, was nach⸗ 
her zerftöret worden ift, und einiges wurde zu der Zeit, alg 
der Verf, in Aegypten war, abgebrochen; 3. E. ein Porticus, 
„der um die gedachte Pompejusfüule gebauet war. Mumien 
waren in großer Menge vorhanden. Ein merfwärdiger 
Umftand für die, welche ihre Zweifelfücht fo weit treiben, 


baß fie viele in den europäifchen Cabinetten aufbewahrte 


Mumien nicht für Acht halten wollen. Man fand in den 
aͤgyptiſchen Grabftätten viele wilde Thiere, Vögel, Inſek— 
\ teu 


— nu. 5 


un A A — -- 


2 — — — — nm u = -— > 


— u 





Ochſen und Kasten, um welche dergleichen Bandagen: ges 
legt waren. Er fand aud) Menfchenfnochen, und es wurde 
ihm aud) von einer Eydere erzählt, die in einem Sarkos 
phag fehr-forgfältig aufbewahrt gefunden war. Er ver= 
muthet, daß man die baummollenen Zeuge, worein man 


hiefe Knochen wicelte, in Aloe und gefchmolzenes Harz, 


vorher. eingetaucht habe, wodurch das Fleifch die rothe 
Farbe befam, welche es zum Xheil noch beybehalten hat. 
Das fünfte Kapitel handelt von dem, was in der Bauart 
der Häufer und Schiffe merkwürdig ift; das fechite von 
den Speifen. 

Die zweyte Abtheilung enthält 3 Kapitel: 1. vom 
Til, der Art, wie er anwaͤchſt, den Urfachen ded Anwuch⸗ 


ſes, und den dabey zu beobadhtenden Regeln. Als der Nil 


im J. 596 ber Flucht (€. 1200) die gewöhnliche Höhe 
nicht erreichte, fo entitand daraus eine Hungerönoth im J. 
597, 598, die in den beyden leiten Kapiteln befchrieben 
wird, und, mit Peft und Erdbeben begleitet ‚ einer großen 


- Menge Menfchen das Leben Eoftete. s 
Hr. Prof. Günther Wahl in Halle, der eine deut: 


ſche Ueberſetzung dieſes fehr merkwürdigen Buches mit Zus 


fügen angekündiget hat, wird fich durch diefe Arbeit eim . 


großes Verbienft erwerben, um fo mehr, da die größere 


Ausgabe, obgleich der Tateinifche Text ſchon gedruckt feyn - 


ſoll, fobald noch nicht erfcheinen moͤgte. 





8. 


Voyage dans les XIII Cantons Suifles , les Grifons, 


le‘ Vallais et autres. pays et &tats allies ou ſujets 
‚ des Suiffes, Par M. Robert, Geographe ordinaire 


du Roi. .A Paris 1789. 8. Zwey Theile, Der erſte 
Man 


318, der zweyte 397 S. fa 0 0; 


ur 


ten u. d. m. in Mumien verwandelt. Sie waren ſaͤnmt⸗ 
lich in eine Art baumwollen Zeug eingewickelt. Der Verf. 
ſah in einigen Hoͤlen eine Menge Knochen von Hunden, 
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Man muß Herrn Robert die Gerechtigkeit wiederſahren 


laſſen, daß er von allen Schweizer-Reiſenden feiner Nas 
tion ohnftreitig der minder fehlerhaftete und der glaub⸗ 
wuͤrdigſte iſt. Seine Schreibart iſt unterhaltend und ans 
genehm; im feinen Schilderungen find die Sarben nicht zu 
ftarf aufgetragen, und er weiß ihnen oft eine Wärme und 
Darftellungstraft zu geben, daß man feinen Gemälden 


anfieht, fie find nicht. vor dem Pulte, fondern durch Ein= 


druck, an Ort und Stelle, entftanden. Hingegen kann 
man ihm dod) npd) immer viele gegründete Vorwuͤrfe der 
Unrichtigkeit macyen, die Rec. in der Folge durch Beyſpiele 
beweiſen wird. Durch ſein ganzes Werk herrſcht ein aus⸗ 
gezeichneter, demokratiſcher Geiſt, vielleicht die Frucht des 
jetzigen Freiheits: Schwindels feiner Landsleute, der ihm 
manches in ber Verfaſſung dieſes und jenes Schweizer⸗ 
Staats in einem weit hellern und verſchoͤnerten Lichte 
vorſpiegelt, und ihn zu hors d’ œuvres verleitet, die ſich 
auf Feine Weife entfchuldigen laffen: dahin rechnet Recenf. 


die ganze Diatribe über Genf, die Scheltworte gegen das 


Derfahren des Standes Bern, S. 344 f., und vorzüglich 
der fonderbare Uebergang von Genf auf Lecker, und von, 
Necker auf die franzöft iſche Revolution und ihre Begeben= 
heiten, ‘die in einem fchwärmerifchen Stil, und oft ganz 
falſch erzählt werden. Ohnftreitig würde das alfes in einer, 
von den funfzig Zeitfchriften, die man jezt in Paris täglich 
ausbrätet, weit beffer 2 haben, als in einer Schwei⸗ 
zer⸗Reiſe. 

Eigentlich Fann-man Hru. Roberts Werk nicht fo: 
wohl eine Reifebeichreibung,, fondern vielmehr eine Erd- 
befchreibung nennen, wobey er, fonderlich was die Ver—⸗ 


„uns der Schweiz betrifft, Das befannte Tjcharnerfche 


# Dictionnaire geögraphique et hiftorique &c. ftarf genußt 
bat. Er macht den Anfang mit einer allgemeinen Ueberz 
fiht der Schweiz, und ihrer natürlichen und politifchen 
Gefhichte, ihrer Regierungsform, Induͤſtrie, der-Sitten 
ihrer Bewohner, Er hat vollfommen Recht, und ala 

a ee 
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der felbft —— ſo glücklich war. bie Schweiz: zu ber’ 
zeifen, unterſchreibt es aus eigener Ueberzeugung: „daß: 


„kein Land in der Welt, Italien auögenommen „das Ziel J 


„einer ſo intereſſanten Reiſe ſeyn kann, als es eine Schwei⸗ 
„zer-Reiſe iſt. In vielen Stuͤcken uͤbertrifft die Schweiz 
„noch Italien. Sie uͤbertrifft es durch das erhabene Schau⸗ 


„ſpiel der Alpen, und durch die Wunder, welche die Na⸗ 
„tur dort auf jedem Schritte haͤuft. Sie uͤbertrifft es 


„durch die tiefen Eindrücke, welche auf die Seele des Reis, 
„Senden jene auffallenden Gemälde wirken, -jene furchtbare 
„und majeftätifche Größe der Gebirge, deren Glatzen, mit 
„ewigem Eife gekrönt, fich in den Molfen verbergen, und 


„deren Maffen, alt wie die Welt, vor den großen Katas: # 
„frophen unfers Erdballs exiftirten und fie überlebten.’ — 


©. 21. In der Schlachtfapelle zu Sempach fieht man, 
nicht das Portrait von Winfelried , wie der Verf. irrig. 
meynt, fondern von Herzog B.eopold, daffelbe, dad man: 


aud im Arfenal zu Kucern zeigt. Die Inieende hinge- 
Heckfte ganze Figur des Winfelrieds mit dem Spieße im- 


Arm ift Fein Portrait. ©. zou. ff. eifert der DB. gegen. 
bie Theater und Lotterien: point de ſpectacle, fagt er, 
dans le fein de la Suifle: das gilt aber nieht. von der 


‘ ganzen Schweiz, denn Genf hat beftändig franzoͤſiſche 


Komödie, und zuweilen werden auch Solotburn und an 
dere Städte von wandernden deutfchen Truppen befucht. 
©. 102. f. glaubt der Verf., daß die Schweiz in ihren 


eigenen Kräften. noch immer hinreichende Mittel befitze, 


ihre Freiheitzu behaupten, wenn auch nicht die politifchen 
Merhältniffe der benachbarten Mächte das ficherfte Boll⸗ 


werf ihrer fortdauernden Unabhängigkeit abgäben. "Er iſt 


überzeugt, daß die heutigen Schweizer, gleich ihren Vor⸗ 
fahren, in ihren Bergen, für ihren Heerd, ihr Eigenthum, 
ihre Freyheit kaͤmpfend, unüberwindlich ſeyn, und die 


glorreichen Bepfpiele zu St. Jakob, Morgarten, Sem: 


pach u. ſ. w. durch neue Heldenthaten verherrlichen würs : 
den. — les vuiſles, äla — vivent depuis long- 
tems 
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tems an fein’ de la’palx, mais c’eft le fommeil du lion 
pröt 4 s’£veiller, plus fort .et plus terrible qu’il ne le 


Der Verfaffer fängt feine Befchreibung bey Bafel am, | 


Die altoäterifhen Erfer an den Häufern dieſer Stadt 
ſcheint er für eine eigene bequeme Verfchönerung zu halten, 
und nennt fie: de petits bondoirs en faillie, oü on peut 
#’ifoler et avoir fous les yeux le mouvement qui fe fait 
dans les rues. Zu Pruntrut erhielt er durch die Freyge⸗ 
bigkeit des Fuͤrſtbiſchofs eine naturhiftorifche Seltenheit, 
welche fich jezt im Töniglichen Kabinet befindet, einen ver: 
& fteinenten Elephänten =Backenzahn, der im Jura» Gebirge, 
und zwar mitten in einem von einander gefpaltenen Felſen, 
inden worden war. Die Anekdote von der Infchrift we⸗ 
gen der Ferien ber Schüler des Eollegiums zu Pruntrut, 
iſt zu unbedeutend, und ſchmeckt, fo wie die Gefchichte, 
von dem Kopf, ©. 117, zu Baſel, ber die Augen ver⸗ 
drehet und die Zunge ausftreckt, und das Gemälde S. 199, 
zu fehr nach dem Wahrzeichen = Gefhmad wandernder 
Handwerker. ©. 146. eine reizende Schilderung des herr- 
Jüchen Anblicks des 60 Stunden großen Alpen = Krayfes, 
der dad Auge auf dem Abhange des Jura, Fury vor Biel, 
in Entzuͤcken fest. Eben fo wahr ift, was der Verf. gleich 
auf der folgenden Seite von ber Stille und Heiterkeit der 
Seele, der Klarheit der Ideen, der Tiefe der Empfindun= 
gen, und der ruhigen Wolluft fagt, die auf den Alpen, 
und. ihren ifolirten Gipfeln, den Wanderer ergreift: une 
maniere d’exifter delicieufe et inexprimable, qui fait 
gu’ ärre, ’eft jour. Solothurn; ein ziemlich gegrüns 
deter Tadel (S. 158 ) der dafigen prächtigen Kirche. Rec. 
erinnert fich noch recht gut, daß die beyden Brunnen vor 
der Kirche, mit ihrem Armlichen Wafferftral, und die 
Kleinheit in den Thüren, feiner Erwartung hicht entſpra⸗ 
chen. Zu Baden fucht der Verf. den Grund des Verfalls 
der Induͤſtrie und Bevölkerung, in ber Unterwürfigkeit der 
Stadt, die den Kantonen Bern, Zürich und en 
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hört. Recenſent wuͤrde diefen Grund lieber darinn ſuchen, 
daß der Zufluß der Kur sGäfte fo beträchtlich abgenommen 
hat. Zuͤrich: in ben Öffentlichen Korn Speichern ſoll 
noch Korn Hon 1540 vorhanden feyn, das fich fo gut erhal 
ten bat, daß man noch jezt ziemlich gutes: Brod dvarauß ' 
baden kann, wenn man ed zuvor 24 Stunden in Waffer 
einweicht: Rheinfall: der Verf. giebt ihm nur 60 Fuß 
Höhe, und glaubt, daß er zuletzt die. Felfen : Maffen, über 
and durch welche er ſich kürzt, unterwafchen-und mit ſich 
fortreiffen werde. Diefes ift um fo wahrfiheinlicher, weil 
Diefes fon, nor Jahren, dad Schickſal anderer Felfen, 
und fein Sturz damals weit. beträchtlicher. war. - Schaffs 
haufen: als Bollwerk gegen Deutfchland betrachtet, wos ! 
zu es ber Verfaſſer macht, möchte e8 ein ziemlich ſchwacher 
Damm gegen ben Einbruch eined mächtigen Feindes feyn. > 
Winterthur; Frauenfeld; Konſtanz: der Verf. fagt vom, 
leterer Stadt, daß Grad in ihren Gaffen wachfe, Eins 
ſamkeit und Stille in ihren Mauren herrſche, und man 
überall verfchloffene Buden und: verlaffene Häufer antreffe. 
Recenf. fand 'es felbft fo im Jahr 1785, allein, nach den 
Berichten neuerer Reifenden fol biefe, Stadt, feit der Gen= ! 
fer Anwefenheit,, ihr todted und menfchenleered Anfehn zu 
verlieren anfangen. In der Befchreibung von St. Gallen 
und Appenzell. nimt der Verf. faft. in jeder Zeile Ges 
legenheit, heftige Ausfälle gegen den Deſpotismus ber 
Monarchien und des Adeld zu thun: chez un peuple 
libre, chez un peuple proprietaire, tous les hommes , 
font nobles.. Die gefährliche Durchfahrt auf dem Wallen⸗ 
ftadter: See erprobte der Verf. aus eigener Erfahrung. 
Einige Beobachtungen über. die Gegend zwifchen dem Züs 
sicher See und Graubündten: fie fey vor Alters ein See 
geweſen, der fi) von Zurich bis Meyenfeld, und fogar 
‚bis Naͤfels erftrecdt habe. Der Verf. merkt bey der weis 
tern Auseinanderfegung diefer feiner Behauptung ©. 256 
an, daß fi) bey deri.Erdbeben von Liffabon 1755: der 
‚Berg Simplon, (richt Cimplon, wie.er hier. gefcehrieben 
‚ Bsvar, Ratiß, Annal, II. Deft 1790. N wird) 
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wird) in Wallis merklich ſenkte. -Necenf. Hat ſelbſt dieſen 


rauhen Paß nach Italien bereiſet, aber nichts von einer 


ſolchen merkwuͤrdigen Erſcheinung, von den Anwohnern 
erfahren; fo viel iſt aber gewiß, daß das Erdbeben in die⸗ 
„ Ter GebirgssStrede und‘ di8 Brig ſehr heftig empfunden 
N nurde. Selbſt die Adler und Geyer flohen aus ihren Fel- 
fenneftern. — Ob dad Schickſal der jezt oͤden Stabt 
lan in Bindten, dad der Verfaſſer ©: 288. ald den 

Triumph der demofratifchen Freyheit ſchildert, nicht bald 
aAuch das Schickſal von Verſailles ſeyn duͤrfte? — Reiſe 
nach Diſentis, uͤber den Criſpalt, nach den Rheinquellen, 
und in das Urſer⸗Thal. ‚Unter den hoͤchſten Bergen der 


Alpen, ©. 300, vergißt der Verf. das Finſter⸗ Aar⸗Horn, 


das an Hoͤhe dem Schrekhorn nicht viel nachgiebt, ihm 
vielleicht gleicht. Am Schluſſe des erſten Theils bekommt 
noch Hri de la Borde feine Abfertigung, der bekannte Fi⸗ 
nanzier und Verfaſſer einer Schweizerreiſe, die weder in 
Her Schweiz noch in Frankreich Beyfall gefunden: hat, und 

auch wirklich ſehr ‚oberflächlich tft. Hr. de la Borde 
hat ſich in einigen franzöfifchen Journalen gegen den Ver⸗ 
fe vertheidigt, Im zweyten Theil verbeffert der Verf, 
den Irrthum verfchiebner Erbbefchreiber , welche Die Quel⸗ 
Ten der Reuß und Rhone falfdy angeben. Er behauptet, 
daß die Reuß nicht auf dem Gotthard, fondern auf der 
Surka entfpringe, und daß der Rhune= Gletfcher nicht der 
Urſprung dieſes Fluffes, fundern 13 Stunde weiter anzu: 
nehmen jey. Er that ſich nicht wenig auf dieſe Verbeſſe⸗ 
rung zu gut; allein fchon fein Landsmann Beffon merkte 
an, daß man in Wallis drey-Quellen, welche 300 Toiſen 
Cnicht 15 St.) vom. Rhone⸗Gletſcher Liegen, für die 


eigentlichen Rhone⸗ Quellen halte. Und was bie‘ Aeuß 


anbetrifft, ſo kann man den Bach, der von der Furka 
kommi, und bey Hoſpital in die ans dem Lago de Lo⸗ 


sender herabftrömende Reuß fällt, höchitens für einen 


zweyten Arm dieſes Fluffes armelz’en. Dafür erklärt 
in - Hr. Rudolph en in feinen Beytraͤgen zur 
Ä Bennt: 
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KRenntniß des Schweizerlandes, S. 27. des erſten 


Hefts. Der Verf. ging von der Furka nach Wallis bis 
GOderwald, und über die Grimſel zuruͤck; er beſchreibt 
dieſen letztern Weg, der zwar unter die rauhen Alpenpfade 
vgehört, doch viel zu fuͤrchterlich und gefährlich. Im Haßli⸗ 


Thal frappirte ihn bloß die Schönheit und Größe der Eins‘ 


<wohner, die ev wandelnde Roloffen nennt. Den fo’ins 
„tereffanten Fall des Reichenbach erwähnt er nur in weni⸗ 
gen Zeiten; um über die Scheider bis zum Sennendörf: 


schen zu kommen, brauchte er $ einer Tagereife, mas wer 


nigftend um die Hälfte mehr ift, als jeder andret Fußgän- 
:ger gebraucht haben würde: Vielleicht rührt diefes von 
dem. etwas fonderlichen Einfall ded Verf, her, ohne Weg⸗ 
weiſer feine meiften Wanderungen durch‘ die Alpen anzu⸗ 
treten, was Rec. keinem andern Reiſenden zur Nacdjahe * 
mung empfehlen würde, da nothmwendig häufige Verirruns 
gen und unnüße Verfpätungen davon die Folge ſeyn muͤſſen. 
Beym Sennendörfchen Tief er z. B. Gefahr, ſich, bey ein⸗ 
brechender Nacht, in einem Gehoͤlze zu verlieren, wenn 
ihm nicht ein Senne nachgeeilt wäre, und ihm eine Her⸗ 
:berge in feiner Hütte gegeben hätte. : Grändelwald; 
:Kauterbrunnen ; ob der Staubbadh „ohne Widerfptudy 
‘der. fchönfte, fehenswärdigfte und auffalfendfte” unter als 
Ien Wafferfällen der Alpen ſey ? dürfte wohl noch einigem 
‚Zweifel unterworfen feyn : Der befuchtefte wäre vielleicht 
ein angemeſſeneres Beywort gewefen. Von Thun’ feste 
der. Verf. feinen Weg durch Rougemont nach Vevav fort. 
Dieſe . Stadt fcheint feine Lieblings = Stadt; er fließt 
‚won ihrem Xobe über, und fügt: I’impulfion des moeurs 
Frangoifes, heurtee et rallentie à Geneve, brifee à Lau- 


Aanne, eft presque nulle à Vevay, qui n’en regoit que 


da teinte agreable de leur urbanite. Lauſanne, und 
ſonderlich die Damen von Aaufanne haben nicht minder, 
Urfäche mit dem Urtheile unſers Reifenden zufrieden zu 


ſeyn. Die Nachrichten von Sreiburg, Iffſten, Neu⸗ 
“ enburg; find ziemlich en. Auch er giebt die Zahl 
Baal 2 der 
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der jährlich zu Locle und Chaur⸗ de⸗ Fond verfertigten 
goldenen und ſilbernen Uhren, ohne die Pendeluhren, auf 
40000 an. Bern: der Verf. iſt am weitlaͤuftigſten uͤber 
dieſen maͤchtigſten und wohlhabendſten der Schweizer Frey⸗ 
ſtaaten. Bern kann die ſchoͤnſte von den Staͤdten der 
Schweiz ſeyn, ob fie aber „den erſten Rang unter den 
„„prächtigften Städten Europa's einnehmen koͤnne? wer⸗ 
den Berner, welche ſich im Auslande umſahen, wohl ſelbſt 
nicht mit dem Verf. behaupten wollen. Nach S. 139 
ſoll der Stand Bern 10,780000 Livres in England; 20 
‚Millionen in Sachſen; 20 Millionen in Sardinien, Daͤn⸗ 
nemark, Oeſtreich, Wuͤrtemberg; eilf Millionen in Sranf- 
‚reich, an ausgeliehenen Kapitalien beſitzen. Der Verf. 
führt die Quellen nicht an, woraus er dieſes mit ſolcher 
‚Zuverläffigfeit weiß. Kucern ; Zug; Schwiz; Marias 
; Kinfieveln: die Anzahl der Wallfahrer nad) diefem letztern 
Orte foll, fi) noch jährlich ‘auf 100000 belaufen, Gla⸗ 
cus; Altorf; ©. 216.ein ruͤhrender Zug altſchweizeriſcher 
‚Xreuberzigfeit und Gaſtfreyheit, bey Gelegenheit einer 
neuen Verirrung des Verf. auf feinen einfomen WBanderuns - 
gen. -Unterwalden; Brieng; Weg über. die Gemmi: 
‚die Hätte, welche man.antrifft, che man den äußerft merk: 
würdigen Felfenpfad.erreicht, der nad) dem Leucker ⸗ Bad _ 
hinabfuͤhrt, iſt nicht ſowohl ein Hoſpiz, als eine Zollſtaͤtte. 
Leuck: in feiner demokratiſchen Laune findet ‚der Verf, 
‚fogar die ſchmutzigen und häßlichen Herbergen in diefem 
Bad, am welche Recenf. ‚nicht ohne den groͤßten Ekel zu⸗ 
"rückdenfen kann, hoͤchſt erfprießlich für das Wohl der 
‚Sreyheit:-Beaucoup-d’apprät et.de commodite dans «ces 
bains attireroit des flots..des riches.Etrangers, dont le 
luxe corromproit, & la Fongue, la-fimplicite Vallaifane, 
ion, Klojter auf oßen Bernhards : Berg: im 
Schr 1787 begaben dreißig Räuber , in Heinen Pars 
theyen, nach diefem Klofter, deffen Geiftliche ihre mens 
ſchenfreundliche Pflichten mit einem Eifer ausüben, der 
über alles Sb ‚erhaben iſt, und verlangten, als ſie ſi — 
verei⸗ 
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| vereinigt hatten, vom Superior die Auslieferung der Klo⸗ 
fter= Kaffe. Diefer ftellte fi), als ob er ihr Verlangen 


befriedigen, und fie nad) dem Orte führen wollte, wo diefe 


Kaffe verwahrt würde. Er brachte fie aber in den Keller, 


wo die großen Doggen ihren Aufenthalt haben, welche, in 
Vegleitung der Geiftlichen, auf die Spur verungläcter: 
oder verirrter Neifenden ausgefchickt zu werben p egen.. 


Auf den Zuruf des Privrs fielen diefe Hunde fogleich die .. 


Räuber an, erwürgten einige, und £rieben bie übrigen im 


die Flucht. So rettete die Gegenwart des Geiftes dieſes 


Mannes dag Klofter. Mont: blanc und von der Erfteiz 
gung dieſes größten Berges der alten Welt, Der Verf 
teifete über Martina, St. Morig. nad) den Salzs 


. werfen von Bevieup und dann nad). Genf. Dos Denk: 


mal, welches zu Ehren der Gräfin Brienne zwifhen Nora 
ges und Kaufanne gefet wurde, findet.er. entheiligend 


fuͤr einen freyen Boden. Recenſ. hat ſchon oben ange— 


merkt, zu welchen Seitenwegen der Verf. ſich unter der 
Rubrik Genf, wegen Bern, und durch Necker verleiten 
läßt. Genf erinnert ihn auch an J. J. Rouſſeau, und 
er tft der Meynung ber Frau von Stael, Neckers Tochz 


ter, daß er ſich felbft-entleibt Habe, Dean hat von dieſer 


Reife des Herrn Robert zu. Berlin eine — Ueberſeza 


zung angekuͤndiget. 
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. The Veyage of Governor Phillip to — Bay; 
with an Account of the Eftablifhment of the Co- 
lonies of Port- Jackfon and Norfolk‘ Island, com- 
piled from authentic Papers which have been ob- 


«“ 


tained from the feveral Departments, to which are 


£ added the Journals of Lieut. Shortland‘, Watts, 


Ball and Capt. Marfhall, with an Account of their 
new Difcoveries, embellifhd’ with 55 Copper Pla- 
tes, the Maps and Charts taken from actual Sum 
veys, and the plans and views drawn on the Spot, 

NZ: - Be by 


—_ 


“by Capt. Hunter, Lieut. Shortland, Watts, 
Dawes, Bradley, and Capt, Marfhall. 
London for Stokdale. 4to. 1789. 293 ©. und 

74 ©. Anh. (2 L. St. 11 Sh.) 
De umftändliche Bericht über den Anfang, eines Staats, 
von fo umfaffenden natürlihen Vortheilen, wie fie nur irgend 
je ein jeze blühender aufzumeifen hat, muß unflreitig dem 
Dhilofophen, dem Statiftifer und dem Geographen gleich wich⸗ 
tig feyn. Ein nie durdfuchtes Land von mehr als hundert 


dund funfzig taufend Quadrat» Meilen Oberfläche, ganz vom 


Meere umgeben , unter dem ſchoͤnſten Himmelsftriche, faft in 
der Mitte der alten und neuen Welt, unmeit des an allen 
Koftbarfeiten reihen Oftindiens, von ſchwachen Wilden dünne 
bevölkert, belebt durch die fonderbarften Thierarten und durch 
die reichfte Vegetation, nicht ahne Spuren brauchbarer Mine, 
talen, Neuholland, wird num auf einmal ein Eigenthum einer 


"bedeutenden Anzahl mit allen Nothwendigkeiten verfehener, 


verwegner, gefcheuter Europäer! Was für Ausfichten für die 
Zukunft! was für hoͤchſt wahrſcheinliche Revolutionen für dem 
Handel und für die Staaten ſelbſt! Iſt es naͤmlich unlengbar, 
Bag unter einem ſolchen Himmel, bey folder Unterftügung, 
die nun dort. anfäßig gewordenen Europäer, haben fie nicht 
Anders den Unfinn fich felbft vorzeitig aufzureiben,, auf dieſem 
gluͤcklichen Boden gedeien müffen, ſo wird ſich hoͤchſt wahre 


ſcheinlich dieſe Colonie bald zum Schiedsrichter des Handels 


der beyden Welten aufwerfen; mit allen Nothwendigkeiten und 
Bequemlichkeiten Europens begünftigt, reich an allen Producs 
ten beyder Indien , und der. eigenthümlichen dieſes fünften 
Welttheils, wirb fie binnen weniger Iahrhunderte ihres 
Stammtandes gar nicht bebürfen, ihre ſelbſt gezimmerten 
Schiffe werden die mannichfaltigſten Reichthuͤmer ung. gegen 
alles, was fie ſich wuͤnſchet, zuführen, bem Handel. ihres 
Mutterlandes kann fie Gefege vorſchreiben, und auf die Weiſe 
vielleicht das Gleichgewicht Europens dereinſt von ſich abhängen 
laſſen*). Doch es gehen dieſe Prophezeyungen in Erfüllung 
aber nichts fo bleibt dennoch der Anfang. diefer Spitzbuben⸗ 


SColonie ſtets Aufferft merkwuͤrdig, und wir eilen daher zu dem 


hieruͤber 


«m Es waͤre daher die Frage, oh dieſe —253 Anlage fuͤr England 


tünftig ſehr vortheilhaft ausfallen würde 
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hierfißer vor uns liegenden Nachrichten. Im ganzen genom⸗ 
men konnte man diefe freylich beffer erwarten ‚.benn jezt find es 
nur Bruchſtuͤcke, pieces rapportees , wovon dem Wec, 
befannt if, daß man ſelbſt in London noch an der Authenticizät 
verſchiedner derfelben zweifelt, obgleich ber Verleger. und Hera 
ausgeber fih dagegen ausdrüdlich zu verwahren ſuchen; indeß 
enthalten fie dennoch äufferft viel merkwuͤrdiges fr Länderfunde 
und Naturgeſchichte. Jezt zum Werke ſelbſt. 


Uns Deutſchen darf es nicht gleichguͤltig ſeyn, aus den 


Eingange zu erfehen, daß Commodore Phillip, vielleicht 


der Romulus des fünften Welttheils, deutfhen Bluts ſep; 
ſein Vater, aus Frankfurth am Mayn, gab in London Unter⸗ 
richt in den Sprachen und hatte ſich dort verheyrathet. Der 


Sohn war in Greenwich zum Seedienſt erzogen, zeigte bey 


imehrern Gelegenheiten Muth, Talente, Thätigfeit und Mens 


> Fchentenntnig, weßhalb er dann zur Ausführung des groß 


fen filichen Unternehmens, einen beträchtlichen Haufen Fühner 
verſchmitzter Miffethäter nach Neuholland zu führen, um fie 
dort zum regelmäßigen, bürgerlichen Leben zu zwingen, et» 


wähle wurde. Nach einigen Allgemeinfägen uͤber ben Nuten 


der Reiſen überhaupt, koͤmmt hier die Frage vor, ob Neuhol⸗ 
land eine Inſel oder ein Kontinent. zu nennen fey. Letzteret 
nimmt der Verf. deswegen an, weil man nur dasjenige Lanb 
noch eine Inſel heiffen müfje, mas, von einem Mittelpuncte 
aus, nach allen Richtungen hödflens etwa 1000 engliſche 
216 deutſche) Meilen halte. Eine größere Dimenfion er⸗ 
Yaube auch nicht, daß em ſolches Land gänzli unter ein und 
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deefelben Regierung’ ftehen koͤnne, und fi ‚alfo bloß gegen 


Feinde, die es zu Waſſer angegriffen, vertheibigen koͤnne. 
Hierauf folgen Unterſuchungen der Gründe für das Schickliche 


der Transportirung oder Verbannungen von Miſſethaͤtern, be⸗ 
ſonders nach Neuholland. Er zieht ſie deswegen den Todes⸗ 
ſtrafen vor; weil doch viele auf dieſe Weiſe wieder zur Beſſe⸗ 
rung zuruͤck kebren, wodurch ſie der Societaͤt nuͤtzlich blieben. 
Man habe die Miſſethaͤter ſonſt nach Guinea und Amerika ge⸗ 
fuͤhrt. In erſterm Lande waͤren ſie faſt alle geſtorben; nach 
ven Verluſt der Colonien aber, welche ſonſt zo L. Sterl. für 


jeden Gefangenen Den, Saints man ſie nicht weiter nach 
| MA 


Amerika 
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Amerika fuͤhren. Dieſer Handel nach Amerika ward zwar unter 

Jacob dem erſten angefangen, allein nur erſt unter Georg dem 

erſten feſtgeſetzt. Wenn aber der Verfaſſer behauptet, daß die 
Beſtrafung der Boͤſewichter durch lebenslange, oͤff entliche Ars J 
beiten in England nicht auszuſtehen ſeyn, fo iſt dies fuͤt Eng. 
land von den uͤbelſten Folgen. Eben deswegen, weil die Frey⸗ 

heit dort einen ſo hohen Werth hat, weil dabey der Raͤuber 

dort den Tod nicht ſcheuet, ſo wuͤrde das dauernde ſchreckende 
Beyſpiel der herumgehenden auf immer der Freyheit verluſti⸗ 

gen Gefangenen unendlich wirkſamer ſeyn, als alle Verban⸗ 

nung und als alle Todesſtrafen. 


Die zur Trans portirung der Gefangenen gehörende Flotte 
befand aus einer großen Fregatte, der Sirius genannt, ang 
einem Pleinern Schiffe, dreyen Proviantfchiffen, und ſechs eis 
gentlihen Transportſchiffen für die Miffethäter. Diefer letz⸗ 
ten waren überhaupt 778, und hiev on 550 Männer ; ver 
Seeſoldaten waren 212, und 28 Weiber , nebft 17 Kindern. 
Anfangs wurde die Flottille no von der Fregatte, der Hyäne, 
begleitet. . Den ızten May 1787 fegelten fie ab, und bald 
nachher unternahmen es die Gefangenen auf bem Schiffe 
Scarborough, fi des Schiffs zu bemädhtigen, welches aber 
gluͤcklicher Weife nicht gelang. Von Teneriffa, wo fie den 
Zten Junius anlangten, find einige gute Bemerkungen, 3. B. 
der Pic habe feit go Jahren nicht gefpieen; ferner Baudraud 
babe zuerft die. Unmahrheit der Namricht von dem großen 
Baum, der, mehrern Reifenden zufolge, den Mangel des Res 
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gens täglich mit 30 Tonnen von feinen Blättern herabtraͤu⸗ 


felnden Waffers erfegen folle, dargethan. Seit der Einſchif⸗ 
fung bis zum 4ten Sun. waren bereits 21 Miſſethaͤter und 3 
ihrer Kinder geſtorben. Bey der Landung in Rio Janeiro 


wurde die Flotte, da der Vice-Koͤniz den Commodore Phillip 


Fannte,. fo gut aufgenommen, baß er der Mannſchaft das 
ſchwere Ropfgeld, da landende Schiffe von jedem Kopf 3 z, 
Sterf. 12 Schilling zahlen müffen, erließ ; auch kleine Excurs 
fionen von fünf Meilen weit ins Land erlaubte. Man nahin 
Ser ſehr viele nuͤtzliche Saamenarten mit, und gieng fodanıt 
m Vorgebirge der guten Hoffnung. Vor dem Abfegeln von 
Sr * 12ten November) Halt man 500 Stüd ann 
iere, 
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- Xhiere, beſonders Geflügel, an Bord. Die Säiffe gzlichen der 


Arche Noäh. Der Commodore -gieng num in dem Pleinen 
Schiffe vorauf und landete den 18ten Jan. 1788 auf Neubols 


land in der Botany= Bay, einige Tage nachher folgte die ganze 


Flotte. Da diefe Bay den Oſtwinden offen ſteht, fo wählte 
der Sommobore den nicht weit enfernten Zadfond = Hafen, darin 
fand ſich ein. Bufen, Sydney⸗ Cove genannt, der gegen alle 
Winde ficher if. 


Die beyden franzöfiigen Schiffe unter der Führung des 


berühmten la Peyrouſe legten bald drauf nicht weit von 
Sydney-Cove wor Ankerz- auf der langen Reife feit 1785 
hatten. fie. nur zwey Mann bey einer Brandung: ‚verloren, 
nicht eineg an Krankheit; bier ftarb aber ihr Naruralift M. 
le Receveur an den Wunden, die er bey der ſchrecklichen 
verräthrifchen Ermorbung des Capit. be Langle nebfi 12 
Matrofen auf Mafuma, einer. der Schiffer + Infeln ( Isles des 
Navigateurs ), befommen hatte; man fegte ihm bier ein 
Morument. Das rothe Gummi, eineß der Weide ähnlichen 
Baumes, that bey Dyfenterien treffliche Dienfie; es loͤſet fi 
beffer im Waffer aufals bad Dradenblut, Das gelbe Gummi 
Ceigenelih Harz, da es ſich faſt garnicht in Waſſer, ſondern 
nur in Weingeift auflöfer) hat eine Ähnliche Kraft. Die Staude 
davon, die hier ſchoͤn gezeichnet geliefert wird, ſchießt einen 12 
bis 14 Fuß hohen Stengel oder Rohr, meldhes zuoberft die 
Blüthe nebft der Frucht trägt, und fo feft if, daß die Neus 
holländer ſich deffelben zu ihren Speeren bedienen. Das gelbe 
Harz wird neben der Staube in der Erde gefunden, das rothe 
‚Gnmmi hingegen aus bem Baume gezapft. Im. gten Capitel 
kommt eine genaue Beſchreibung des Iakfon » Hafens vor, 
wie auch der Feierlichkeiten bey ber foͤrmlichen Befitsnehmung 
des Landes, Commodore Phillip ward daburch zum Gou⸗ 


v\ 


verneur bes ungehenern Landflrihes Neu- Süd: Wallis, vom 


Cap Hort 10° 37° bis 430 39° fübliger Breite und in der 
Länge bis. zum 135° oͤſtlich von Greenwich, nebft den ums 
‚berliegenden Inſeln beftellt.. Was. für ein ungeheuerd Dos 
minium von mehr als 70 taufend Quadratmeilen! Die 


Einrichtung des Gerichtshofes und ber Übrigen Aemter; Er⸗ 


wiätangen ber Baraden, Proviantı Käufer u. ſ. w. Im Ze 
N5 bruar 





— 


TE fÿ KW — 
+ 7 * 


——— Se 
WED 





 EITREIECELEITLWI 


——— 
290 ' 


- bruar mar der Lieutenant P’na mach der Norſolk⸗Inſel (29% Be. 
168° 10’ Oſt⸗ Länge abgeſchickt, um dort durch 9 männliche und 
6 weibliche. Gefangene, 7 Sees Soldaten und einem Chirurgus nehft 
zwedy Leuten, die den Flachsbau verftanden , eine Colonie, des neu, 
seeländifchen Flachfes halber, zu errichten. und zugleich Baummolle 
und Korn anzubauen, Aller guten Worforge ungeachtet fahe fich 
ber Gouverneur Furs darauf gesmungen, fechs der Mifferhäter megen 
Dieberen zum Tode gu verurtheilen; doch ward nur einer davon arg 

# Leben gefiraft , die andern auf eine Bleine wuͤſte Infel verbannt. Die 
Wilden, denen man ben einer Ereurfion ins Land begegnete, bes 
trugen fich freundlich; nur waren fie sum Stehlen geneigt. Ihren 
Meibern fehlten arößtentheils die zwey legten Glieder des kleinen 
Kingers der linfen Hand , feib den jungen Maͤdgen; ben Männern 
aber der eine Vorderzahn gerade wie Dampier es: von den der 
SRlichen Küfe anmerkt; übrigens gingen diefe Leute völlig nackend. 
Das folgende Eapitel erzählt die Ausfage des Lieut. Bau über Nor 
foltss Infel. Sie bält 7 Leagues im Umfange. Cook, der fie bey 
feiner zweyten Reife entdeckt hatte, befchrieb fie wegen der Maften, 
des Zlachfes und der guten Pflanzen aller Art, als vorzüglich brauch⸗ 
bar zu einem Etabliffement ; alles dies wird hier beflätigt, eben wie 

g die Bulcanität der Infel und des hoͤchſten Gebirges, welches man 
Witts Berg nanue- Das Clima if fehr geſund, Gerſte befommg 
gut, und die Tannen haben 160 ja 190 Fuß Höhe. Man fand aud) 
eine Art Dfeffer, aber feinen guten Landungsplas. Der Lieut. Bau 
entdeckte eine Heige Inſel, er nannte fie Domes: Zufels fie liegt 
unter 510 36’ Br, und 159 oͤſtliche Länge. 


Bey einer Expedition ins Binnenland fuchte man vergeblich 
nach einem bedeutenden Fluffe, fand aber den treflichfien, vollig 
ungenutzten Boden, Die Hütten der Wilden beftanden blos aus 
Karfer Baumrinde, ıı Fuß hoch und 4 Fuß breit, melde, unter 
einen ſpitzigen Winkel zufammengebugen, SKartenhäufern ähnlich 
fahen. Im die Bäume felbit waren Höhlen gemacht, ſich darin 
verbergen zu Eönnen. Ben allen diefen Beweiſen der nicdrigiten 
Eultur, und der dünnen Bevölkerung , war es doch fehr merkwuͤr⸗ 
Dig, grob in die Felfen gehauene Bilder von Waffen und Thieren su 
- Huden. Man fah häufig das Kanguroo, auch den ſchwarzen Schwan, 
den Dampier ſchon anführt, traf auch Spuren eines Thiers von 
der Größe des Pferdes. Die Wilden zuͤnden bejonders den fehr 
brennbaren Gummibaum an, löfchen aber nie das Feuer, wodurch 
es denn fehr oft weit um fich areift. Während der Abweſenheit des 
‚Gouverneurs waren einige Schafe netödtet, auch hatte der Blitz 
zuvor fünf erſchlagen, fo daß uur noch 29. Schafe aurückhlichen. Die 
übrigen Hausthiere beftanden in einem Hengſt und drey Stuten nebft 
drey güllen, 2 Bullen und 5 Kühen, 19 Ziegen, 74 Schweinen u 
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$ tn aufier vielem Zedervlehe aller Art. Die 10 mit 
Weiten beſaͤeten Aecker litten viel von den Maͤuſen. 

Im Ganjen iſt das Clima fehr geſund, nur fielen beym Mond⸗ 


wechn im Winter heftige Regen, und dabey zeigten ſich ploͤtzlich große 


Veränderungen der Temperatur; von 8 Uhr des Morgens bis 2 Uhr 
Nachmittags fand fich ein Unterfchiedb von 35 Grad Fahrenh. Die 
Wilden erſchlugen, wahrfcheinlich gereist ‚ einige der Meifferhäter, 


wovon überhaupt feit der Einfchiffung bis zur Landung $ı deſtorben 


waren ‚ von den Geeleuten bingegen nur 8. 
Das 13te Eapitel ©. 121. gicht eine umfändliche Nachricht von 


Sptrien s Eove und dem Aufange der erfien Stadt auf Neuholland; 


die Hauptfiraße iſt 200 Fuß breit, ſie führt zu dem für den Gouver⸗ 
neur gu ersichtenden Haufe; man batte ihm fürs erfie nur eiu klei⸗ 
nes aufgesimmert; die übrigen wohnten in Baraden. Sodney⸗ 


. Eove liegt offen gegen R, Di; der Anferplag darin geht bis auf 


2000 Fuß hinein und hat 6 bis 7 Faden Tiefer ohne Felfen unterm 


— Maffer; hier hatte man ſchon 6 Aecker mit Weisen, 8 mit Berften 


und 6 mit anderm Korn , mit glücklichen Erfolge angebauet. Uns 
weit Sydney⸗-Cove finden fich drey brauchbare Sorten von Baur 
feinen, und fo guter Thon, daB man ihn felb zur feinften Töpfer, 
arbeit brauchen  Eonnnte, aber bis jetzt noch Fein Kalkſtein. Weber: 
Dies zeigten fih Epuren von Bley: und Kupfererz. Alle vom Cap 
und Brafilien hingebrachten Dflangen befommen fehr gut, eben wie 
alle Arten von europaͤiſchem Zugemüfe. Im Garten des Gouver⸗ 
neurs wachfen treflicher Blumenkohl, Melonen, Orangen, Feigen, 


"und der Wein bekommt fo gut: daß man ihn dereinft weit fuchen 


wird. Eben fo gedeiet alles Vieh; nur war den Schafen eine hohe 


Grasart zuwider. Auf einer am Meere gelegerien Erhabenheit hat, 


man das Dbfervatorium angelegt. Es ift au bedauern, baß bie 
Eharte von Spduen » Eove zu eingefchränkt if. 


“14. Capitel. Nachrichten von einem offenen Angriffe der Bil: 
den, wegen des Nechts der Fifcheren; ferner, auch von mehren 
Dingen, die ihre Lebensart betreffen. Die Weiber treiben befonders 
die Sifcheren „wozu fie ſich kleinerer, nach Spigenart gewirkter Netze 


- bedienen ; die Männer machen die Boote. Von einem jungen Wall 


ſiſche, der an die Kuͤſte getrieben war, aßen die Wilden das Fleiſch 
Beröftet. Sie bedecken. lich beum Regen mit Baumrinde , ihre Körs 
Der find vom Unrath fehr dunkel und riechen daben nach Del. Sie 
verbrennen ihre Todten » und werfen weit von ihren Wohnungen für 
Die Afche Heine Grabhuͤgel auf. Es bielt. ſehr ſchwer « diefe Leute 


. vertraulich zu machen» befonders da die Miffethäter ihnen oftmals 


übe Waffen ſtahlen; wir werden weiterhin die Thierarten aufsählen. 
um 
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\ 
um ben Faden ber übrigen Nachrichten nicht" gu unterbrechen: : Aus 
s dem 16. Cap. merken wir nur an, daß zu Ende des Sept. 1738 die 
Colonie aus folgender Menfchensahl befand: nämlich im Jackſons⸗ 
Hafen waren 698 Männer, 193 Weiber und 43 Kinder auf,der 
Inſel Norfolk 44 Männer und 16 Weiber. Die dabey ©. 175, ats 
. gegebene Lifte der damals vorhandenen Proviſion zeigt, daß die erfie 
„ Eolonie noch auf ı5 Monat Mehl vorraͤthig, Fleiſch und andere 
— bingegen, theils auf kuͤrzere, theils auf längere Zeit, 
atte. 


sichten für die Schiffer, Rio Janeiro, Norfolk und How⸗Juſel bes 
treffend... Ben lenterer ift ein fonderbarer pyramidalifcher Felfen, 
welcher, der dabey gegebenen fchöuen Zeichnung äufolge, wahre 


fcheinlich aus Bafaltfäulen befteht. Das ıste Eap. enthält eine kurge ° 


Anzeige von Eapit. Shortlands, eines geſchickten Seemaunns, 


geben, wie auch fein Bildnif. Hierauf folgen deffen Reifenachtiche 


ten vom Jakſons⸗Hafen über Batavia nach England, Man ent» 
deckte im 295 Grad Breite und 159° oͤſtl. Länge, eine große Sands 
bank, und nicht weit von ihr eine kleine Jufel, die man Midletens⸗ 


Inſel nannte; bald darauf eine anfehnliche Kuͤſte. Cie lief vom dens 


319 bis 70 der Breite und 161% bis 156° oͤſtl. Länge fort, mo fich 
eine Durchfahrt zeigte, der fie den Namen Ehortlands «Straße bey⸗ 
4 Jegten. Das Land hießen fie Neu: Georgien. Nach der Befchreis 
‚bung und Rage deffelben su urtheilen , if dies das Land, an welchen 
Bougainville in der Bad Ehoifeul landete; fie fegelten durch 
die bier angezeigte Straße, von derem gegenüber liegenden Lande 


Bongainville die noͤrdlichſte Spige Averdi hieß; m. ſ. Voy. au- 


tour du monde pl. 12. p. 266. 


Eine’ der hier liegenden Infeln ift mol das Chriftewal des- 
Mendana, denn nicht nur die Lage kommt überein, fondern auch 
die Befchreibung der hiefigen Wilden trifft bevum Mendana mit 
der des Bougainville su; m.f. de Brosfes Hif.. des navig, 
aux Terres Auftrales, T. I. p- 269. und Dalrymple Colled. 
of the Voy. in Sonth pac. Ocean p. 45. und Die Eharte, 


Wenn es indeß Feine neue Entdeckung ik: fo bat doch Capit. 


Sh ortland das Verdienft, mehrere Theile dieſes Landes richtig 


niedergelegt zu haben. ©. azı. enthält eine Tafel der Längen und, 


Breiten vieler Theile der Küften von Neu Georgien, welches Land 


ben den Eingebohrnen Simbo genannt wird. Capit. Shortland 


wuſte nichts von der guten Aufnahme des Eapit. Wilfon auf den 


+ Pelens: Infeln, fonft hätte ex. feine Leute gegen den uͤberhandneh⸗ 


wenden Scorbut ſchuͤtzen Fönnens er ging ber Batavia mach Eng⸗ 
land, 


In dem ı7. Cap. giebt der Capit. Ball fehr brauchbare Nach⸗ 


—— ng 103 


land, wo er im Man 1789 anlangte; feine Neife ‚hatte 17 Mongte 
gedauert. Won dem Tagebuche des Lieut. Watts auf feiner Reife 
von Port Jakſon nach Canton Über Zaiti: welches das aoſte Capi⸗ 
tel ausmacht, ih folgendes bemerkungswuͤrdig. Auf dem Miege 
‚nach Letzterm fanden fie unter 30° 11’ füdlicher Breite und 1300 sgr 


. 37° oͤſit. Länger drey Infeln, wovon fie die eine Macoulens, die’ 
andern die Courtins-Inſeln hieren; fie find vulfanifchen Urfprungs. # 


Auf Taiti harte die Nachlaffenfchaft -des Omai Kriege veranlaßt; 


. alles von England herübergeführte Vieh war getoͤdtet, bis auf die 
Biegen und einen Hengit. Viele Einwohner waren an der Luftfeuche „ 


‚geftorben, und daber bie Weiber jet fehr fparfam mit ihren Bunfts- 
bezeugungen. Der König Dtu trug das Bild des unfterblichen Cook 
fiets aller Orten mit fi. Cap. Marfhal, deſſen Ruͤckreiſe nach 


England im folgenden Capitel erzählt wird, entdeckte eine große 


Anzabl kleiner Inſeln; zuerſt unter 22° a2’ fhdl. Breite und 1730 


. ‘4’ oͤſtl. Länge den Matthäus »Zelfen; ferner von oe Breite bie 4 


Grad und 1739 43° Öfl. Länge gegen 10 verfchiedene Infeln, wobon 


die ſuͤdlichſte Hooper« die nördlichfie Emilts » Infel genannt ward, 


"fo zeigt es wenigſteus die harte. Die Menſchen waren Eupferfars 
“big, ſtark gebilder und ihre Boote gut gebaust, 


Unterm sten bis ıcten Grade der Breite, von 1730 3'. hie 


„270° 24', fand ſich eine Gruppe Eleiner flachen Infeln, / wovon die 


ſuͤdlichen nach dem Lord Mulgrave genannt wurden: auch lagen noch 
‚einige einzelne Inſeln bis zum 1699 der Länge, fo dag man von 
‚Aequator an bisgegen den ı4ten Brad der Breite faſt dauernd Land 
Joh. Der Eapit. Marſhall hielt diefe letztern für die Barbados⸗ 
Inſeln des Anfon. Die Reife von bier nach China enthält weiter 
aichts Auszeichnungswershes. Wir merken ben diefen verfchiedenen 
Reiferuten nur noch an, wie viel fehmelier die Schiffe um das Cap 
‚Dorn in England ankamen, als die, welche Über Batavia giengen. 


Tie merkwuͤrdigen Produete des Thierreichs von Neuholland, - 
die der ıste und aafte Abſchnitt enthält, verdienen bier nun im 
Allgemeinen angeseigt zu. werden. Neuholland zeichnet fich offenbar 


son allen Ländern der Erde durch die vielen und fonderbar gebildeten + 


-Beuteltbiere aus. Dies Gefchlecht war zwar vorzüglich in Amerika, 


und nur einige Arten beffelben in Oſtindien gefunden, allein uur 


eins diefer Thiere / naͤmlich das Beutelthier des de Bruyn CDi- 
delphis Bruinii Schreber..) melches anf den Molukken zu Haufe ift, 
hat fo außerordentlich lange Hinterbeine , daß es fich dadurch offen- 


bar dem Kumguro nähert. Dieſe fonderbare Verbindung der übers 


mäßigen »änterbeine mit der Tafche am Bauche, imd die, dep 
Thieren von ganı anderm Geſchlechte angebrachte. Bauchtaſche pi 
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ſo weit Nee: ſich in der Zoologie umſieht, Neuhollands Auszeich⸗ 
nung in Ruͤckſicht der Quadrupeden; denn hier kommen ſogar na⸗ 
gende Thierarten mit Bauchtaſchen vor, / z. B. ein neues Thier, 
die Kangurd» Ratte, wodurch die Natur die nagenden Thiere mit 

den Beutelthieren verbindet. Auf ähnliche: Weife ſteht der Tarſier 
( Lemur Tarfier ) zwiſchen den Makis und. den Beuteithieren, und 
was wohl zu merken iſt / er kommt gleichfalls von den Molukken. 
Auch ſoll fich diefe Tasche fogar auf Neuholland an dem Eichhoru 
finden, Es haben alſo die Gegenden von Dftindien zunaͤchſt dem 
fünften Welttheile Shiere, die uns fchon zu dem fonderbaren Qua⸗ 
Drupeden von Neuholland vorbereiten , eine Merkwuͤrdigkeit, die für 
Die sonlogifehe Geographie und ihre Refultute fehr intereffant ift. 
In dem vor und liegenden Werke finden ſich nun 1) der Kanguro, 


wovon noc) angemerkt zu werden verdient, daß. das Thier fich mit 


denn ſtarken Schwanze ſehr derb gegen die Hunde vertheidigts 
2) das gefleckte Opoſſum/ ſchwaͤrzlich mit weißen. Flecken, und 
einem Schwanz, der, nach einem kurzen Abſtand vom Körper, fo 
ſtark behaart iſt, als beym Eichhorn; das Chier if in figender 
Stellung abgebildet; 3) das fuchsähnliche Opoſſum; -die größte 
lernte Hälfte des dicken Schwarzes if ſchwarz, die gegen den Körper 


zu, braunroth, mie dieſer; 4) das fehmarge fliegende Opoſſum⸗ 


es trägt das treflichhe feinſte Pelswerk, ſollte es ſich in Menge fin⸗ 
den, ſo wuͤrde dies ein bedeutender Handelsartikel; 5) noch ein 
anders Opoſſum finder ſich ſchon bey der erſten Cookſchen Reiſe ers 
wehnt, und iſt jetzt in Londen lebendig zu ſehen. Alſo fuͤnf Arten 
von Beutelthieren, auf den wenigen Quadratmeilen laͤngſt dem Meere 
entdeckt. 6) Die Kanguro Ratte; 7) das Eichhorn von der 
Norfolk» Infel; 8) der Hund von Neu: Holland , ift fehr bösartigr 
helle: aber nicht, bat viel ähnliches vom Fuchſe, auch hievon ift jeft 
«in Thier lebendig in England; 9) die gefleckte Wiverre, der Foſ⸗ 
ſane des Büffon fehr aͤhnlich. Dieſe Shiere find hier alle gut abges 
bildet, nur das Kanguro nicht, wovon aber sing lehrreiche Reiche 
nung des ſkeletirten Kopfes geliefert if. 


Unter den 17 Arten Vögel, die theils gu den Weragelen, Eie⸗ 
vogeln u. a. gehoͤren, kommen als unbekannt vor: 1) der große 
‚Strauß: Caſuar von Neuholland, mit drep vorwärts gerichteten Ze⸗ 
hen, er ift größer als der Caſuar, auch fehlt ihm der Kamm , aber 
der Kopf ift nicht Fahl, wie beym Strauffe,- die Farbe ift graulidh 
‚braun und die. Federn etwas gefräufelt. Das Thier läuft fchneller ale 
ein Windhund, die ſtarken Beine ſind laͤngſt ihren Rücken gesähuelt. 
2) Die weiffe Wafferhenne ; der Fulica.Porphyrio Linn. ſehr 
Ähnlich. Sie bewohnt Norfolt und How Infel, wo fie fehr zahm 
af, 3), Der Papagoiartige Hornvogel / eins Mittelſtufel des — 

un 


= 23 zz ı0 


— — 


* 


——— 2095 


und Kamphaſtos ; er hat die Größe der Kühe, fein dider Schnabel 
iſt ſtark gekruͤmmt, und ſeitwaͤrts gefurchet. 4) Der weiß geſtirnte 
Reiher; halb ſo groß wie der unſrige, 5) Die graue Taube mit 


erzfarbigten Spiegel auf den Flügeln, fo groß wie die Haustaube: 
‚6) Der Bienenfraß mit Lappen an der Kehle. 7) Der Geismelker 
von Neubollands; er heißt Crefted, weil er auffer den Bartborften 


‚noch viel ſtaͤrkere, aufrecht Mehende, oberhalb des Schnabels trägt, 


Ucberdies find noch new, eine Cidechfe (Laced lizard) und ameh 
Hayfiſche. 

Endlich finden ſich ©. 295. einige Witterungsbeobachtungen 
vom Tackfons - Hafen: Der hoͤchſte Stand des Thermometers war 
92° Fahrenh., der gewoͤhnliche/ um Mittag , 80°, im Sommer. 


., De Anhang enthält nautifche Bemerkungen der verfchiedenen 
Seeofficiere/ und die —2 aller Miſſethaͤter. 





| ‚Kurze Nachrichten aus Briefen vom März 
| an den Herausgeber. 


R om. Man hat im hieſigen Gebiete ſehr anſehmiche Lager von * 


kohlen entdeckt. Der Abt Fortis hat dariiber eine Abhandlung drucken 
daffen,, worin er wahrfihehtlid) macht, daB diefe Schichten gegen Meß 


atalieniſche Meilen ſortlaufen. 


Aus der Schweiz. Das berühmte Relief von Mont: blanc des Hrn, 
Exchaquet ift von einem geſchickten Kuͤnſtler, Rafond, num gezeichnet; 
erlaubt es Hr. Exchaquet, ſo wird es darnach geſtochen. Hr. Studer 
yat das Sanze in einen Plan gebracht, der beſonders für diejenigen ſehr 
intereſſant werden wird, welche die Erchaquetfche Cammiung der Gee 


vbirgsarten diefer Gegenden beſttzen; der trefliche Baron von Gersdorf 


in der Oberlauſitz hat das Relief ſelbſt gekauft. Lafond und Lory 
zwey junge geſchickte Kuͤnſiler, haben nun vier Stuͤck Schweꝛzerausſich⸗ 


ten geliefert, die den Aberliſchen nichts uachueben, fie find in der Sroͤße 


der größern Aberliſchen, often aber jedes 23 Laubthaler. Awey davon 


fielen die beiden Sletſcher im Gruͤndelwald vw; fchötteres «habe ich von 


diefem Thale nod) nicht gefehen. "Das dritte ſtellt Lauterbrunn mit fein 
nem Staubbach ganz vortreflich vor; das vierte bie mahlertfche Gegend 
von Interlachen. Hrn. Studers Zeichnung der Alpenkette, wie fie aus 
der Gegend von Bern geſehen wird, iſt mit unglaublichen Fleiße und 
außerordentlicher Genanigkeit gemacht; ein Beyblatt zeigt nur die Um⸗ 
riſſe dieſer Kette und ihrer Vorberge, und iſt durch bepgedruckte Num⸗ 
mern erlaͤutert. Ausgemahlt koſtet fie 3 Laubthaler. 
75 London. 
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London: Hr Wadſtrum, ein gelehrter Schrötte, wird naͤchſtens 
nach Sierra Leona gehen. Auch) geht in kurzem eine kbnigl. Schaluppe 
nach der afrikänifchen Küfte auf Entdeckungen ans, wozu cin Naturaliſt | 

angenoininen ift. 

Der Capitain und mehrere Seeleute de Bounty (des Schiffs, wel⸗ 
ches den Brodtfruchtbaum von Taiti nach Weſlindien bringen ſollte), die 

von ihren rebellirenden Matroſen in dem großen Boote ausgeſetzt wurden, 

haben gluͤcklicherweiſe den Weg nach den Philippinen veſunden und find 
fo eben hier wohlbehalten angekommen. 

Bruce Reife nach Abyſſinien wird den 16. April ausgegeben. Gie 
beträgt 5 Quartbände mit vielen Kupfern und Charten. Er foll 6600. 
2, St. für. das Mipt. erhalten haben. 

Die afribanifche Societaͤt wird naͤchſtens den erfien Band ihrer Über 

dieſen Welttheil eingezogenen Nachrichten bekannt machen. 

— 


Neapel. Der beruͤhmte Fortis wird in Eurzem feine unterſuchun⸗ 
gen der Inſeln Ponce herausgeben, bie den Neptuniſten viele Probleine 
aufzuloͤſen vorlegen werden, 

Es iſt hochſtwahrſcheinlich, daß, des guten Willens der Regierung 
ungeachtet, dennoch die fehägbaren Galpetergruben in Appulien werden 
ungenutzt liegen bleiben. Was für ein unerfeglicher Schade! Dies fagt 
fid) jeder in3 Ohr, aber dabeh bleibts! während daß die Salpeter⸗ Pächz 
ter fiegen und das Land druͤcken. 

Der dritte Band vom Galanti wird ſchon ausgegeben, und auch 


ſwon an Sie abgeſandt. 


Wien Der 2te Theil von des Sen. de £uca geograph. ftatiftifchen 
Handbuche Hat die Preife verlaffen. Er enthäst Steiermark, Krain, 
Kaͤrnten, Friaul u. ſ. w. Der Zte Theil iſt jezt in Druck gegeben; er 
begreift Böhmen, Mähren, Schleſien und Gallizien. Der dte wird Uns 
garn und Siebenbürgen abhanden. Bon dem erſten erfcheint fo chen eine- 
neue Auflage mit 20 Bogen Zufägen, 

- Laufanne Hr, Berthoutvan Berch em giebt eine Ueberſerung 
von Werners ſchaͤtzbarer Abhandlung Über die aͤubern Kennzeichen der 
Minecralien heraus, nebſt Bemerkungen über die Steinkohlen. 


m ñe —e —⸗— 
Druckfehler im erſten Stuͤfe. 


€ 23. u. fe anftatt Ptolomäuß Iefe mau Ptolemaus. 

— 54. 3,21. — zweene in einem — zweener Puncte in eincitt, 

— 57. — 5. von unten fiaft haben — heben. 

m 82. — 6. von unten, fett: die Frankenſcharmer Hütte, lied: der 
Thurmmroſenhofer Bug 


im zweiten Stüde, 


* 124. 3. 6. ſtatt zu lefe man 1777. - 
-5 — Geſchoͤpfe if zu leſen Seſchi chte⸗ 








=» Munalen | 


geographiſchen um ſtatiſtiſchen 4% 
| Wiſſenſchaften, 


herausgegeben | 
22. vom 


E. Y. W. Zimmermann, 


Herzogl. Braunſchw. Hofrath, Profeffor der Mathematir und 
Naturichre, Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
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In halt des dritten Stuͤcks. 
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1) Cagnoli Methode pour ealculer les longitades geo- — 


graphiques. ‘8. 800; ©. 197, 


2) Toxe Obfervations. faites dans les Pyrenees, 22000 
3) Bdlmanns kleine Schriften, phyſiſchen Inhalts r. Band. — 206. 


4) Buͤ ach e geographifche Bemerkungen über — u. 


12) Voyage au pays de Bambouc. 8°. 9°... 
13) Bruce Travels to difcover the fousce af- the Be” . = 953. 





q nfündigun g. 
Da Entſchluß, cin Buch zu berfertigen umd herauszugeben , TÄht 7 


+ bey reblichen und v Anpigen Menfchen ſaſt nur baut rechtſerti —— * 
i 





ſich in irgend einem Fache der -Wilfer — ichti 


weiche der Verfaſſer durch ein Were andaufhlen ho . 
es 55 ee un Chen richern an ın Be 


fe day Maine er) —* n nes ih bey t 

t aths erh en. ven hren 

St un ** BE miß. HER 2. EINE 
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eh 
* d Roͤmern 1.hou den ınannigfaltigen N: Na er — ei 


und Steinz eis. ekannt und seine va gen; imgie 
ariffe richti en, welche de Fette mit den- die en ichte. Bes: 
treffenden er haben andenten wollen, Man hat. zwar Aber. Diele 


Begenftände feit bein techeachueen Fa Sana fo Bier — 33 | & 


eine nur —— en er ndige Sammlung der be 


zenden vn 


der 
der Aıten, und macıt t daſfelbe nur langwei etel⸗ 
— un in et ver ein ti — au u 


tif, — einen buͤndigen Auszug * den — Compila⸗ 
tionen 


* 


die nördliche Küfte von Neuguinea = .—-0. an, Kuh 
5) Lady Craven Briefe Äber eine Delle — arlum — 
Conſtantinopel. — 230. 
6) Der Sammier, eine Juͤd iſche Monatfihrift, BEE ve: BEER RR 
7) Beyträge zur Mineralogie von Italien. DE er Se 7. TE 
8) Handbuch für Reilende durch die Schweiz. » 2246. 
9) Mitter pacher phyſikaliſche Erbbeſchreibung⸗⸗2aꝛ. 
. 20) Calender auf das Fahr 1790, gerichtet auf die — Puch 
Derter des ruſſiſchen Reiche. =. = = ⸗—244. 
11) Hollä ug wor thes Abbandl. von ten Eitten, Regie⸗ . 
rungsart und dem Geiſt der Wörter in Afrika. ' 2246. 


Endzweck im, benlins —* 


ein, dur ——— ‚ Ylbeopandi, 8 rt, Gatme 

ee 5 age Pr At zwar * ei 
ef 

Bee — s Bine Hr jeder = 


bien 
3:8 helbendent en: ellen Feen hei —— jedes ng er 
wißheit 2* et einlichkeit fire den Namen eines Bars: 
sder Artbegr 2a halten ſey. ei en auch in der. von den 
Spradı r em d 
das t, ich werde die andern ebenbedeutungen —3 rig zu beſtim⸗ 
men fircher, Welche manches Wort in ben alten Sprachen hat, das eigente 
ich und zuerft ein fogenanntes nomen generieun ober Ipecificum iſt. 
Hierdurch. laſſen fich amzühlige Verwirrungen und einwiderfpräd;e 
eben, durch) weiche manche Stellen in den alten: Scart tfielleen vom bei 
$legern. ganz verunſtaltet find. Außerdem werde id) die sooloaifchen 3 
und.botnnischen Kungworter genäu erdrtern — die me ——— 
in allen Wörterbüchern —— * der alfch erklaͤrt fiehen. Die allger 
meine Zerininplogie wird d eitung in bie allen und: Ordnungen 
uswmächen, die befondere Aber den einzelnen Gattungen und Arten bey⸗ 
9t werden, In der Vorxede gardente t — — kurze — feftzufegen, 
‚ wie Ban die — Alwaͤter der defchichte imgleidhen @ uch 
ben aber alten Schrift hen, * — ——— die Nãaturgeſchi 
Stellen zu er habe. wird ein mog Setichn voll — 
= ing Beoifer flex hinzukommen, nemlich cin Hebraͤiſches 
— klaſſ Ih 8 gun ſoe und ein —53 wach dem Eiinetifihen 
foU aber. diefed alles gar nidyt bloße Compilation 
feyn : Ober. 5 Dad biehnebe De dp: ‚Bin 9 neue Erklaͤrungen und Bez 
merkungen mit «inireusn, Bon einen anfchaulichen Begriff 
ben, werde ich alschächfeng € e r ı Probeniäc € über die Gattung der 
Bien iu — Ynpinbigung, bat 
übrigens nicht die Abficht Subſcription oder Pränumeration zu: fu 
— — Zaren en — bekannt he — —— —2 — > 
ob e Yy,na om⸗ 
mene Werk: in — er oder —— ober im — 5 3 aus⸗ 
zuarbeiten und zzugeben. r ſorofaltigſten Bermeidung aller 
if en Kebentbetr ea fie doch die, —S Bearbeitung 
Kr In befannt Nee und Pflanzen und Kunert Benennumngen, 
t — vierfachen Regiſters zu; en J vbaͤnden 
—— davon ein jeder obngef rein —5 har re, Ob 
d) meinen Plan mit der Zeit‘ and), fe: die Minerale gpie Are der Alten auss 
ern möchte, derer kann id) bis jetzt noch nicht i 
Eu 2 mager — in der oe r. viel — "Bey: 
(fen 


einanber u uf, aa8 © s Kr oh er Bern 7 
4 eifrig fortzufegen. Ich iron an eiltem Selen: Getfen 1 Sage 
ehinum an an Bibliotheken und andern —— eb olches 


—— Mon, orte Uinfände ermuntern mich, eine Arbeit 
zu uͤberneh ———— e und Schwierigkeiten ic) eh mwohltenne, 
and don der ich ed ar ae "ehnlehe, daß, wenn. ich ſo gluͤcklich je 


folkter, Ne in einigen muͤhevollen Jahren zu vollenden, fie durch mi 
8 fich belohnen werde, als vieleicht durch ten nachfichtsvollen Bey Ki 
einiger Kenner und Liebhaber der Wiſſenſchafien. Haincuro⸗ den aäfien 


1799. 
=. Ant. Aug, Heinr. Lichtenftein, 
: Rektor der Sohannis Saal, 


fehr vernachtaͤſſigten Homonyinie yamuie ſcyn⸗ F 
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Nur für diejenigen, welchen die umſtaͤnblichere Ankuͤn 
digung diefer Annalen nicht bekannt worden ift, zeige ich: 
* an, daß dieſe Zeitſchrift ſich auch auf alle mit der 
eographie und Statiſtik genau verwandte Wiſſenſchaften 
erſtrecken, und die neueſten Produkte davon anzeigen wird. 
Es kommen daher hier vor, die mathematiſche, phyſikali—⸗ 
che, alte und neue politiſche Geographie, auch bie Stati⸗ 
ik, eben wie alle weſentliche Werke, welche den Handel, - 


die Produktenlehre, die politifche Rechenkunft, die Cameral- 


wiffenfchaft, die Manufacturen, die Forftwiffenfchaft u. ſ. w. 


betreffen; ferner alle Arten von Karten, Ausfichten, Xo- 


pographien, afteonomifhen Ephemeriden, Reifenachrichten. 
Endlich) werden Fernhafte Auszüge aus den, zu den ange⸗ 


führten Kenntniffen gehörenden Abhandlungen , ber. Denk: 


fhriften aller Akademien, fobald fie jedesmal erjcheinen, 


darin geliefert werden. Was die Furze Gefchichte ber geos 
araphilhe 
Haupttheile der mathemetifchen Geographie beendigt. Sn 
den ee Sticken werde ich auf ähnliche Meife 
hyficalifche Geographie folgen laſſen und die Herren Prof, 
«Bruns und Sprengel haben gütigft die Geſchichte der 
alten und neuen politifchen Geographie und der Statiftif 


bierbey uͤbernommen: allein bie große Summe der noch‘ 
anzuzeigenben ruͤckſtaͤndigen Werke, fo wohl der deutſchen 
als der auslänbifchen, erfordert, daß mwenigftens das zte 


und ate Stuͤck lediglich den Recenfionen gewidmet bleibe, - 


Doer Jahrgang diefer Deutfchen Annalen, der aus 12: 
Stuͤcken, jedes zu 6 Bogen, beftehen wird, Foftet für die - 
Subferibenten, auf Drucdpapier, 33 Thlr., den Louis d’or: - 
zu 5 Thaler; auf Schreibpapier aber 4 Thaler; ohne 

Subfeription hingegen auf Drucdpapier 4 Thaler. Die. 
Subfeription fleht dauernd cffen, nicht nur bey mir, ſon⸗ 


bern auch bey dem Herrn Rector Kichtenftein in Ham⸗ 


burg, ferner bey biefigem -Fürfilichen und mehreren Poſt⸗ 
Amtern Deutfchlands, und in Commiffion bey der Cru⸗ 


ſiusſchen Buchhandlung in Leipzig. Ich muß aber erfus 
chen, nach Empfang des eriten Stücks jedes Jahrgangs, 
die Zahlung für den ganzen Jahrgang einzufinden, da ich 
mid auf den Verkauf einzelner Stüche, wegen der großen 


Koften , nicht einlaſſen kann. Wer für zehn Exemplare unz 
- terzeichnet, erhält das eilfte frey, Die Annalen werden 
bis Helmſtaͤdt, Caſſel, Hannover und Leipzig poftfrep 


geſandt. 
E. A. W. Zimmermann, 


Hofrath und Profeſſor in Braunſchweig. 


en Wiſſenſchaften anlangt, ſo ſind nun vier 


die 
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Annalen der Geographie und Siatiſtik. 





Drittes Stuͤck. 
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i. 
Methode pour calculer les longitudes geographiques 
d’apres l'obfervatien d’eclipfes. de Soleil ou d’ oc- 


cultation d’ etoiles, par M. Cagnoli, Citoyen « 


de Verone , membre de la Soc. Ital. de P Infttit. de 
Bol. des Acad. d. Sc. de Padoue, de Mantoue etc. 


Verone 1789. 28 Detaufeiten. Die Figuren und Holzes 


ſchnitte auf dem Rande. 


Hi Ehnigl, Akademie der Wiffenfchaften zu — 

hatte fuͤr 1788, als Preisfrage aufgegeben: Ein kuͤr⸗ 
zeres und leichteres Verfahren als die bisher bekannten anzu⸗ 
geben, wie man die geographiſchen Laͤngen, aus Sonnenfin⸗ 
fterniffen der Bedeckungen der Fixſterne vom Monde berechne, 
Gegenwärtige Schrift hat den Preiserhalten. Hr. Cagnoli 
untexfcheidet zwey Fälle: Ob man die Beobachtung, dic man 
berechnen will, mit Mondstafeln vergleicht, oder mit Bes 
vbachtungen an andern Drten deren Lage befannt ift, Im 
erften Falle verſteht ſich, daß man dazu bie beſten vorhans 
denen Tafeln wählt: Mayers Mondtafeln durch Maſon, 


: feine Sommentafeln durch Hrn. von Lambre verbeffert. Im 


zwenten Fall nimmt man den Ort ded Mondes aus einem 
aftronomifchen Kalender, und vergleicht ihn mit beyden 
Deobachtungen. Allemahl muß man die ſcheinbare Weite 

Gsogr, Kati, Aunal, IL. &t, 1799. O de 
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198 — 
des Mondes von der Sonne oder den Sternen berechnen. 
Dazu giebt Hr. C. ein Verfahren, das er fuͤr leichter und 
kuͤrzer haͤlt, als die bisher bekannten. Er beſtimmt Laͤnge 
und Hoͤhe des Neunzigſten durch drey Gleichungen, die 
nur 10 Logarithmen erfodern, da das gewoͤhnliche Verfah⸗ 
ven beym de la Kande, Aſtr. $. 1675. vier mehr erfodert. 
Den Abftand--ded Pols vom Scheitel muß man um den 
Mintel vergröffern, den die Berticalfinie mit dem Halb: 
meffer ber Erde für den gegebenen Ort macht. Von des 
Mondes wahser Länge die Länge des Neunzigften abgezo- 
gen , giebt ded Mondes Abftand vom Neunzigften, und 
nun berechnet man die Längenparallare nad) einer Formel, . 
dieer angiebt. Ebenfalld giebt er für die Breitenparallare, 
eine genauere als de la Lailles feine, ohne mehr Rech⸗ 
nung zu erfodern. So ergeben ſich fcheinbare Länge und 
Breite des Mondes und daraus fcheinbarer Abftand - des 
Mittelpuncts. DieRechnung erfodert 30 Logarithmen, de 
Hrn. du Sejour feine*) 36. Hrn. de la Grange feine*") 
‘37. Und ben diefer Methode muß man die ganze Rech⸗ 
nung durch Secunden und felbft Zehntheile von Secunden - 
haben, wenn der Abftand der Mittelpuncte auf eine Se⸗ 
cunde ficher feyn fol, das koſtet wenigſtens noch einmahl 
fo viel Zeit, als wenn man die Secunden nicht fuchen muͤſſen. 
Hr. €. hat ben. feinen erften fieben Gleichungen fie nicht 
nöthig. Bey dem Gebrauche der parallactifchen Winkel ***) 
muß man 37 Logarithmen aufſuchen. Sie werden aller: 
dings auf gr gebracht, wenn man bie Breite durch den 
Winkel der Verticalen verbeffert, und fo die Verbefferung 
der Parallaren fir das Sphäroid erfpart. Diefed Verfah⸗ 
ren aber eignet Hr. €. fih zu, da niemand vor ihm «8 
auf diefe Methode angewandt habe. (Wielleicht auf eine 
etwas andere Art braucht Hr. de Sejour, was er corri⸗ 
Hirte Breite nennt, ſich zueignet, und dadurch Die Rech⸗ 

nungen, wo ed auf die Figur der Erde ankoͤmmt, leicht und 
| ſcharf 
) Mem. de l Ac. des Sc. en 1774. P. 405- 


) Berliner Ephemeriden, 1782. 
»*2*) de laLande Aſtr. $. 1881. 


ſcharf führt *). Die aus Hrn, de la Kande-angeführte 
Methode erfodert auch eine Menge Regeln für den parals 
laetifchen Winkel, für den Winkel des Azimuth, zu wiffen: 
ob der Mond höher oder niedriger iſt, ald der andere Welt⸗ 


koͤrper. Man muß durch die ganze Rechnung Secunden 


in Betrachtung ziehen, aud) Declination, Rectafcenfion 
und Stundenwinkel des andern Weltförpers wiffen. Die 
alte Methode des Neunzigiten hat niemand vor Hrn. C. 
von der Befchwerlichkeit befreyt, für das Sphäroid die 
Parallaren zu, verbeffern. : Den Durchmeffer des Monds, 
der Parallare gemäß zu vergröffern ,„ muß man die Höhe 
des Mondes wiffen, dazu genug ift fie auf einer Him⸗ 
melöfugel zu nehmen. Hr. €. giebt Formeln, fie durch 
Rechnung gehauer zu erhalten, zeigt ferner, wie man 
durch zwo Beobachtungen an bekannten Dertern Fehler ber 
Tafeln, und die Länge eines Ortes aus drey Beobachtun⸗ 
gen findet, deren zwo, oder bey einer Sonnenfinfterniß, alle 
drey an dem Orte angeftellt find, deſſen Länge man fucht. 


Diefe drey Beobachtungen nämlich geben drey Gleichungen, 


in denen drey unbefannte Gröffen find, zween Fehler der 


Tafeln in. Länge und Breite ded Mondes, und der Fehler, . 


den die vorausgefchte geographifche Länge des Orts in der 
Ränge des Mondes giebt; es ift befannt, wie fich diefer 
Fehler zu dem verhält, den eben die Vorausfegung in her 
Breite des Mondes giebt. Als ein Beyſpiel feiner Methode 
braucht Hr; C. den Eintritt ded Antares zu Parid vom 
Hrn. de la Lande 6. April 1749 beobachtet, und Eintritt 
and Austritt des Sterns, eben den Tag zu Berlin beobach: 
ter. Herr Carouge hat dieſe Erfcheinung forgfältig be: 
rechnet. Man finder alle Elemente und Refultate der 
Rechnung beym de la Kande **). Herr EC. nimmt die 
Lage von Paris ald zulänglid) befannt an, er fucht die 
Berliner. Hr. Carouge findet ded Mondes Längenpas 
rallage 1,9 Se. größer ald die Breitenparallare, 0,5 S. 

O 2 kleiner 


* Kain re des mouvemens apparens des corps cele- 


T. 
—* Afson. T. w. p: 644. ' 
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Heiner als Herr C., weil jener ſich ber nicht fehr fcharfen 
Formeln bediente, die de la Caille gegeben hatte Nach 
gehöriner Rechnung findet-er.44 Min. 10, 5 Sec. für ben: 
Unterfchied der Sternwarten zu Paris und Berlin. Hr. C. 
bie zeenee⸗ nur mit ya me 





j "2% 
'Obfervations faites dans les Pyrendes,, pour fervir de 
fuite à des obfervatiohs: faites für les Alpes, infe- 


rees dans une traduetion des lettres de W.Coxe: 


-Jur la Suiſſe, & Paris 1789. 8v0. ıfler Teil ‚284 
Seiten. Mit Kupfer; + - 


Der Verfaſſer (Ramond) durchreiſeten im Jahre 1787 


die höchfte Kette der Pyrenien zu Fuße, (wie e8, wenn 
 » man von Gebärgifchen Reifen einigen Nutzen haben will, 


immer gefchehen muß) um zwifchen derfelden und der höche 
ſten Alpen Kette Vergleichungen anzuftellen, twelches bisher 
noch nicht gefchehen war. Seine Belchreibungen werden 
ſehr reitzend durch die malerifche Sprade, in der fie abge⸗ 
faffet ſind, und intereffiren befonderd cinen jeden, der fo 
glauͤcklich if, die reinere Luft der Gebuͤrge athmen zu koͤn⸗ 
nen, und ihtereffiren noch mehr, wenn man felbft einige. 
Befanntfchaft mit den’ Alpen und ihren Bewohnern hat. 


Die Länge diefer Gebürgsfette beträgt, von Weſten 
nad) Oſten, oder vom Ocean bis and Mittellaͤndiſche Meer 
180000 Toiſen. Des 3 Verfaffers Befchreibungen in dieſem 
Theile begreifen nur 3 der Länge ober ben mittlern hoͤchſten 
Theil diefer Kette. Die Grenzen zwifchen Frankreich und 

5 Spanien laufen faft durchgängig mitten auf dem höchften 
Rüden derfelben durch, einen Xheil von pic de Graiche 
bis pic de Lart ausgenommen, wo fie ſich auf 11000 
Toiſen Länge in bie nördlichen an franzöfifcher Seite gele⸗ 
genen Vorgebürge hereinziehen. Die Höhe eines Theils 
Diefer Kette ift von den Herren Vidal und Aeboyt, durd) 
Nivelliren mit einem Blaſen⸗ Inſtrumente, welches 15 
Serum 
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Secunden .anzeigte ; gemeffen. Die hochſte gemeſſene 
Spitze der pie du midi haͤlt 1500 Toiſen ſenkrechte Höhe 
über dad Meer; ſonſt liegen ‚die hoͤchſten Berge dieſer Kette 
in dem Bezirke von Marboré. Die berechnete ſenkrechte 
Höhe des mont perdu‘ daſelbſt beträgt 1768 Toiſen uͤber 
das Meer. Die Abſicht jenes Nivellirens war, in. ver 
ſchiedenen Abſaͤtzen feſte Punkte zu beſtimmen, deren Hoͤ⸗ | 
ben genau befannt: wären, um in ber Folge an denselben 
Barometer Beobachtungen “anzuftellen, und die de Lucſchen 
Eorreetionen bey dem. Höhenmeffen mit dem Barometer zu” 
pruͤfen und. . genauer zu: beftimmen: Beyde Beobachter 


maßen jeder für fi), und der ganze.Unterfehieb ihrer Meß 


füngen beträgt nur auf. die Höhe des pie du midi 1,5uß 


- Linien. Das Nivelliren iſt unftreitig. das ſicherſte Mit-⸗ 


tel dergleichen Vornehmen in Erfuͤllung zu bringen, indem 
ſelbſt die trigonometriſchen Meſſungen noch manchen Zwei⸗ 
feln in Betracht der horizontalen Strahlenbrechung unter⸗ 
iworfen find, auch bey denſelben Die Attraction der Berge 
in Betrachtung gezogen werden muͤßte, und die aus den 
bekannten Erfahrungen hievon zu machende Anwendung 
noch nicht zu mathematiſchen Wahrheiten gediehen iſt. 


Die Gebuͤrge um Barege, von woaus der Verfaſſer 
ſeine Reiſe antritt, beſtehen aus Granit, Gneiß und Kalch⸗ 
ſtein erſter Entſtehung. Am Fuße der Gebuͤrge iſt Kalch⸗ 
ſtein zweyter Entſtehung aufgeſetzt, und an verſchiedenen 
Stellen Thon auch Dachſchiefer von vorzuͤglicher Guͤte, da 
der in der Schweitz ſehr ſchlecht if; Der Pyrenaͤiſche 

Dachſchiefer iſt durch Quarztruͤmmer durchſchnitten, der 
Schweitzeriſche durch Kalchſpathtruaͤmmer. Sollte man 
nicht hieraus folgern koͤnnen, daß erſterer einen Ueberfluß 
an Kieſelerde, leisteten: aber einen Ueberfluß an Kalcherde 
Hätte? Hiernach müßte er mergelartig ſeyn ‚und. die Urs 
fache feiner leichten Verwitterung waͤre belannt · Die 
hoͤchſte Kuppe der Pyrenaͤen, die Berge, ym.Marbore find« 
Kaichſtein zweyter Entftehung, und: nehmen eine Ausdehe 
nung von 12000 Toiſen ein. Demuach waͤte dieſes hohe 
— | 93. . Gebärge 


> 
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Gebuͤrge durch Zufall entftanben. — Zu Seth de la Baque 
flreicht ein Bleygang , der grobfpeißiges Erz führet , im 
Graͤnit. Dieſer Granit unterfcheidet: fi)” von andern 
durch die großen 25 Zoll langen Zeldfpathkriftallen , welche 
unordentlich in bemfelben zerftreuet liegen. Sie zeigen fich 
berborfpringend auf. dem Granite, weil fie nad) des Ber: 
faſſers Meynung nicht fo leicht verwittern ſollen, als die 
übrigen Beltandtheile beffelben. Nun verwittert. freylich 
unter gewiſſen Umftänden der Glimmer noch wohl etwas 
leichter ald mancher Feldſpath, aber. keinesweges ber Quarz, 
aus welchen drey Beftandtheilen doch. der Granit haupt: 
ſaͤchlich beſtehet. Sollte der Verfaffer Porphyrartiges Ge: 
ftein für ‘Granit angefehen haben?. — Zu Campan verlaf- 
ſene Marmorbrüche,, weil der Marmor an ber Luft verwit⸗ 
‘terte. Hr. Baver findet in der Menge Thonerde, welche 
dieſer Stein enthält, die Urfache der leichten Verwitterung. 


Diefe Erdart ift uͤberhaupt die größte Urfache der 


Zerſtoͤrung der fefteften Selfen, indem fie gegen jede 
Veränderung der Luft reisbar ift. — Vey Caftel riel 
eine Schmalterifabrif des Grafen. de Beuſt, fie nimmt ih— 
ren Kobalt aus bem Thale Giftain in Arragonien , welchen 
‚aber die Spanier in Zukunft felbft zu Gute machen wollen. 
— Ein. weitläuftigerer Auszug von din verſchiedenen Ge: 
bürgsarten kann hier um fo weniger gegeben werben, da er 
häufige Wiederholungen enthalten würde, und Mineralogie 
eben nicht der Hauptgegenftand ber. Unterfüchungen des 
Verfaſſers geweſen zu ſeyn fcheinet. 


In den Pyrenaͤen, eben ſo wie in der Schweitz, haͤu⸗ 
fige und zum Theil große Seen. Der zu Seculejo hält 
ſchoͤne Forellen und andere Fiſche. Die Einwohner von 
Bagneres Bönnten fie vortheilhaft für ihre Babegäfte nüßen ; 
fie find aber zu nachläffig hiezu. — Der große Wafferfall 
im Bezirke von Marbore ift nach geometrifchen Meflungen 
1266 Fuß hoch, alfo über 300 Fuß höher als ber zu Lau⸗ 
terbrunn. Er zerftäubee aber nicht in Duft, weil er in 


dev Mitte des Falles von einer herborfpringenden Klippe 


aufge: 


— 
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aufgefangen und wieder in eine Art von Baffin gefammiet 
wird. — Die Schneelaunen, welche lid oder Jit genannt 
werden, theilen die Einwohner in Wind und Erd = Launen; 
erftere werden von Wirbelwinden in die Luft gehoben, und 
ftürgen nachher herab, letztere rollen auf die bekannte Art 


biie Abhaͤnge der Berge herunter. - - v 


Schneeberge und wahre Gletfcher wir in den Alpen, » 
Letztere, welche Sernelhes ober Serneilles heiffen, entfichen - 


hauptſaͤchlich durch Windlaunen. Da fie aber keine Nah⸗ 
zung. von dem fehmelzenden Schnee höherer Gebürge erhals 
ten können: fo erlangen fie nie. eine große. Ausdehnung: 


Bey ber Breche de Roland flieg der Werfaffer im eine 


Spalte des Gletſchers, und fand, daß das alte Eid nähe 


an einer Felfenwanb nicht über 12 Fuß dic! war, in eini⸗ 


ger Entfernung von. der Wanb war. ed über 20 Fuß did, 


Sn. einer go Fuß tiefen Schneefpalte entdeckte der Verfafler 


. die feit undenflichen Jahren von der Natur felbft gemachte 


MWitterungs-Aufzeichnungen über die firengen oder gelinden 


Winter, heiffen oder Fühlen Sommer, an den verſchiedenen 
Lagen bed Schneed. . Deögleichen Uebergänge von ben 


fechöfeitigen leichten Schneefloden , zu dem Fugelichten 
ſchweren Schnee; zu dem halbdurchfichtigen, mürben, und 


auf dem Bruche mufchelichtem Eife; zu dem durchfichtigen 


härtern Eiſe, welched aber auf dem Bruche noch netzfoͤrmig 
ausfah, mithin noch Feinen feften Zufammenhang hatte; 
endlich zu ‚einer Lage fehr harten und fo durchſichtigem Eife, 
daß man durch Städe von 4 Zoll dicke noch die kleinſten 
Gegenftände genau erkennen konnte. Dieſes Eis hatte 
dem ‚ohngeachtet noch einige Fleine Luftblaſen, und. war 


nicht vollfommen eben: im.Bruche, mithin. bem von den 
höhern Schweißer: Gletfchern noch nicht gleich. - 


Am Abhange der Maladetta Fichten von 16 und 


‚mehrern Fußen im Umfange. Sie find in etwas ben fo 


annten Werterfchirmen ber Alpen ähnlich. Ihre 


" en Ar Br . « - . 
Stärte ift aber keinesweges mit jener, noch weniger mit 


: der. der Taxusbaͤume in Schottland, und der Caftanien: u 
en 94: baͤume 
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baͤume am Aetna zu vergleichen. Nach Pennant haͤlt ein 


Taxus zu Fortingale 66 Fuß im Umfange, und. der jezt 
freylich fehr abgängige Caftagno di cento Cavalli 204 Fuß: 
— Sin den Wäldern bey penna blanca, und überhaupt in 


allen waldigten Theilen ber Pyrenäen, giebt es noch häufig - 


Bären. Der hiefige Bär iſt ohne fonderlichen Muth , flies 
het die Hunde, und Fein Hirte weiß ein Beyſpiel, daß ein 

‘. Bär mit‘ einem. Stiere gefämpfer habe, welches in der 
Schweiz nichts ungewöhnliches if. Das Bewußtſeyn 
beyd:rfeitiger Schwäche macht, daß fie fich einander vers 
„meiden. — Das Vieh in den Pyrenden ift nicht fo frucht⸗ 
bar, nicht fo ſtark, und giebt auch nicht fo : viele Milch 
als: dad Vieh in den Alpen. Die befte Pyrenäifche Kuh 
giebt ohngefehr 4 Maaß Milch, da eine gewöhnliche Alpen: 
Kuh 24 Maaß geben muß; dabey wiffen. Die Einwohner 

- N auch nur fchlecht mit dem Milchwerke umzugehen. | 


| Natuͤrlich ift ed nun auch, daß die Einwohner von 
diefem Viehe nur Tümmerlichen Unterhalt ‚haben, Die 
Hirten. find felbft ohne Kraft, glauben aber durch das 
Recht ſich bewaffnen zu dürfen, welches ihnen der Staat 
9 hat laffen müffen, von Wichtigkeit zu feyn. Sie tragen 
die Waffen, um ihre Weiden gegen die benachbarten Hirten, 
auch gegen die fpanifchen, zu vertheidigen , und- leben deös 
halb in einer Urt von kleinem Kriege. Im Sommer bes 
zieht der Hirte die höheren Thaͤler, denen .er. vorzüglich 
vieles Futter durch das Waͤſſern verfchaffet. Die kleinſten 
Bäche werden mit vieler Arbeit hrrbengeleitet, und felbft 
das Waſſer in Röhren um bie fteilen Felſenwaͤnde geleitet. 
Ihre Sommer: Wohnung befteht aus Hütten, bie aus rau: 
hen Steinen aufgemauert find. In der Mitte wird das 
Feuer angezündet, beffen Rauch, nachdem er in: ber Hütte 
eirculiret hat, durch eine Seiten » Defnung berauszieht. 
Der Berfaffer will’ bemerket haben, daß dieſe rauchigen 
Rohnungen auf den hohen Gebürgen gefund find, weil 
m die unge, welche durch bie zu feine fcharfe Luft der 
rge fehr angegriffen war, bey dem Rauche wieder aus⸗ 


Don | 
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Von mehrerm Muthe und weit ſtarker gebauet ſind 
die Sign und die. Einwohner, welche über die unwegſam⸗ 
ften Berge, z. B. durd) die Breche de Roland nad) Spas 


nien Eontrebande treiben; fie gehen ftetö bewaffnet, mit 


Eisfpornen und einem Beile verfehen, um ſich die Wege 


zu bahnen. Glauben fie fid) von Grenzwachen entdeckt: ſo 


ift der Tod der Wache faft unvermeidlich, denn ihr Schuß 
fehlt nie. Unbewaffnete Reifende find unter ihnen fehr ſicher. 
Sie kommen unter Menfchen, da die Hirten nur unter dem 
Viehe leben, und ſich fo tn deffelben Natur gewöhnen, daß 


dem Verfaffer einer geftand, er fände, das Licht des 


Evangeliums ausgenommen, fehr wenig Unterfchied 


3wifchen der Lage des Viehes und des Menſchen. 


Eine dritte Art Einwohner der Pyrenäen, über welche 


“ der Berfaffer weitläuftig im 11. Cap. fchreibt, find die Cré- 


tins, welche aus dem Wallifer Lande befannt find ;.fie werden 


"bier hauptfächlich in dem Gefchlechte der Cagots aufgefuns 


den. Sie machen eine Art von Stamm aus, der feit uns 
denflichen Jahren ald infam und verflucht betrachtet ift; 
fie werden nirgends unter die Einwohner gerechnet, bürfen 


feine Handthierung treiben, als die der Zimmerleute und 


Holzhauer ; Stände, welche deshalb auch als unehrlich bes 


trachtet werden. Sie dürfen nicht in den Dörfern wohnen, 


fondern muͤſſen fi) an abgelegenen Orten ‚vor benfelben 
anbauen , ald Sclaven den Communen die niedrigften 
fhimpflichften Dienfte leiſten, dürfen nie Waffen tragen; 


faſt jeder unter ihnen hat einen großen Kropf; Elend und 
Krankheiten find ihr Erbtheil; allenthalben find fie ein Ge: - 
genſtand des Abfcheued. Aber unter diefen verachteten Ge⸗ 


— 


ſchoͤpfen giebt es dennoch zaͤrtliche Eltern, dankbare Kinder, 


gute Gattinnen. Ihr Elend hat ſie nicht unter ben Men: 


ſchen erniedrigen koͤnnen. 


Man findet fie nicht allein in dem Thale Cachon; 
fondern auch in den Thälern von Commingue, von Bigorre, 


von Bearn und von den beyden Navarra. Unter den vers 


ſchiedenen Muthmaßungen, woher dieſer beſondere Stamm 
25 entſtan⸗ 
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entſtanden, ſcheint es dem Verfaſſer wahrſcheinlich, daß 
ſie von den Wiſigothen, welche als Arianer den damaligen 
orthodoxen Einwohnern Galliens zum Abſcheue waren, 
herſtammten. Dieſe wurden ſchon unter Childeric dem er= . 
ſten Cagots , Cahets , Caffos d. h. Ausſaͤtzige genannt. 
Die Franken ſchwuren nachher dem Clovis diefen Stamm, 
auszurotten, und behandelten alle Mitglieder deffelben, 
welche die Schlacht von Vougle zerjtreuet hatte, graufam. - 
Die Einwohner an den Ufern der Loire und Jevre trieben 
‚ fie gleichfalls zuruͤck, und fo blieb ihnen Fein Wohnort, ale 
die entfernteften Thäler übrig ꝛc. NRecenfent glaubte, daß 
f diefer Gegenſtand wichtig genug wäre, genauer und weit: 
Täuftiger unterfucht zu werben. | 





V 3 . 

Joh. Georg Boͤkmanns, Bad. Hofraths und 

Profeſſor der Naturlehre, der Londner und anderer 
Societaͤten Mitglieds, kleine Schriften, phyſiſchen 
Inhalts. Erſter Band. Mit drey Kupfertafeln. 
Carlsruhe 1789. 300 ©. in gvo, | 


Von den fünf Abhandlungen, womit uns hier einer ber 
vorzuͤglichſten Naturforfcher Deutfchlands befchenkt, gehoͤ⸗ 
ren mehrere für unfere Annalen. Die erfte giebt Beyträge 
zur Gefchichte der Mathematic und Phyſic in den Baden: 
ſchen Ländern. Es tft eine Darftellung deffen was etwa 
feit dreißig Jahren dort für dieſe Kenntniffe gefchehen, und 
was dadurch für Fortfchritte in det Eultur und in der Auf: 
nahme des ganzen Landes zu Wege gebracht find. Faſt 
alle Bequemlichkeiten und Nothwendigkeiten des menfchli= 
chen Lebens ruhen auf der Phyſic; fie vernichtet vermeinte 
Murder und den Aberglauben, fie erhellet atfo den Kopf, 
bereichert das Land, und führt überdies zur wahren Got⸗ 
tesverehrung. Dies wor, fagt ber Verfaffer, die Hinficht 
eines ber feltenften Fürften unferer Zeit, des jetzt regieren- 
den Markgrafen von Baden, weswegen er es ſich 

| ſchon 
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ſchon ſeit mehr als dreißig Jahren zur Pflicht macht, be⸗ 


ſonders dieſe Kenntniſſe zu beguͤnſtigen. Und es iſt ihm 
dann auch gelungen; — Sein Land ſteht als ein Muſter 
weiſer, wohlthaͤtiger, gluͤcklicher Staaten da. Nec. hat gewiß 
jeden unpartheyiſchen Reiſenden, der ſo gluͤcklich war die 
Badenſchen Laͤnder ſelbſt zu beſuchen, bey dieſem Urtheil 
auf ſeiner Seite. 


Folgendes iſt die kurze Anzeige des Fortgongs der 
phyſiſchen Kenntniſſe und ihrer Anwendung in dortigen 
Ländern. Der regierende Markgraf berief, nad) dem Ab: 
fterben des Prof. Mahlers, den Hrn. Hofrath Boͤkmann « 


für die Naturlehre und Mathematic, an das academifhe - 


Gymnaſium zu Carlsruhe. Diefer [häßbare Gelehrte gab 
nicht nur in der Elementar - Gcometrie und in der*höhern 
Öffentlichen Unterricht, fondern er hielt allen Ständen frey⸗ 
ſtehende Vorleſungen uͤber die Experimental-Phyſic, und 
hatte die Belohnung, wirklich unter allen Staͤnden mehrere 
Jahre hindurch Aufklaͤrung zu bewirken; hierzu ward er 
daneben durch eine Sammlung der beſten koſtbarſten Ins. 
ſtrumente von Seiten der Regierung unterſtuͤtzt. So et⸗⸗ 
was Fönnen denn freylicy bis jezt fich wenig Länder ruͤh⸗ 
men. Sin den Landfchulen ward ber Unterricht nicht etwa 
blos in der Arithmetic angeorbnet, fondern auch noch ein 


eignes faßliched Lehrbuch der Mechanice dem Verf. darzn * 
auszuarbeiten aufgetragen, und bierneben wurden noch bie 


Elemente der Baukunſt, des Modellirens, und der Naturges 
ſchichte gelchrt. Zu diefem Unterricht, ließ man die Juden: 
#inder nicht nur frey hinzu, fondern auf obrigkeitlichen 
Befehl forderte man bie Eltern dazu auf. : Für angehende 
Schul⸗Lehrer ward 1768 ein eignes Seminarium errichtet, 
worin auch bereitö über 100 wackere Lehrer gezogen; 1775 
ftiftete dann der weile Fürft einen befondern Lehrſtuhl für , 


. Die. Chemie, wie auch Öffentliche Lehrftunden für Naturge: 


ſchichte, Anatomie, Phyſiologie und Botanic. Um alle 
Diefe Studien zu befördern, ift der Zutritt zu der Foftbaren 
zweckmaͤßigen Bibliothek. des Fuͤrſten offen, auch ſi — ein 

ota⸗ 


tung, ber Öffentliche Bortrag der Vieharzneykunde, hinzuges 


ER 


+ Hr. D. Gmelin nad) Spanien und beſonders ben Pyrenaͤen 
- "in gleicher Abficht ausgefandt. Dem Major, Hrn.Bourder, 


“tragen, eine richtige Charte der Badenfchen Rande aufzus 


= nivelliren zu laffen, ein Unternehmen, wovon was ähnliches 
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botaniſcher Garten, ein Naturalien-⸗ Cabinet, eine Modell⸗ 
Fammer, eine Rupferfammlung und ein.chemifches Laborato= 
rium angelegt. Eudllch ift allen diefen noch eine Einrich⸗ 


fuͤgt, und der Fuͤrſt hat nicht nur mehrere ausgeſuchte Maͤn⸗ 
ner Reiſen auf ſeine Koſten thun laſſen, ſondern noch jezt iſt 


einem geſchickten Geodaͤten, iſt nebſt dem Verfaſſer aufge⸗ 


nehmen, bey welcher Gelegenheit letzterer auch den Vor⸗ 
ſchlag gethan hat, das Secundenpendel als Normalmaaß 
bort einzuführen; auch wuͤnſcht der regierende Markgraf 
die Strecke der Gebirge von Baſel bis Pforzheim und das 
zwiſchen dem Gebirge und dem Rhein liegende Land, 
durch die beſten Waſſerwaagen und genadefte Barometer 


wobhl nicht leicht irgendwo ausgeführet ift, und wodurch, 
mit dem vorigen zufammen, eine trefliche Charte bed Landes 


zu Stande kaͤme. Zu befierer Kenntniß der Badenfchen 


Lande , hat die Negierung allen fähigen Geiftlichen und 
Aerzten aufgetragen, Beobachtungen anzuftellen, und zu 
‘mehrerer Ermunterung auf. jede Entdeckung oder beffere 
Benutzung brauchbarer Naturprobucte, eine verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſige Belohnung geſetzt. Hierdurch ſind bereits mehrere 
ſchaͤtzbare Beſchreibungen verſchiedner Theile der Badenſchen 
Ränder zu Stande gekommen, die zum Theil noch unges 
druckt bey der Regierung liegen; auch find hierdurd) entdeckt 
anfehnliche Steinkohlenlager, Eiſen, Kupfer, Kobald und 
Bleyerze, wovon einige verdienten auf Silber bearbeitet zus 
werden , einige, wiewohl bis jezt nicht fehr reichhaltige, 


Salzquellen, feine. und ſo gut Heuer haltende Thonarten, _ 


daß die daraus: verfertigten Tiegel mehrere Stunden hin« 
durch das Bleyglas im Schmelzen aushalten, und Die Re— 
torten von diefen Erden fommen an Güte den Wedgwood⸗ 


fchen gleich. Berner enrdeckte man mehrere Arten Mineral- 


quellen, 
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quellen, bis gegen 80 Arten vom Marmor, Jaſpis, Achat 
‚und von andern feinen Steinen, die nicht blos bey den 


Fuͤrſtl. Gebäuden. ſchon fehr benutzt find, fündern wovon 
‚eine bedeutende St:infchleiferey die Ihönften Vaſen, Dofen 
u. few. liefert. Das. hiefige Eifen ift durch die von ber 
Regierung unterſtuͤtzten gefchickten Künftler, Gebrüder 
Schlaf, zu fo vorzüglichem Stahl gehärtet, daß ihre große 
Fabrik einen beträchtlichen Theil von Frankreich und Deutfchs P 


. land mit Wagenfedern verfieht; eben Diefe gefchicften Mäne 
‚ner arbeiten auch die beften Feuerfprüßen, mathematifche 


und phyſiſche Inftrumente, ja fie liefern felbft. die Rams- 


‚ benfche Theilungs- Mafchine, eben wie Planetaria und an⸗ 
dere ſehr Fünftliche Mafchinen. Die Unterthanen haben 


Bereitd von den an mehreren Orten angelegten Obfl:Baums 
ſchulen, großen Nutzen; die Kultur der Seide ift fo weit 
getrieben, daß man bloß in Carlsruh in einem Jahre ans 
derthalb Centner Seide gewonnen hat. Durd) gründliche 
hydrodynamiſche Kenntniffe haben Hr. Bourdet und ans 
dere dad Eindringen und die Ueberſchwemmung des Rheins, 


der Mur. und kleinerer Fluͤſſe gehemmet, mehrere Kanaͤle 


gefuͤhrt und dadurch viele 1000 Morgen erſoffener Laͤnde⸗ 
reyen in Wieſen umgeſchaffen. Das Eürzlich erbauete Ho: 
ſpital iſt wicht nur durch die neueften Ventilabren noch bef- 


ſer gereinigt, fondern die Regierung hat’ eine eigene Anwen⸗ 


bung der bephlogiftifirten Luft dabey angegeben , ein eiges 
ned electrifches Zimmer für die Kranken, mit den ausge⸗ 
ſuchteſten Inſtrumenten verſehen, hinzugethan, und man 
wird aus einer hier folgenden Abhandlung des Hrn. Bok⸗ 
mann feheh, wie wirkſam die Electririgät bey den Kran⸗ 
Ten gewefen fey. Endlich hat die Regierung eine der wich⸗ 
tigften Wohlthaten, fo die Electricität dem Menfcyen gelier 


fert hat, naͤmlich die Wetterableiter, Allgemein gemacht;“ 


blos in Carlsruh ſind 60 derſelben errichtet, und ſelbſt ei⸗ 
nes der fuͤrſtlichen Gebaͤude hat ſeine Erhaltung dieſen 


Vorrichtungen zu verdanken.“) Um das phyfiſche Clima 


ER | . "der 
*) Man lefe Hrn. Bdemann Äber bie nicabiei F 
denſchen Über 150 errichtet je ð vun iter, er hat im Bar 5, 


gen 


\ 


der Badenfchen Lande genauer zu beſtimmen, jſt ein eignes 
meteorologifches Inftitut unter der Direction des Hofrath 
Boͤkmann angeordnet, und mit den beſten Inſtrumenten 
ausgeruͤſtet worden; Letzterer hat ſchon — ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Nachrichten hierüber geliefert. 


Mir übergehen ded Raums wegen mehrere Sortfchritte 
des Wiffend und der Kultur überhaupt; 3.8. die Verbeſ— 
ferung der Pulverprobe des Hrn. Wucherer; die Rand: 
harter: Drucerey des Hrn. Preusfchen, Hrn. von Tet⸗ 


tenborns Hebmafihine, Bäume auszurotten u. dgl. m. 


Alles dies und weit mehr, ald Recenjent anzuzeigen Pat 

bat, ift alfo durch die weife Regierung des jeßigen Mark: 

grafen binnen kurzem zu Stande gefommen! Möchten doch 

andere Regenten dieſem treflichen Fürften nachahmen, und 

den Werth der angeführten Kenntniffe — 
tung und beſſere Eriftenz einfehen ! 


Die zweyte Abhandlung, nämlich die über den Verſach 


einer Erklaͤrung der Kempelſchen Schachmaſchine, liegt 


auſſer unſerm Horizonte; Hr. B. erklaͤrt ſie durch einen 
% Heinen in derſelben verſchloſſenen Mann, 


Nicht viel länger dürfen wir und bey der fhäßbaren 
dritten Abhandlung aufhalten. Herr Boͤkmann zeigt 
darin, wie durch die weite Wirkung der Electricität, die 
Dendritiſchen Figuren von Staub und andern fehr leichten 

- Dingen, fidy auf gläfernen Kugeln erzeugt haben. Auf eine 
fehr glückliche Art wendet er Died dann auf die Bildung 
der Eiöfiguren bey gefrornen Fenſterſcheiben an. Er zeigt 
wie hier die Electricität, je nachdem fie ſtaͤrker oder ſchwaͤ⸗ 
her, je nachdem das Glas mehr ober weniger electrifch iſt, 
Mehr oder weniger folcher Figuren erzeuge, und wie fi) 
diefe Figuren faſt ſtets von der metallenen Einfaffung, der 


Senfterfcheiben entfernen, und ſich nur auf dem Glafe bilz 


den , weil die wäfjerichten Dünfte,, befonders iſolirende 
Körper denen leitenden vorziehen. | 
| | Die 
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Die vierte und fünfte Abhandlung haben die medici⸗ 
niſche Anwendung der Electriciiaͤt zum Gegenſtande, und 
verdienen unſere größte Aufmetkfamteit. Zuerft-wird hier 
mit Recht erinnert, daß man gewöhnlich biäher von der 

Electricitaͤt zu viel gefordert habe. Man übergab ihr alte u 
Schäden, man hielt Die ganze Cur nicht dauernd aus, 
man bediente ſich nur ihrer. allein , ohne weitsre Beyhuͤlfe 
innerer Mittel, und ſehr haͤufig bey Faͤllen, wo ſie gar 
nicht anzuwenden ſtand; endlich wandte man auch einen 
übermäßigen, ſchaͤdlichen Grad- derfelben bey dem menfchs 

lichen Körper an. Dies alled abgeändert , [0 hält fich der 
Herfaffer mit größtem Recht überzeugt, daß fie ald ein 
unendlich feines Fluidum burd) ihr Blitzſchnelles Durchs 
dringen, felbft der feinften und ftärkften Xheile des Körperd, , . 
die Reizbarkeit der Nerven befrbere, ftockende Theile und 
Säfte wieder in Bewegung feige, die Reſpiration ‚erleich 
tere, den Puls erhebe, den verlohrnen Ton den Fibern wies 

der gebe, und die Lebenskraͤfte erhoͤhe. Daß ſie daher bey 
Rähmungen, Taubheiten, Blindheiten, rheumatifchen Ue⸗ 
bein, Zahnmeh , Kopfweh, Entzündungen, Contufionen, 
Ausſchlaͤgen, Geſchwulſten, unterdruͤckten periodaliſchen 

Reinigungen, blinden Haͤmorrhoiden, Obſtructionen der 
Druͤſen, Engbruͤſtigkeiten, und andern Fällen, mit Vor⸗ 
ficht angewandt, trefliche Dienfte leiſte. Auch zeigt bie 
fünfte Abhandlung, welche lebiglich eine beträchtliche An⸗ 
zahl authentifcher electrifcher Euren enthält, die Wahrheit 
diefer Behauptung. Der Here Verfafler laͤßt ſich 
nur im Allgemeinen mit vieler Beſcheidenheit uͤber die 
beyden Arten der Electricitaͤt aus, ohne zu beſtimmen, ob ; 
er fie für wirklich verfchiedene Materien oder nur für Ue⸗ 
berfluß und Mangel einer und derfelben anfieht, er giebt 
doch aber zu, baß bey Anwendung berfelben, auf den 

_ Eranten Körper die Wahl nicht völlig gleichgültig fey. So⸗ 

dann geht er gründlich bie ‚verfchiedenen Anwendungsarten 
bey diefem oder jenem Fall insbeſondere Durch, und zeigt 

deutlich, daß größte Wirkung ſtets von dem gleich nach Ente 

: \ fe: 


an =» r5 = 


—m ww. 
—— {aan dm aan —⏑⏑ 
F % 


N F 


412 


ſtehung des Uebels angewandten ſanften Durchſtroͤmen der 
lecktrifchen Materie zu erwarten ſtehe, daß hingegen der 


Erſchuͤtterungsſchlag der Kleiſtiſchen Flaſche nur aͤußerſt 


ſelten, und auch dann mit groͤßter Vorſicht zu wagen ſey. 


Hieraus ſetzt er die beruͤhmte Nairnſche Maſchine 


fuͤr Kranke, auseinander; billig ſollte ſich dieſe in jedem 


Hoſpitale und bey mehreren Arrzten-finden. Zuletzt giebt 
er einen ſchaͤtzbaren Vorſchlag zu einem electrifchen Kranken⸗ 
bette, der jedem practifchin Electrifer fehr zur Unterfuchung 
zu empfehlen ift. Mit wahrer Xheilnehmung an dem wohls 
meynenden Rath des Verf. wuͤnſcht Rec. ſolche Anftalten 
bey allen Phyficaten, und öffentlichen Krankenhaͤuſern. 
Don der fünften Abhandlung koͤnnen wir nicht viel 
mehr alö die Summe der glücklichen und minder glücklichen 
Faͤlle der Electricitäts » Euren anzeigen, woraus der uͤber⸗ 


‚ wiegende Nugen erhellen wird, Bier Zälle geheilter Ners 


venichwäche, und Lähmung einzelner Glieder; bey dem 
legten Falle Fam, wegen lang unterlaffener Cur, bie 
Schwaͤche wieder, die Eur war alfo nicht beendigt, und 
dabey das Uebel lange eingewurzelt. Zwey gänzlich ges 


hobene Froftbeulen. Mehr als ı2 Fälle glücklich geheilter ‘ 


Schwaͤche und Entzündungen der Augen. Beym ſchwarzen 
Staar kam der Graf von Goͤrz faft gaͤnzlich wieder zu 
feinem Gefichte, und ein armer Bauer, der dabey nicht ein⸗ 
mal hinreichend die Eur fortſetzen Eonnte und nicht Diät 
hielt, ward doch wieder fo weit gebracht, daß er die Sara 
ben unterfcheiden konnte. Eine durch die Blattern entſtan⸗ 
dene zwanzigjährige Taubheit ward Faft völlig gehoben; 
auch that dig Electricität ben einem alten Manne, bey gleis 
chem Zehler, gute Wirkung. Ungemeine Wirkfamleit. der 
Electricität bey rheumatiſchen Zufällen, bey Zahnfchmerzen, 
bey Eontufionen, bey Geſchwulſten von Wefpenfticyen, wie 
auch bey einem halbfeitigen Kopfweh. Da alle diefe Zälle 
von’ vielen glaubwürdigen Zeugen beftätigt find, fo gerei⸗ 
chen fie, ‚wie die ganze. Schrift, dem Verf. eben jo ſehr 


zur Ehre, als fie jeden vernünftigen Urzt zur Nachahmung 





und weitern Beobachtung reiten werben, 
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Heren von Buͤache geographifche Bemerkungen‘ 
„über Neubritannten und die nördliche Küfte von 
Neuguinea. Aus einem handfegrifilichen Auf⸗ 


ſatz vorgelefen in dev Akademie der Wiffenfchaften 
zu Paris, | \ en 


Da die in franzoͤſiſcher Sprache und mitgetheilte Ab— 
handlung an fi) wichtig iſt, und den Nuten der alten , 
Karten und Reifen zur Beftimmung der Lage unbefannter 
Grgenden an einem merkwürdigen Erempel zeiget, da fie 


. Überdem noch nicht gedruckt ift, und vielleicht auch nicht 


bald erfcheinen mögte, ſo wird: e8 nicht nöthig feyn , ‚einen 
meitläuftigen Auszug daraus. mit einer Entſchuldigung 


; Diefer Weitläuftigkeit anzufangen. Alexander Dalrymple 


ſchritte in Entdeckungen gehemmt werden. 


nien Ruͤckſicht, worin cr die Salomonsinſeln wieder zu fin⸗ 


behauptete *), daß die von den ſpaniſchen Schriftſtellern 
fogenannten Salomondsnfeln, welche Mendana 1568 
entdeckt hat, mit Neubritannien, dad man dur) Dampier 
1700 hat näher kennen gelernt, einerley ſind. Forreſt, 
der eine merkwürdige Reife nach Neuguinea 2774 gethan 
und beichrieben hat, nahm bdiefe Meynung des Dalrymple 
für wahr an, glaubte, fie fey durd) die Entdeckungen des 
Sapit. Carteret 1767 beftätiget, und entwarf: darnach eis 
ne Karte von Neu britannien,, Die Entdecfungen des Cap; 
Earteret find aber der Meynung ded Hrn. Dalrymple viel- 
mehr entgegen, und die von ihm. entworfene Karte von 
Meubritannien, ‚aus der Forreſt ‚die feinige gemacht hat, 
Tann nur dazu dienen, daß Irrthuͤmer «erhalten, und Fort: 


Daß Sorreft ſich auf Dalrymple verläßt, iſt nicht 
zu verwundern. Diefer aber nahm bloß’ auf Neubritan: 


* den 
. *)An hiſtorical colle&ion-of the’feveral voyages et difcaveries, 
“ "in the South paeific Ocean. London 1769, z 
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den vermeynte. In Anfebung der Küfte von Neuguinea 
hatte er ſich auf die in der hiftoire des navigations aux 
terres auftrales ‚befindlichen Karte verlaffen, worauf bie 
alten Entdeckungen abgezeichnet waren. Haͤtte er dieſe Kuͤ⸗ 
fie felbft forgfältiger unterfucht,, fo würde er den Ungrund 
feiner Meynung bemerkt, und die Meynung felbft aufgeges 
ben haben. | 
Die Salomonsinſeln liegen füdoftlih von Neubrit. 
hinter ‚Neuguinea, wovon Surville und Bougainville 
einen Theil entdeckt haben... Diefe Meynung ift fchon 178r 
in einer Abhandlung der Akademie der Wiffenfchaften vor⸗ 
getragen. Bon dem. Yrn: Peyroufe fiehet zu erwarten, 
daß er dieſe Gegenden: noch naͤher unterfüchen und die ets 
wanigen Zweifel heben ;wird.. Gegenwärtig ift nur allein 
von Neubrit. und der nördlichen Küfte von Neuguinea bie 
Rede/ die vielleicht Hr. Peyroufe nicht befuchen wird, und 
die man für bekannter hält, als fie ed in der That find. 
Neuguinea wurde gegen Ende des ı6ten Jahrhunderts 
nad) den damals befannten Entdeckungen umftändlich und 
mit Spanifchen oder Portugiefifchen Namen auf den Kar- 
ten dargeftellet, 3. €. der, welche Melchiſedek Thevenot 
feiner Sammlung von Reifen. einverleibt bat, den Karten 
des Suͤdmeers, welche Örtelins 1589 und Tattonus 1600 
herausgegeben haben, u. a. Weil aber die Beſchreibung 
und die naͤheren Umſtaͤnde, welche dieſe alten Karten an 
die Hand geben, durch die bekannten Nachrichten nicht: be⸗ 
ſtaͤtiget zu ſeyn ſchienen, ſo verſchwanden ſie gaͤnzlich auf 
den neuern Karten, hauptſaͤchlich nach den Reiſen des le 
Maire, Schouten, Abel Taſman und Dampier, die 
dieſe Kuͤſte aufs neue anſichtig wurden, und deren Entdek⸗ 
kungen anzuzeigen man für hinlaͤnglich hielt. Obgleich 
nun der Verf. der Navigations auftrales die älteften Ent- 
deefungen wieder in Erinnerung brachte , ſo blich doch 
die Sache wie fie war, bis 1767, ald Daltymple auf 
feiner Karte von Papous und Neuholland fie. wieder 
geltend machte ee 
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‚Bey einer genauern Erwägung der aͤlteſten Entdek. 
Bungen in Beziehung auf eine Sinfelgruppe, die Dudley 
in Arcano del Mare ‚15 Grade gegen Oſten von Neubrit, 


— 


dadurch erlanget, genauer und intereſſanter zu ſeyn, als 
man geglaubt hat, und zu verdienen, daß fie ihren alten 


- Plaß wieder einnehmen, worin Hr. Sorreft beyzupflichten 
ſcheinet. Diefe alten Entdecfungen find aber nicht, wie 
geſchehen ift, auf: den Theil von Neuguinea, welcher zwie | 


ſchen Schouten «Fnjel und Neubritagn. liegt, anwendbar, 
Sie müffen vielmehr zur Kınntnig der ganzen Kuͤſte vis 
gegen Dften, ber Inſeln, welche Neubrit. ausmachen ‚ be, 
nutzt werden, und felbft dicfe Infeln gehören hieher als ein 
Theil der alten Entdeckungen. 


‚Um die Vergleichung, welche zwiſchen den alten und 


tend und aujfallend zu machen , fo ift von den neuern Ents 
deckungen zuerſt zu handeln. 


Le Maire und Scouten haben zuerft an der Rüfte 
von Neuguinea gelandet, feitdem fie entdeckt if. Nachdem 


ſie 1617 die Südfee durchfegelt hatten, kamen fie an die 


Süfel St. Jean (Jago) und die Öftliche Käfte des Theils 
von Neubrit. den man jezt Neuirland zu nennen pfleget. 
Sie fegelten laͤngſt diefer Kuͤſte, ohne fie zu kennen, bis 
an die weftlichfte Spitze derfelben. Won hier giengen fie 
weſtwaͤrts, bemirkten vor ſich ein hohes Land, vor welchem 
eine Menge Eleiner Infeln lag, und, als fie darauf ihren 
Lauf nad) Süden richteten, fo landeten fie an der Nord: 
füfte von Neuguinea, nahe bey einer feuerfpeyenden Inſel, 


und bey einem hohen Berge auf dem Lande, welcher ein 


Vorgebirge ‚bildete. Sie ſegelten laͤngſt dieſer Kuͤſte von 
Neuguinea bis an die nordweſtliche Spitze, ohne jemals 


in der Suͤdſee anführet, fcheinen_die Kenntniffe, die man ' 


‚neuen Schiffernachrichten angeftellet werden foll, einleuche 


Land aus dem Gelichte zu vırlieren. Endlich giengen fie _ 


in einer Bay zu Anker, Inndeten an der Küfte, und Uns 
terfuchten die Infeln Jefou, Moa und Arimoa, und 
— 93 Die, 
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die ‚ welche von einem dieſer Seefahrer den Namen Schou⸗ 
ten erhielt. Als Abel Tafman. Neufeeland und einige 
andere Infeln auf der Suͤdſee entdeckt hatte, fo Fam er 
"1643 an bie Küfte von Neuguinea, bey einem Cap, wels 
ches, wie er ſagt, die Spanier St. Maria nennen. 


Diefed. war die Öftlichfte Spite von Neubritann. die von 


- Dampier und Carteret mit demfelben Namen belegt wird. 
Er fegelte darauf Nordweſt, hielt fi) an diefe Küfte, wi 
le Maire und Schouten gethan hatten, fah die Safeln 

Antoine, Canos, Gardaner und Wifcher. Als er das 


Cap Struys umfegelt hatte, welche in der Nähe diefer 


Inſeln iſt, und von da die Küfte fich gegen Süden und 


Suͤdoſten erfiredet, fo Tom er in eine Bay, Die er die 


Bay ber guten Hoffnung nannte, weil er in der Hoffnung 
war, bier einen Durchgang nach Süden zu finden. Er 
fand, daß die Küfte fich in Weſten nod) weiter erftreckte, 
und er war gendthiget, noch weiter zu fegeln, um einen 
Durchgang zu fuchen , den er endlich an der öftlichen 
Spige von Neuirland fand, Von hier wandte er ſich ges 
gen Süden, und näherte ſich einer feuerfpeyenden Inſel, 
die er 5° 4’ Südbreite antraf, Er fegelte alddann längft 
der Küfte von Neuguinea, wie le Maire und Schouten 
gethan hatten, und begnügte ſich die Inſel Jama, Moa, 
wo er Anker warf, und Schouten zu recognofeiren. Er ſah 
oft flieffendes Holz längft dieſer Küfte, und er muthmaßte, 
daß dafelbft eine große Menge von Zlüffen feyn müßte. 


Dampier, auf feiner Reife von der Inſel Ximor, 
2760, paffirte eine von den Meerengen, die weftlich vor Neu⸗ 
guinea find , und unterfuchte die weſtliche Spitze dieſes 
Landes , welche er Cap der guten Hoffnung nannte. 
Er fah darauf zwey kleine Infeln in der Nähe von Schon= 
ten, und gab ihnen den Namen Providence, Bon hier 
fegelte er oftwärts, blieb beynahe unter der Linie, und ent- 
deckte in einer Entfernung von ungefehrzco Meilen (lieues ) 
zwey Sinfeln 5° 30° Suͤdbreite, wovon er die eine Mat⸗ 
thias, die andere Sturminfel nannte. Nachdem — 
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das Ufer eines großen Landes geſtiegen war, erfolgte er 
nachher feinen Kauf längft der oͤſtlichen Küfte, und warf 


das Anker in einer großen Oefnung, die er für eine Bucht: 
hielt, und die Bay St. George nannte. Er blieb darauf 
bey der Suͤdkuͤſte, fand eine andere Defnung, die er Mon⸗ 
taigu⸗ Hafen nannte. Endlidy erreichte er die tweftliche 
Spitze diefed Landes, und fand eine Meerenge, die ed von 
Neuguinea trennte. Er gab der Meerenge feinen Namen, 
und den Namen YIeubritannien den Ländern , die er ges 


-fehen hatte, und von denen er glaubte, daß fle eine große 
Fuſel ausmachten. Nachdem er die Straße’ zurückgelegt 


hatte, nahm er feinen Ruͤckweg längft der Nordläfte von 


Neuguinea. Cr fand hier in der Nähe der Meerenge eine 


Gruppe von Inſeln, wovon drey Vulcane hatten.. Sie 
wurden daher feuerfpeyende Infeln genannt. Er verlohr 
das Land ungefaͤhr auf dem halben Wege an dieſer Kuͤſte 
aus dem Geſichte in Oſten von der Inſel Schouten, und 
er bemerkte zu gleicher Zeit, daß er in Norden durch einen 
Strom fortgeriffen wurde, wodurch er-anf die Muthmafe 
fung gerieth, daß hier herum ein Strom fen. 4 


Roggewin, 1722, fam an die. Oſtkuͤſte von Neubri⸗ 
tannien, auf feiner Reife über dad Südmeer, und zwar an 
Die nämlicye Stelle, wo le Maire und Schouten gelandet 
hatten. Er blieb, wie. diefe beybe, an bem Kuͤſten dieſes 
Landes, und an dem vom Neuguinea, und beruͤhrte bloß die 
Inſeln Moa und Arimoa. | 


Carteret, 1766, kam an: bie ſuͤdoͤſtliche Spite von 
Neubritannien, und legte fich in einem Hafen der Defnung, 


‚welche Dampier Bay St. George genannt hatte , vor’ 


Anker. Er hatte ſich vorgenommen, längft den oͤſtlichen 

Kuͤſten diefed Landes zuruͤck zu kehren, wie le Maire, Ta 
man und Roggewin gethan hatten, Als er aber von 
einem unguͤnſtigen Winde genöthiget wurde, in bie Bay 
zuruͤck zu kehren, und als er durch einen heftigen Strom 


fortgetrieben wurde, bemerkte er endlich, daß die Bay St 
* PZzZ— Geor⸗ 


"George eine Meerenge ſey, welche Neubritannien in zwey 
Inſeln theilet. Er gieng durch diefe neue Straße. Bald 
darauf verlohr er das Land gegen Weſten aus dem Gefichte, 
er fand aber, daß es fich gegen Oſten, oder gegen feine 


rechte Hand noch weiter ausdchne, und gegen Nordweiten 


giehbe. Er verfolgte ed bis ans Ende. Dadurch fand er, 
daß das Land, wovon le Maire,' Taſmann und Dampier 
bie oͤſtlichen Küften gefehen hatten, eine lange Inſel fey, 
bie von Neubritannien getrennt tft. Er gab ihr den Na= 
men Neuirland Carteret fah darauf die Heinen Inſeln 
und bas hohe and, weldyes le Maire und Schouten weite 


waͤrts von Neubritunnien gefehen hatten. Er fegelte längs 
der Süpdküfte des hohen Landes, welches 18 Meilen von _ 


Dften nad) Welten lang war, und er nannte diefe Gruppe 
Admirslitäts-nfeln. Won da begab erfich nach Mins 


dana, einer der philippinifchen Inſeln, und entfernte ſich 


fo von Neuguinea. 


Herr von Bougainville gieng 1768 in derſelben 


Bay St. George vor Anker, und faſt auf derſelben Stelle, 
wo Carteret vorher geweſen war. Er beſtimmte ſeine Ränge 
vermittelſt einer Sonnenfinfternig am 13. Zul., die vom 
Hrn. Veron beobathtet wurde. Da ihm die Entdeckun⸗ 
gen ded Hrn. Carteret unbefannt waren, fo nahm er feinen 
Rückweg längft den dftlichen Küften von Neuirland, fegelte 
zwiſchen Dampiers Inſeln, Matthias = und Sturminiel. 
Nachdem er gegen Welten einen Raum von ungefähr 120 
, Meilen durc;laufen hatte, ohne etwas anders. ald einige 


"Heine. niedrige Inſeln entdeckt zu haben, fo gelangte er zw. 


der Küfte von Neuguinen 3° Br. Von da fegelte er längft 
diefer Küfte bis an das Ende derfelben in Weſten. Er 
verlohr fie nur auf eine kurze Zeit aus dem Gefichte, als 
er von einem Lande, welches die Schouten-Inſel zu ſeyn 
ſchien, gegen Oſten fegelte. Er empfand auch an derfelben 
Stelle Ebbe und Fluth fehr merklich, wodurch er auf die 
Vermuthung gerieth, daß hier ein großer Fluß oder eine 
Straße ſeyn mögte, wie Dampier vermuthet hatte, Aus 
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Aus.diefer Weberficht der neueſten Entdeckungen an 
den Küften von Neuguinea. erhellet, daß die meiften Sees, 
fahrer beynahe denfelben Strich gehalten, ‚und, bie 
nämlichen Begenftände gefchen haben, woraus die genaue 
- Rage und Entfernung der Inſeln, oder Theile der Kuͤſte, 
welche gefehen ſind, beftimmt werden kann. . Allein. diefe 
Dbjecte waren fehr wenige ander Zahl, und ‚wurden oft 
nur in einer Entfernung geſehen. Die Seefahrer , den ein⸗ 
zigen Dampier ausgenommen, der bie Abficht hatte, im 
- Diefer Gegend Entdedungen zu machen, waren ermüdet 
son einer langen Reife, und eilten von hier zu gehen, um 
einen befannten Hafen zu erreichen ‚mo ſie ſich erholen 
Eonnten. ‚Daher find auch die neuen Karten ſo wenig uns 
ſtaͤndlich, hauptfächlich in-Ynfehung von Neuguinea, wos 
von fie den nördlichen Theil ganz nackend, als ein unfrucht⸗ 
bares und unzugängliches. Land darſtellen, dahingegen bie 
alten Karten auf derfelben Küfte. eine große Menge Fluͤſſe, 
Bayen und Häfen nebft verfchiedenen Juſelgruppen, mit 
Hinzufügung der Nomen. für, diefe Objecte, anzeichnen. 
Mir wiffen. daher von diefem Theil bed Globus, der neus 
Ulich angeftellten Seereifen ohngeachtet , weniger ald vor 
20o0 Jahren nach der erften Entdeckung. Hätte man die erſten 
Nachrichten davon nur auf den Karten benbehalten, die für 
die fpäternSeefahrten beftimmt waren, fo wuͤrden bie. Seefah⸗ 
rer fich bemühet haben, einige von den auf dieſen Karten bes 
mierkten Häfen wieder aufzufinden.. Sie wuͤrden fich ber 


Küfte mehr genähert und fie mit gröfferer Aufmerkfamteit 


betrachtet haben. Siewürden auch einen Theil diefer Gegen⸗ 
den nicht unter die neuen Entdeckungen gezählt haben, ein 
weſentlicher und ſehr gewoͤhnlicher Fehler, der zu vielen Irr⸗ 
thuͤmern in der Erdbeſchreihung Gelegenheit gegeben hat, 
Begyh der Prüfung der alten: Karten, die jezt folgen 
wird, ift die Seekarte der. Südfee, bie. Tattonus. 1600 
herausgegeben hat, zum Grunde gelegt,‘ weil ſie die Salo⸗ 
mondinfeln und Neubritannien: von einander unterfcheibet, 
und in-einer Lage, die ihren ‚befannten-Breiten gemäß iſt, 
darſtellet. P4 | Die 
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Die allgemeine Richtung und Lage von Neuguinea 
auf dieſer alten Karte iſt derjenigen, welche fie auf ven 
neuen Karten nach den neuen Reifen erhalten hat, ziemlich 
gleichfdrmig. Die Breite der Außerften Spitzen iſt dieſelbe, 
oder wenigſtens um ein geringes unterſchieden. Es ift 
nämlich die weftliche Spitze von Neuguinea beynahe unter 
ber Linie, und die öftliche 6° ©, Br. Die neuern Karten 
fegen das Cap der guten Hofnung gerade unter die Linie, 
und das Cap P’Averdy, welches Bougainville entdeckte, 


unter 539 35°. Obgleich man in Anfehung der Länge Feine 


fo großt Gleichförmigfeit erwarten kann, fo ift doch auch 


: bier ber Unterfchieb nicht beträchtlich. Die Länge des 


Hafens Praflin, wo Hr. von Bougainville vor Anker 
gieng, ben der füblichen Spitze von Neuirland, ift nach der 
. Sonnenfinfternig vom 13. Jul. 1768 beſtimmt, und zu: 
folge der Berechnung des Hrn. de la Lande 150° 46° 30° 


Oſt vom Parifer Meridian. Die Länge vom Cap der guten - 


Höfnung oder der norbweftlichen Spitze von Neuguinea ift 
„227° 25 nach der Karte des Hrn. Forreſt, der diefen Theil 
von Neuguinea: befucht bat: Die Längen ber beyben Caps 
find alfo um 230 ar’ 302 werfchieden. Die Reife des Hrn. 
Bougainville giebt nur 20° und des Herren Dampier 19°; 
aber nad) ber Reife des Abel Taſman, der die meifte Auf: 
merkſamkeit angewandt hat, kann man 24 oder 25 zählen. 
Nimmt man die Mittelzahl zwiſchen diefen Reſultaten, fo 
erhaͤlt man 22’ oder 23°, welche Zahl man für den wahren 
Unterfchich der Länge anfehen kann. Die Karte von Tatto⸗ 
nus beftimmt den Unterfchteb der Länge-zwifchen ben am 
meiſten "Sftlich gelegenen Inſeln von Neuguinea und dem 
weftlichen Ende biefed Landes, welches an ber nordweſtli⸗ 
chen Spiße einer großen Inſel, Camambaru genannt, 
angenommen wird, auf 25%, ine Verfchiebenbeit von 2 
bis 3°: bey Karten, die zu ſo entfernten Zeiten gemad)t 
find. tft. nicht in Anfchlag zu bringen, und kann uns nicht 
hindern, zu-glauben, daß die Küfte von Neuguinea ehmals 
ſchon befannt war, und daß die von dem erften — 
4 Br — mits 
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mitgetheilten Anzeigen nicht zu vernachläffigen find. Der 
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Verf. der hift: des navigations aux terres auftrales und 
Doltymple verbienen Dank, daß fie dad Andenken daran 
erneuert haben. Da fie diefed-aber nur bey dem Theil der 
Kuͤſte, der zwiſchen Schouteninfel und Dampiermeerenge 
liegt, thaten, fo haben fie eine unrichtige Darftellung von 
dem Lande gegeben.‘ 


Sch werde nun, indem ich von der Inſel Gilolo aus⸗ 


‚gehe, die nördliche Küfte von Neuguinea näher in Erwaͤ⸗ 


gung ziehen, und das, was bie alte Karte von Diefer Kuͤſte 
bemerkt, mit den neuern Karten vergleichen. Gilolo hat . 
auf der alten Karte dieſelbe Geftalt und Lage unter der 
ginie, fo daß man fie hinlänglich wieder erkennen kann. 
Anftatt des Namens Gilolo findet man dafelbfi Weda, der 
auf der Karte bed Forreſt den vornehmften Hafen bezeich- 
net. Menn man von diefer Infel ausgehet, fo findet man 
gegen Oſten eine beträchtliche Infel Vicholt, und gegen 
Nordoſten von dieſer eine Inſelngruppe von Klippen umge⸗ 
ben, und genannt D’Nslar de TIegros. Vicholi ift die 
Inſel Waigiou, durd) die Reifen des H. Zorreft befannt, 
und die Dölar de Negros find die Heinen Inſeln Ayou oder 
ob, welche biefer Seefahrer in Nordoften von Waigiou 
gefunden hat, und von denen er fagt, daß fie mit Riefen 
umgeben find, _ | | 


Suͤdoſtwaͤrts von Waigiou, zwiſchen diefer Infel und 
der. Spitze von Neuguinea, wo die fpaniichen Entdeckungen 
anfangen, und welche daher den Namen Primera Terra 
bekommen hat, erblickt man eine große Inſel Camambaru 


und gegen Norden davon. verichiedene namenlofe Inſeln, 
wovon einige ziemlich beträchtlich zu ſeyn fcheinen. Hier 
unterſcheidet fich die alte Karte gänzlicy von den neuen, bie 


die Küfte von Neuguinea bis nahe an die Infel von Wai⸗ 
gion ausdehnen. Sie fcheinet aber in der ganzen Darftel 
lung, und der Eintheilung des Landes in verfchiedene In: 
fein, mehreren Grund für fid) zu haben. Diefelbe Dar: 
Zr n5 ſtellung 


, 


ftellung findet man auf eier Karte in der Sammlung der 
Keifen des Theodor von Bry, bey der nod) diefes befonbers 
merkwürdig ift, daß,eine von den Inſeln hier den Namen 
Don George de Menefez führt, dem die Portugiefen die 
zweite Entdecfung von Neuguinea zufchreiben. Als Herr 
Forreſt fich in dem Hafen Dory aufhielt, 25 Meilen dftlich 
vom Cap der guten Hofnung, wo ſich feine Unterſuchung 
von Neuguinea endigte, zog er einige Erkundigungen ein, 
die jenſeits gelegene Gegend betreffend, und er erfuhr 
(S. 129 der franzoͤſ. Ueberſ. daß von Waropine, der Re 


 - fidenz eined mächtigen Rajah, Die lange Küfte fich bis an 


die Mündung eines Fluſſes ober Armes der See erftrecket, 
welche von der füdlichen Küfte von Neuguinea koͤmmt, und 
daß die Einwohner von Ceram vermittelft diefed Arms mit 
den Einwohnern der Nordkfüfte, denen fie Eifen und andere 


Waaren gegen Miffoyrinde.überlaffen, Handel treiben. 
Dampier und Bougainville, wie ſchon vorher gefagt ift, 


vermutheten hier eine Meerenge an der Küfte von Neus 


guinea ſuͤdoͤſtlich von Schouteninfel. Es ift alfo mehr. als 


wahrfcheinlih, daß der weftliche Theil von Neuguinea 


' durch. eine Meerenge von dem übrigen Theile abgefondert 


ift, und eine große Inſel bildet, wie fie auf der alten Karte 
vorgeftellet wird. Bougaiuville fah auf einer feiner Kar: 
ten, daß die Länder, welche das Cap ber guten Hofnung 
nad) Dampier ausmachen, als ein Theil von Neuguinea 
angefehen werden; er hält fie aber für große Inſeln. Er 
nähert ſich alfo der Darftellung auf der alten Karte, 


Man Fann jet: die vornehmften Objecte, die auf der 


alten Karte, angezeigt find, wieder finden. Die große In⸗ 


fe, wo der Nam: Camambaru zu lefen ift, entfpricht 
dem weftlichen Theil von Neuguinea, welches zwifchen dem 


Cap der guten Hofnung und der von Bougainville genanne 


ten Inſel Alie liegt. Der von andern. nicht angeführte 
Name Camambaru gebührt vielleicht einem Hafen, und 
nicht der ganzen Sofl, fo wie die Inſel Gilolo von einem 
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Hafen den Namen Weda erhalten hat. Die beyden Ins 


feln, welche gegen Norden diejes großen Landes und bey- 
dem Aequator liegen, fiheinen die Inſeln Providence nach 
Dampier, und Schouten zu ſeyn, von welcher man aus 
Garterets Reife weiß, daß fie nicht weit von dem Hafen 
Dory entfernt if. Die übrigen Sinfeln, bie neben dem 


großen Lande liegen, find nody nicht wieder gefunden, ſo 
wenig ald deſſen Öftliche Küfte feit der erften Eatdeckung, 


die George de Menefez gemacht hat, wieder befucht if. 
Diefe Küfte fcheint nach der Anzabe der alten Karte gegen 
Sädoften auszulaufen, und daher mögen Dampier und 
Bougainville in dem nämlichen Striche fie aus dem Ger 
fidyt verlohren haben. Zur Beftimmung der Spitze der 
füdlichen Küfte von Neuguinen, wo die Meerenge, die wir 


‚wieder gefunden haben, fich endiget, haben wir zur Zeik - 
noch nicht hinlängliche Kenntniffe. Die alten Karten feen 


fie gegen Nordoften von den Arromwinfeln. Vielleicht ift fie 
bey dem Cap del Monte di Neve, , welches Dudley nord⸗ 
weitlich von dieſen Infeln feet, und zwar an einer Kuͤſte, 
die er als unterſucht vorſtellet, anzunehmen. 


Wir kommen jetzt auf die Entdeckung ber ‚Spanier, 
welche der Verfafler der Navigations aux terres auftraleg 
und Dalrymple angewandt haben. Es ift.gewiß, daß, zus 
folge den von und angeftellten Unterfuchungen, Primera 
Tierra, wo jene Entdeckungen angeben, füdöftlich von 
Schouten und an der Küfte, wo bie von Dampier und 
Bougainville vermuthete Straße, ift, angenommen werden 
muß. .Da aber Feiner der neuern Seefahrer diefen They 
der Küfte gefehen hat, fo kann man mit Feiner Zuverläffig- 
keit den Punkt, wohin man obige, Primera Tierra zu felgen 
hat, beftimmen. Man kann wohl vermuthen, daß er ger 


gen Welten von Alie und Geant Moulineau nach Bougainz 


ville anzunehmen iſt. 


Oſtwaͤrts von Primera Tierra find zwey Inſeln von 


einer beträchtlichen Größe, martyres und Exeipos. Auf 


den 
b) 
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ben neuen Karten find bie merkwuͤrdigſten Inſeln auf des . 
fer Seite Moa und Arimoa, die von ben meiften Seefah⸗ 


gern gefehen find. Die Karte von den Reifen de le Maire 
und Schouten fest diefe leiten = Grade öftlich von dent 
- Meridian der Schouteninfel. Dieſer Unterfchied in der 
Länge läßt vermuthen, daß man fie auf der Bougainville⸗ 


ſchen Karte gegen Often von Geant Moultneau füchen muß; 


und da lettere, in Anfehung der Darftellung dieſes Theils, 
mit den alten Karten uͤberein kommt, fo muß man hier 


diie Infeln Martyres und Creſpos annehmen, Die alte 


Karte hat noch zwifchen Primera Tierra und Creſpos 
eine Aguada, einen Ort, wo man Waffer fchöpfen Kann, 
eine. Bay St. Jago, ein Porto Bueno und einen Sluß' 
St. Andre; aber Feined von diefen Subjecten- ift uns 
durch die neuen Entdeckungen bekannt. 


Sechs Grade gegen Oſten von der Inſel Creſpos zei⸗ 
get ſich auf der alten Karte eine Gruppe von 7 oder 8 In—⸗ 


fein, unter dem Namen Abrigo, bey einem Hafen Kiba- 
trigo, und einem hohen Cap, Punta falide. Sie laffen‘ 


ſich aufder Karte des le Maire bey der Stelle, wo er auf 
Neuguinea landete, und auf der Dampierifchen Bay, der 
nach ihr genannten Straße, leicht wieder erkennen. Die 
Inſeln, weldhe le Maire und Schouten gefehen haben, 
find 6° oftwärts von Moa. Bey biefen Inſeln ift eine 
Bay, von den Helländern die Bay Cornelius Anierf 
genannt, und ein hohes Cap, Hoogeberg. Dampier be: 
merkte Vulkane in einigen diefer Inſeln; er nannte fie da⸗ 
ber vulkaniſche Infeln. Ortelius Karte, die uns die alten 
Entdeckungen aufbewahret hat, nennet eine von diefen In⸗ 


ſeln Jfola de Humo, und an diefem Namen erfennet : 


man wieder eine von ben vulfanifchen Infeln des Dampier, 
Weiterhin von biefen Infeln, über deren Lage und fein 


Zweifel übrig ift, zeiget die Karte eine Bay, St. Nicolas, 


oder Baya Hermoſa in Ortelius, darauf eine Spitze oder 
 Eap Gaſparrico, und jenfeit deffelben eine Strecke von 
| RKuͤſten 
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Kuͤſten, die ſich weit, gegen Oft: Sädoft: ausbreitet, und 
fich endlich gegen Süden wendet, wo ihr Ende unbefiimmt 
ift. Nordwaͤrts von diefer Küfte fiehet men einen Archiz . 
pel, der aus einer ziemlich großen Anzahl von Inſeln bes 
ſtehet, wovon die meiften ihre befondern Namen haben. 
Nach dem, was vorher Ausgeführet iſt, ift gewiß, daB Gas 
fparrico das vom Dampter Cap Ring William genannte 
Vorgebirge iſt, daß die Kuͤſte, die ſich von dieſer Spige 
gen Oſt⸗Suͤdoſt erfiredet, der Theil son Neuguinea ift, 
welcher 2705 von ber holländifhen Jacht Geelwinf ents 
"deckt ift, und dag bie große Anzahl von Inſeln, welche 
"man gegen Norden von diefer Küfte ſiehet, den Archipela, 
gus vorfiellen, welcher Neubritannien nach Dampier aus: | 
macht. | 5 
Die Lage und die Anzahl diefer Inſeln vereinigen 
ſich bier, um die richtige Anwendung, die wir davon ges 
macht haben, zu beweifen, und die von andern Theilen zu _ 
betätigen. Die Breite, die man jederzeit leicht hat bee 
fiimmen koͤnnen, und worin bie alten Beobachtungen. von 
den neuen nur um 15 bis 20 Minuten verfchieben find, 
ift mit der, welche man- Neubritannien giebt, übereinftim- 
miend. Es giebt auch in diefer Breite, und in der Nähe 
Yon Neuguinea, Feine andere Infeln, als die zu: Meubrit, 
gehören. Hieraus folget, daß die Länge für beyde Inſel⸗ 
gruppen dieſelbe feyn muß. * 


Man wird ſich nicht verwundern, daß auf den alten 
Karten das große Land, welches Dampier auf feiner 
‚Karte gezeichnet und Neubritannien genannt hatte, nicht 

zu fehen iſt. Aus der Reife des Capitain Carteret weiß 

man, daß ein Theil in Nordoften diefer Infel eine befondere 

Snfel ausmacht, die man Neuirland nennet. Vielleicht ift 


der Reſt dieſes Landes in mehrere Infeln eingeteilt. Man 


ennet nur die dftliche Kuͤſte, die Carteret, und die füdliche, 
die Dampier gefehen hat. Das übrige ift gänzlich under - 
kannt. Soviel Tann man aus den Reifen deö Abel Taſ—⸗ 
’ man 
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man und Carteret ſchlieſſen, daß der noch zu entdeckende 


Theil nicht ſehr ausgedehnt ſeyn kann, wenigſtens nicht in 
Anſehung ſeiner Breite. | 


Auf den alten Karten findet man bie Namen einiger 


von dieſen Infeln , hauptfächlich an der oͤſtlichen Seite, 
Camana, Barbadse, Noſtra Sennora, Bokan, la 


Redonda. Man glaubt, daß man in diefen Namen den 
ungewiffen und zweifelhaften Archipelagus, den Robert 
Duoley 15° öftlih von Neubritannien vorftellet, wieder 
finden kann. Dudley giebt in dem Suͤdmeer die Entde- 
Fungen des Maghellan, Mendanna und Ic Maire. Nach— 
dem er in einer- Reihe mit Neuguinea den Theil von Neu: 
irland, den le Maire und Schouten gefehen haben, und 
das hohe Land, welches fie weiter-gen Welten fahen, und 
das heut zu Tage Admiralitäts = Infel genannt wird, vor= 
geftellet hatte, feet er 15° weiter von Dften eine Reihe 


von zo Inſeln, und die meiften mit ihren eigenen Namen: - 


la Prima, la Carimana, la Barbada, la Madre de 


Dios, Iſla longe , la Rotonda und la Madalena. 


Schon die Namen geben zu erkennen, daß diefes dieſelben 
Inſeln find, die man auf ber alten Karte gewahr wird, 


im Norden der Öftlichen Spige von Neuguinea., Camana 


auf der alten. Karte wird Cafimana auf Ortelius Karte 
gelefen, und ift alfo einerley mit Carimana nach Dudley; 
Noſtra Sennora auf der alten Karte entfpricht ,„ wie ein je= 
der leicht zugeben wird, NIadre de Dios bey Dudley, 
Die übrigen Namen find völlig aͤhnlich, und haben Feine 
Schwierigkeit. Die Namen ftehen auch auf der Dubdleyis 
fhen Karte in derfelben Ordnung, die fie auf der alten ha⸗ 
ben. Ueberdem liegen die Infeln nach Dudley zwifchen 
dem 2° und 6° der Breite, und in ber Länge nehmen fie 
einen Raum von 5 Graden ein. So groß aber ift der 
Raum, den der Archipelagus gegen Nordoften von Neus 
guines auf der alten Karte des Tattonus, und der Archi⸗ 


yelagus von Neubritannien auf den neueren Karten ein⸗ 


nimmt. Aus diefen Urfachen ift es Far, bag die Inſeln, 
welche 
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Dudley 15° öftlich von Neubritännien feßet,, diefelben find, 
aus denen Neubritannien beficht, und daß Dudley davon 
zweymal Gebrauch gemacht hat, weil er die Entdefungen 


der Spanier nicht gekannt, und die Länder, Diele Maire 


und Schouten in diefer Gegend gefehen, für neue Entdek— 


Fungen gehalten hat. Dudley hat in der That für die Rü- 


von Neuguinen nur die Entdecfungen des le Maire und 
houten genußt. Don den. zehn Inſeln mit fpanifchen 


‘ Namen, die er 300 Meilen davon in dem Sühdmeere ans 


führt, gefteht er, daß er fie um deswillen anzeigt, weil 
fie fi) auf den alten Karten befinden, und daß er fie für 
ungewiß und zweifelhaft hält. — 


Um die Unterſuchungen vollſtaͤndig zu machen, fo 
follten jezt die Namen, welche man auf. der Dudleyifchen 
Karte liefet, auf die Sinfeln von Neubritannien angewandt 
werden. Man kann nur Muthmaßungen darüber wagen, 
ba diefer Archipelagus nicht ganz befannt if. Es ſcheint, 
wenn man nach den Breiten und der Lage urtheilet, daß 
die Inſeln Prima und Carimana, welche am meiften 
nördlich liegen, den Sinfeln Matthias und Sturminfel 


bey Dampier entfprechen.. La Barbada oder die beiden 


Inſeln, die dieſen Namen führen, koͤnnen für die Inſeln 


‚ Gardener und Wiſcher bey Abel Taſman gelten. Ya 


Madre de Dios oder Noſtra Sennora auf der alten 
Karte iſt Neuirland, wovon die füdliche Spige, wie man 
ſchon gefehen hat, Cap St. Maria hieß. Iſla longe, 
ſuͤdweſtlich von Madre de Dio, ift Neubritannien nach Gars 
teret oder bloß der Öftliche Theil dieſes Landes, , Da Car⸗ 
teret daſelbſt einen feuerſpeyenden Berg hinter denen, wel⸗ 
che er Mother und Daugbters genannt bat, entdeckt 
hat, fo wird diefes wol dieſelbe Inſel feyn, welche auf der 
alten Karte Bolcan heißt. La Madalena ift der weſtliche 
Theil von Neubritannien, ober die Inſel des Cavaliers 
George im Norden der Straße von Dampier. Endlich 


— 


ſcheint la Redonda, welche auf der alten Karte neben der . 


Öftlichen Spitze von Neuguinen, die Inſel Lord Anſon 
— | bey 
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bey Carteret zu ſeyn, die nämliche, welche Bougainville 
Bouca neunet, und bie gegen Ofifüboft von der Spige 
von Neuirland liegt. 


Die alte Karte giebt einen Theil der Gruppe, die am 
meiften gegen Werften liegt, den Namen Iſlas de Hom⸗ 


bres Blancos. Unter diefem Namen könnte man die - 


Ssnfeln, die Maire, Taſman und Carteret weftwärts von 
Neuirland gefehen haben, wieder erkennen. Garteret fonnte 
auf denſelben nicht landen, weit fein Schiff in einem zu 
elenden Zuftande war. Er fah aber einige Einwohner ber 
kleinen Inſeln, ‚die in Canoes zu ihm Famen, die er Eupfer: 
farbig, beynahe ſchwarz, mit mwollichten Haar, das mit 


weiſſem ‘Puder beftreut, und mit einem Geficht, das mit 


weiſſen Streifen bemalt war, befchreibt. 


Es ift noch der Theil der Küfte von Neuguinen uͤbrig, 
der ſich im Süden ded Archipelagus , der Neubritannien 
“ ausmacht, erſtreckt. Dieſe Küfte, wenn man von Gafpar-. 
rico ausgeht, erftrect fich füdmweftlich in einem Raum von 
"ungefähr 55 Graden, und nod) jenfeit der Infel Redonda, 
die am meiften Öftlich im Archipelagus iſt. Won da beugt 
fie fich gegen Süden, und endiget ſich auf eine unbeftimmte 
Art. Auf diefer Küfte erblidt man Vorgebirge, Fluͤſſe 
und Bayen, unter welchen zwey, Baja Buena und 

Ancon de la Natividad de noftra Sennors heiffen. 


Da Dampier dieſe Küfte nicht Fannte, ober wenigftend 


nur ſchwache Merkmahle davon wußte, die er in feiner 
Karte nicht ausgedruckt hat, fo hat man gemuthmaßt, 
daß Dampierd Cap King William, wo feine Schiffahrt 
aͤngſt der Küfte von Neuguinea angehet, die. Öftliche Spitze 
dieſes Landes ſey. Diefe falſche Meynung if von allen, 
die feit diefem Seefahrer Karten entworfen haben, anges 
nommen. Die Folge davon ift gewefen, daß in der erften 
Anwendung, die man von den fpanifchen Entdedungen ges 
macht hat, man Cap King William ald die Graͤnze diefer 
Ent deckungen angeiehen hat, und weſtlich von diefem Cap 
— | | | hat 
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Neubritannien zugleich mit Neuguinen und lange Zeit vor. 
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hat man angemerkt Ancon de la Natividad de noſtra 


Sennora. Wir wiſſen jezt, daß im Suͤden von Neubri⸗ 


tannien es Laͤnder giebt, die eine Fortſetzung von Neugui⸗ 


nea ſind. Dalrymple hat fie auf feiner Karte fo genau 


vorgeftellet , als es nur mit den wenigen Kenntniffen, die 
wir befigen, gefchehen konnte. Auf diefer Karte erſtrecket 
fi) die Küre von Neuguinea jenfeit Cap King William 
und bis an den oͤſtlichen Theil der am meiften oſtwaͤrts ges 
legenen Infeln, die zu Neubritannien gehören. Sie hat 


beynahe diefelbe Lage, welche die Küfte der fpanifchen Ente 
deckungen hat. Sie läuft gegen Süboften, nachher gegen 


Dfinordoften, und wendet fich endlich, gegen Süden. Diefe 
neue Küfte, von der man behauptet, daß fie 1703 von einer 
holländifchen Jacht Geelwink entdeckt if, giebt uns die 
Küfte der fpanifchen Entdeckungen von der Spitze Gafpar- 
rico bis an die am meiften Öflliche, wo Ancon de Ia Nati- 
vidad de noſtra Sennora if. Diefe Spige, wo die Ent- 
deckung der Spanier ein Ende hatte, iſt auch das Ende 
der Entdeckung, die die Jacht machte, und wir wiffen nicht 


wie fi) Neuguines an ber Oftfeite endiget. Da diefe 
Spitze fi) auf den alten Karten beinahe unter berfelben 
Breite befindet, unter welcher dad von Bougainvilfe genannte 
Cap Averdy lieget,, fo kann man glauben, daß diefe beiden 
Spitzen diefelden find. In dieſem Falle würde die Küfte, 


welche Bougainpille ſuͤboͤſtlich vom Cap Averdy gefehen hat, : 


ein Theil der Öftlichen Kuͤſte von Neuguinea ſeyn. 


Die Entdeckung, welche die Jacht Geelwink gemacht 
hat, beweifet die Genauigkeit der fpanifchen Entdecfungen, 
und die Richtigkeit der Anwendung, die wir Davon gemacht 
haben. Man fann binzufegen, daß bie alte Entdeckung 


der Spanier bie von ber Jacht gemachte beftätiget, welche 


lange Zeit in ber Dunkelheit verblieben ift, und wovon man 
nur unzuverläffige Kenntniß hat, wie man aus ber hift. 
des navigations aux terres auftrales T. x. p. 444. erfies 
het. Aus den bisherigen Erläuterungen erhellet, daß 


Geogr. ſtatiſt. Aunal. II. &t, 179% Q 
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der erfien Reife des Mendana nach den Salomons⸗ ⸗Inſeln 
von den Spaniern entdeckt iſt, daß. man ohne Grund ber 
-Haupter hat; Salomonsinſeln in’ dem Archipelagus von 
Neubritannien wieder zu finden, Im daß man auch darin 
unrecht hat, daß Robert Dudleh die 10 Inſeln, welche 
er 15° weiter gegen Oſten ſetzet, und die Seefahrer dafelbft 
"nicht finden würden, von Neubritannien getrennt hat, Es 
folget überdem in Anſehung der nördlichen Kuͤſte von Nen- 


guinea, daß die erfte Entdeckung, die man davon gemacht 


bat, ung mehrere Kenntniß von diefem Theile verſchafft hat, 

als alle nachher dahin angeſtellten Reifen, daß dieſe Kennt⸗ 
uiſſe erheblich find und aufbewahrt zu werden verdienen, 
wenigftend zum Gebraud) der Seefahrer, die alddann diefes 
Rand nicht weiter ald unzugaͤnglich und unfruchtbar anſe⸗ 
hen werden. 
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Briefe der Lady Elifaberh Eraven über eine 
Reiſe durch die. Krimm nach Konſtantinopel, an 
den. regierenden Markgr. von Brandenburg⸗An⸗ 
ſpach? Leipzig, bey Kummer, - 1789. 8. 


ady Craven reifet auf den Fuß einer reihen und vornehe 


F men englifhen- Dame. Ihre Correfpondenz mit einem der 
beften deutſchen Zürften fängt von Paris au, und geht durch 
die ganze ungeheure Neife durch einen Theil von Frankreich 
and Italien, über. Wien durch Polen nah St. Petersburg, 

durch die Mitte.von ganz Rußland, durch einen beträchtlichen 
Theil von der Krimm nad Konftantinopel, und von da durch 
Bulgarien, die Wallachey und Ungarn nah Wien zurüd. Da 
diefe ganze Reiſe auf 278 Detavfeiten mit Ciceroſchrift gedruckt 
beſchrieben ift, fo fehen unfre Leſer fhon daraus, daß die Vers 
fafferinn mit eben der Eilfertigkeit erzählt, wie fie. reifete. 


-, Sie erfcheint in diefen Briefen als eine Dame von vielen 


Kenntniſſen, feinem Geſchmack und ribtigem flarfen Gefühle 


für die Kunft, feinem Bemertungegeiſte und gefuͤhlvollem 
recht⸗ 


— m — — — 


amd geſteht, daß die englifhen Koͤche nicht eine fo reichliche 
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rechtſchaffenem Kerzen, aber auch voller Laune und engliſcher 
Vorurtheile, unter denen deutlicher Haß und Verachtung ger 
gen die franzoͤſiſche Nation hervorſticht. Unterdeſſen läßt fie 
doch einzelnen Franzoſen völlig Gerechtigkeit wiederfahren und 
redet felbft mit zärtlicher Zreundfchaft von ihnen, als von dem 
franzoͤſiſchen Oefandten in Konftantinopel, Hrn. v. Choiſeul. 
Die Briefe enthalten Bemerkungen über alle wichtige Derter, 
durch welche die Verf. gekommen if, Sie erſtrecken ſich uͤber 
Scenen und Anblide in der Natur, bey deren Beſchreibung 
Lady C. fi gerne verweilt, Bemerkungen über Sitten, Klei 
bertracht und gefellfchaftlicheß Leben der Nationen, durch wels 
che fie reifete, ober über den Character merkwuͤrdiger Perfonen, 
die fie kennen lernte. Die freundfaftliche liebevolle Beurs 
theilung derſelben, die ſchnelle Abbrechung da, mo fie glaubte 
tadeln zu müffen, und die ungemeine Zufriedenheit mit ihrer 
Aufnahme, die freplih faſt alleuthalben zuvorkommend, und 
in dem tatarifchen und. tärfifhen Gebiete felbft prächtig und 
ehrerbietig war, bemeifet die Güte ihres eignen Characters. 
Ihre Bemerkungen liegen Übrigens ungeorbnet durch einander, 
wie man in Briefen an einen Zreunb zu ſchreiben pflegt. Ue— 
berall iſt das Buch mehr unterhaltend als beichrend. Sr ® 


Frankreich nennt fie manden Ort, der in der Gefchichte bes 


ruͤhmt if, ald Blois, Richelieu, und beſchreibt ihren jeßigen 
Zuftand, Hartes Urtheil zu Toulon über die franzöfifche Kriegs» 
marine und etwas bittrer Spott Über. den Hrn. v. Soulanges, 
dergleichen wir fonft in dem ganzen Buche nicht finden. Die 
V. (deinen die Menſchen in Italien nicht. fehr anzuziehen ;“ 
mit deſto größerm Entzüden redet fie von den Kunſtwerken, 
und ohngeachtet man in ihren Briefen Peine Wiederholung ber 
Hundertmal davon gegebenen Befchreibungen finder, fo bewei⸗ 


ſen doc die Bemerkungen, die ihr zumeilen entfallen, daß fie 


ein Kennerauge hat. In Genua fand fie in der Jeſuskirche 


eine ſchwarze Jungfrau mit: dem Jeſuskinde — vermutlich, 
» meint Lady C., um bie Neger zum Chriftenehum zu loden. - 


Sie fand. viel Geſchmack an Wien und dem Wiener Frauen 
zimmer, ſpricht mit gefühlvoller Hochachtung von dem Fuͤrſten 
son Kaunitz, lobt das Benehmen des Kaifers gegen Fremde, . 


Dahl 


* Mahlzeit bereiten koͤnnten, als die Wiener, ba dem Lande ſelbſt 


manches dazu fehlte. Die V. fand. Krakau verfallen; unges - 


meines Lob des Koͤnigs von Polen; „er ift die zweite Perſon, 
fagt fie zu dem Markgrafen, von dem ih wuͤnſchte, daß fie 
kein, Regent wäre.” Das folgende beweifet, daß es heißen 
ſollte: der ich es (zu Ihrer eignen Gluͤckſeligkeit) wuͤnſche, 


daß ſie kein Regent ſeyn moͤchte. Ueber St. Petersburg und 


Rußland nichts Merkwuͤrdiges. Die V. glaubt, das rauhe 
Petersburgiſche Clima wuͤrde doch die Regenten des Landes 
einmal bewegen, ihre Reſidenz in einer ſuͤdlichern Gegend zu 


nehmen. Das Boͤſe, das man der Lady C. von der Kimm 


ſagte, konnte ſie von ihrem Entſchluſſe, dieſes Land zu beſu⸗ 
chen, nicht zuruͤck bringen. Auch war ſie von demſelben ſo 
eingenommen, daß ſie ſogar dem Markgrafen eine kurze Ge⸗ 
ſchichte davon uͤberſchreibt, die, einige kleine Fehler abgerech⸗ 
zet,inicht uͤbel iſt. Sie fand viel Vergnuͤgen und Unterhal⸗ 
tung auf diefer Reife; aber-die Befchreibung eilet zu fehr über 
die Gegenflände weg. . Aus der Krimm „ging fie über das 
ſchwarze Meer nad Conftantinopel, wofelbft fie länger vers 
‚weilte als Tonft irgendwo, und eine Streiferey in die griechi⸗ 
ſchen Infeln vornahm. . Sie flieg in bie befannte fo fehr ges 
9 gährliche Höhle von Antiparos herunter, und bezwang ihre 
“ anfängliche Furcht durch den Gedanken , wie ſchimpflich ed ihe 
ſeyn wuͤrde, die Erwartung bes franzöfifchen Gefandten nicht 
erfüllt zu haben, ber ihr fagte, fie muͤſſe herunter fleigen, 
Su dem vorigen türfifchen Kriege zerſchlugen ruffifche Dfficiere 
‚Säulen in dieſer Höhle, und nahmen die Städe mit nah St- 
Hetersburg, wo ihre Wirkung dem Schaden nicht entfpricht, 
ber dadurch angerichtet if. Lady €. liebt die Türken nicht, 
und fand nichts ſchoͤn in Sonftantinopel als die unvergleichbare 
Rage des Orts. Beſchreibung einiger Beſuche bey türfifchen 
und griechiſchen Frauenzimmern. Allein die geiſtvolle Engläns 
berinn fand zu viele Langeweile bey-diefen gepußten Bildfänten, 
als daß fie ſich fo lange hätte aufhalten wollen, filh nach mars. 
hen kleinern und größern Umftänden zu erkundigen, die der 
Lefer wohl wiffen möchte. Das Innere des tärkifchen Harems 
Pönnen wir allein einmal von einem Flugen und. neugierigen 


reifenden Zramenzimmer erfahren. Nach der Angabe ver ®. 
ie ’ haben. 
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haben bie tuͤrkiſchen Meiber unendlich mehr Freyheit -ald man: 


4 


font, glaubt... Da der orbentlihe Weg in die oͤſtreichiſchen 
Staaten durch Räuber unfichen war, fo faßte die Lady den 
Führen Vorfaß, durch die Wallachey zurädzureifen. Die kurze 
Erzählung diefer Ruͤckreiſe ift fehr unterhaltend. , In Rußland 
fpannte man halbtodte Pferbe vor ihren Wagen, und- fie mufle 
fie bezahlen, wenn fie farben; in ber Wallachey nahm ma. 
den Bauren muntere Pferde unter bem Leibe weg, wenn bie 


- Pferde an ber Kutfche der V. müde waren, und wollte nicht 


zugeben, ‘daß fie fie bezahlen follte. Als fie in dem erſten Fair 
ferlihen Zollhauſe ankam, verfigerte fie ber. dafelbft comman? 
dirende alte Major, daß fie die erſte Dame ſey, die.er auf « 
dem abſcheulichen Wege die Gebirge. hätte herunterfteigen ſehen ⸗ 


Die Reife durch Ungarn nimmt nur ein paar Zeilen ein. Mit. 


der Ankunft zu Wien endigt ſich die Erzählung. — Die 
Ueberſetzung iſt keinesweges meifterhaft, aber doch lesbar. 





| | u — 
Der Sammler, eine. Juͤdiſche Monatsſchrift tm 
hebräifcher Sprache, für ben Monat Mardesvan en 
und Cisleo des Jahres 5590 (Dftob. und No⸗ 
vemb. 1789.) Königöberg und Berlin, in dee 
orientalifchen Buchdruckerei. 


¶ Deß heimliche Juden in Spanien anfüßig Find, wird alle 


gemein behauptet, vielleicht aber mehr aus Vermuthung, 
als aus zuverläffigen Nachrichten. Es verlohnt ſich daher 

der Mühe, einen Zeugen aufzuftellen, der biefes. Factum 
auffer Streit feget. . In den angeführten Stüden einer. , 
Schrift, welche die überhand.nehmende Aufklaͤrung unter « 


den Juden beweifet, werben Briefe eines aus Aleppo gei 


bürtigen Juden mitgetheilt, die im J. 1769 gefchrieben, und. 
aus dem Arabifchen uͤberſetzt ſeyn follen. Siefind ben Heraus⸗ 
gebern der Monatſchrift zur Belanntmashung eingeſchickt, 


und wuͤrden, wenn fie nicht von ihnen fuͤr aͤcht gehalten 


23 . wären, 


234 | I 


wären, unterdrückt feyn. Der Verf. heißt Mefchallem Ben 
Urijab Afebtemui, und richtete feine Briefe an feinen hin⸗ 
terlaffenen Freund Baruch Ben Abbufegli. Ste wurden 
von einem Juden, ber fi) indem Haufe des Vaters des 
Meſchallem eine Zeitlang aufhielt, ins Arabiſche überfett, 


und nad Majorca gebracht. Der Name des Einfenders, 


der fie von dem Weberfeer, feiner Frauen Bruder, erhielt, 
wird verfchwiegen. Die 3 gedruckten Briefe (ed werden 
aber noch 9 andere nachfolgen) find aus Madrid datirt. 
Der Verfaſſer ſchiffte fi zu Smyrna ein und wollte nad) 
Livorno reifen. Ein flarker Oftwind nöthigte das Schiff 


in einen Hafen von Spanien einzulaufen. In dem Nas 
„ men des Hafens Morzijah, Murcia, fledit ein Schreibe 
fehler. Denn Murcia ift Feine Seeſtadt, fondern liegt mit= 


ten im Lande. Wermuthlich fol er Marijah oder AL 
Marijah, Almeria heiffen. Vielleicht werden einige aus 
dem falfhen Namen einen Grund hernehmen, die Briefe 


fr erdichtet zu halten. Aber ein Betrüger, falls er nicht 


ehr unwiffend gewefen wäre, und dieſes ift gewiß nicht der 
Zall mit dem Brieffteller, würde ſich vor einem’ fo groben 
Irrthum leicht gehütet haben, Wir erfuchen die Herren 
Herausgeber, uns hierüber ihre Meynung zu fagen). 
Unterwegend wurbe der Aleppiner, der in Smyrna Euros 
puͤiſche Kleidung angezogen hatte, ald er auf dem Verdeck 


- allein zu feyn glaubte, und fein Gebet verrichtete, von 
„einem Spanier bemerkt, der ſich ihm ald ein Jude zu 
erkennen gab, und feine Freundfchaft anbot. Als fie Spas 


nien erreicht hatten, Üiberrebete ber Spanier, der aus Mas 
drid gebürtig war, und Marco di Badajothi hieß, ſei⸗ 


nen Reifegefährten, nicht weiter auf dem Schiffe zu bleiben, 
- das nad) Ztalien beftimmt war , fondern mit ihm nad) 


Madrid zu reifen. (Iſt die Geſchichte wahr, fo würden 
wir, wenn wir an der Stelle der Herausgeber geweſen wär 
ren, den Namen bed Mabrider Juden unterdruͤckt haben.) 
Der Aleppiner lernt in Madrid, wo er viele Höflichkeit 
von dem Wirthe und beffen Freunden genießt , viele heim⸗ 


liche 


zug 


« 
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daher das Beyſpiel feines. Vaters, der durch Aufwand 
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liche Juden kennen. Einige von ihnen find Maͤnner vom. 


\ erfien Range , Staatöbedienten, Commerzräthe und Kuͤnſt⸗ 


ler. -Auffer dem Pfingftsoder Wochenfeſte, das in einer 
wohlverwahrten Hoͤle unter der. Erde gefeyert wird , feiert 
man fein anderes Feſt; jenes aber, weil ed zum Andenken 
des gegebenen Gefetzed und ber gefchehenen Offenbarung 


eingeſetzt iſt. Einige Juden pflegen auch die übrigen Feſte 


zu begehen und ungeſaͤuerte Brodte zu eſſen, die in Hoͤlen 
gebacken werden. Die meiſten aber thun dieſes nicht, in⸗ 
dem ſie behaupten, daß dieſe Feſte nur zur Knuͤpfung des 


Bandes, als die Iſraeliten einen Staat ausmachten, einge⸗ 


ſetzt ſind, und daß jezt, da ſie unter Feinden leben und ſich 


vor ihnen fürchten muͤſſen, dad Band getrennt ſey, und 


daß fie fi) an dem Dienfte, der im Herzen gefchieht, und 


ohnehin die Hauptfache-ift, begnägen muͤſſen. Im Eſkurial 


bat er fic) von dem Bibliothefar die Erlaubniß aus, ein 
arabifched Manufeript , die Begebenheit der Juden in 
Epanien betreffend, nach Haufe nehmen zu dürfen. Der 
Bibliothekar fchickte es in das Haus des Hm. Badajothi 


.; Werden Bücher aus biefer Bibliothek verabfolgt? Wir 


haben bey Diners, den wir nachgefchlagen haben’, Feine 


- Beantwortung diefer Frage gefunden). Der ſpaniſche 


Jude beſuchte mit feiner ganzen Familie und dem Fremden, 
aus Furcht vor der Inquiſition, die die entdeckten Juden 


zum Scheiterhaufen verdammt, eine chriſtliche Kirche, 


wo ungefähr 3000 Perſonen beyderley Geſchlechts beteten. 


Der groͤßte Theil der Gebete beſteht aus den Liedern Da⸗ 


vibds, die in die Landesſprache uͤberſetzt find. Der Ober⸗ 


Priefter , welcher predigte, hatte Einen weiffen Talar ‚mit 
einem goldenen Scapular an. Seine Zuhörer hörten fehr 
aufmerffam zu. Die Ercerpte aus dem vorhergebachten 
hiftorifchen Buche gehören nicht hieher, und enthalten auch 
nicht3 need. Sehr richtig wird bemerkt, daß die Uns 
gluͤcksfaͤlle der Juden zum Theil in ihrem Uebermuth und 
in ihrer Prachtliebe gegründet waren. Der Verfaffer preifet 


Q4 und 


a‘ 


und Pracht nicht die Bemerkung und Eiferſucht feiner 
Zeitgenoffen auf -fich ziehet. Der freye und babey fittfame 
Umgang der Europäer mit dem Srauenzimmer hat den 


ganzen Befall des orientalifchen Juden, der von den arti⸗ 


gen Töchtern. feines Wirthed gebeten wurbe, den ganzen 
Sommer in Madrid zuzubringen; worin er aber aus 
Furcht vor den Chriften nicht willigen wollte. Der nächfte 
Brief wird von Livorno aus gefchrieben ſeyn. Mögten 
doch die Herausgeber diefer Monatsfchrift uns recht viele 
biftorifche Nachrichten von dem jeßigen Zuftande der Juden, 
und Beyträge zur mittlern Gefchichte a une 
Volkes liefern! 





7 · 
Beyhtraͤge zur Mineralogie von Italien. Frankf. 


und Mainz 1789. 180 ©. gr. 8. 


Da ungenannte Herausgeber dent durch Kieferung einer 
Sammlung: Heiner natur = biftorifcher Abhandlungen, ta: 


lien betreffend, die Lücke nach und nach zu füllen, welche 


ſich in den vielen Nachrichten und Reifebefehreibungen ‚bie 
man in Deutfchland über Italien Eennet, in Betracht der 
Naturgefchichte dieſes merkwürdigen Landes vorfindet. 
Sein mehrjähriger Aufenthalt in Italien und die Mittheis 
lungen von feinen dortigen Freunden haben ihm eine Menge 
Materialien hiezu verfchaffet. Diefer erfte Verſuch ift bloß 
mineralogifchen Inhalts. 
. Seite 1— 85. Mineralogifche Reife durch einen Theil 
ded Kirchenſtaats von Scipio Breislaf, Rom 1786. 
aus dem Staltänifchen. Enthält nichts neued, ausgenom: 
men die Zerlegung verfchiedener Bäder in ihre Beftandtheile 
(denen aber die Verhältniß der zufammenfegenden Theile 
Fehlt) und Verfuche bey den Mofeten zu Latera. Dielen 


Verſuchen nad) iſt der Mofete nichts anders ald ber eigent: 


lihe Schwade der Deutfchen Bergleute. Ein reiſender 
Mineraloge kann diefe Abhandlung indeflen zum Leitfaden 
eines Theils feiner Reiſe nuͤtzlich gebrauchen. &.8 


— — 
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S. 85 — 144: Baral's Beytraͤge zur Naturgeſchichte, 
vorzuͤglich der Lithologie, aus Corſica. Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen. Der Verfaſſer, der bey Anlegung der koͤniglichen 


Inſel ſich 15 Jahre daſelbſt aufgehalten, giebt ein zr Sei⸗ 
ten langes gutes Verzeichniß der Corſiſchen Gebirgsarten, 


Heerſtraaſſen in dieſer ſeit 1769 Frankreich zugehoͤrenden 


— 


Hier wird nur das Geologiſche der Abhandlung kurz bey⸗ 


‚gebracht. Corſica wird der Länge nad) von Piere d' Oſtri⸗ 
coni bis zum Meerbufen von Bonifacio durch eine große 
Ber gkette getheilt, welche aus Granit befteht. Der hoͤch⸗ 


fie Berg in diefer Kette ift der Monte rotondo, der fich 


1549 Toifen feiger über die Meeröfläche erhebt... Auf ihm ' 


befindet fich ein See, der 160 Xoifen lang und zoo Toiſen 
breit iſt. Auf diefes urfprüngliche Granitgebirge iſt 
Kalk): Schtefergebirge, Granite ber zweyten Ordnung, 


- Serpentin, Spedftein, alle Arten von Tuf ꝛc. aufgefegt. 
Faſt überall ift das Granitgebirge durch Lavenftröme durch⸗ 


ſchnitten, deren Stärke von 2 bis 12 Fuß zunimmt — fie 


! 


Tommen entweder von dem Gipfel ber Berge herab, oder 


Zus einer etwas geringern Höhe, erſtrecken ſich verfchiebents 


lich bis in die Thäler, oder verlieren ſich auch gegen die 


Mitte ber Berge. Der merkwuͤrdigſte Lavenſtrom iſt ders 


jenige, der ſich vom Gipfel des Monte rotondo bis ins 
Thal von Reſtonica erſtreckt; er hat eine Dicke von 8 bis 
9 Fuß und. erhebt fid) an beyden Seiten ſenkrecht 60— 80 


-. 


Fuß hoch. — Die Aehnlichkeit gemwiffer Kaven ‚mit den - 


Porphyren beweift der Verfuffer Dadurch, daß, wenn man 


: gepulverte Lave mit durchgefiebten gleich großen Feldſpat⸗ 


Zörnern vermifcht, und biefed Gemenge zu Sluffe bringet, 
man eine bem wirklichen Porphyr fehr gleichfehende Maffe 
erhalte, Recenf. muthmaßet übrigens, daß der Verfaſſer 


manches Mineraf mit zu ben vulfanifchen Produkten ges: 


zechnet hat, was nicht dahin gehöret, um fü mehr, ba der= 
felbe auch Sauſſure's ſchweizeriſche Hornſteinarten fuͤr mehr 
oder weniger verwitterte Laven haͤlt. So moͤchte auch wol 


der Schluß eiwad uͤbereilt ſeyn, daß, wo Granitgebirge 
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wären, man auch Laven oder vulkaniſche Produkte finden 
muͤſſe, weil alle Berge, welche Raven enthielten , entiweber 
aus Granit oder vulkaniſcher Afche beftänden. — Wenig⸗ 
ſtens haben bewährte Naturforfcher felbft in einer entfern- 
tern Nachbarfchaft mancher Öranitgebirge Feine vulfanifche 
Produkte gefunden. Die weltliche Käfte von Corfica leidet 
son zwey Hauptwinden, dem Libecio, der von Weftfüdweft, 


und dem Maeftro, der von Nordweſt wehet. An diefer 
Kuaſte iſt nichts ald Zerſtoͤrung. Die dftliche Kuͤſte hinge- 


gen, an welcher ber Mordoftwind, ilGreco, und ber Sübds 
eftwind, il Scirocco, wehet, vergröffert fic) täglich , wie 
die Ebene, welche fi) 30 Lieues lang von Baſtia bis So: 
Yinzara, erſtrecket, beweiſet. In diefer Ebene lagen die 


# Römifchen Colonien , Mariana und Aleria, deren jede 


wahrfcheinlich ihren eigenen Hafen hatten, aber jezt über 
z Meile tief im Lande liegen. — Wahrfcheinlich haben die 
Römer ihre ſchoͤnen Granite zum Theil aus Corfica ges 


" gommen, wie biefes die foloffalifche erft aus dem Groben 


gearbeitcte Granitfäule auf der Heinen Inſel Lavezzi, nicht 
weit von Bonifacio bemeifet. — Sehr großen Nuten 
koͤnnte man aus. den Marınor = und Serpentinbrüchen zie⸗ 
ben, um fo mehr, da manche italiänifche Brüche abgebauet 
find, und doch der Kleine Ort Carara jährlich über = Thlr. 
fuͤr rohen und verarbeiteten Marmor einnimmt. 


S. 145 — 180. des Commandeurs von Dolomieu 
oryktologiſche Bemerkungen uͤber Calabrien, nach dem Erd⸗ 
beben von 1783. Rom 1784. italiaͤn. und franzoͤſ. 


Der Verf. fuͤhrt zuerſt kurz die vornehmſten durch das 


Erdbeben vom zten Febr. 1783 zerflörten Orte, und eben 


fo die Wirkungen der nachgehenden Erdbeben , nebft der 
Lage der Ortfchaften an. Nun die Urſachen des Erdbebend 
felbft. Der Theil der Apeninen, welcher. die Ebene von 
Galabrien burchftreicht, befteht durchgehends aus hartem, 
feftem Granit, da der übrige Theil aus Kalchgebirgen zu 
beftehen fcheint. Die Ebene von Calabrien felbft beiteht 

aus 
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aus verwitterten Granite, und fo alle Gebirge, welche man 
um Calabrien findet. Dieſes Land ruhet alſo offenbar auf 
einer Grundlage von Granit, und unter dieſer dem An: 
ſcheine nach unzerftörbaren Bafis war der Sit oder Mit: 
telpunct des Erdbebend. In ganz Calabrien ift Fein Vul⸗ 
Ban vorhanden, Feine vulfanıfche Gefteinart: In der Ebene 
wor die Erſchuͤtterung am zten Februar am heftigften, nach 
dem Gebirge zu nicht von fo verderblicher Wirkung. 
Durch die nachherigen Erfchütterungen, wovon die am ıfen 
März fehr heftig war , litten die ſchon befchädigten Orte in 
der Ebene unbeträchtlih. Die fehädliche Wirkung war 6 
bis 7 Meilen weiter Nordwaͤrts gerücket, und eben fo wies 
derum 6 bis 7 Meilen weiter Nordwärts bey ber Erfchüts 
terung vom 28ſten März. Das Erdbeben wurde durch 
ein unterirdifched dem Donner gleiches Getöfe angefündis 
get. Die Erfehütterungen waren zuerft fprivgend, nach: 
her wellenfürmig und drehend. In der Bergfette war die 
wirkende Kraft nun weit ftärker als in der Ebene, 


Das Meer hatte an diefen Erſchuͤtterungen wenig 
oder gar keinen Antheil; man bemerkte keine vermehrte 
zitternde Bewegung, feinen ftärfern Zufluß deffelben‘, Feine 
Meberfchreitung der gewöhnlichen Grenzen. — Die Atmo- 
fphärc zeigte fich während des Erdbebens durch nichts bes 
fonderes aus, Am Morgen des fürchterlichen Tages hatte 
es etwas geregnet, der übrige Tag war heiter und Far und 
fo der ganze Februar und März. — Eine Örtliche Entzuͤn⸗ 
dung oder Feuer unter Galabrien war nicht Urfache, weil 
man nirgends einige Spur davon findet. Aber entfernteres 
Feuer, 3. B. das des Aetna, konnte hier im Spiele gewe⸗ 

ſen ſeyn. Daß unter den Bergen von Calabrien ungeheure 
Hoͤhlungen ſind, ſcheint glaublich, wagn man bedenkt, 
daß der Aetna in Betracht ſeines ungeheuren Umfangs 
und Groͤße, die durch die ausgeworfenen Materien nach 
und nach entſtanden, auch einen verhaͤltnißmaͤßigen leeren 
Raum unter der Erde zuruͤcklaſſen muͤſſen. Mehrere Mo⸗ 
nathe vor dem Erdbeben war es ſehr regnigt. Ein Theil 


des 
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bed Regenwafferd drängte ſich bis zum Zeuerbehälter de 


Aetna, wofelbft ed in Dünfte verwandelt wurde. Fanden 


nun diefe Dünfte unterirdiiche Kanäle, die bis unter Cala—⸗ 


brrien fich erſtrecken, fo konnten fie dort leicht die Wirkung 


bervorbringen, wodurch ſich das Erbbeben auszeichnete. 


Um nun die befondern Wirkungen bey dem Erdbeben bier: 


durch zu erklären, nimmt der Verf. an, da die unterirdi⸗ 


ſchen Kanäle etwa die Geflalt einer auf die Seite gelegten 
Retorte gehabt hätten, deren Hals längft der Küfte von 
Sicilien, der krumme ‘gebogene Theil unter Meffina, ber 
Bauch aber unter Galabrien läge. Die-Folgen wird fich 
ein jeder aus dieſen Prämiffen leicht erklaͤren. Recenſent 
glaubte, daß er wenigftend die Gründe zur Hypotheſe 
eines fo bekannten Naturforfchers, ald der Verfaffer if, 
angeben müßte, i 





| 8. | | 

Handbuch für Reifende durch die Schweiz. Mit 

‘ einem Anhange ‚von den Merkwürdigkeiten der 
im Handbuche vorkommenden Ortfchaften. Zürich, 
bey Orell, Gefsner, Fülsli und Comp, 1789. 8. 


Dieſes nuͤtzliche Buch, das broſchirt, und mit einer Karte, 
nicht mehr als einen Gulden koſtet, iſt jedem Schweizer: 
Reifenden unentbehrfih, und erfeßt ihm die Stelle einer 
ganzen Bibliothek von Schweizer: Reifen, von denen bie 
meiften diefem Handbuche an Gemeinnügigfeit und Richs 


tigkeit weit nachſtehen. Der erfte Abfchnite enthält in _ 


‘ alphabetifcher Ordnung die" Reife: Ronten von. allen XHL 


Cantonen und den verwandten Ortfchaften. Man findet. 
nicht allein die Mimen aller Städte, Fledfen, Derter, Weiz . 


ler, welche jedesmal der Weg berührt, und ihre Entfer- 
nungen nach Stunden, angegeben, fondern es find auch 
fehr viele lokale, dem Reifenden wichtige, Fingerzeige und 


Nachrichten eingefchaltet; z. B. welcher Weg fahrs oder | 


teitbar, ober nur zu Zuß zurück zu legen ſey; wo eine 
\ Straße 
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Straße näher führe; wo diefe oder jene merfwärdige Brücke, 
Kaskade, Bergenge, dem Wanderer aufftößt-u. ſ. w. So 
ift S. 12. bey der Route von Zürich auf Como angemerkt, 
daß bey Cadenaz der berüchtigte Mont: Känal oder Cenere 
anfängt, wo man auf der Hut. feyn muß, weil ſich ſehr 


‘oft. da Straßenräuber aufhalten, und in hohlen Kaftanien- 


baͤu men dem forglofen Reifenden auflauern koͤnnen. Der 
3weite Abſchnitt liefert, gleichfalls in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung und in buͤndiger Kuͤrze, ſtatiſtiſche, politiſche und 
naturhiſtoriſche Notizen, von den Städten, Flecken, Doͤr⸗ 


fen, Bädern, Gebirgen ꝛc. in ganz Helvetien. Den Bes - 
ſchluß macht eine Reduction und Vergleichung ber Gelber - 


und Eurfe, und zwar ı) nach dem lofalen Eurfe, 2) dem 
Reichsſs-Fuße, und 3) dem franzoͤſiſchen Fuße. Die Karte 
ift Hein, aber erläuternd und genau, Unfre Lefer. fehen 
aus biefer Zergliederung bes Inhalts, daß wir ihnen nicht 
zu viel von der Nutzbarkeit dieſes Handbuchs gefagt haben, 


und daß zu wünfchen wäre, man befäße von jedem Reiche # 


oder Staate ein ähnliched von gleicher Güte, 
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9. F 
Phyſicaliſche Erdbeſchreibung vuön Ludwig Mit⸗ 
terpacher, ordentlichem Lehrer der Naturgeſchichte, 
phyſ. Erdbeſchreibung und Technologie auf der hunga⸗ 
riſchen Univerfität zu Peſt. Wien 1789. 3066. 8. 


Jn de der beſcheidenen Vorrede ſagt der Hr. V., Daß, da 
er dies Buch lediglich für feine Zuhörer zuſammengetragen 
habe, ſo muͤſſe man hierinn nicht viel neues ſuchen; in⸗ 
deſſen iſt doch R. bis dahin nicht leicht ein Werk vorge⸗ 
kommen, das, bey ſo geringer Maſſe, mehreren innern 
Werth gehabt haͤtte. 

Es ſind faſt alle neue, wichtige, Thatſachen, u 


Zeugniſſe beftätigt, fo darinn zufummengeftellt, daß fie. 


zu den richtigften Erflärungen führen, und Hr. M. läßt: 
» daher den asun, Minar und aͤhnliche Arbeiten weit 


ai 
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. Von den 22 Paragraphen, worin das Buch getheilt 
ift, Tönnen wir freylich nur weniges durchgehen um unfer 
Urtheil zu beftätigen. | 


B Bey dem erften.$. von der. Geftalt und Größe der, 
Erde wird das Verhältniß der beiden Durchmeffer ber ab- 


geflachten Erde von 230: 231, welches auch la Place und 


Sriſi annehmen, zum: Grunde gelegt. R. hat Urfache zu 


glauben, daß doch Neuton ſchon vor der Beobachtung 
des Nicher auf Cayenne die Erde abgeflacht annehme, 
denn obgleich fein unfterbliched Werk nur erft 1687 erfchien, 
fo lag das Ganze doch ſchon mehrere Jahre zuvor fertig, 
und. die Figur der Erde ift zu innigft mit der ganzen Theo⸗ 


rie verbunden. Im .zten $. kommen die Berhältniffe des 


Landes und Meered vor, weldye er mit Zimmermann auf 


10 : 27 annimt. Eigene Unterabtheilungen enthalten die 


Entdeckung der neuen Welt, ihre Trennung von der alten, 
die unbefannten Länder, Mangel des Südpolarlandes, und 
bey allen diefen find die neueften Reifen benutzt. 


$. 3. Vom Meere, deffen Boden und gleichhohem 


- Stande aller Orten, Abnahme und Zunahme deſſelben an 


verjchiedenen Orten, mwobey Hr. M. der Erflärung des 
großen Srifi folgt.  Unterfuchung über die Beftandtheile 
des Meerwaflers, befonder8 nad) Cavoiſier; bey diefer 
Gelegenheit fucht. der V. die Unzulänglichkeit der bis jezt 
eingegebenen Urfachen der Salzigkeit des Meers zu zeigen. 


‚Temperatur des Meers, Meereis, und hiebey foft alle 


neuere Beobachtungen, Farbe ded Meers und deffen Licht, 
$. 4. Die Meerbufen. $. 5. Bewegung des Meers, 
9.6. Strangänge, Wirbel. Der V. behauptet, das Def 
hemme die Bewegung des Meers nicht. $. 7: Quellen und 
Brunnen, hiebey ihre Entftehung und mancherley Beftands 
theile, alfo auch die Mineralwaſſer. Dann im 8.-$. die 
Slüffe, wobey R. doch des Friſi Tafel der größten Fluͤſſe 
nicht fo unverbeffert gelaffen hätte, Bey dem Berlieren 
ber Rhone unter der Erde ift Sauffüre wol am genaueften. 
Wafferfälle und andere Veränderungen ber Fluͤſſe. — 

and⸗ 
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Landfeen und Moräfte $. 10. Der Luftfreis. Geftalt, 
Höhe, Dichtigkeitsabnahme. Barometermeffungen nach 
de Luc und Räftner. F. 11. Wäffriger Niederfchlag aus 
der Atmöfphäre nach den neueften Grundfäßen befonders 
bes Sauffüre. R. hätte doc) lieber die Bewegungen in 
ben Luftfreifen voran gehen fehen, und glaubt, daß dee 
Leſer eine weitere. Auseinanderfegung der feurigen Meteore, 
befonders auch des Gewitters, erwarten konnte. $. 12. Tem⸗ 
peratur ber Erde, ihre Veränderung. $. 13. Die Winde. 
$. 14. Veränderung auf der Oberfläche der Erbe. $. 15. Ger 
birge, wobey auch die Tempedatur der höhern Gegend, 
6.16. Innerer Bau der Erde. Hier kommt bey den Ges 
birgsarten auch der Granit in Schichten vor, wo Recenf. 
allerdings die Idee ded Hrn. V. bequemer ſcheint, als die, 
des Hrn Pallas, denn der gefchichtete Granit, ben Re. 
auf dem St. Gothard fah, fhien ihm durch Spaltungen 
entftanden zu feyn, ein etwas fchleunigered Zuſammenziehen 
oder Trocknen diefer oder jener aufgeſchwemmten Schichte 
vor der andern, lieffe dies leicht erklären ,. aber. daß Sauf: 


ſuͤre folhe Stratificationen allgemein. machen will, dages 


gen lieffen fich wichtige Data aufbringen. Urfprung der 
Bebirge, Erzeugung der Metalle. Hrn. Guͤßmann würde 
doc) nicht jeder beyſtimmen, daß alle Gebirgsarten auf 
einmal entftanden: feyn follen. $.17. Die Ebenen, Sand: 
wuͤſten, Erdfchichten, Berfteinerungen und große foffile 
Knochen; hätte man leßtere nicht eher bey den Veraͤnde⸗ 
zungen ber Erdrinde gefucht? $. 18. Vulkane und Erb: 
beben. $. 19. Zufällige Veränderungen der Oberfläche ber 
Erde, durch Flüffe, durch dad Meer, durch Regen, Winde, 
Witterung u. ſ. w. 9. 20. Veränderungen im Großen. 
Zertrennete Länder. Entſtehung der Inſeln; fehr billig 
urtheilt der Verf. ‚über die Unmöglichkeit, die Zeit folcher 
Veränderungen zu beflimmen. $. 21. Allgemeine Suͤnd⸗ 
fluth, ſie wird hier angenommen, ob ſie gleich ſelbſt bey 
voͤlligem Glauben an die Offenbahrung nicht nothwendig 
ſcheint. $. 22. Nur eine — der Urheber der Hy⸗ 

pothe⸗ 
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potheſen über die Erdveraͤnderungen. — Hinreichend ſieht 


man nun, wie viel Belehrung man bier zu erwarten 
habe, und daß Dies Werk fowohl für Vorleſungen als 


zum Privatgebrauch gleich brauchbar fey, fehade, daß es 


dem Hrn. DVerfaffer nicht gefallen hat, mehr Kiteratur 
hinein zu bringen. \ 
NER | | 
Calender auf das Fahr 1790, gerichtet auf die vor⸗ 
nehmften Derter ded Ruffifchen Reihe. Sr. Pes 
tersburg 1790. bey der Akademie der Wiſſenſchaften. 
120 S. 8 | | 2 
Auſſer dem Kalender ſelbſt, finden ſich hierinn folgende 
wenig bekannte Nachrichten, welche theils fuͤr die phyſica⸗ 
liſche, theils fuͤr die politiſche Laͤnderkunde, von keinem 
unbedeutenden Werth find. 


Seite 39. Auszug aus den zu St. Petersburg bey der 


kayſerl. Akademie Der Wiſſenſchaften beobachteten Witte⸗ 

rungss und Luft = Begebenheiten , im Jahr 1788.*) 

Die größte Höhe des Barometers 29.05, den 25ſten Des 
cember. €. 


Die kleinſte Höhe des Barometers 27. 12, ben 7ten Oe⸗ 


tober. 
Folglich der Unterſchied 1. 93, und bad Mittel 28. 088 . 

» Die mittlere Barometer-Höhe 28. 126, d. i. 28 7000 VPa⸗ 
riſer Zoll. Uebrigens fand das Barometer in diefenz 
Jahre an 250 Tagen höher als 28 Parifer Zoll, welche 
nach englifhem Maaße 29 Zoll zo 3 Linien betragen. 

‚ Die größte Kälte war 196°, nach Reaumur 245 Grab, 
den 9. Jenner und den 12. December. 
| Die 


*) Bekanntlich rechnet die Akademie nach der Deslileſchen Thermometer- 
Scale , die den Grad bes Eochenden Waſſers auf o fegt, den Geftier- 
punct auf 1500, fo daß mit der wachfenden Kälte die Summe der 

? Grabe von oben herab ſiets zunehmen. Ein Grad ded Deslile macht 
45 eines Reaumurſchen Grades, Be , 


} 


Die größte Hitze 100°; nad Reaumur 262 Grad, den Iten 


* 
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Julius. 


Folglich der Unterſchied zwiſchen ber größten Kälte und ver 


größten Hitze, 96 Delislefge, oder 513 Reaumurſche 
‚Grabe. 5 


Es waren in biefem Jahre 173 Tage, au welchen dad Ther⸗ | 


zmometer unter den Öeftierpunct IS0°, gefallen, und 239 
Tage, an welchen es Über dieſen Gefrierpunct gefliegen. - 

Unter jenen Wintertagen waren 17, am welchen dad Them 
mometer unter 190 Grad gefallen, 34, an melden bie 
Kälte 180° übertroffen, und 59 Tage, an welchen es Filz 
ter ald 170° gewefen. 75 

Unter ven Sommertagen waren 132, an welchen die Wärme 
130° überlegen ; unter biefen 74, an melden das There 
‚mometer über 120° gefliegen, und 20 Tage, an welchen 
bie Hig größer ald 1100 gewefen iſt. 


Die mittlere Kälte vom 1. November 1787 bis zum 1ften j 


May 1788, ober während der ſechs Monate, war 1627 °, 
nad Reaumur 63 Grad unter o. 


‚Die mittlere Wärme vom ı. May bie zum 1. November 
1788, ober während. ber fee Sommer: Monate, war ' 


1242 °, nah Reaumur 132 Grad über o, 
Es war ſtuͤrmiſch an 22 Tagen, windig an 88 Tagen, volls 
kommne Windftille an 74 Tagen. | 
Demnähft find in dem 1788 ten Jahre in allem 100 voll⸗ 
kommen heitere Tage geweſen, und 110 gänzlich bedeckte. 
Nebel waren an 57 Tagen. 


Es bat an 107 Tagen geregnet, an 70 Tagen geſchneiet, und 


an 7 Tagen gehagelt. 


Endlich find 11 Gewitter und To Norblichter bemerkt werben. ' 


2) ©. 41. Nachricht, an. welchen Tagen die Newa 


feit 1718 aufs und zugegangen. Kein vorzüglicher Untere 
ſchied bey den frühern und fpätern Fahren, fie ging nem: 
lich auf gegen Ende des März oder Anfang des Aprils, am 
früheften den 25. März, am fpätelten den 26. April; fie 
gieng zu am früheften ben 20. Drtober, am fpäteften ben 
30. November. EM 

Geogr. ſtatiſt. Annal. TIL. St. 1799 R 3) S. 


. 


ni 
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3) ©. 44. Verzeichniß der Städte nebſt ihrem Abſtand 
von St. Petersburg und Moſkau. Peter-Pauls-Hafen 


in Kamtſchatka iſt von St. Petersburg 10648 Werſte! alſo 


über 1521 deutfche Meilen, 


= 4) VBerzeichniß ber neuerrichtetein Städte im ruff. Reiche, 
während der glorreichen Regierung Ihro Maj. der jegigen _ 


Kaiſerinn, in allem 249! indeß fommen doch auch einige 


vor die nur einen andern Namen befommen haben, 3. 3. 

im Revalfchen Diftriet, Baltiſche Port, fonft Rogerwil, 

u. m. andere, u | 
5) In der genealogifchen Anzeige ber jetztlebenden regie⸗ 


"genden Häupter, fommen ald weniger befannt hier vor: 


a) Imiretien. David Zar, alt 34 Sahr, vermählt 
vie der- Prinzeffinn Anna Orbelijanow, ‚alt 25. Hiervon 


zwey Prinzeffinnen, alt 9 und 8 Fahr, dann 4 Schwer 


ſtern des Zar. Die Wirte des verftorbenen Zar Sa⸗ 


ı - lomon.. | 
b) Bartalinien und Kachetien. Heraclius Zar, 68 
gahr alt, zum, andermmal vermählt mit der Prinzeffinn 
Darje Dadijanow, alt 52. Der Zarewitſch Georg 
ift go Jahr und hat 8 Kinder, 4 männliche und 4 Prins 
-  zeffinnen. - 
— —— —r tt err— — 

11. 


Des Herrn S. Hollingworth's Abhandlung 


von den Sitten, der Regierungsart und dem 


Geiſt der Völker in Africa, nebſt deſſen Anmer⸗ 


kungen über die Abſchaffung des Sclavenhandels 
in dem Brittifchen Weftindien. Mit gnaͤdigſter 
Churf. Sächf. Freiheit. Halle bey Joh. Jac. Gebauer, 

1789. 116 S. $ Kae) 
Mecenfent beſitzt durch die Güte der von dem Herrn 
Grenville Sharp veranftalteten Gefellichaft, zur Abe 
e u ſchaffung 





a, 
een des Selavenhandels eine Menge Schriften, 
worin das Unmenſchliche und Abſcheuliche dieſes Handels 
geſchildert iſt, und er geſteht, daß, wer Clarkſon gelefen 


hat *), die uͤbrigen, welche ihm bisher zu Geficht gelommen” 


find, entbehren kann. In einem ber englifchen Reviews 


wurde neulidy der gedachten Sorietät vorgeworfen, daß 
fie zu. dem Dafeyn einiger elenden Schriften behälflich ge 
weſen wäre. In wie weit fie an der Bekanntmachung der 
gegenwärtigen Untheil gehabt hat, ift dem Rec. unbekannt. 
Die Abhandlung fcheinet ihm. aber weder über die Länder, 
vo der Sit dieſes Handels ift, noch über bie Art, wie er, 
getrieben wird, neue Aufſchluͤſſe zu geben. Der Verfaſſer 
iſt ein Schottlaͤnder, dem wir die neueſten Nachrichten von 
Heu, Schottland und Canada zu verdanken haben, die » 
auch unter uns befannt und in geographiſchen Compendien 


genugt find. Die vorangeſchickte Schilderung des gegen 


wärtigen Zuftandes von. Africa, fo treffend fie auch dem 
Weberfeger, Hrn. von Walterftern, der feine Arbeit zu 
Altona verfertiget hat, zu feyn fiheinet, enthält nichts 
neues, anziehended, und was in befferes Licht geftellt wäre, 


Der Verfaffer holt vom Camdyfes aus, und endiget doch 
feine Beichreibung in 44 Seiten. Er glaubt ‚man müffe: 


vier Hauptunterichiede in Africa machen, zum erften gehöre 
Egypten und Ethiopien (1!) , zum zweyten das innere. 
Land und die barbarifchen Nationen der ’öftlichen Küfte, 
zum dritten die Schwarzen von Guinea, und zum leiten 
die nördlichen von Afrika. - Wer auf diefe Weife Afrika in, 
vier Theile bringet, irret noch weit groͤblicher, als wer" 
Europa unter vier Völker getheilt annimmt. In den Ans 
merkungen über ben Sclavenhandel, die den gröften Theil 
des Werkchens einnehmen, beginnet der Verfaſſer mit ven 
Bueancerd oderfreybeutern, und koͤmmt erft nad) langen 
Ausſchweifun gen zu der Hauptſache. Er räth, den Scla⸗ 
zungunbd nicht auf einmal, fondern allmählig abzufchaffen, 
2 und 


Er Eine von feinen Hieher gehbrigen Schriften hat Sprengel tem 
+ agten Theil feinen Bepträge zur Wölfer: u. kandertuude einverieibt. 


·⸗ 
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und bie darin gebrauchten Schiffe und die eingeführten 
Sklaven mit Taxen, die in jedem Jahre fteigen , fo zu be 
laſten, daß endlich der Handel von felbft aufhören muß. 
‚Die Sklaven follen fluffenweife zum Genuß* der Freiheit 
„ gelangen, fo wie durch eine 1776 gemachte Acte die Kohs 
Iengräber und Salzarbeiter in Schottland, welche bisher 
Jeibeigene Unterthanen der Güter, auf denen fie gebohren 
waren, gewefen waren, in Freiheit gefegt wurden. Diefe 
ausführliche Nachricht, haben wir mit Vergnügen gelefen. 
Henn ed dem Rec. erlaubt ift, feine Meinung über diefe Ma- 
terie zu fagen, (er glaubt aber, durch das vorhin gebachte 
Geſchenk dazu ermuntert zu ſeyn) ſo glaubt er, eine mehr 
menſchliche Behandlung der Sklaven in Weftindien und 


Amerika, und vernänftigere Maaßregeln auf der Ueberfahrt 


" son Afrika nach Amerika, jey das Außerfte, was von ber 


geſetzgebenden Gewalt vors erfte zugeftanden werden Tann, 


und die Soeietät, die dieſes bewirkt hat, verdiene die 
Hochachtung aller Rechtfchaffenen und Edeldenfenden: in 
der Welt. Wenn der Verf. und andere Hagen, daß durch 
den afrifanifchen Handel Feine tüchtige Seeleute gezogen 
werden, fo muß biefed von Unorbnungen, die durch bie 
Schuld der Schiffer und Kaufleute eingeriffen find, Her= 
rühren. Denen muß abgeholfen werden, und die in Dies 
fem Dienfte gebrauchten Matrofen werben aldbaun bie 
Stärke der Marine vermehren. Das Schickſal der in 
Weſtindien lebenden Sklaven Fann durd) die Einfchränfung 
der Gewalt der Herren über fie gemildert werden, und 
die Sklaven, für welche die Gefetze weder in England noch 
in den Kolonien geforgt hatten, find feit den über fie ent- 
ſtandenen Bewegungen, durch Verordnungen in Jamaika 
und andern Inſeln gegen Gewaltthätigfeit wirklich gefichert 
. worden. Auf diefem Wege fahre man fort, und vielleicht 


wird das nach Jahrhunderten erreicht werben koͤnnen, was. 
x foldye Parrioten, wie Sharp und Ramfay, fchon in dem: 


jeßigen zu erringen fich beftrebten. Sollte dieſes auch nie 
gefchehen, fo bedenke man, daß bie Arbeit der Sklaven 
* * wohl 
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wohl nicht viel ſaurer, ihre Koſt nicht viel elender, ihre 
Behandlung nicht tyranniſcher, ihre Lebensart nicht ge⸗ 
faͤhrlicher noch der Geſundheit nachtheiliger iſt, als die, 
welcher ſich viele Fabrikanten, Bauern, Tageloͤhner, Sol⸗⸗ 

“daten. u. f. in. Europa unterwerfen muͤſſen; uͤberdem vers 
urfachet ihre von allen zugegebene Gefühllofigkeit und ges . 
finger Grad ber, Aufflärung, ‚daß fie ihr Elend nicht fo 
fehr empfinden ‚. ald ein. ähnliches von aufgeflärten Euros 
paͤ ern empfunden werben würde, daß fie ſich alfe nicht für 
fo unglüdlich halten werden und ed daher nicht find,, wie 

ſo viele unfrer Mitbrüder in dem von uns bewohnten, 

Theile der Welt, j | | 
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' Woyage au pays de Bambouc ſuivi d’obfervations: in- 
tereflantes fur les caftes Indiennes; fur la Hollaude, 
et fur l’Angleterre,, & Bruxelles chez Dnjardin,, et: 
& Paris chez-Defer de Maifonneure,„.Libraire rue du 
Foin Saint Jacques. 278% 358 ©.. 8. | 


Wir wiſſen nicht, was ben Verfaſſer, der ſchon dadurch, 
daß er ſich nicht nennet, als Reiſebeſchreiber viel von ſeiner 
Glaubwuͤrdigkeit verliert, bewogen haben mag, von dem 
Franzoſen Compagnon, dem man eine Beſchreibung des. 
Landes Bambuf verdantet *), ein ſo unglimpfliches Urtheil 
zu. fällen, Er: faget dreift, daß Compagnon dad Land. 
nie geſehen, daß er ungereimte und frafbare Betruͤgereien 
- berausgegeben,. daß er durch) feine Nachrichten dad Publis 
-Eum. geäffet. babe u. f. Und ſelbſt durch feine Nachrichten. 
ſind wir überzeugt worden, daß Compagnon ein zuvers 
Liffiger Schriftfteller. ift; denn beyde Nachrichten kommen 
in der Hauptfache fo ſehr mit einander überein, daß, wenn 
Eompagnon Lügen fagt, der. Ungenannte auch nicht davon 
frey gefprochen werden Tann. Letzterer rechnet es dem 
Gompagnon zu einer großen Sünde an., baß er Bambuk 
Rz und 
27 f Allgem, Hiſtor. der Neifen zu Waſſer und zu Lande, aten Band, 5 
Leips . 17483 
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und Bondu ‚mit einander verwechſelt habe, und jenes als 
unfruchtbar befchreibe, ba ed doch nur von dieſem wahr 
fey. Wir wünfchen, der Verfaſſer hätte die Grenzen von 
Bondu genauer befchrieben. - Vielleicht iſt ed daffelbe, 


was Compagnon Kontu nennet, und in feiner Befchreis 


bung, ber wir auch, um ber bengefügten Karte willen, 
vor der feinigen den Vorzug geben, mehrmalen anführet. 


1. Bamibuf wird, nady dem Ungerannten, in drey 


Königreiche eingetheilt, Thomane Yiiacalet, deffen Kös 
nig zu Farbana reſidirt, Macan und Muffe. Von dies 
fen iſt Macan wegen des Minen: Bergwerks zu Natacon 
am beften bevölfert und angebaut. Der Berg, worin bie 
Goldmine ſich befindet, ift ungefähr 300 Fuß hoch, und 
1000 oder 1200 Schritte im Umfang, liegt in einer Ebene, 
von ber die Gebirge Tambaura an der einen Seite unges 
fähr 3 Meilen, und an der andern 4 Meilen entfernt find. 
‚ Die Negern haben ihn an ı2 bis 1500 Stellen 20 bis 25 
Zuß tief durchgegraben. Sie graben abſchuͤſſig, und mas 
hen die Stufen. in der Wand ber Grube, wo eö am bes 
quemften ift, herunter zu ſteigen, 3 Fuß hoch. Auf diefer 
Art Leiter ſteigen fie in die Grube hinunter, und holen in 
Körber von Palmenblättern, bie fie auf den Köpfen tra= 
‚gen, die. Erde herauf. Die Gruben werden nicht unters 
fügt, ‚fallen oft ein, und tödten vicle Bergleute. Die ders 
audgebrachte Thonerde wird in Flaſchen, die von Kürbis 
gemacht find, gemafchen, und enthält Gold, Demant, Eifen: 
erz und Schmergel. Der Verf. der in die Grube hinunter 
geftiegen iſt, entdeckte Feine Goldader, und vermuthet, 
daß, weil man, je tiefer man gräbt, defto mehr Gold in 
der Erde findet, die metallifchen Adern nicht gar weit ent⸗ 
fernt find. Eine andere Goldmine ift zu Nambia, jenfeit 
der Gebirge Tambaura. Das Gold daher, ob es gleich) 
blaffer ift, als das zu Natacon, wird von den Negern 
vorgezogen, weil ed biegfamer ift, und ſich leichter haͤm⸗ 
mern läßt. Die Mohren von Arguin pflegen auch daher 


Gold zu holen, De 3te Goldmine ift in dem Dorfe Se⸗ 
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mäplia 4 Meilen von Farbana. Sie ſcheint nicht fo. 
reichhaltig zu ſeyn, als die zu Natacon. Eine ate zu 
Combadirire wird auch täglich bearkeitet. - Nach Com⸗ 


pagnons Ausſage, 1716, wurde Gold noch an vielen andern 


Oertern gefunden. Ein Umſtand, der gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Man findet auch Eiſenminen, die aber fd 
wenig als jene hinlaͤnglich genutzt werden. Der Verfaſſer 
ſeufzt daruͤber und getrauet ſich mit geringem: Geldauf 
wande und 506 Mann das ſchoͤne Land in Beſitz zu neh⸗ 
men, worin noch überdem Ochſen, Kühe, Erbfen, Bohnen, 


türfifcher Walzen, Nirfen, Reis, zu finden ſind. 


2. Die Abhandlung von den Indiſchen Caſien ſoll von 
einem Manne ‚gefchrieben feyn, der fich 30 Jahre in dem 
Innern ded Landes. aufgehalten. hat. Sie werben verthei⸗ 


diget, und ald eine Urfache,. daß bie: Künfte in Indien 
fi) erhalten Haben , angeſehen. Die unglädlichen Folgen, 


die die-Verftoßung aus: einer Cafte ‚mit fidy zu führen \ 
pflegt, werben mit Erempeln, die der Berfaffer erlebt hab, 
belegt. Gegen die Vergleishung der Indiſchen Caften mit 


den Iſraelitiſchen Stämmen wollen wir nur eines erinnern. 


Bey den Indiern heyrathen Caften nicht in einauber:. Ebe 
geſchah dieſes aber bey: den Stämmen beö Iſraelitiſchen 
Volkes. Das Verbot, Kuͤhe zu ſchlachten, ſcheint dem 
Verfaſſer in keinem. Aberglauben, ſondern in der Nuͤtzlich⸗ 
keit dieſer Thiere, in ihrer geringen Fruchtbarkeit, und den 
Krankheiten, denen ſie unterworfen ſind, zu liegen. Es 


wuͤrde zu. befürchten. ſeyn, daß, wenn man. fie toͤdten 
dürfte, vieles Land, aus Mangel an Kühen, es: zu bear⸗ 


beiten, brach liegen wuͤrde. — 
3. Die Bemerkungen uͤber Holland und England ſollen 
ſchon 1774 geſchrieben ſeyn und einen Theil eines Werkes 
ausmachen, das noch nicht geendiget iſt. Der Verfaſſer 
glaubt, daß ſeit einiger Zeit die Franzoſen von ihren Nach⸗ 
baren ohne Grund: getadelt werden, und er hat einen Ders 
ſuch gemacht, diefes vermeinte Unrecht zu rächen, Wenn 
| | R4 | dieſes 
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dieſes nicht anders, als mit haͤmiſchen und gehͤſſigen Vor⸗ 
wuͤrfen, mit bitterm Schimpf, mit ungegruͤndeter Erhe⸗ 
bung der franzoͤſiſchen Nation geſchehen konnte, ſo iſt der 
Verfaſſer den rechten Weg eingeſchlagen. Die Anmerkun⸗ 
gen über Holland fiheinen indefien weit mehr wahres und 
richtiges zu enthalten, als die über England, ©. 132, 
da in Amfterdam der. Handel abnehme, dagegen in Haınz 
* Burg emporkomme, ift eine Behauptung , die wir auch aus 
dem Munde einiger einfichtspollen Reiſenden gehört has 
ben. — Wenn gefagt wird, daß in den fieben vereinigten 
Provinzen Feine 4 Particulierd zu finden find, die o Mill. 
“ MBiored im Vermögen haben, fo mögte dieſes wohl von vies 
len geläugnet, werden. " Nach feiner ſtarken Art fich aus⸗ 
zudruͤcken, ſetzt er hinzu, daß die Capitaliften von 50 bis 
306000 Gulden unzählig find; daß dem holländifchen 
Handel eine große Veränderung, ja faft gänzlicher Unter: 
gang: bevorftehe, wird prophezeit. Man müßte eine Colo⸗ 
nie in Otabeiti anlegen, um die Holländer auf den Mo- 
luckiſchen Inſeln zwifchen diefer Inſel und der Infel Bour⸗ 
bon: zwifchen zwey Fallen: zu fangen. Hätte der Verf. 
nach 2789: gefchrieben ; fo wuͤrde er die Pflanzung einer 
 Kolontein.Neuholland für das ficherfte Mittel gehalten ha= 


ben; der hollaͤndiſchen Macht: im Indianiſchen Meere init 


ber Zeit. den Untergang zu bereiten. — Die Sage, daß 
bie nach Japan handelnden Holländer ein Crucifix mit Fuͤf⸗ 
ſen traten, wird S. 145: wiederholt, obgleich bie Un- 
wahrheit. davon laͤngſteus bewieſen if. — Bon ©. 149 
kommen gute. Nachrichten... den franzöfifchen Handel nach 
ber Levante betreffend, vor; den, wie es heißt, bie Hol 


Tänder an fich ziehen wollen. — S. 1608. Der Holländer 


‚at lange fo fleiffig nicht, wie der Franzofe. Mir mögten 
fagen , daß der anhaltende und gleichförmige Fleiß des 
Hollaͤnders nicht ſo in die Augen falle, wie der bisweilen 
ungeſtuͤme und über Vermögen heftige des Franzoſen. — 
©. 196. Die Verwaltung der Criminal Fuftiz wird ges 
ruͤhmt. — Der Berfaffer findet zwar viel an ben Hollän- 
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. ber Größe, der Volksmenge, der Schönheit ber Gebaͤude uf 
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dern zu tadeln , wirft ihnen Geiz, Habfucht, Ungefelfigfeit, 


Verachtung ber Fremden, Trägheit, Widerwillen gegen 
alles, was nicht Kaufmannfchaft ift, Mangel an Geſchmack 


und an Wißbegierde vor. Indeſſen kann doch jeder Hols 
länder mit dem Gemälde, was er ©. 205 von einem 
ächten Holländer entworfen hat, zufrieden feyn. — Wir 
vermutheten gleich anfangs nicht viel richtiges von England 
au lefen, als wir ©. 317. berichtet wurden, daß Der Reis 


ſende bey dem Thore der Stadt Kondon fih in einen - 


Biacre gefetst hätte. London wird von Paris in Anfehung 
‚weit weit übertroffen. ©. 321. Die beweglichen Güter 
in Daris ſind hundert mahl fo viel wehrt, ale in 
Fondon. S. 322. Die Gegend um Condon ift der 
um Paris jo ſehr nachzufegen, als die Hauptſtadt 
von England unter der von Frankreich iſt. Wer ſo 
von Paris und London ſprechen kann, niuß durch Vorur⸗ 
theile verblendet, oder durch unrichtige Nachrichten hinter⸗ 
gangen ſeyn. Fi a | 


ze ze : , - 
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Travels to difcover the fonrce of the Nile in the 


years 1768, 1769, 1770, 1771, 1772 and 1773 in 
five volumes, by James Bruce ofKinnaird Eſq. 
F. R. S. Edinburgh printed by J. Ruthven for G. 
G. J. and J. Robinfon, Paternofter- row, London 
1790. Vol.L 335 &, , Vol. IE 718 S. Vol. III. 
2759 ©. Vol.IV. 695 &. Vol. V. 230 S. 4to. 


Mus man denn fuͤnf dicke Quartbaͤnde durchleſen, um 
zu wiſſen, wo der Nil entſpringt, und wird man denn, 


wenn man dieſe durchgeleſen hat, nichts mehr wiſſen, als 
daß hier und auf keinem andern Fleck die Quelle des Nils 
zu finden iſt? Wir thaten an uns die Frage, als wir 
dieſes Werk zuerſt anſahen, und vielleicht wird ſie auch 
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von manchem unſrer Leſer· aufgeworfen werden: Wemi 
Yater Paio, auf deſſen und des Abyſſiniers Gregorius 
Nachricht von ber Entſtehung und dem Laufe des Nils 
man fid) bisher am meisten hat verlaffen fönnen *), bey 
dem Anblic der Quelle fich. glücklicher ſchaͤtzt als — 
Cambyſes, Alexander der Große und Julius Caͤſar, die 

ſich vergebens darnach geſehnt haben, ſo erkennet man 
daran ben Pater, und Schulmann und Miſſionar, die ein 
- jeber in feinem Fache recht brauchbare Männer, aber Heine 
Geifter und Pedanten ſeyn koͤnnen. Wenn aber Hr. Bruce, 


der in feiner Jugend - eine liberale Erzichung unter dem , 


aufgeflärteften. Volke genoß, der ſich in Künften und Wiſ⸗ 
fenfhaften Einfichten erwarb, der weite Reifen that, ehe 
er ſich auf die an bie Quelle. des Nils machte, der das 
NAmt eines. englifchen Confuld vorher verwaltete, von. der 


Aufſuchung der Quelle des. Nils als dem wichtigſten Ge⸗ 


genſtande geographiſcher Unterſuchungen ſpricht, ſich ſelbſt 
und ſeine ausdauernde Geduld und Unerſchrockenheit, um 
zu dem Haupte des Nils zu gelangen, uͤber die Maßen 
herausſtreicht, und gefunden zu haben glaubt, was ſeit 
3000 Jahren von Koͤnigen und Gelehrten auf das eifrigſte 
geſucht und gewuͤnſcht worden iſt, fo koͤnnen wir unfere 
Verwunderung darüber nicht verbergen, und wir hätten 
yieber' gefehen, er hätte fein Werf Reifen nach Abyffinien 
betitelt. Daß der Verf. in dem Lande fich eine geraume 
Zeit aufgehalten, und die Gegenden, von benen er fpricht, 
als Augenzeuge befchreibt, iſt icht allein aus den Zeugs 
niffen glaubwürbiger Engländer, die um. eben die Zeit im 
Driente gewefen find, und die Recenfent nad) Zuruͤckkunft 
bed Verf. im J. 1779 einzuziehen Gelegenheit hatte, ſon⸗ 


dern auch aus der innern Befchaffenheit ded Werks felbft _ 


„und der Erzählung des Abyffiniers, von: der ber berühmte 


Jones zu Galcutta in feinen Afiatic refearches Nachricht 


. giebt, gewiß. Es muß nur der Werth feiner Beſchreibung 
fuͤr die Geographie, und die Glaubwuͤrdigkeit derſelben in 
einzel⸗ 


*) Beide fiehen in Lu dolphi hiſtot. athiop. L.I. c.d. 
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In einzelnen Xheilen näher :genröft werben, In dem erſten 

in _  Xheile befchreibt er feine Yeife nach Nordafrika, Egypten 
N und der Kuͤſte von Arabien um arabifchen Meerbufen. Der 

‚N zweite enthält die Gefchichte Abyſſiniens, aus Original, 

ne _fohriftftellern gefammlet, der deitte feine Reife von Maſuah 
nach Gondar, der. Hauptitadt Abyff;niend, und von de 
an die Quclle bes Nils; der vierte feine Ruͤckreiſe nach 
Gondar, und endlich. nach Europa... Da der dritte Theil 
ohnftreitig der wichtigſte ift, und nicht allein von dem nach 

- des Verf. Meinung großen und wichtigen Ziele ber vom . 
ihm übernommenen Gefahren und Befchwerlichkeiten, fons 
dern auch von einern fehr intereffanten, und ben Europäern _ 
wenig befannten Lande Bericht abftattet , fo glaubt Rec., 
daß es den Leſern angenehm feyn wird, wenn er die Un: „ 
zeige des erſten und zweiten Theild auf Die des dritten und 
vierten folgen lußt. u - | 


i Der Verf. fegelte vom Zidda ( Dfchibda) in Arabien 
nach Maſuah, einer Heinen Inſel an der Küfte von Abyſ⸗ 
ſinien. Der hier commandirende Maybe hat fich von dem 
Baſcha zu Dſchidda, dem er, fo Länge die Inſel unter 
tuͤrkiſcher Hoheit ſtand, einen Tribut bezahlen mufte, 108 
gemacht, und giebt für den Firman, den er von ber Pforte 
befommt, ‚unbedeutende Gefchenfe. Er hat fid) zwar an⸗ 
heifchig gemacht, an den König von Abyffinien die Hälfte 
| des Ertrags von den Zöllen abzugeben, indeſſen pflegt er 
L in Kriegäzeiten auch dieſes zu unterlaffen. » Mafuah hat 
t gar fein Waffer, und Fann feine Lebensmittel blos aus den 
- Gebirgen Abyff. erhalten. Arkeeko, eine große Stadt an 
dem Ende der Bay von Maſuah, hat zwar Waſſer, aber 
gleichfalls Mangel an. Lebensmitteln. Das flache Land 
im Rüden beider Städte, Samhar genannt, tft eine 
wahre Müfte, die vom Novembermonat bis in den April 
von wandernden Stämmen, Tora, Hazorta, Shiho 
‚und Doba befucht und in den übrigen Monaten verlaſſen 
wird, wenn dieſe Stämme ihr Vieh gegen bie Gebirge von 
Abyſſ. treiben, Diefe gehören zu dem Gouvernement .. 
: an 
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und Bahar, und ed Finnen die Statthalter, wenn fie nur 
einen Cordon an der Gränze ziehen, ohne Schamhar zus 
betreten, welches unter dem Naybe zu Maſuah fteht, die 
beiden gedachten Derter aushungern. Als der Bert. in 
Maſuah Iandete, wollte der Baſcha zu Dſchidda den Naybe 
zur Bezahlung des fonft gewöhnlichen Tributs zwingen, 
und hatte ſich an den Statthalter in Tigre gewandt, da⸗ 
mit dieſer ihm in der Sache beiſtehen moͤgte. Von dem 
WPVerf. war vorher dad Gerücht erſchollen, daß ein Prinz, 
Yein Verwandter des Königs von England, Fein Kaufmann, 
fondern ein Reifender, der Länder und Völker beſuchen 
wollte, anlommen würde. Er wurde von Ahmet, einem 
Minifter des Naybe, weil letzterer abweſend war, fehr 
höflich empfangen. Ahmet wunderte fich über die wenigen 
Perfonen, die in feinem Gefolge wären, und Bruce art: 
wortete, fie wären verfuchte Soldaten, Die von Jugend 
auf in den Waffen geuͤbt waͤren. Hier haͤtten wir gern ein 
Verzeichniß aller der Bedienten, mit denen der Verf. in 
Abyſſ. ankam, gelefen. Eines Bedienten aus Irland wird 
©.491. gedacht, aber nur mit den Worten: an Irifh fer- 
vant of mine, Da der Verf. wuſte, daß man an feiner 
# Glaubwürdigkeit zweifelte, fo wäre jeder Umſtand, wo⸗ 
durch fie beftätiget werden konnte, zu benugen. Durch 
einen Firman, den er aus Conftantinepel bekommen, durch 
Empfehlungsfhreiben, die er aus Cairo, Dſchidda u. a. OD, 
mitgebracht Hatte; noch mehr aber durch die Verficherung, 
daß ein englifches Kriegsſchiff von 64. Kanonen zu Dſchidda 
auf Nachricht vom ihm wartete, und dgs ihm zugefügte 


Unrecht durch.die Einäfcherung: der Städte Maſuah und 


Arkeeko rächen würde, verſchaffte er fidy gleich zu Anfang 
ein Anſehen, das ihm auf feiner ganzen nachherigen Reife 
zu flatten kam. Der Naybe, der bald nachher aus Ars 
keeko ankam, Tieß es fich gefallen, den Caftan oder die 
Inveſtitur von der Inſel Maſuah anzunehmen, und an 


dem Tage Omar Aga, als Repraͤſentant des Großherrn, zu 


heiſſen. Den Firman nahm er ſehr gleichguͤltig auf. Er 
J | ſprach 


! 


" ſprach das Arabifche ſehr gut, obgleich eigentlich in Ma⸗ 
J fuah ein Dialect von der Sprache zu Tigre geredet wird. 
%. Die Einwohner farben an den Pocken in einer fürchterlis # 
ii chen Menge. Tag und Nacht war auf den Straßen Heus 
in” len und Klagen. . Man warf zulegt bie Todten in die See, 
Weil der Kranken gar zu viele waren, fo mogte der Verf 
v fi. nicht ald Arzt ankündigen. Ueber die Abgaben, bie 
4 er für feine Bagage zu bezahlen hat, ift viel Streit, wo⸗ 


durch feine weitere Reife verzögert wird. Ein Janitfhas 


ren: Dfficier nimmt in Ruͤckſicht auf den Firman den Reis 
r fenden in Schuß gegen den Naybe. Der Neffe des Naybe, 
? Ahmet, der zu Urkeefo am Sieber Trank lag, wird ing 
" Tagen von dem Verfaffer geheilt: Endlich kommen Briefe 


A aus Tigre an, worin dem Naybe angedeutet wird, der 
dt Keife des Arztes, der an den König aus Arabien geſandt 
d wäre, nichts in den Weg zu legen, fondern fie vielmehr 


auf das gefehwindefte zu fördern. Zu Dſchidda hatte ſich 
ein gebohrner Abyffinier, Meticat Aga, zu einem großen 
Poſten empor gefhmwungen, und war Selictar, d.i. Schwerdte 
träger des Sheriff von Mecca geworden. Durch diefen 
Meticat Aga war Bruce dem Könige ald Arzt befannt 
geworben, “ 


Kap. 2. Maſuah, nad einer Menge Beobachtungen 

an der Sonne und den Geftirmen, liegt 15° 35° 5" noͤrdli⸗ 
h cher Breite, und 39° 36" 30 Öftlicher Länge von dem Mes 
„° ridian zu Greenwich. Auf der Danvillifchen großen Karte _ 
N iſt die N: B. 15° 15 und die Länge 55° 19° vom Meridian 
x zu Ferro ober 35° 19‘ vom Parifer Meridian. Der Unters 
a ſchied ift beträchtlich. Fahrenheits Thermometer ftand 
im Schatten im October 1769 zwifchen 82° und 93°, Die 
! Hise hatte die Spindel einer ftählernen, Schraube fo fehr 
angefchwellt, daß fie von der Schraubenmutter beinahe 


e um ein Drittel durchfchnitten wurde. Das Siegellad war z 
j in den Schachteln flüffiger ols Theer geworden. Die dritte 
J Bemerkung zum Beweiſe der ausnehmenden Hitze in Ma⸗ 
ſuah wollen wir lieber mit des Verfaſſers — 
er⸗ 
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berfegen: The third (circumftance) was the colour of 
the fpirit in the thermometer which was quite difchar- 
ged and fticking in mafles at unequal heights, while 
the liquor was clear like fpring- water. Mir begreifen 
nicht , wie fich die Farbe von dem fläffigen Weſen hat 
trennen, und in der Röhre befonders anfesen Fünnen, da 


die Wärme die Verbindung des fürbenden Theile mit dem 


Weingeift befoͤrdert. Maſuah iſt fehr ungeſund. Hitzige 
Fieber raffen eine Menge Menſchen an dem zten Tage ber 
Krankheit weg. Die Peruvianifche Rinde ift ein trefliches 
Helungsmittel. Sie muß aber zu ganz anderer Zeit und 
auf andere Art eingegeben werden, als in Europa. Sie 
purgirt, wenn die Krankheit dadurch gehoben werden fol, 
Aderlaffen tft von Feiner guten Wirkung. Ipecacuanha 
macht den Kranken matt und vermehrt das Sieber. Ter— 
tianfieber iſt auch eine gewöhnliche Krankheit, imgleichen 
das Schwellen der Mandeln an der Kehle und unter den’ 
Armen, Gefchwüre an den Hüften, Kunden und Armen, 
auch über andere Theile des Körpers. Eine, der ſchlimm— 
fien Krankheiten wird von einem Wurm verurfacht, der 
großen Plage derjenigen, welche ftehendes Wafler, es mag 
nun aus Brunnen gezogen, oder im Sande durchs Graben 
gefunden werden , zu trinken ‚pflegen. An den Beinen 
und Armen zeiget er. fich hauptfächlich. Die Einwohner 
ziehen ihn bey dem Kopfe heraus, und wickeln ihn täglich 
oder mehrmalen an einem Xage , auf einem Kneul von 
Seide, ober einem Federfpuhl. Sobald fie beym Herauss 
zichen einen Widerftand bemerken, fo geben fie nach, aus 
Furcht, ihn zu brechen. . Der DVerfaffer hat ein folches 
* über fünf Zuß langes Thier gefehen, das während drey 
Wochen mit bewundernswuͤrdiger Geduld herausgezogen 
war. Ta er hat felbft foldy einen Wurm in Cairo bey 
ſich getragen. Ungefähr 3 Zoll von dem Wurm wurden 


in der erfien Woche auf einem Stuͤck roher Seide gewunz - 


ben. Der Wurm wurde durch Unvorfichtigfeit des Wund⸗ 
arztes zerriſſen, und der Verfaſſer erft in Marfeille ge⸗ 
u u Ä heilt. 
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heilt, Die Elephantiafis foll von dem Ausſatz ganz vers 
fchieden feyn. Sie befteht in einem Schwellen des Fußes 
von dem Knie an unterwärtd, woraus beftändig Flüffige 
keit rinnet, Dem Verf. fehlte es nicht: an Gelegenheit, 
einen Patienten von der Art beinahe 2 Fahre lang in Gone 
dar zu fehen, und doch muß er ſich entfchuldigen, daß er 
die Krankheit nicht beffer befchreibt. Zu den Urfachen der 


Krankheiten in Abyff. zählet der Verf. die Abwechſelung 


von fechömonatlichen, Regen mit ginem ſtets heiteren Him⸗ 


‚mel und brennender Tageöhige, worauf. doch beftändig 
kalte Nächte folgen, die felbft in der gröften. Hitze fort= _ 


dauernde Kühle der Erbe, die fogar den Fußfohlen em⸗ 
pfindfich ift, die leichte Kleidung der Vornehmern, die in 
einem Mußlinhemd befteht, und die Nacktheit der Gerine 
gern, die auch in der Nacht unbedeckt liegen. Auf diefe 
Befchaffenheit des Klima werden einige Regeln gegründet, 
wornach ſich die Reifenden zu verhalten haben: In Mas 


fuah hörte der Verf. einige Sänger von Azab, bie ganz * 


fhwarz waren, und Wollhaar hatten. Sie fprachen zwar 
Arabifh und Tigre, Eonnten aber- in Feiner Diefer beiden 


Sprachen fingen. Die Importen des Orts find von dee 


arabiſchen Küfte, blaue baummollene Zeuge von Surat, 


- fiharlachene eben daher, unter dem Namen Kermis, feine 


Zeuge von verfchiedenen Märkten in Indien, grobe weiß: 
baummollene Zeuge von Demen, ungefponnene Baummolfe 
in Ballen eben daher, -venetianifche Glasperlen, Kruftall, 
Trink und Spiegelgläfer, und Kohol nder rohes Antimo⸗ 
nium. Die 3 leßten Artikel ommen in großer Menge vor 
Cairo, erft in den Kaffefchiffen riach Dſchidda, und ales 
dann von da in kleinen Fahrzeugen nach dieſem Hafen. 
Auf altes Kupfer kann audy viel gewonnen werden, und es 
wird auch importirt. Die Galla und alle Stämme gegen 
Welten von Gondar tragen Armenbänder von diefem Kups 


fer: Von den Banianen, die fonft die vornehmften Kauf⸗ 


leute in Maſuah waren, find jezt nur noch ſechs. Sie 
find Silberſchmiede, die Ohrringe und andere Zierrathen 
— er u für 
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für die Frauen im Lande machen ; und probiren Gold. 


Sie ernähren fi) nothduͤrftig. Arkeeko beiteht aus unges 
fähr 400 Häufern, wovon fehr wenige von Reim, die uͤbri⸗ 
gen von grobem Grafe, gleich) Schilf, gebauet find, Des 
Naybe s Haus ift von der Ichtern Art, und von den uͤbri⸗ 
gen nicht unterfchieben. | | 


Kap. 3. Von Arkeeko gieng die Reife über den Berg 


Taranta na) Dixan. Diefen Berg hält der ®. für einer 


der höchften in der Welt, (one of the higheft in the 

world, fo fpricht ber Verf. von ihm S. 64. und doc) foll 

der Bernhardsberg in der Schweitz größer feyn ©. 125. 

Iſt diefes nicht Widerfpruch ? ) deffen Gipfel ſich in ben 
Wolfen verbirgt und nur bey hellem Wetter gefehen wird. 

„Er macht die Gränzfcheidung von zwey entgegengeſetzten 
Sahrszeiten. An der Öftlichen Seite oder nad) dem rothen 

Meere hin ift Die Regenzeit vom Oktober bis April, und 

an der weftlichen, oder Seite von Abyffinien, ift trübes, 

regnichtes und kaltes Wetter vom May bis Oktober. Ab: 

met holte die Reifenden den andern Tag ein und gab ihnen 

ſtatt der 4 Bedienten, die Naybe für fie gemiethet hatte, 

um die Bagage zu tragen, bier andere. Er gab ihnen 

auch die Anweifung, nicht über Dobarwa, welcher Ort 

dem Naybe gehört, nach Gondar zu gehen, obgleich diefer 

Weg fonft der leichtefte fey, fondern über Diyan, welcher 

Ort ihm unterworfen fey, und wo man fich ihrer anneh⸗ 

men würde. Den erften und zweiten Tag waren fie ſuͤd⸗ 
waͤrts gegangen, erft über eine Ebene, darauf durd) einen 

Wald von Neacienbäumen. Sie wandten fid) alsdann welt: 

wärts durd) eine Deffnung in den Gebirgen, die in der 

Regenzeit durch die ſich mit großer Gewalt herunterſtuͤr⸗ 

zenden, Ströme gemacht wird. Ob ed gleich im Novem⸗ 

ber war, fo war es doch von 10 Uhr V. M. bis 2 Uhr 

N. M. außerordentlich heiß. Die Shiho, weldye die Ges 
birge herunterfommen, um ihr Vieh in der Ebene an der. 
See, wo in den Monaten Dftober und November Gras 
wächft, zu weiden, find von allen an der Seeküfte en 
or⸗ 
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Horden die ſchwaͤrzeſten. Durch die Veränderung. ihres 


Aufenthalts bekommen ſie eine Neigung zum Stehlen und 
zur Gewaltthaͤtigkeit, obgleich ſie an ſich feige ſind. Sie 
waren insgeſamt gekleidet. Sie haben keine Zelten noch 
Haͤuſer, ſondern leben entweder in Hoͤlen in den Gebirgen 
unter Baͤumen, oder in kleinen Huͤtten von dickem Gras, 
dem Schilſe aͤhnlich. Die dem Verf. begegneten, waren 


ungefähr 5o Manns- und mehr als 30 Weibsperſonen. 
Sie hatten Lanzen in der Hand, und ein Meſſer in dem 


Guͤrtel, der die Beinkleider aufhielt. Sie hatten viele 


Ziegen und anderes Vieh bey ſich. Sie fragten nach Brod, 


das fie mit einem arabiſchen Worte benannten, und da 


ſie in. ihrer Sprache Fein Wort für Brod haben, fo fchließt 
der Verf. daraus, daß fie Ichthyophagi ( Fifchfreffer ) 
ſind. Die Hazorta find die Nachbaren von den Shiho, 
aber nicht fo zahlreich wie diefe, Icben in beftändiger Feind⸗ 
fchaft mit dem Naybe, und. fehen wie neues Kupfer. aus. 


Sie ſchlachten Fein Zugvieh, das fie in großer Menge zie- 


ben, fondern nähren ſich von der Milh. Site leben ent: 
weder in’ Hölen oder Hütten, die wie Käfige ausfehen, mit 
einer Ochfenhaut bedeckt find, und nur zwey Perfonen ent: 
halten können. Die Weibsperfonen von der beffern Art 
tragen Armbänder von Kupfer, Olasperlen in ihren Haas 
ren, und eine gegerbte Haut, die um ihre Schultern ge 
Schlagen ift. Die Nation fcheint nicht viele Neugierde und 
alfo wenige Fähigkeiten zu befigen. Am vierten Tage ka⸗ 
men die Reifenden bis Tubbo, wo die Berge fehr ſteil 


waren, und viele jähe Felfen und Abgründe bildeten. Die 


Bäume waren ſtark belaubt und gaben vielen Schatten. 


Sie waren mit Vögeln befet, die eine unendliche Man: 
nigfaltigfeit-von Farben zeigten, aber, feine Stimme von 


fich gaben. Andere Vögel, die den europäifchen ähnlicher 
zu ſeyn ſchienen, gaben Töne von ſich, die doch son ben 
europäifchen fehr verfchieden waren. Unter den Baͤumen 
waren viele Sycamoren, die mit Feigen belaſtet waren. 


- 


Die Hazorta wiffen fich aber diefer nicht zur Nahrung zu 


bedienen. Sie hauen die Zweige von allen Bäumen ab, 
Ssost. ſtatiß Annal. II. St, 1790. SS’ die 


J 
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die fie mit ihren Arten abreichen koͤnnen, und wenn keine 
Zweige mehr abzuhauen find, fo gehen fie mit ihrem Dich 
nad) einer andern Gegend, wenn gleich noch hinlängliches 
Gras vorhanden feyn follte. -Unzählige Heerden von Ans 
telopen , und Fleine Rebhüner bezeugten Feine Furcht vor 
den Keifenden: Am fünften Tage wurde der Anfang mit 
Erfteigung ded Berges Taranta gemacht. Die Trans⸗ 


td portirung der Fernröhren, des Zeitmeſſers (time-keeper ) 


* 


und eines dreyfuͤßigen Quadranten machte die meiſten 
Schwierigkeiten. Letzterer wurde von 8 Menſchen getra⸗ 
‚gen, wovon immer 4 mit einander abwechſelten. Mit 
vieler. Befchwerlichkeit,, und nicht ohne die Füße und Hände 
an den -Ichroffen Felfen verlegt zu haben, erreichte man bie 
Hälfte des Berges. Der Verf. fagt, man habe Z Stunde 
nad) 2 Uhr N. M. (at half:poft two o’ clock in the 
afternoon ) den Berg zu erfleigen angefangen ( ©. 76.) 


und man jey um 2 Uhr NR. M. (about two 0’ clock in 


the afternoon) bis beinahe an die Hälfte gefommen. Ein 
auffallender Widerfpruch, der manchem unverzeihlic) zu 


ſeyn fcheinen wird! Es war eben fo,fchwer, die fünf Eiel, 


welche man bey ſich hatte, hinauf zu bringen, als. die 


ihnen abgenommene Ladung, welche, fo wie die Inſtru⸗ 


mente, hinaufaetragen wurde, Diefe Efel dienten: nicht 
zum reiten; denn der Verf, und alfo auch die, welche in 


v feinem Gefolge waren, machten die ganze Reife zu Fuße, 


El — - 3 


wie der Verf. ©. 127. ausdruͤcklich verſichert. Er ſchiebt 
daſelbſt die Schuld auf den Naybe; allein in der ſehr 
weitläuftigen Erzählung feiner Verhandlungen mit dem 
Maybe findet man Feine Spur, daß er um Maulefel für 
feine Reife angehalten hat und daß fie ihm abgefchlagen 
find. Hätte wirklicy Metical Aga diefen Mann als Arzt 
zum Könige von Habefch gefchickt, fo würde Diefer wohl 
dafür geforgt haben, daß er nicht auf eine fo befchwerliche 
Art, worüber die Einwohner bis zu Thränen gerührt wur⸗ 
den (©: 121.), ‚die Reife unternommen hätte. - Den Tag 
darauf erftieg man die andere Hälfte ded Berges, Die noch 
rauher, fteiler und fehlüpfriger war als: die erfie. Füße, 

Kniee, 
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Knter, Hände und Gefichter wurden durch das diele Klet⸗ 
ten, Fallen, und Halten an 'den-Dorngebäfchen blutig 
Der obere Theil iſt mir Gehoͤlzen vom Virginla⸗ ode Peg 
ven tragenden Cedetn, in-der Landesſprache Arze genannt, 


Cwir finden alſo auch hier den bibliſchen Namen füreer) 
befegt. - Auf dem Gipfel: des Berges iſt ein kleines Dorf⸗ 


Halai, das erſte, was der Verf, ſah ſeit feiner Abreiſt 


von Maſuah. Die Einwohner find nicht ſchwarz, ſondern 


von “einer dunkeln Farbe, die ins‘ gelbliche faͤlt. "Das, 


Haupt iſt unbedeckt, an den Fuͤßen tragen fie Pantoffeln. 
Ein Ziegenfell bedeckt die Schultern, ein Stuͤck baumwollen 


Zeug den mittlern Theil. Das. Haar iſt kutz and kraus 
nicht von Natur, ſondern durch Kunſt. Die Männer 


. Haben in ihren Händen: 2:Lanzen und ein großes Schilb 
‚von der Haut eines Stiers. Alle Arten von Zugvieh find 


Hier in großer Menge, Kühe und Ochſen vor Außerordente 


licher Schönheit. Die Kühe find: vorzüglich ſchͤn ganz 


weiß, mit. langen Lappen, die vom Halfe: bis an die Knie⸗ 


‚ herunter reichen; iht Haar iſt ſo weich wie. Seide; Die 


Schaafe ſind groß“und insgefoms ſchwarz. So find fie 


aud) durd) die ganze Provinz Tigre. Anſtatt· der Wolle 


haben: fie Haare, welches allen Schaafen zwiſchen der 
Wendezirleln eigenthuͤmlich iſt. Das Haar iſt aber glaͤn⸗ 
zend und ſanft. Die Ziegen find gleichfalls: ſehr groß, 
aber nicht wild. noch langhaaricht. Die: Ebene: oben auf 
bem Berge: war mit Weizen befäet, der gemaͤhet werden 
Konnte, obgleich die Erndie, noch nicht angegangen: war; 
Die Aehren waren rein, von einer guten Farbe, Aber nicht 
fo groß. wie.in Egypten. Der Weizen ſtano nicht dick und 
tie: Halme waren nicht uͤber 14 Zoll hoch. Die Nacht wre 
aufferordentlich falt. ‚Der Thermometer, ftand des Mittags 
auf 61° und um 6 Uhr Abends auf 59? ‚: der Barometer 
um dieſelbe Zeit: 782 franzoͤſ Zoll: Der Verf. toͤdtete einen 
Adler, der 0 Fuß 10; Zoll: von einem Flügel "zum andern 
maß. Die Cedern, welche auf der Spike des Taranta 
hoch und ſchoͤn waren, nahmen an. der Weſtſeite, wo man 
herunterſtieg, an Groͤße ab und arteten in Gebuͤſche aus. 
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Am achten Tage der Reiſe kam die Karawane nach Dixan, 


der; erſten Stadt in’ Abyſſinien, ſo wie Halai das erſte 
Dorf iſt. Diran liegt auf. einem Hügel, der einem Zucker⸗ 
hut ähnelt. ‚Unten iſt ein Thal, das den. Dit wie ein 


- Graben umgiebt Der Weg windet fich, in einer, Spiral- 


lĩnie nach der Spitze hinauf, bis er ſich in den Haͤuſern 
endiget. N.B. 14° 57 55 O. L. von Greenwich 40° 730 
Der Nerf, fand. an Hagi.Abdelcader, dem er von Ahmet 
empfolen war, einen warmen Freund, der ihn gegen die 
unbilligen Forderungen ſeines ihm von dem Naybe mitge⸗ 
gebenen Führers in Schutz nahm. In der Stadt, die 
gut bevoͤlkert iſt, wohnen Mohren und Chriſten. Der ein⸗ 
zige Handel, der von beiden getrieben wird, iſt der Ver: 
kauf junger, Kinder. Die Chriſten bringen die von ihnen 
geſtohlnen Kinder nach Dixan, wo fie von den Mohren 
in Empfang genommen und nach einem. gewiſſen Markte 
in, Maſuah gebracht werden, um von da nach Arabien oder 
Indien geſchickt zu werden. Die Prieſter in der Provinz 
zu um, und die in dem Kloſter Abba. Garima, 

um den Felſen Damo, haben an diefem Handel Theil 
und werden- darin von dem Gouverneur begünftiget, dem 
fie e eine. gewiffe Anzahl. von Flinten für ein Dußend oder 
Schock Sklaven bezahlen muͤſſen. Der Verf. erlaͤutert 
dieſen Handel durch eine merkwuͤrdige Begebenheit, die 
ſich zu, feiner Zeit zutrug, und woruͤber von Maſugah "Aus 
in Gondar Klage gefuͤhrt wurde. Da wir uns vorgenom⸗ 
men haben, blos die zur Geographie gehörigen Sachen 
auszuheben, und das, was hiſtoriſchen Inhalts iſt, fo 
viel es unbeſchadet der Geographie geſchehen kann, zu 
übergehen: fo verweiſen wir in Anſehung dieſer Erzaͤhlung 
auf das Buch ſelbſt oder auf andere Recenſionen. Man 
kann 500 Sklaven annehmen, die jaͤhrlich von Maſuah 
nach Arabien exportirt werden. 300 davon ſind Heyden 
und kommen von dem Markte zu Gondar, die uͤbrigen 200 
find Chriſtenkinder, die geraubt find, und deren in Zei⸗ 
ien nd Pen wol Em viermal ſo viele verkauft 
wer en. * 


“ 
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Kap. 4 Wlech hinter Dixan iſt die Geinze des Gebiels, 
welches der Naybe von Tigre pachtet, und welches in der 
Provinz des Baharnagaſh, die Midre Bahar heißt, liegt. 
Saloome, der bisherige Wegfuͤhrer, war verabſchiedet, 
und die Bedienten des Koͤniges, welche ſich auf ihrem 
Grund und Boden befanden, eigneten ſich nunmehr ein 
gewiſſes Anſehen zu. Von dieſen koͤniglichen Bediemen 
leſen wir hier zum erſtenmal. In Hadawt, einem Dorfe 
von nicht mehr als go Häufern, wohnt der Baharnagafh, 
der von dem Gouverneur in Tigre abhängig iſt, und bie 
Unternehmungen / des Maybe beobachten muß. Der Bahar⸗ 
nagajh war ber erfte Abyffinter, ben der. Verf. zu Pferde 
ſah. Sein Geſicht war olivenfarbig oder vielmehr dunkler, 
fein: Kopf ganz abgefchoren, mit einer Dede über ihm. 
‚Er trug ein paar kurze Beinlleider, und den gewöhnlichen 

groben Gürtel, worin fein Meffer fteckte. Füße und Arme 
waren bloß.. Das gewöhnliche Gewebe von baumwollen 





Zeug, welches weder neu noch rein war, mar um ihn ges - 


ſchlagen. Der Eönigliche Bediente zwang ihn, dem Reis 

fenden eine Ziege_und 50 Kuchen Teffbrodt zu fchicfen. I. u 
Der Verfaffer Faufte fich hier ein Pferd, und da. er aus 
- Arabien Sattel. und Zeug mitgebracht hatte, fo Fönnte er 
fi) als ein volllommener Reuter eguippiren, welches ihm 

auch bey vielen. Gelegenheiten von Nuten war, und wos 
durch er zuerft die. Aufmerkfamfeit des Königed auf ſich 
309, (S. 98.) Wir glaubten aber, daß Metical Aga’s 
Briefe den. König ſchon vorher von ber Perfon und den Ge: 
ſchicklichkeiten ded Hrn. Bruce unterrichtet. Hätten. Bon 

Hadawi an. wurde man mehr Kornfelder gewahr, die mik » 
Weizen, Gerſten, Xeff, Tocuffo, Sefam und Noof, wor: 
aus Del’ gemacht: wird , befäet waren.. An dem Fluffe Bes 
fegat, der in den Mareb oder Aftufafped der Alten fällt, 
mußte der Verf. wegen eines Zolles,. oder Abgabe, der: 
gleichen fünf. zwiſchen u und Adowa fi nd, und die 
von 


*) Was für eine Setreideart 5 ſey, kann aus Ludolphs hiſtos. 


æthiop. L. I. c. 9,5. 2. und des Verf. 5. Bandes Appendix 
erlernt werden. 
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von allen Paffagierd gehoben wird, fich einen Tag aufhal« 
ten. Er ſprach, weil ihn ber König hatte fommen heiffen, 
aus einem hohen Tone, und Kur nur 5 Stuͤck blau 
baumwollenes Zeug von Surat, A 3 Patafa, und ı Stu 
weiſſes ditto, werth ı Pataka. Da der Zoll in den Hän- 
ı ben. gewiffer Pächter ift, die nach Gutduͤnken, nicht nad) 


einer beftimmten Tartffe, Die Reifenden tayiren, fo find 
hier oft die Reifenden vielen Plackereien und Betrügercien ' 


ausgeſetzt. Von Belezat gieng ed wieber Berg an, wor⸗ 
„auf das Dorf Noguet ftand, Die Erndte ( am ı. Decemb.) 


war zu Ende, und bad Teff wurde von Ochſen angetreten. 


Zu Bella, dem letzten Plage, wo Zoll zu entrichten war, 
wollte man kein Geld, fondern Waare haben. Glasperlen 
und Spießglad waren der Maaßſtab. Ben den Glasper- 
Yen koͤmmt es fehr darauf an, ob fie modify find „die him= 
melblau gefaͤrbten, und die gelblichen, . wurden damals 
am meiften gefchäßt. Als eine Schachtel von diefen Glas- 
perlen geöffnet wurde, fielen alle Weiber, die bey Hunder: 
ten aus den benachbarten Dörfern herbeygelaufen waren, 
darüber her, und fuchten fie an ſich zu reiffen: Honig, 
Butter, Mehl und Kuchen, wurden dafür, und für Kosol, 


große Nadeln, Ziegenfelſe, ſchlechte Scheeren, Scheermeſſer, 
und Feuerſtahle an die Reiſenden hingegeben. Kella-iegt . 


140 14/34! N. B. Die Reife gieng, wie gewöhnlich, 
bergauf, bergab, und über verſchiedene Flüffe, wovon aud) 
einige fifchreich waren. - Der Fluß Mareb trennt Tigre 
und das Land des Baharnagafh von einander. Der Nie: 
beraini , nicht weit von Adowa, macht das Land dur) 
feine Ueberftrömung fehr fruchtbar, und gemwähret ein bes 
ftandiged Gras, weswegen fid) hier aud) die Karamwanen 
gerne aufhalten. An dem Ufer diefes. Fluſſes wird auch 
zwey bis dreymal des Jahrs geerndtet. Je naͤher man an 

+ die Hauptſtadt von Tigre, Adowa, koͤmmt, deſto beſſer iſt 
das Land angebauet. 

Kap. 5. Adowa hat 300 Haͤuſer, die, weil ein jedes 


Haus mit Heden und Bäumen eingefchloffen ift, einen 


großen Play einnehmen. Das Haus des Goyverneurs 
s unters 
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unterſcheidet fi) von den übrigen nur durch die Größe. | 


Es hat mehr das Anfehen eines Gefaͤngniſſes, ald eines 
Pallaſtes. In und um: baffelbe find mehr ald 300 Gefan⸗ 
gene, wovon einige auf 20 Jahre eingefchloffen find , größe 


tentbeild um Geld von ihnen zu erpreſſen. Die meiften 


von ihnen ſtecken in Käfigen, wie wilde Tihiere, und wers 


den auch nicht anders behandelt. Der Verf. wurde von 


Jarnni, einem abyffinifchen. Chriften, -fehr wohl empfangen, ı 


dexr ihn in ein wohl meublirted Zimmer führte, und ihn 
ſel bſt die Füße mwafchen wollte, eine Ceremonie, die man 
in Abyflinien an denen ausuͤbet, die von Cairo fommen, » 
oder von weldyen man glaubt, daß fie nad) Jeruſalem gez 
wallfahrtet haben. Während der Mahlzeit wollte der 
Wirth, ob er gleich: eine Menge Bedienten um fich hatte, 
fich nicht ſetzen. Die Marienkirche und eine andere, Kedus 
Michael, find vor der Stadt. Ungefähr 9 Meilen noͤrd⸗ 
lich ift Ber Abba Garima, eins von den berühmteften,, 
Klöftern in Abyffinien. Das grobe baummollen Zeug, 
was zu Adowa fabrieirt wird, wird über ganz Abyflinien 
ftatt Silbermuͤnze gebraucht. Die Häufer find von groben 
Steinen, die mit Leim flatt Mörtel gefittet ſind. Die 
Dächer haben die Form von Kegeln, und find von einem 


. f&hilfartigen-Grafe, das etwas dider, als Weizenſtroh ift, 


gemacht. Die Falaſcha, oder Juden, genieſſen das aus⸗ 


ſchlieſſende Vorrecht Strohdaͤcher zu machen. Die Gegend 


son Riberaini bis. Adowa iſt die einzige im ganz Tigre, 
welche einen Boden hat, worauf Korn wachfen kann. 


. Das übrige in der ganzen Provinz iſt ein einziger Fels. 


Man erndtet das neunte, faft niemald das zehnte’ Korn. 
Das Zugvich durchzieht die Gebirge. Die Hüter ſtecken 


das Gras und die Gebäfche an, ehe der Regen fällt, und 


eine erſtaunende Grünigfeit folgt unmittelbar. GanzTigre 
ift gebirgig. Aber nicht die Höhe der Gebirge, (denn der 
Perf. hält den St. John Pind de Port unter den Pyre⸗ 
naͤen viel höher, ald den Lamalmon, und den Bernhardss 
berg unter den Alpen höher ald den Tarante) ift ſo merk⸗ 
wuͤrdig, als die Anzahl, und die auſſerordentliche Gehalt, 
N S 4 | e 
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- die fie dem Auge barbieten. Einige davon find flach ; 
fhmal, und vieredig, oder dick, die faum Grund genug . 
zu haben fcheinen, um den Winden zu widerſtehen. Andere 
—5 Pyramiden, andere Obeliſken oder Priſmen, an: 
dere, (und dieſe ſind die ſonderbarſten von allen) Pyra⸗ 
miden, die auf ihre Spitzen geſtellt ſind, mit ihrer Baſe 
nach oben gekehrt. Waͤre ed moͤglich, daß fie von Anbe⸗ 
ginn fo hätten gebildet werden koͤnnen, (welches aber 
’ nicht der Fall ift) fo würden fie den angenommenen Bes 
griffen von ber Schwere widerſprechen. Wir haben die 
ganze Stelle von den Gebirgen hier angeführt, damit der 
Lofer davon felbft urtheilen möge. Ludolph, der die zu ſei⸗ 
‚ ner Zeit befannten Nachrichten von Abyffinien gefammlet 
bat, beichreibt die Berge ausnehmend hoch, gebenft auch 
ihrer befonbern Form, aber nicht, daß fie wie umgefehrte 
Pyramiden erſcheinen. Es ift doch zu bedauren, daß ber 
Verfaſſer, der mit Barometern über den Berg gieng, wenn 
- wir anders feinen eigenen Worten trauen dürfen, Feinen 
Verſuch machte, — derſelben die Höhen zu meſſen; 
Selle werden in Tigre gefärbt. Im Färben ift man noch 
fehr unerfahren. Die Pflanze, genannt Suph iſt bie 
einzige, welche man gebraucht, und dieſe giebt eine gelbe 
Zarbe. Um eine blaue Kante an ihren baummwollenen Zeugen 
zu erhalten, pflegen ſie die blauen Fäden aus dem Marowt 
oder blauen Suratzeuge auszuzichen, und alddann mit 
dem Faden, den fie mit Suph gefärbt haben , einzumweben. 
Von dem zerftörten Klofter der Fefuiten zu Fremona, 2 
Meilen norbweftlich von Adowa, ftehen noch die Mauern. 
Adowa N. B. 14° 7’ 57% Auf der Reife nach Gondar 
Lam ber Verfaffer ber die Ebene, wo Axum die ehemalige 
Hauptftadt von Abyffinien, wenigftens nad) der gewöhnlis 
hen Meynung, fand. Die Ruinen find groß, aber nur 
von Öffentlichen Gebäuden. Die Hierogiyphen , welde 
Voncet auf den 40 Obeliffen bemerkte, find nach des Ver⸗ 
faſſers Behauptung weiter, nichts, als Schnigwerfe, ober 
eingehauene Verzierungen im Gothifchen Gefhmad. Er 
bat einen res aufrecht fichenden Obeliſk in Kupfer lfm 
aſſen. 











Ho. laſſen. Wir muͤſſen geſtehen, daß wir gegen feine Aechtheit 5 


m viiele Zweifel haben. Der Verfaſſer ift Hier auch in feinem 
I Texte gar zu kurz. Er gebraucht auch Pyramiden und 
‚» Dbeliffen als ‚völlig ſynonymiſch (S. 130.) Er fpricht 
Ing dafelbft von einer Pyramide, deren Face gegen Suͤden ge⸗ 


Hi richtet ift. Auch bier fcheint fich. ein Nichtkenner zu vers + 


de zathen. In der Kirche-zu Arum ift ein Chriftusfopf, 
1 dem Vorgeben nad) von Lucas gemahlt, weldyes Gemählde 


bey wichtigen Gelegenheiten, vornämlic) in einem Kriege | 


N mit den Mohammebanern und Heyden , von der. Armee 
# herumgetragen wird. Die jeige Stadt Axum (N. Br. 
e 24° 636°) fieht am Fuß eines Hügels, hat ungefähr 600 


W Häufer, Man verfertiget hier grobes baummollen Zeug 
. ” und bad befte Pergament von Ziegenfellen, womit fich die 
| Mönche beſchaͤftigen. Hierauf folgt eine weitliuftige Die 
greffion über Hieron. Lobo und beffen Englifchen Ueber: 
feßer, Johnfon. Lobo's Reifen werden ein Haufen von 
Sabeln, voll von Unwiffenheit und Stolz gefcholten. Wie 
- man doc) fo leicht anderer Fehler aufdecken kann! Der 
Verfaſſer hat an fo vielen Stellen des Buchs dafür geforgt, 


ua z 
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muß. Den Ruhm eines großen Gelehrten verdienet ‚er 
audy nicht. Seine aftronomifchen. Obfervationen wollen. 
wir für wahr gelfen laffen. In der Naturkunde, Phyſik, 
Arzeneywiſſenſchaft, und Sprachkunde‘, fcheint er ung, 
s wir müffen ed nur gerade heraus fagen, Feine folche Kennt: 
ı niffe erworben zu haben, daß er bem gelehrten Reifenden, 
‚ | beygezaͤhlt zu werden verdiente. Wie weit muß er nicht 
— 3. E. einem Kämpfer nachgeſetzt werden. Ein ſolcher 


Mann hätte andere Reiſende mit Schonung behandeln ſollen. | 


Recenſent iſt verfichert, daß er von dem Hrn. Bruce auf 
das glimpflichfte urtheilt , und feinen kuͤhnen Entfchluß, 
a Abyſſinien zu durchreiſen, ſo ſehr bewundert, als es nur 
* geſchehen kann. Doch wir kehren von unſerer Digreſſion 
* zum Tagebuche des Verf: zuruͤck. Der Weg wurde von 
Axum aus angenehmer, und war mit einer Menge grünen: 


% 
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daß man ihn für hochmuͤthig, eitel und prahleriſch halten 


* 


2 


ri der Gefträuche, verfchiedenen Gattungen von 
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Eine Kuh wurde von 3 Reifenden, die nicht zur Gefellfhaft 
des Verfaſſers — auf den Ruͤcken niedergeworfen. 
Einer hielt den Kopf, die andern ſchnitten ein paar Stuͤcke 
Fleiſch aus dem Hintertheil des Thieres, groͤßer als die 
Beafſtraks zu ſeyn pflegen, befeſtigten die Haut uͤber den 
ausgeſchnittenen Stuͤcken mit ein paar Nadeln, legten ein 
Pflaſter von Thonerde auf die Wunde, ‚brachten das Thier 
wieder auf die.Beine, und trieben ed darauf weiter fort. 
Der Berfaffer fah den ganzen Vorgang nur. unvolllominen, - 
und mußte damals noch nicht, daß das außgefchnittene _ 
rohe Fleifch das vornehmſte Ingrediens der Feftgelagen 
der Abyſſinier ſey. ES wurde ihm zwar nach feiner Zus 
rückkunft in England gerathen, diefen Umftand, weil er 
- vielen unmöglid) und unglaublich zu feyn ſcheinen würde, 
s mit Stillfchweigen-zu übergehen. Er hält e8 aber für feine 


Pflicht, zu geftchen, daß fich die Abyffinier vom Fleifche 


lebendiger Thiere nähren, und. daß er-felbft verfchiedene 
Jahre hindurch ſolche widrige und viehifche Nahrung, wo⸗ 
für er fie felbft auögiebt „ zu fi) genommen habe. . Auf 
der Ebene Mai Shum an dem Ufer eincs Flaren flieffenden 
Stromes brachte ihm ein Bauer ein Gefchenf von feinen 
Gartenfruͤchten, Zwiebeln, Garlif und Pumpkins, und er 
befreyite ihn dafür von wilden Schweinen, die feinem 
Garten,vielen Schaden zufügten und deren er fünfe erlegte, 
- wovon eines 6 Fuß 9 Zoll groß war. Der Berfaffer ge 
trauete ſich aber nicht davon zu effen, weil Schweinfleifch 
von den Abyſſiniern aufs außerfte verabfchenet wird. Die 
Gegend um Selechlecha, weldye von Poncet mit der Pro: 
vence verglichen wird, wird von dem Berfaffer Baal 
reizend und angenehm befchrieben. 

Kap. 6. Die Provinz Sire erftrecket ſich von — bis 
— den Fluß Tacazza. Die Stadt Sire (M. B. 14° 4'335”, 
O. L. 389 0%15‘) iſt groͤßer als Axum. Die Haͤuſer find 
gen Thon mit Strohdaͤchern. Die hier fabrteirten groben 
baummollen Zeuge werden ftatt baaren Geldes in Tigre 
angenoinmen, und gelten € eine Drachme, ben zehnten Theil 
von 


Jasmin beſetzt, welche einen lieblichen Geruch verbreiteten. 


— 
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von einer goldenen Wakea, oder beynahe einem Reichöthaler, 
Die Breite ift 13 Dard. Auffer diefen vertreten Glasper⸗ 
Ien , Nadeln, Kohol und Wenhraud) , zu Zeiten, die Stelle 


‚von Münzen. Faulfieber find hier fehr gewöhnlich.- Von 


Sire aus wurde bas Land flach und eben, Am asften Dec. 
paſſirte der Verfaſſer ven Fluß Tacazze N. B. 13° 42° 45 
bey Dagaſchahah. Wenn man alles Land gegen Offen von 
Diefem Fluffe Tigre, und das gegen MWeften von dem Tas 
eazze bis an den Nil, Gojam, und die Agows, Ambara 

nennet, fo geſchieht Diefe in Hinſi cht auf die Sprachen, 
die hier geredet werden, indem in jenem Lande die Sprache 
Tigre oder Geez, in dieſem die Amhariſche Sprache ge- 
fprochen wird. Auſſer dieſen finden fich aber nod) ver: 
fchiedene andere Dialecte in beyden Diftricten. . Die Ufer 
des Tacazze find mit Tamariffen befeßt, hinter welchen 


noch andere hohe und ſchlanke Bäume wachfen, wovon 


e 


wenige jemals ihr Laub verlieren, und. mit Früchten und 
Blumen oder Blättern dad ganze Jahr geziert find. Der 
Bohabab = Baum , in der Amhariſchen Sprache Dooma, 
ift der größte Baum in Abyſſi nien, verlieret fein Laub, 
hat eine Menge Zweige, und eine Frucht, die an Geſtalt 


den Melonen nicht unaͤhnlich iſt. Waͤhrend der Regenzeit 


vom Maͤrz bis Novemb. iſt es toͤdtlich an dem Ufer dieſes 
Fluſſes zu ſchlafen. Die vielen Fiſche locken eine Menge 
Krokodile herbey, die ſehr kuͤhn ſind. Es giebt hier auch 


viele Hippopotami, die man des Nachts ſchnarchen oder 


heulen hoͤren konnte. In den Gebuͤſchen halten ſich Loͤwen 
und Hyaͤnen auf, die durch den Geruch der Mauleſel und 
Pferde herbeygezogen wurden. Die Reiſe wurde durch die 
Provinz Samen fortgeſetzt. Sie war durch die Kriege 
des Ras Michael, welcher. einen Rebellen Faſil kuͤrzlich ges 
ſchlagen hatte, verwuͤſtet. Die jungen Weiber zu Tabes 
laque verkauften an die Reiſenden Mehl und. andere Les 
bensmittel gegen Kohol, Weyhrauch und Glasperlen. Sie 
waren ‚weniger ſchwarz, länger und ſchoͤner als dic zu 
Kella. Ihre Nafen waren flacher , ald man fie biöher ge⸗ 
ſehen hatte, Sie machten. harte — im Handel, 
und 
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und waren nur in Ertheilung ihrer Gunſtbezeugungen frey⸗ 


gebig. Gauza, dem Anſehen nad) eine große Stadt, 
beſtehend aus mehrern Doͤrfern, liegt zwiſchen ſonderbar 
gebildeten Bergen, nicht weit vom FI. Angart, wird mei⸗ 
ſtens von mohammedanifchen Kaufleuten bewohnt und ift 
Die Niederlage des Handels zreifch Maſuah und Gondar. 
Zu. Addergey (N. B. 13° 2 gran D. 8. 37° 57°) bey 
dem Eleinen SI. Mailumi, * die Geſellſchaft viel Un⸗ 
gemach von Hyaͤnen, Loͤwen und großen ſchwarzen Amei⸗ 
ſen, deren Biß ſchmerzhafter iſt, als der von Scorpionen, 
auszuſtehen. Es wurde hier auch Zoll gefordert. 
Kap. 7. Der darüber mit dem Shum geführte Streit 
wird nad) Gewohnheit bed Verf. fehr weitläuftig erzählt. 
Wenn die angeführten Reden wirklich mit den Worten und 
in ber Ordnung gehalten find, fo lernet man daraus den 
Character derer, mit denen der Verf. e& zu thun hatte, 
kennen. Zur Kenntniß deö Characterd der Nation felbft ift 
biefes Lange nod) nicht hinlaͤnglich. Wer wird es aber für 
„ wahrfcheinlich, ja fogar für möglich halter, daß ber Verf. 
allenthalben die eigenen Worte und die Folge der Gedanken 
der Redenden beybehalten und nirgend etwas hinzugethan 
oder abgenommen haben follte? Das gefamte Werk des B. 
beftehet größtentheild aus der Erzählung feiner Verhand⸗ 
* Jungen mit den Einwohnern, aus weitläuftigen Unterres. 
dungen, die er mit ihnen oder ſie unter ſich gehalten haben, 
aus. den Nachrichten vor dem, was fich während feines 
Aufenthalt zugetragen hat, aus Digreffionen in alte Ge: 
ſchichte und Geographie, die der Kenner ihm wol alle, mit 
« Ausnahtne des aten Theils, gefchenft hätte.” Wir wollen 
diefen nicht allen Werth abfprechen; wir getrauen uns aber 
„dod), dad Neue für Erd- und Völkerkunde in diefem Werke 
auf. nicht gar viele Bogen zu bringen; und diefes Neue 
indictum ore alio müßte nun wol wieder gefichtet werben, 
ehe man den reinen Ertrag für Geographie erhielte. Nicht 
weit. von dem Dorfe und Berge Debra Tun find die Ge- 
birge Waldubba , wo viele Mönche ein beſchauliches Leben 
führen. In dieſe RN: heiffe und gefährliche Ge⸗ 
gend 


—_— zn. a m Fe 
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gend begeben fish auch viele, die in Ungnade gefallen find: 


derthaͤter gehalten, und wiegeln dad Volk in unrubigen 
Zeiten auf, Denen aus diefer Gegend, mit: welchen der 
Perf. in Gondar and um Kofcam befannt wurde, Tonnte 
man nicht viele. Enthaltfamkeit nachrühmen. Die Mönche 


zu Waldubba erhalten bisweilen Beſuch von Frauenzimmern, 


die unſern Nonnen nicht unaͤhnlich ſind, und mit denen 
der Umgang nicht blos geiſtlicher Art iſt. Der. Verf. ſah 


nicht weit von Dippebaha, in einer angenehmen Ebene, . 


- Die Mönche werden fehr gefchätt, für Propheten und Wun⸗ 


\ 


perſchiedene Mönche und. Nonnen von Waldubba, die 


paarweiſe giengen und ſich Lebensmittel aus Dobarke ger 


‚holt Hatten. ‚Die. Männer waren ſchlecht gekleidet, und 


hatten viele Rohheit. und Stolz in: ihrem Geſichte. Die 


Meiber waren noch mehr belaftet, als die Männer. Am 
Berge Kamalmon mufte die Bagage abgeladen und. auf den 
Schultern. der Reifenden hinaufgetragen: werben, Die 
Mautefel Eonnten kaum frey hinauf: gehen. . Nach 2 Stuns 
den Arbeit Famen Thiere und Menfchen ganz ermübet auf 
eine Kleine Ebene Kedus oder St. Michael. Sie ift am 
Zuße eines fleilen Felfen, wo. fich die Weſtſeite des Lamal⸗ 
mon endiget. Weber diefen Felſen ergieffen fi) 2 Ströme, 
welche niemals verfiegen. Der Thermometer ſtand inf 


Schatten auf der, Ebene 76°. Als wir. ©. 184, laſen, daß: 


der übrige Theil des Lamalmen ‚perpendicular wie eine 


Wand fey ‚erwarteten wir nicht ©. 188. zu finden, daß 


er, 'ob er gleich fteil.und voll Gebäfche war, in einer 


Viertelftunde erftiegen-fey. Auf dem Gipfel war eine Ebene 


"zur Weide und zum Korafelde. Eine Menge Ströme ſtuͤr⸗ 
zen ſich zu allen Seiten herunter: Man pflüget, ſaͤet und 


erndtet in allen Sahrözeiten, und der Landmann muß fehr 


faumfelig ſeyn, der nicht dreymal Erndte hält. Der Berf. 


füllte Hier eine Röhre mit Quedffilber, Die 20 3 engl. Zoll hoch 

fand. Die Einwohner diefer Gebirge legen fid) auf den Land⸗ 

bau, und find die einzigen Töpfer und Maurer in Abyſſi⸗ 

nien. Inden Toͤpferhandwerk find fie ſehr geſchickt, undftehen 

daher in dem Rufe, Zauberer zu ſeyn. Bon hieraus ge 
| a 








das Holz felten, und man bedient ſich ftatt. des Brenu⸗ 


Holzes Kuͤh⸗ und Mauleſel⸗Miſt, der an der Sonne ge⸗ 
dörret iſt. Salz ift von Addergeren aus die curfirende 
Münze für größere Artikel, als Schaafe ind anderes Vieh⸗ 
Kohol und Pfeffer für geringere, als Mehl, Butter, Fe— 
dervieh u. f. Zu Schimgora Zuggan ' fragte man zuerft 
nad) rothem baummolfen Zeuge von Surat. Je näher mar 
der Hauptſtadt Fam, deſto theurer wurden die Vietualien. 
Woggora iſt die letzte Provinz, wodurch man kommt, 
die ſehr fruchtbar und angebauet iſt; weil ihre Producte 
in. Gondar zu Markte gebracht werden, deren Einwohner 
aber ſehr arm: find. Woggora wird auch von großen 
Ameiſen, und vielen Raten und Mäufen geplagt, die bag 
Korn verzehren. Hiezu kommt die fehlechte Regierung. - ' 
Kap. 8. Der Verfaffer kam am 15. Febr. zu Gondar an.- 
Er war am zoten November 1759 von Maſuah abgereiſet, 
hatte alſo über 3 Monate auf diefer Reife zugebracht. 
Bey ferner Ankunft war weber der König nod) der Wice- 
hoͤnig oder Statthalter von Tigre, Michael, in der Stadt. 
Auch waren die Griechen, benen „der Verfaſſer empfohlen 
war, abwefend. Seine Bekannten unter den Mohren wie, 
fen ihm ein Haus in dem Mohriſchen Theile der Stadt an, 
der Aus ungefähr 3000 Häufern beſteht. Mehl, Honig 
und ſolche Eßwaaren, die Mohammedaner und Chriften 
gemeinjchaftlich genteffen , konnte er zu feiner Nahrung ges 
Braudyen: Nur mußte er ſich des Sletfcheffend enthalten, 
weil das Effen von Fleiſch, das von Mohammedanern ges 
fehlachtet war, ald eine Abläugnung der chriftlichen Reli; 
gion angefehen ſeyn würde. Alser hier im Propheten Enoch 


las, den.er zu Adowa erhalten hatte, und Wernmer und 


* Eudolphs Wörterbücher vor ihm lagen, (oollte er diefe 


Bücher fogleich am Abend feiner Ankunft zur Hand genom: -» 


men haben? ) erhielt er einen Beſuch von Ayto Aylo, ei⸗ 
nem fehr angefehenen Chriften, dem er empfohlen war, 
und der ſich nicht wenig über He Fertigkeit, womit er die 
"Xigrefprache redete, verwunderte, Won diefem Mann 


BR er bald- darauf. zu der Königinn Iteghe, nach ihrem 
Pallaſte 


en — 
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Palfafte in Koſcam geführt, wo ein: Patient an den Blatz 
tern krank war. Die Röniginn erkundigte fich nach Jeru⸗ 

ſalem, dem heil. Grabe, Calvarienberg u, f. und der Res 


— — 
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er mr 
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Uligion, welcher er zugethan war. : Den Kranken glaubte 


man durch Alfanzereyen der Priefter. curiren zu Fönnen; 
Er gieng aber verloren. Der-Verfaffer mußte daher feinen 
Aufenthalt zu Kofcam, im Pallafte der Röniginn, nehmen; 
wo ihre Rinder und Kindeskinder die Blattern hatten; 
Vorher hatte er ſich neue Kleider. machen, fein Haar ab: 


fehmeiden, fräufeln und parfuͤmiren laſſen. Er war alſo⸗ 


ein vollfommener Abyſſinier geworden, Das Glück war 
ihm in feinen Euren, wobey er ſich genau an die VBorfchrift, 
bie ihm fein Freund, D. Auffel zu Aleppo, gegeben hatte; 
hielt, günftig, und verfchiedene Kinder der Fönigl, Familie 
wurden bald wieder hergeftellet. Er genoß bet Gnade der Ks 
nigin Iteghe und ihrer Tochter Ozoro Eſther. Das Ober— 
haupt der Prieſter in dem koͤniglichen Pallaſte, Abba Sa; 
lama, der ihn für einen Sefuiten gehalten hatte, machte 
er. fich durch eine gefcheute Antwort auf eine theologifche 
Trage, wie viele Naturen in Chriſto find, zum Freunde, 


Als der König angefommen , wollte er-ihn nicht gleich zu 


fih kommen laffen, und. da ihm der Statthalter Michael 
dieſes abrathen will, fo fagt er, daß der Fremde Briefe 
fowohl an den König, als an. den Statthalter, hätte, _ 
(würde ſich nicht der König anders verhalten haben, wenn , 


‚das, was ©. 105 u. a. St. behauptet wird, daß ihn ber 
\ König eingeladen hätte, wörtlich zu verfichen wäre?) Mis 


chacl, der von einer Erpedition gegen die Galle zurücge, 
fommen war, ließ 2 von ihren Heerführern, bie er gefan⸗ 
- gen hatte, die Augen ausreiffen und aufs Feld treiben, 
am in der Nacht von den Hyaͤnen aufgefreffen zu werden. 
Der Berf. nahm fich) ihrer an, beide wurden wieder hers 
geftellet, (erhielten aljo ihre Augen wieder?) und von 
ihnen erfuhr er viele Nachrichten ihr Vaterland betreffend, 
Die Patienten, die er unter Ehriften und Muhamedanern 
hatte, haben ben V. nicht unbelohnt gelaffen. Dat Galenus * 
Opes, mag es auch in Abyſſ. heiffen, S. 220 wird eines 
., en einzigen 


y 
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einzigen gedacht, der dem Verf. Feine Erkenntlichkeit bewie⸗ 
fen hat. In der Befchreibung des Öffentlichen Einzuges in 
Gondar, ben der König und der Gouverneur, an ber Spitze 
eines zahlreichen Gefolges, ‚gehalten haben, wird die Kleiz 
dung des letztern (S. 219.) und vom Könige nur fein Tur⸗ 
ban befchrieben (©. 221), Der Mund des Königes war 
bey der erften Audienz, die für ihn und feine Begleiter fo 
langweilig war, ald nur irgend eine in Europa feyn kann, 
bedeckt, wurde aber entblößt, und konnte fich aufthun und 
forechen, da die meiften vom denen, die zu gleicher Zeit zut 
Audienz gelaffen waren, ihren Ubtritt genommen hatten. 
« Eine Menge alberner Fragen über: Serufalem , Indien, 


Dferde und Schieffin, wie weit der Verf. mit feinen Fern: . 


röhren-in den Himmel fehen Ffünnte u. f., wurden nun 
sorgelegt , und wiederholt. wenn die Antwort nicht deut⸗ 
Iich geweſen war. - Der Verf. mufte ſich diefes gefallen 
laſſen; denn er war wegen feiner Gefchichlichleit in der Arz⸗ 
neykunſt, im Reiten und Schieffen, und um den Nachftel- 
lungen ber Priefter nicht ausgeſetzt zu ſeyn, die nun nicht 
mehr ald Xerzte am Hofe zu Rathe gezogen wurden, an 

einem Hofe, wo man Gold den. Xerzten anzubieten pflegte 
& (&. 226.), zum Baalomaal, d. i. Kammerjunfer und Bes 
fehlshaber der Kofob = Cavallerie ernannt. Die Griechen 
muften, auf Befehl ihres Patriarchen aus Cairo, den Hr. 

Bruce aus Cairo mitgebracht hatte, den König verfichern, 
daß Hr. Bruce einganz anderer weiffer Dann wäre, ald die 
Griechen, die insgeſammt Unterthanen der Türken und Skla⸗ 
ven wären, daß er ein freier Mann und unter einem freien 
Volke geboren fey. 

Kay. 9. Bey einem Souper zankt fich der Verf. mit 
einem andern Kammerjunfer, und es fommt zu Thätlidy 
feiten, worin ber. Verf. die Oberhand hat. Wegen einer 
Vermaͤhlung in der Fönigl. Familie, wird einige Tagehinter 
einander in ber ganzen Stadt gefhmaufet. Der gemeine 
Mann wurde mit rohem Ochfenfleifch gemäftet, und dem 
Verfaſſer wurde bey der Tafel des Ras mit Meet, Hy- 
dromel, fcharf zugeſetzt. Die Weiber hielten auch 6 
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fih Bacchanalien. Die verheiratheten aßen, tranken und 


rauchten, wie. die Männer. Die Ausfchweifungen waren j 


ſo anhaltend und heftig, daß ſich der Europäer Feine Nor 


fiellung davon machen kann, und Die, Schambaftigfeit 


“erlaubte dem Verf. nicht, fie zu befchreiben. Der in dem 


vorigen Kap. gedachte Streit mit feinem Collegen hätte für 
den Derf. , in einem Rande, wo alle Fremde gehaßt wer⸗ 


den, von uͤbeln Folgen ſeyn koͤnnen. 


Die nun folgenden 3 letzten Kapitel dieſes Buches ent⸗ 
halten des Verfaſſers Beobachtungen über die Geographie, _ 
Stantöverfaffung, Sitten und Gewohnheiten des Landes. 


Kap. ıo. Geograpbifche Bintheilung Abyffinieng 
in Provinzen. Die Eintheilung in Tigre und Amhara 
beruhet auf dem Unterfchieb der Sprachen und ift weder ne 
geographifch noch hiftorifch richtig. Seitdem die Türken 


- bon. dem feften Lande in Abyffinien vertrieben find, wird ; , 
- Mafuah von einem Naybe regiert „ der ein Mohammedaner 


ift. Fuͤr die Hälfte der Einnahme von dem Zolle in Ma- 


ſuah bewilligte ihm der König ‚die. Feine, duͤrre Provinz 


Samhar, die von einem fihmarzen ‚Hirtenvolf bewohnt 
wird, und fi) ven Hamazan gegen Norben Bis an den 
Fuß des Berges Zaranta gegen Süden erſtrecket. Er Kat 


ſich aber durch Beftechung in den Veſitz der beyden großen _ 


Gränzftädte Tipan und Dobarwa gegen eine unbedeus 
tende Summe, bie er-jährlic) bezahlt, zu feßen gewußt. 
Die Provinz Tigre, dicht an Maſuah, hat den Fluß Ma: 
reb gegen Often, den Fluß Tacazze gegen Welten zur Gränze, _ 
Sie iſt 120 Meilen breit von O. gegen W. und 200 lang 
von N. gegen S. Alle Waaren , die über das rothe Meer 
geführt werben ſollen, müffen durch Tigre, und der Statt" 
halter. kann fich die beften davon für feinen Handel ausfus 
then... Die ftärkften männlichen, die ſchoͤnſten weiblichen 
Selaven, das feinfte Gold „die größten Elephantenzähne, 
gehen insgefamt durch feine Hände. Das Feuergewehr, 
dad. feit. vielen Jahren in Abyffinien enffchieden hat, und 
aus Arabien koͤmmt, Fann nicht’anders als mit feinem 
Geoste Hatif. Aunal. HI. ©3730 8... MWillen 





den nach Gunft audgetheilt, manchmal an arme Edelleute 
gegeben, bamit biefe durch Erpreffungen vom Wolfe reich 
werden und ihr Vermögen wieder ergänzen mögen. Mes 


gender liegt aber der Hauptftadt fo nahe, und fchickt ihr 


deftändig ſo viele Lebensmittel, daß diefe Provinz mar 
Edelleuten von Stande und Chararter, die eine gute Ans 
zahl Truppen und in guter Ordnung auf den Beinen halten 


Tonnen, anvertrauet wird. Amhara wird von den Stäfs 


fen Bafhilo und Gefhan eingefchlojfen, laug von O. nad) 
W. 120 Meilen, breit etwas mehr ald 40, gebirgig, und 
voll: yon Adlichen. Die Männer werden für die ſchoͤnſten 
und tapferften in Abyſſ. gehalten. : Mit den gewöhnlichen 
Waffen, der Lanze und dem Schilde, follen fie einer nochmal 
fo großen Anzahl Soldaten aus irgend einem andern Theile 
des Königreich überlegen ſeyn. Walaka liegt zwifchen 
den Flüffen Gefhan und Samba , tft ungefund , obgleich 


fruchtbar. Suͤdlich davon ft das obere Shoa. Diefe | 


Provinz hat jezt einen Souverain, der Walaka, welches 
ihm auch gehörte; ben Galla Überlaffen hat, die fein Land 


auf fein eigenes Begehren non allen Seiten umgeben haben, 


Es ift voll von den tapferften Reutern, die unter allen Abyſ⸗ 
finiern am beften ausgeruͤſtet find. Der Souverain ift 


aber doch ein Freund bed Könige von Abyſſ. und unters 


ſtuͤtzt ihn mit Gold ımd Truppen. Gojam von NO. ge 


gen SO. iſt ungefähr go Meilen lang, und 40 breit, flach. 
und’ Weideland. Die wenigen Berge darin find fehr hoch, 


und größtentheild an dem Ufer des Nils ſuͤdwaͤrts, der die 


Provinz umgiebt. Hier find viele Heerden von Vieh, wel: 


ches das größte in dem Hochlande von Abyſſ. ift. - Die 
Einwohner werden für Feine gute Soldaten gehalten, das 
Land ift aber fehr volkreich. Die Jeſuiten Hatten ſich in 
vielen Klöftern niedergelaffen,, und werden nirgends fo fehr 
verabfcheuet, als hier. Die Mönche find vom heil. Euftas 
thius = Orden, und fehr geneigt in Religionsfachen Händel 
anzufangen. Damot liegt SO. von Gojam, ift begrunzt 
durch den Fluß Temei sen O. durch den Gult gegen W. 
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man uͤberhaupt von ſtehenden Seen behauptet, daß ihr 
Waſſer abnehme) heißt Atte Kolla, d. i. koͤnigliche Pros 
viſion oder Unterhalt, weil der Ertrag der Provinz fuͤr die 
Hofhaltung beſtimmt iſt. Der Vorſteher derſelben hat ei⸗ 


nen eintraͤglichen Poſten, wird aber nicht unter die großen 


Reichsbeamten gezaͤhlt, und ſitzet nicht im geheimen Rathe. 
Ruara, ſuͤdwaͤrts von Dembea, iſt ſehr gebirgig und graͤnzt 


an die ſchwarzen Heiden, oder Shangalla, die Gongas 


uud Gube genannt werden, die Macrobii der Alten: Die 
Provinz ifb ungefund, hat aber einen Ueberfluß an Gold, 
wiewohl diefes nicht hier, fondern: in der Nachbarfchaft un: 
ter den Guba, Naba und. Shangalla probucirt wird: 
Kuara bedeutet Sonne, und Beja (d. i. Atbara, und die 
angränzenden niedrigen Theile von Sennaar, dem Rande 
- der Schafhirten) Mond. in der Sprache der Shangalla. 


- Die Namen zeugen von dem. alten Uberglauben dieſes Vol: 


kes. Die ſchwarzen Heiden, genannt Ganjar, bewohnen 
die niedrige Gegend vom Kuara, nahe an Sennaar. Sie 
find gröftentheild beritten, und nähren fic) von ber Jagd 
und dem Plündern der Araber in Atbara und Fazuclo, 
- Sie ftehen unter dem Befehle ded Gouverneurs in Kuara. 
Diefer Gouverneur if einer von den vornehmften Staats⸗ 


miniftern , und weil er des Königs Stelle vertritt, fo wer⸗ 
den ihm Sendick, oder Standarten, und Nagareet, ober 


Pauken, vorgetragen. Seine Pauken find von Silber, | 


und er bat die Erlaubniß fie beym Marfche durch die Haupt⸗ 
ftadt ſchlagen zu laffen, welches fein anderer Gouverneur 
thun darf. Klara, Yes el Seel, Tchelga, und bis nach 
Tcherkin liegen an der Gränze und werden von Moham⸗ 
medanern bewohnt. Das Gouvernement wird gemeiniglich 
einem Zrembden anvertrauet, oft einem Mohammebaner, 

welcher Religion der Vicegouverneur allemal zugethan tft. 
Die Truppen , welche bier gehalten werden, vertheidigen 
die freundſchaftlich gefinnten Araber und das Hirtenvolf, 
die mit Abyff. in einem Bündniffe ftehen, gegen die Ara; 

ber in Sennaar, ihre Nachbaren, wodurch fie auch bes 
ü 3 _ ſtaͤndig 
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der von vornehmen Soldaten an Feſttagen getragen wird, in 


Kupfer ſtechen laſſen. Es iſt dieſes das Zte Kupfer in dem 


gZten Bande. Das erſte ſtellt den Haven zu Maſuah vor, 
das zweyte den vorhin erwähnten Obeliſk zu Axum, das vierte 
den. Miteas oder Nilmeſſer. Gewiß nur wenige Kupfer, 
wenn man ben dreyjaͤhrigen Aufenthalt des Verf. in Gondar, 
and feine Geſchicklichkeit im Zeichnen, die. er in der Einleitung 
zum.erften Theil ruͤhmt, in Erwägung zieht! Was von. ans 


dern behauptet ift, daß am Kroͤnungstage ein goldener Ring _ 


feinen Ohren angelegt, ein. gezogenes Schwerd ihm in die 


Hand gegeben: wird, und das ganze Volk vor ihm niederfaͤllt 


und ihn anbetet,, wird von dem Verf. geläugnet, der diefe 


Geremonie: dem Genius des Volkes: nicht: angemeffen findet. 
Ehmals ſah man nichts von feinem Geſichte noch übrigen Thei⸗ 
len feines Leibes, die Füße ausgenommen. Er figt auf einer 
Art von Balkon , und bat Jalouſien und Gardinen vor fi» 
Er bedeckt auch jeßt noch fein Geſicht bey Audienzen, oͤffent⸗ 
lichen Gelegenheiten und auf dem Nichterfiuhle. Wenn über 
Hochverrath gerichtet wird, fo- figt er auf feinem Balkon, und 
ſpricht, durch ein Loch in der Seite: beffelben, zu einem Bedlen⸗ 
ten, genannt Kalhage’, bie Stimme ober das Wort des Kia 
nigs. Durch diefen ſchickt er. feine Fragen oder. fonflige Erins 
nerung: an die Richter. melde an der Tafel figen. - Der Kir 


* 


nig geht regelmaͤßig in die Kirche. Es darf aber keiner mit 


ihm hineingehen, weil er alsdaun zu. Fuße iſt, ein paar Kam⸗ 


merbedienten ausgenommen, die ihn unterſtuͤtzen. Er kuͤſſet 


die Schwelle und Seitenpfoſten ber. Kirchthuͤre, die Tritte vor 
dem Alter, und alsdaun geht er zuruͤck. Biswellen wird 
Gottesdienſt gehalten, ‚bisweilen iſt keiner. Es gilt ihm aber 
beides gleich viel. Er reitet auf einen Mauleſel die Stuſfen 
des Audienzfaales hinauf, und fleiget unmittelbar auf ber Zußs 
decke vor feinem Throne ab, die bisweilen von dem Mauleſel 
verunreiniget wird. Ein Bedienter, ber Serach Maffery ges 
nannt wird, knallt mit einer langen Peitſche wor. der Thüre 
des Vallaftes, jeden Morgen, noch ehe der Tag anbricht. Durch 
dies Getöfe werden die Hpänen und andere wilde Thiere vers 
feucht. "Dadurch wird auch das Anfftehen des Könige anges 
‚ zeigt, ber jeben Morgen, — auf dem Richterſtuhl *8 
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und nachher um g Uhr fruͤhſtuͤcket. Sechs Ebelleute werben 
von dem Könige felbft zu, Baalomaal oder Kammerjunfern 
gewaͤhlt. Vier davon find befländig bey ihm. Em fiebenter, 

. ber über biefe gefeßt ift, genannt Azeleffa el Camif-ha, hat die i 

' Garderobe unter feiner Aufſicht. Diefe Bebienten, die ſchwar⸗ 
zen Sklaven und einige andere verrichten die häuslichen Dienfte 
bey ihm, und gehen auf eine vertrauliche Art mit ihm um, 
die den. Ährigen Unterthanen unbekannt ifl. Bey Berathſchla⸗ 
gungen über Staatsſachen figt der König in einer Art von 
Kaften, ver Tafel, woran die Minifter ſich verſammelt haben, 


gegenuͤber. Die jängften machen mir Ablegung ihres Votums 


den Anfang ; fie heiffen Shalate ‚« und find die Oberſten der 
Hanstruppen. Die andern find bie großen Kellermeifter, 
weiche für das koͤnigl. Getraͤnk zu forgen haben, Drittens 
Fömmt der Badjerund oder der Auffeher des Zimmers in. dem 
Dallaft, welches das Loͤwenhaus heißt. Auf diefen folgt der 
Aufſeher des Bankethauſes. Alsdann der Lika Magwaß, der 


vor dem Koͤnig vorhergeht, um das Zudraͤngen abzuwehren. 
Im Kriege, wenn der König auf dem Marſche iſt, reitet er 


beſtaͤndig um ihm herum in einer gewiſſen Entfernung, und 
haͤlt feinen Schild und feine Lanze. Zu des Verf. Zeit trug 
der König Schild und Speer felber. Kein Prinz hat im 
Kriege fein Leben verloren, bie "die Europäer nah Abyfl. ger 
kommen find. Die’ Gewohnheit, den König in der Schlacht 


zu ſchonen, iſt auch jet noch nicht ganz abgefommen. Die - 


Inſignia, woran er erfaunt wird, find ein weiſſes Pferd mit 
kleinen filbernen Schellen an feinem Kopfe, weiſſes feines Geis 
denzeug oder Muglin, gemeiniglich letzterer, einige Zoll breit, 
um den obern Theil feines Hamptes Über das Haar gebunden, - 
mit einem doppelten Knoten, hinten, wovon bie Enden auf 
den Ruͤcken herunter hängen ober. in der Luft herum flattern. 
Auf den Life Magwaß folgt der Palambaras, alsdann ber Sitz 
Auraris, der die Stelle eines General: Adjutahten zu befleiden 
fbeint (S. 400.), alsdann der Gera Kafmati und der Kanya 
Kafmati, deren Namen von dem Nange ober ber Ordnung 
ben dem Lagern abgeleitet werden, ‚indem Kanya und Gera 
rechts und links bedeuten. Alsbann der Dakatin Belletana 
Gnueta oder der Unterkammerherr, bann der Nabe Azaze, der 
En Ser 
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Gectetair für die königlichen Befehle, dann die Rzages zur 


Rechten und zur Linten, oder Generäle, dann der Rat Mafz 


fery, dann der Baſha, dann der Kafmati von Damot,. von 
Samen, von Amhara, und endlich zulegt yon Zigre, vor wels 


chem ein goldener Becher auf einem Kiffen ſtehet, aus welchem 


er. allein zu trinken das Recht hat (S. 374). Er heißt Nee 
brit, weil er Gouverneur von Axum ift, oder Aufbewahrer 
bes Geſetzbuches, welches bafelbft vorhanden feyn fol. Auf 
den Gouverneur von Xigre ‚folgt der Acab Sadt oder Bes 
ſchuͤtzer des Feuers und vornehmfter geiftliher Bedienter deB 
koͤniglichen Hofſtaates. Daß diefer ven König beym Effen bes 
dient, wie einige (agen, Kat der Verf. nicht gefunden. Der 
König ſpeißt nie Öffentlich und nur in Gegenwart von Skla⸗ 
ven, und alddaun wird er fich gewiß vor Ausfchweifungen in 
Acht nehmen. Auf den Arab Saat folgt der Hofmarfhall 
aledann der Betwudet oder Ras. Eudlich erflärt der König 
feine Meynung , melde entſcheidend ift, und die er an_bie Tas 
fel fit, von dem Balkon wo er fißt und durch ben vorbers 
genannten. Beamten Kalhatze. Der Verf. vergleicht darauf 
einige Gewohnheiten der Perfer mit denen bie in Abyff. üblich ® 
find. Hätte er doch nur mehr und richtiger und fhärfer von 
Abyſſ. felbft beobachtet! Die Vergleihung diefes Landes mit 
andern, entweder Ältern oder neuern, hätte er andern überlafe | 
fen koͤnnen. Uns ift es hier lediglich um Abypff. zu thun, und . 
wir wollen daher, mit Hinmweglaffung der, unferer Meinung 


nach, Übel angebrachten Wergleichung (mie oft findet man nicht 


dieſelben Gebräuche bey verſchiedenen Nationen, ohne daß 
baraus weiter etwas gefolgert werden fanı?) das, was zu 
den Sitten. Abyff. gehört, ausheben. Die. Aboration des z 
Königs ift gewöhnlich, fo. oft man vor ihm erſcheinet. Sie 
beſteht in einer Proftration, Niederwerfung auf den Boden. 
Man fällt.erft auf die Kniee, alsdann auf beyde flache Hände, 


‚beugt Haupt und Leib auf den Boden, bis das Haupt bie Erbe " 


berührt. Wenn man eine Antwort erwartet, fo muß man in 
diefer Lage bleiben, bis ber König, oder jemand auf Befehl des 
Könige, das Aufftehen gebietet. Wenn ber König ausreitet, 
oder im feinen Zimmern zu. Haufe jemand zu fich läßt, fo iſt 
fein Kopf und feine Stirne ganz bedeckt; eine von feinen Häns 
T5 den 
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ven becket den Mund, fo daß nichts ald feine Augen gefchen 





werden. Die Füge find auch bedeckt. Vor ven koͤnigl. Thüs. 


ren und Fenſtern wirb vom Morgen bis in die Nacht em lau⸗ 
tes Geſchrey nach Gerechtigkeit in einem winfelnden Klageton 


und in fo viel Sprachen, als man nur ſich ausdruͤcken kann, 


erhoben, damit den geführten Beſchwerden «bgeholfen werde, 
In einem Laube, das fo ſchlecht regiert wird, und fo- oft in 


- Kriegen verwickelt iſt, kann es nie an Menfchen fehlen, die 
mit Grund über Unrecht Plagen koͤnnen. Aber man haͤlt hier _ 


fo ſtark auf diefen Gebrauch, daß, wenn während der Regen⸗ 
monate fi Feiner, der wirklich Klagen vorzubringen hätte, 
dem Pallafte nähern will, Leute ausdruͤcklich dazu beftells wer⸗ 
den, bie ein ſolches Geſchrey machen, weil man in: bem närris 
{den Wahne fichet, daß diefes zur Ehre des Königs gereiche, 
Die Klagen endigen fi immer: Rete o Jan hoi, laß mir 
Gerechtigkeit wieberfahren. Der Verf. glaubt, daß dieſes den 
Grund zu der. befannten Zabel von Prete Jauni gelegt habe. 
Der König trägt fein Haar lang. Wenn er auf dem Marfche 


bie Krone auf dem Haupte hat, fo darf niemand etwas, am’ 


wenigſten von.meiffer Farbe, auf feinem Kopfe tragen, ausge⸗ 
nommen die Muhammebaner, die einen weißen Turban, und 
die Priefter, die einen von Muflin tragen. Sonſt pflegten 
die Könige auf einem goldenen Stuhle zu ſitzen. Er iſt aber 
jest nur vergoldet und. het viel von feiner vorigen HerrlichPeit 
eingebuͤßt. Es ift-Hochverrath ſich auf dem Sitze des Könige 
nieder zu feßen. Wer fih dieſes zu thun unterftände, würde 
fogleih in Städen gehauen, wenn man ihn nicht als 
einen Wahnmisigen laufen ließe. Keiner von der koͤnigl. Fa⸗ 
milie, der Lörperlihe Gebrechen oder Mängel hat, darf den 
Thron beſteigen. Unglädlihe Prinzen werden daher biswei⸗ 
len verſtuͤmmelt, damit fie zur Regierung unfähig werben. Die 


koͤnigl. Edicte fangen an: Hoͤret, was der König zu euch für 


get. Jagdpartien find nicht felten, Fein Unterthan barf aber 


auf ein Wild kosgehen, bis der König feine Lanze darmach ges. 


yoorfen bat. Die Könige haben abfolute Gewalt, in: Eivils 
und Kirchenſachen. Das Land und die Perfonen ihrer Unter 
thanen find ihr Eigenthum, und jeder im Lande Gebohrner iſt 


ihr Sklav. Was er mehr iſt, iſt er durch die Gnade des Ki, 


nigs. 
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nigs. Die naͤchſten Verwandten des Koͤnigs werden um nichts 
beſſer geachtet. Es giebt verſchiedene Arten Brod in Abyſſ. , 
einige von verſchiedenen Arten von Teff, andere von Kocuffos 
Die Brode find auch in ber Güte verfbieben. Der König ißt 
Weizenbrod, aber nur von dem Weizen, ber in Dembea waͤch⸗ 
fet, und daher koͤnigliche Provifion genannt wird Die Koͤ⸗ 
nige heyrathen fo viele Weiber als fie wollen, die aber nicht 
alle Königinnen find. Nur eine davon wird inshefondere als 
Königin geehrt und träge die Krone. Sie heißt Iteghe. Der 
König ſpatziret niemals, und fegr den Fuß auffer feinen Pal⸗ 
Lafte niemals auf den Boden. Wem er vom Pferde oder 
Mauleſel herunter fteigen will, fo ift ein Bedienter mit einem 
Stuhle da, worauf er ſich gleich niederſetzen kunn. Er reitet 
in die Antichamber bis an den Zuß feines Throns, oder zu dem 
Stuhl, der Ihm in der Alcove feines Gezelts zurechtgeſetzt iſt 
(S.282.).. (Uber vorher hatte der Merf. gefagt, daß der 
König zu Fuge in die Kirche geht, S. 262. ft dies nicht ein 
Widerſpruch?) Peinlihe Verbrechen werden. oft vom Könige 
felbft ensfhieden. Die Todesftrafe wird felten gleich zum er⸗ 
fienmal anerfannt. Es wird auf das bisherige Leben des Vers 
brechers Rüdfiht genommen. - Wenn der König ins Feld 
zieht, fo begleiten ihn 6 Richter, vor welden die Rebellen, 
welche man ergriffen hat, fogleich auf der Stelle befiraft wer⸗ 
den. Goldene Ketten, Schwerdte und Armbänder werden von 
dem Könige, vornaͤmlich zur Belohnung ausgezeichneter Kriegs⸗ 
dienfie, verſchenkt. Der Verf. bekam ſelbſt eine goldene Kette 
von dem Könige nach feiner Ausföhnung mit Guebra Mafcat. 
Ein Fremder von Anſehen, der fehr empfolen if, deines Gel⸗ 
des bebärftig iſt, und nicht von der Megierung in Anfehung _ 
feines täglichen Unterhalts abhänget, bekomme gemsiniglich 
ein oder mehr Dörfer, die ihm die Artikel, deren er benöthis 
get ſeyn mag, liefern muͤſſen. So erhielt der Verf. als tv 
nigl. Bedienter die Dörfer, die mit feiner Stelle verbunden 
waren. Eines mit Namen Geeſch, wo. bie Duelle des Nils 
entfpringet, won. tingefähr 18 Haͤuſern, wurde ihm auf fein _. 
Nachſuchen von dem Könige gegeben. Er haͤtte ein befferes 
erhalten koͤnnen, um ihn mit Homig zu berfehen. Der Ge⸗ 
fangene, wenn ihm im peinlichen Sachen ſein Urtheil — 
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iſt, wird nicht ind Gefaͤngniß zuruͤckgeſchickt, welches man für 
grauſam hält, ſondern er wird weggebracht, um ſogleich die 
Sentenz an ihm zu vollziehen. Die Lebensſtrafen find die 
Kreuzigung,, das Schinden bey lebendigen Xeibe, wovon ein 
merkwuͤrdiges Exempel ‚bey bes Verf. Hierfeyn vorkam, bie 
Steinigung, bie gegen Ftemde, welche man Franken nennet, 
‚in Religionsfachen ausgehbt wird. Die katholiſchen Priefter, \ 
die man dafelbft neulich entdedt hat, - wurden zu Tode gefteinis 
get, und ihre Körper liegen no zu Gondar in offenen Plaͤz⸗ 
zen, mit ben Haufen Steinen, bie ihren Tod verurfadht haben, - . | 
bedeckt. Zerner'gehört zu diefen Strafen, das Ausreiffen der | 
Augen, das den Rebellen wieberfährt, und auf eine plumpe | 
Art mit einer Zange geſchieht. Die Leichname ber Verbre⸗ | 
cher, die Hochverraty, Morb ober Gewaltthätigkeitauf den 
öffentlihen Straßen verübt haben, werben felten begraben. 
‚ Die Straßen von Gondar find mit Stüden von dergleichen ° 
Leihnamen beftreut, woburd die wilden Xhiere in folcher 
„Menge zur Nachtzeit in die Stadt herbeigelodt werben, dag 
- man kaum in der Nacht gehen kann. Die Hunde pflegten 
bisweilen "Stüde von menfhlihen Leihnamen ins Haus zu - 
bringen, nm fie dafelbft mit defto größerer Sicherheit zu vers 
zehren, So unangenehm diefes auch dem Verf. war, fo mufte 
er es doch gefchehen laſſen. Die Abyff. liefern niemals in 
ber Naht Schlachten. Sie gebrauchen nicht Papyrus als 
Schreibmaterial, ſondern ſchreiben auf Haͤuten, Sie eſſen 
und trinken nicht mit Fremden, und brechen ober reinigen 
'ein jedes Gefäß, von irgend - einer Gattung, woraus ein 
Fremder gegeffen oder getrunken hat. Die Weibsperfos 
nen find in dem Genuß finnlier Vergnuͤgungen durch Feine 
Geſetze eingefchräntt. Sie haben freylich den Grundſatz, daß, 
wenn fie beyrathen, fie Eheweiber Eines Mannes feyn follten; » 
pflegen fich aber nicht daran zu Pehren, ſondern darüber, wie 
über andere Pflichten, in Geſellſchaften zu raifonniren und zu 
laden. Das Kind tritt in den Stand des Vaters, ohne auf N 
den Stand der Mutter Rüdfiche zu nehmen. Das Kind bed N 
Könige, das er mit einer Negerin erzeugt hat, fie mag mit 
Gelbe bezahlt oder im Kriege gefangen feyn, hat fo viel Recht 
jur Xhronfolge, als was er mit einer Frau aus ber vornehms | 
fen Familie im Reiche erzeugt hat. Es wird den Männern | 
zur Stande angerechnet, wenn fie zu Markte gehen, um et⸗ 
was 
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was einzukaufen. "Sie duͤrfen nicht Waſſer tragen noch Brod 
baden, waſchen aber die Kleidung für beiderley Geſchlechter, 
und werden darin nicht von den Weibern unterſtuͤtzt. Die 
Männer tragen die Laſt auf den Köpfen, die Weiber auf den 
Schultern. Kalbfleiſch wird nicht gegeffen, obgleih Kuhfieiſch 
fuͤr eine Delikateſſe gehalten wird. Wilde oder Waſſervoͤgel, 
und Gaͤuſe werden auch nicht gegeſſen. Das Land ber Agong 
iſt ein Honigland. Die Einwohner nähren fich nicht allein 
davon, fondern ihre Handlung; ihr Tribut, den fie an den 
König bezahlen, und die Nahrung, die ein großer Theil der 
Hauptſtadt zu fih nimmt, beſteht in Honig und Bitter, wo⸗ 
son bie beffere Elaffe des Volks, wenn fie Fein Fleiſch effen, 
lebt. Das Land, bringt von felbft Lupinen hervor, des 
ren Blürhe Nahrung für die Bienen ift, weil fie aber dem 
‚Honig einen bittern Geſchmack giebt,. fo pflegt die Pflanze oft 
ausgerobet zu werden. Eine feſtliche Mahlzeit, womit man ſich 
während der Regenzeit in Städten und in Dörfern-zu ergögen 
pflegt, iſt von dem WVerf. umfländlich befchrieben, aber von der 
Art, daß die bloße Erzählung davon, einem europäifchen Mas 
gen das Fleifcheffen auf einige Tage verleiden kaun. Die 
Geſellſchaft ſetzt fih an einen langen Tiſch im Speifefaal ; denn 
Tiſche und Bänke find durch die, Portugiefen eingeführk wor⸗ 
den. Vorher bedienten fie fi der Ochſenhaͤute, die auf dem 


Boben ausgebreitet waren, wie es jetzt noch im Lager'und auf 


‚dem Lande geſchieht. Eine Kuh oder Ochſe, auch wol mehrere, 
werden, je nachdem bie Geſellſchaft zahlreich iſt, vor die Thuͤre 
gebracht, mit gebundenen Füßen. Die Haut unter dem Halfe 
‚wird ſo tief eingefchnitten, bis man zu dem Sekt gelangt, fo dag : 
einige Blutstropfen herausfallen. Man glaubt durch diefe Vers. 
gieffung dem moſaiſchen Geſetze Genuͤge geleiftet zu haben, und 
das Thier wird beym Leben gelaffen, bis es ganz lebendig aufs 
gefreffen iſt. Zwey oder mehrere fallen darüber her, trennen bie 
Haut von dem fleifchigen Theil, und ſchneiden alsdann dag Fleifch 


bey dem Hintertheil ab, in großen vieredten. Stuͤcken, ohne 


Kuochen oder ‚große Blutvergieffung. Das Gebruͤlle des Thiers 
iſt das Signal für die Geſellſchaft, ſich an die Tafel zu feßen. 
Statt der Schüffeln werden - einem jeden Gaſte runde Kuchen, 
die aus ungefäuertem Brode von Teff gemacht find, und Fein 

‚ ven wiberlihen Geſchmack haben, vorgelegt, ungefähr .. 
.. Pu i ‚ a PETE i B fg 
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fo. groß als ein wfannkuchen und etwas dicker und zaͤher · Drap 


oder vier Kuchen werden oben aufgelegt fuͤr die Perſon, deren Platze 
gegenüber fie hingeſetzt ſind. Unter dieſen liegen 4 oder 5 vom ges 
woͤhnlichen Brode und von ſchwarzer Art: Dieſe find für den Hermr 
um fie) die Finger daran su mwifchen, und merden nachher von Dem 
Diener als Brod zu feiner Mahlzeit gegeffen. Ziwey ober drey Bes 
dienten kommen alsdann herein, jeder mit einem Stuͤck Ochſen⸗ 
fleinch in der bloͤßen Hand, weiches fie auf die Teff- Kuchen legen, 
bie wie Zeller die Tafel hinunter geſetzt find, ohne Tiſchtuch oder 
ſonſt etwas unter thnen. Alle Säfte haben alsdann Meffer in ihren 
Händen, die. Männer. die langen krummen, wovon fie in -Kriegsieis 
ten. alerhand e ebrauch machen; die Weiber, kleine Tafchenmefler 


von der ſchlechienen Art, wie fie du Birmingham das. Stück für 


4 


einen pfena. gemacht werden. Die Geſellſchaft if ſo gereihet, daß 
ein Maun zwiſchen zwey Grauenzimmern fist. Der Mann mit ſei⸗ 
nem langen Mefter ſchneidet ein dünnes Stück ab, das man in Engs 
fand tür ein gutes Berf » Steak halten würde, indem man die Bes 
wegung der Fibern noch Deutlich und im dem Fleiſche lebendig ſehen 
kann. Kein Mann von Gtande fuͤttert ſich ſelbſt oder rührt fein 
Maͤhl as. . Die Weiber fehneiden das Fleifch in Stücken, die etwas 
Heiner find als Wuͤrfel. Sie legen, diefe auf Stüdle von Teffbrod/ 


- and befizeuen fie ſtark mit ſchwarzem oder Cayenne ⸗Pfeffer und Stein⸗ 


falj, worauf fie fie mit dem Teffbrode gufammenrollen. . Der Manu 


läge fich dieſen ſo angefülten Kuchen von feiner Machbarinn ins 


Man Ropfen; je vornehmer der Mann ik, deſto größer muß auch 
das Stüc ſeyn/ das ihm eingeftecht wird. An dem gröfferen Ger 
fchreg, das er deym Kauen macht, erkennt man feine feinere Lebens, 
art, ‚Ein Sprichwort bey ihmen fagt: „, Bettler und Diebe effen 
ſchmale Biffen, und’ ohne Laͤrm zu machen”. Wenn er mit 
dem einen Biſſen fertig iſt To befümmt:er von der andern Nach⸗ 
barin einen andern, und diefes Dauert fort bis er fatt if. Er trinkt 
nicht aber, als bis er feine Mabizeit gehalten bat. Ehe er Damit 
aufaͤngt, macht er ein paar Rollen, von einerlen Ingredienten mie 
denen die er.felber genoflen hat, und Recht fie feinen bepden Nach 
barinnen zu gleicher Zeit in den Mund. Er trinkt darauf aus 
einem langen fehönen Horn. Die Damen eflen dis fie fatt werden, 


. alsdann trinken alle sufammen: Vive la Joye & la Jeunefle! Viel 


unterfeit und Schers gehet alsdann herum, ohne mit Bitterkeit 
And übler Laune vermifcht zu fenn. Während dieſer ganzen Zeit blutet 
das unglüchliche Schlachtthier, aber nur wenig, drauffen vor der Thüre, 
&o lange fie das Fleiſch von. den Knochen abfehneiden koͤnnen/ laſſen fie 
die Lenden, oder die Theile, wo Die Pılsadern find, unberührt, 
Envlic fauen ſie auch über diefe her, und bald nachher wird das 
hier, welches ſich verbinsek, ſo zaͤhe, daß dis Cannibalen, — das 
rigt 
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übrige in vernehren haben, es ſehr ſchwer finden, das Fleiſch von 
Den Knochen mit ihren Zaͤhnen wie Hunde herabzuziehen. In dem 
Tdben Saale, wo man dem Bacchus huldiget, wird auch.der Venus 
geopfert. Wenn ein verlichtes Baar den. Sit anf der Bank verlafe 
fen Sat, um fich unter derfelbigen zu beluſtigen, fo halten die zen 
nächfien Manner ihr Gewand : gleich einem Schirme, über’ die beb⸗ 
den Die die Bank verlaffen haben. Sie glauben. auch, «es ſey fo 
unanftändig, in der Stile der Liebe zu pflegen, als ſtillſchweigend au 
eſſen. Wenn das. Paar feinen Sit wieder eingenommen hat, fo wird 
‚feine Gefundheit ausgebracht, und das Erempel, was es gegeben bat, 
befolgt. Die Damen find gröftentheils aus angefehenen Familien 
und fie und ihre Liebhaber führen den Nanren Word age, der dem 
italiaͤniſchen Cicisbei entfpricht. Die Abufiinier Pflegen monatlich 
3 Dage zu lariren. Die Heiratben werden nach beiderfeitiger Webers 
einkunft ohne weitere Form gefchloffen., werden wieder aufgeldfet, 
wenn beide:oder ein Theil darauf beſteht, und eben fo oft wieder ers 
neuert, wenn die Partien damit zuftieden find. Der Verfaffer ſah 
in der Gegenwart der Königiun zu Kofeam eine vornehme Dame 
und 7 Männer, die ale Ehemänner von ihr gewefen waren, und 
wooon Feiner Damals ſich ihren Gemahl nennen Eonute. Wenn Eher 
leute ſich trennen, fo vertheiten fie auch die Kinder; Der Altefie 
Sohn kann von der Mutter zuerſt ausgefucht werden, und Die ältehit 
Tochter von dem Vater. IA nur eine Tochter da, und die übrigens 
Kinder find Söhne. fo wird fie dem Water übergeben. : Kenn eig 
Sobn da if, und. die. übrigen Kinder Töchter find, fo gehöret er , 
der Mutter zu. Sind die Zahlen noch ungleich nach der erßen Aus 
wahl, fo werden die Kinder durchs Loos vertheilt. Der Unterſchieb 
zwiſchen Iegitimen und illegitimen Kindern findet gar nicht Rate; 
som ‚König bis auf den Bettler. Wenn der König beirarhen till, 
fo wird folgende Eeremonie Dabey beobachtet :-Er ſchickt einen Ange 
in das Haus der Dame, der ihr anzeigt, es ſey des Könige Wille, 
Daß fie fogleich ſich nach dem Pallaſie degebe. Sie ziehet fich die 
befie Kleidung am und gehorchet. Es wird ihr darauf ein Binimer 
in dem Pallaſt angeriefen, und ein Haus, wo ſie ſich eins ausfuchet; 
gegeben. Wenn fie sur Iteghe erhoben wird, fo if diefes einer Ehe 
am äbnlichken. Denn einer von dem Nichtern, es mag num am 
Hofe oder im Lager fern, muß in der Gegenwart des Königs ers 
elären, daß der König feine Magd zur Koͤniginn erfuhren habe: 
Die Krone wird ihr aledann aufaefeht, fie wird aber nicht gefalbt, 
‘ Da die Krone, in Anfehung der Zamilie, erblich, in Abficht der 
Derfon wahlfähig if, und Polvgamie verkattet wird, Caber nur blos 
dem Könige oder auch andern? Wir muͤſſen geſtehen, dag wir hier⸗ 
über keine Auskunft bey dem Verf., wenigſtens nicht hier, wo man 
fe in erwarten berechtigen war / gefunden-babım) fo anufien fich die 


Erben 
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‚Erben nothwendig vermehren, und daher viele Streitigkeiten entfte⸗ 


ben. Um diefen. auszumeichen, erden die Erben in einer guten 
Gegend auf einem hohen Berge eingefchloffen, und auf öffentliche 
Unfoften unterhalten. -. Sie. werden im Lefen und Schreiben, aber 
blos darin, utiterrichtet; 760. ( Ellen oder Etuͤck oder Ballen!) 


Tuch fie au kleiden; 3000 Unzen Go, welches 30000 Thaler 


oder Kronen gleich if, giebt. der Staat zu ihrem Unterhalte her, 
Mit diefen Prinzen: verfährt man hart, und in Kriegsjeiten werden 
fie „bisweilen geroͤdtet. Der zu ihrem Unterhalt ausgeſetzte Fond 
wurde zu des Verf. Zeit fo fchlecht verwaltet, daß verfichert wurde, 
46 feon einige vor Hunger und Kälte gehorben. Syn dem. benachbars 
ten Königreich Sennaar oder Nubia find die Prinzen noch übler 
Daran. Sobald der Vater geftorben if, fo werden die Collaterals 
Erben und ihre Deſcendenten, die man nur.habhaft werden Fanny, 
umgebracht. Eben dies gefchieht auch in den vom Schwarjen bes 
wohnten Staaten in der Wüfte, wehlich von Senuaar, in Dar Fowl/ 


Sale und Bagirma, ° Die Fönigliche Armee war nach des Berk 


Meinung und zu feiner Zeit, nie aber 26000 Mann ſtark, die durch 
Defertion uud andere Urfachen bald gu 16000, größtentheils aus 
der Provinz Tigre, herunter fehmols. : Der Verf, glaubt auch nicht, 
dab ein König von Abyſſ. su irgend einer Zeit 40000 Mann auf 
Die Deine gebracht hat, feine :Haustruppen ansgeichloffen. Ihre 
Fahnen find von Seide, und für Infanterie und Eavallerie verſchie⸗ 


‚den. Die Haustruppen des Königs befiehen aus. 8000 Mann, wos 
‚son 2000 $linten führen, und’ die Stelle von Bogenfchügen vertres 


ten: Bogen find feit 100 Jahren abgefhafft, und werden nur von 
den Waito Shangallo , und andern barbarifchen und: unbedeutenden 
Nationen‘ gebraucht. Die Truppen. werden in 4 Compagnien ges 
gheilt „ eine jede unter "einem Dfficier, genannt Shalaka, welcher 


‚Kitel einem Oberſten entfpricht. Je 20 haben einen Officier, ie so 


einen ten und je 100 einen ztem ; d. i., je 20 haben einen Offer 
eier, der fie commandirt, aber unter dem Commando eines andern 
ſteht, der die so eommandirt. Funfzig Dann haben-alfo 3 Dffir 
eiere, 100 6, und 500 30, über die der Chalaka if. Solch ein 
Corps wird Bet genannt, das ein Haus oder Zimmer bedeutet, 


weil sein jedes den Namen eines der Fönigl. Zimmer fuͤhret. 3. €. 
ein Zimmer hat den Namen Anbaha, Bet, oder Lömenhaus. und 


ein Kegiment, das diefen Namen bat, hat die Aufficht über das Zim⸗ 
mer, und muß bey dem immer, oder dem Theil des Vallaſtes mo 
es if, Dienſte thun. Ein anderes heißt Jan-B et oder Elephan, 
tenhaus, welchen Namen ein anderes Regiment führe, Ein andes 
ses heißt Wert Sacala oder das güldene Haus,“ das feinen 
Dramen. einem andern Regimente niebt:. u-f.f. Bier Regimenter, j 
Die vielleicht niemals 1600 Mann ausmachten ‚hängen Ad 2 
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dev Könige ab, und befichen, wenigſtens die Offfelere/ aus Ausläns 
bern. Ihnen it die Perſon des Königs, wenn ſie im. Felde erfcheint, 
anvertraut. Wenn der König feine Vohjährigkeit erreicht hat, fo ' 
find fie 4 bis sooo ſtark, und fallen dem Lande, wegen ihrer großen 
Privilegien, zur Laſt. Wenn die koͤnigliche Gewalt ſchwach ik, fa 
werden fie aus Furcht oder Jalouſie im incompleten Zuſtand erhalten/ 
welches der Fall zur Zeit des. Verf. war. Drey Proelamationen 
werden / ehe der König. ins Feld rüßft-. bekannt gemacht. : Die erſte 
ii: kaufet eure Maulefel, haltet euren Mundvorrath bereit, und: 
besahlet eure Bedienten, denm nach dem oder dem Tage werden die; 
welche mich bier ſuchen / nicht finden.” Die zweite erfolgt ungefähe 
eine Woche nachher, oder nachdem die Nothdurft fie erfordert- Sie 
if: Hauet die Kantuffa in den 4 Theilen der Welt nieder, denn 
idy weiß niche wohin ich gehe”. Die Kantuffa ik ein fürchterliches 
Dorngebuͤſch, das den. König. und den Adel auf ihrem Marſche 
ſehr aufbält; inhem ſich ihre langen Haare, und das baumwolleus 
Gewand, womit. fie bekleidet find, darin verwickeln. Die dritte 
Proclamation lautet ſo: »Ich habe mein Lager an dem: Angrab 
oder Kaſha aufgefchlagen. Wer fich nicht dafelbft: mit mir. verei« 
uiget, den will ich fieben Fahre lang betrafen”. -- Der. Berfafler ver⸗ 
‚gleichet dDiefen Termin mit dem Jubeliahr der Hebräer, erinnere ſich 
aber nicht daran, daß diefer 50 Jahre enthielt. Der Regen höre 
am s Sevt. auf. Eine ungeſunde Zeit folgt, bis er am 20ñen Det. 
wieder anfängt. Er fährt aledann ununterbrochen fort, bis. ander 
3. November. Alle enidemifche Krankheiten haben mit dieſem Res 
gen ein Ender und alsdann fegen ſich die Armeen in: Bewegung. 


Kap. 12. Religions »Zuftand. Beſchneidung. 
Ausf&bneidung. In keinem Lande find, mehr Kirchen als im 
Abyſſinien. Man ſieht felten meniger als 5 oder 6 Kirchen auf ein« 
mal, und wo die Ausſicht nicht durch Berge-gehindert wird, wels 
ches hier gemeiniglich der Fall if, mohl fünfmal fo viel. @ie has 
ben ihren Urfprung Vermächtniffen zu verdanken, wodurch man. bes 
gangene Sünden wieder gut machen will. , Der König läft-aud) 
‚viele bauen, Die Kirchen. find allemal an flieſſendem Waſſer ere 
bauet,- um der Reinigungen und Abwaſchungen willen, die man nad) 
dem Ievitifchen Gefeke beobachtet. Man wähler fchöne Hügel dazu. 
die mit Cedern beſetzt find. Die Kirchen And alte rund, laufen 
oben fpißig zu, mie Kegel, , Um die Kirche Rehen-hökgerne Pfeiler 
oder Stämme son Eederbäumen, 8 Fuß von der Mauer unter dene 
Daher welches fo weit uͤber die Mauer geht. Tiefe Eolonnade 
djenet zu einem Spagiergang in regnigtem oder heiſſem Wetter. Ins 
wendig find verſchiedene Abtheilungen. In der erſten ſetzt man. fich 
nieder und betet. In derſelben iſt ein Viereck, das durch einen 
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Vorhang ober Gardinen. getbeilt wird. Der Theil, ber-dem Alter; 
heilisften des jüdifchen Tempels entforicht , iſ fo ſchmal, daß nur, 


nn — — ! # 


Prieſter allein bineingehen koͤnnen. Man gehet barfuß in die Kirche / 


“Bann aber frey herumgehem wenn man rein iſt, d. i. feit 24 Stufs 


den fich nicht mit einem Srauensimmer vermifcht, noch todte Kör⸗ 


‚per berührt bat. In dem Falle muß man bey. den Ecdern fichen 


bleiben, - Wenn: man.die Schuhe vor der Kirche auszieht / fo ſteht 
zu rathen, daß man einen Bedienten daben ſtehen läßt; weil fie 


- fonf, wenn fie mar irgend etwas werth find, von den Prieftern oder 
‚Mönchen neftohlen werden. Ben dem Eingang kuͤßt man die 


Schwelle uud die beiden Thuͤrpfoſten/ ſagt fein Gebet in der Kirche, 


und wenn dieſes geendiget iſt, gehet man wieder heraus und der 
Gottesdienft hat ein Ende. Die Kirchen find mit Gemaͤlden anges _ 


füut, die.auf Pergament gemalt find. Sie find fchlechter als die 
elendeften Schmierereven, die man in den englifchen Wirrhehäufern 
antrift. Die Gemälde, wovon viele in Cairo verfertiget werben, 
ſtellen Heilige vor, 3.&. den heil. Georg mit feinem Drachen ben 


Demerrius der mit einem Löwen ficht. Der Berf. ſah eine Art 
von Miniaturgemälde auf der vordern Seite der Müse des Pries 


ſters, der zu Adowa das heil. Abendmahl austheilte, worauf Pha⸗ 
rao, auf'einem Pferde fisend, und jich in das rothe Meer ſtuͤrzend, 
vorgeſtellt wurde, mit vielen Flinten und Piftolen, die auf dent 
Meer um: ibn herumſchwammen. Alle erhobene Arbeit iſt aus der 
Kirche verbaunt und würde für Abnötterey angefehen werden. Sie 
baden auch Fein. Kreus an der Spitze ihrer Etandarten, meil’es 
einen Schatten werfen würde. Der Abuna ift der Patriarch der 
Abyſſiniſchen Kirche, und fie wiſſen wenig von dem Foptifchen Pas 


. triarchen zu Alexandria. Kein Eingebohrner wird zu einem Abuna 


erwaͤhlt / durch welche Verordnung man einen Mann von Selehr⸗ 
famkeit für diefe Stelle hat erhalten wollen. Er geht an Gallata⸗ 


gen, oder. wenn er um eine Gnade anzufuchen oder eine Klage vors 


zutragen hat, nach Hofe, wird aber, wegen feiner Beinen Intrigen, 
Unwiffenheit, Geldgeiz und Unentſchloſſenheit wenig geachtet; Seine 


vornehmfe Verrichtung befteht im Ordiniren der Diaconi, wogu er - - 


Erwachſene und Kinder macht. Mit einen Fleinen eifernen Kreus 
in feiner Hand, und nachdem er men oder dren Zeichen gemacht 
hat / bläfet er fie mit feinen Munde swen oder drebmal an, und 
fagt dabev die Worte: „So mögen fie Diaeoni feon”. Faft follte 


man glauben, der Verf. fchriebe eine Satyre auf die englifche Kle⸗ 


zifen. Eben foleicht, und auf diefelbe fpielende Art werden von dem 
Abuna Mönche gemacht. Wenn Vrieſter ordinirt werden, fo müffen 
fie zeſchickt ſeyn ein Kapitel in dem heil. Marcus zu leſen, in einer 
Sprache; wovon der Abuna micht ein Wort verſteht. Gie geben 


ihm darauf ein Salzfaß, ungefähr 6 Penn: Engl. wertd, e die - 


rdi⸗ 
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Drdinmation. De Itchegue iſt das Haupt der Monche überhaupt, 

vorzuͤglich derer von Debta Libanos. Das Haupt der andern Möndhe, 
genannt die von St. Euftathiuss iſt der Vorficher des Kloſters 
Mahebar Selaffe, niche weit von Kuara und den Ehapgalla. Der 
Itchegue wird von den beyden Oberprieftern ordinirt. Er if in un: 
zuhigen „Zeiten von mehrerer Erheblichkeit als der Abune Die 
Moͤuche heben nicht in Klöftern, fondern in: abgefonderten Häufern 
um die Kircher und jeder baut ben Theil des Eigenthums am, bae- 
fie in Grundſtuͤcken haben: Den Prieſtern iſt ihr Unterhalt ausge 


wotrfen, Und .fie verrichten Feine Handarbeit. Ein Verwalter , der 


ein Weltlichen it, erhebt die Einkünfte, die den Kirchen gehörem, 
“and vertheilet unter den’ Prietern die ihnen gebührende Vortien, 
Der V. laͤßt ſich darauf in eine Erläuterung des Abyſſ. Glaubens⸗ 
bekennenifles ein. Wir koͤnnen ihm hierin nicht folgen , und übers 
gehen auch die Eeremonie des Belprengens mit Water, das mit 
Der Taufe nicht zu verwechfeln it und wovon er am Felle der Ers 
fhernung zu Adowa Augenzeuge war. Ben der Taufe der Erwach⸗ 
ſenen und Kinderl bedienet man ſich der Einſetzungeworte. Das 
Kind wird in reines Waſſer getaucht, worin vorher eine geringe 
Quantität Diivenöls in der Figur eines Kreuzes gegoffen iſt. Ben 
dem Nbendmahl wird ungefäuertes Brodt nnd Weintrauben, die 
mit der Schaale gepreßt find, in einem Löffek gereicht. Zu Dreeda, - 
30 Meilen SW. venGondar wird vortreflicher ſtarker Wein gemacht, 
Man findet aber Beinen fonderlichen Gefhmacd an Wein und pflanze 
ihn nicht an andern Derterg. Den Communicanten werden nach 
Verhaͤltniß ihres Ranges große oder Meine Stuͤcke Brodt in deu 
Mund geftecht. Der Vriefter fieckte eink in Gegenwart des V. einem 
Vornehmen ein fo. großes Stück in den. Mund, daß diefem das Waſ⸗ 
er aus den Augen-Lief und er es kaum zu Bauen im Stande war _ 
weiches er auf eine fo unanfläudige Art und mit fo vielem Geräufh 
that, als wenn er zur Tafel gefeffen hätte. Der V. fchlieft aus 


Unterredungen, die er mit Prieftern gehalten hat, daß fie die Lehre - ° 


son der Transfubftantiation vermerfen. Die Befchneidung wird mit 
einem ſcharfen Mefler oder Scheermeſſer verrichtet. ohne eine Zer⸗ 
zeiffung mit den Nägeln, noch irgend eine religidfe Geremonie das 
bev vorzunehmen. Sie it auch nicht an ein gewifles Alter gebuns 
den, und die Operation gefchieht gewöhnlich von einem Frauenzim⸗ 
mer, Die Falaſcha verrichten fie mit der Spitze eines feharfen Steins 
oder mit einem Meffer , oder mit ihren Nägeln, daher fie dieſe auch 
fehr lang wachfen laffen ; und am achten Tage. Einige benachbarte 
Kationen, die Galla, Shangalla, die Agows zwiſchen Laſta und 
Begemder, und bey Damot, imgleichen die Gafat beſchneiden nick 
Die Abvflinier in Tigre begnügen ſich nicht damit die Vorhaut a 

sufchneiben , fondern (wir wollen . des V. eigene — 8 

etzen 


ſetzen) they cur the whole away, fcrotum and’all,, aud bring this: 
to’ their fuperiors as a roken they have killed an enemy. Bisher 
mag der Lofer über manche allem Anfchein nach uͤhertriebene, wenn 
nicht gang erdichtete Erzählung gelacht haben. Ben diefer wird er 
aber Über das Zumuthen, ſolche Ungereimtheiten glauben gu follen, 
ſich enträflen. Eine Art von Belchneidung, Ereifion, wie der B.: 
ſie nennet, amputation. of the redundancy, findet auch beume Frauen: 
zimmer ſtatt/ in Egypten, Arabien, sim dem füdlichen Theil von- 
‚Afrika, bey den Abyſſ · Gallas, Agoms, Bafats und Bongas; noch 
ehe ſie mannbar find, ungefähre im achten Jahre ihres Alters. Die: 
Abyſſ. serfeßen fich, wenn nahe Verwandten fterben , das Geficht amı - 
den Schläfen. Sie bedienen fich bey der Zeitrechnung des. Sonnen 
jahres. Sie fangen das Jahr, wir alle öfliche Nationen, (dariu 
hat der B. offenbar Unrecht ) mit dem asften oder Z0flen Auguft an. 
Bon Erfchaffung der Welt bis auf die Geburt Chriſti sählen fie ssoo: 
Jahre, mit Weplaffung der 8 Jahre, welche die Griechen noch hin⸗ 
zufenen. Sie machen Gebrauch von der goldenen Zahl und den: 
Evakten in ihren Liechlichen Jahrrechnungen. ie befimmen auch 
die Zeit nach den vier Evangeliften, die des Jahrs in ihren Kirchen: 
vorgelefen werden. Won der Abenddämmerung, Nager, wird des 
Tages Anfang gerechnet. Ihre Berechnungen find aber insgefanmg 
ſehr unsuverläffig. Bisher haben wir das fünfte Buch des V. mehr: 
ercerpirt als angejeigt. ‚Ben der Anseige der Übrigen werden wir 
weit kuͤrzer ſeyn Eönnen. | 


Pe —— 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Briefen von London, den 23. May. Es werben von hier⸗ 
aus zwey Schifte, zur Entdeckung ber nordweſtlichen Durchfahrt, abge⸗ 
ſandt, welche von der Hudſonsbay aus ind Suͤdmeer gehen follen. " 


Esben iſt eine neue Weltkarte von ſechs Blatt hier ‚fertig geworden, 
wovon bald nähere Nachricht gegeben werden ſoll. 
——————— — 
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- 270. 6, anſtatt Beafſtraks leſe man Beafſleaks. 
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Kurze Nachrichten. 


Di im nur zerade behm Schluß dieſes vierten Heſts, von einer uttera⸗ 
riſchen Reiſe aus England uͤber Holland zuruͤckkomme, ſo bleibt mir 
Banın Pia für folgende hieher gehoͤrige Neuigkeiten. 


Die Societät für die Befbrderung der Entdeckung des innern Afrika, ° 
faͤhrt mit Eifer fort, mit anfehnticher Unkoſien Nachrichten daruͤber 
einzuzichen. Dex erfie Band ihrer Procedings of the. Affociation for 
promoting the Difcovery of. the. interior Parts of Africa, 1790. 
gr. 4. enthält zwey fehr wichtige Reifenachrichten zweyer von ihr Abger 
fandten. Eundigen Männer , Ledyardıs und Lucas. Beide fuchten von 
Norden aus durch die Caravanen ins Innere zu dringen, und erhielten 
fehr ſchaͤtzbare Nachrichten Aber alfe die Linder „ welche von den Eavavaz 
nen befucht werden, ald Fezzan, Tonibut⸗ Eaffnah,. Sonfah u. a., bie 
man fonfs 6198. den Namen nad; kennt. Dieſe Rachrüchten Hat Hr. 
Beanfoy indem hier angeführten Werke nicht nur aufs befie einges 
kleidet, ſondern fie durch eine trefliche Charte von dem. berühmten Ges 
graphen Indiens, Hrn Reunel, noch nugbarer gemacht. Ich bin fo 
gräidticd, geweſen, von diefem wichtigen Werke, welches nicht kaͤuftich zu 
ha beu iſt/ durch die Güte des Verfaſſers ein Exemplar zu erhalten, und 
werde daher im naͤchſten Hefte nicht nur eine Anzeige davon liefern, fons 
dern auch in der Erufins ſchen Buchhandfung eine getreue Weberfegung. 
davon veranfsalten, 


Die Unterfuchungen wegen Asfchaffung des Sclavenhandeld haben in 
England fehr wichtige Nachrichten „ Afrika’ betreffend, zuwege gebracht. 
Alle dieſe, weiche gleichfaus nicht für Geld- zu erhalten fiehen, da fie blos 
für das Houfe of Commons gedruckt find, habe ich jegt vor mir; Übers 
dies befürde ich mich im Beſtitz faſt aller bahin. gehdrigen- Charten und 
Nachrichten, bin audy in der Lage, von Männern, weiche lange in bors 
tigen Ländern gewohnt haben, noch mehrere einzuziehen. Aus allen 
diefen bin ich gewillet ein Ganzes zu machen, welches die- Geographie‘ 
und Mienfchentunde von ganz Afrika begreifen ol. Hievon werde ich 
naͤchſtens eine umſtaͤndlichere Anzeige geben; 


Der beruͤhmte Alexander Dalrpınple,- Seogiaph der oflinz ; 
difchem und Hudſonsbay⸗Seſellſchaft, arbeitet an einer allgemeinen Charte 
der Nord⸗Polarlaͤnder. Er zeigt darin, daß die Forbiſcher Straße gantz 
und gar nicht an der Oſtkuͤſte von Grönland, ſondern gegen die Hudſons⸗ 
bay. zu fuchen ſey. Kerner beiveifet er durch die legten Nachrichten der 
Cap. Duncan und Fohnftone, daß. die biöher für erbichtet gehal⸗ 
* Entdeckungen der de Fonte und Fuca ſich grbßtentheils beſtaͤtigt 

uden. 

Hoffentlich wird es meinen Sefern nicht unangenehin ſeyn, wenn ich 
in dem folgenden Stuͤcke dieſer Annalen den Anfang mit meinen Reifes 
bemerkungen mache. Es ſoll dies Übrigens Peine Reiſebeſchreibuna ſeyn, 
wo dex Lefer jedes Wirthshaus, jeden Poſſillon kennen lernt und zum 
Theil bezahlt, ſondern diefe Bemerkungen follen nur einzelne Theile der 
Euttur und phyſicaliſchen Befchaffenheit der: von. mir gefehenen Länder 
durchgeben und mit andern vergleichen. In dem fechften Stäcd ber Au⸗ 
unalen werde ich die Setapihte der‘ geocrapbal chen Dientchuften fortjegen, 


Den 13. Jul, 3790. 
gimmermann. 


| Nar für diejenigen, welchen die umſtaͤndlichere Ankuͤn⸗ 
digung Ddiefer Annalen nicht bekannt worden tft, zeige ich - 
hier an, daß diefe Zeitfchrift fich auch auf alle mit der 
Geographie und Statiffif genau verwandte Wiffenfchaften 
erftrecken , und die neueften Produkte davon anzeigen wird. 
Es fommen daher. bier vor, die mathematifche, phufifalt- 
fche, alte und neue politiſche Geographie, auch die Stas 
tiſtik, eben wie alle wefentliche Werke, welche den Handel, 
die Probduftenlchre, die politifche Rechenkunft, die Cameral: 
wiffenfchaft, die Manufacturen, die Forſtwiſſenſchaft u. f. w. 
betreffen ; ferner alle Arten von Karten, Ausfichten, Tos 
pographien , aftronomifchen Ephemeriden, Reifenachrichten. 
Endlich werden Eernhafte Auszüge aus den, zu den anges 
führten Kenntniſſen gehörenden Abhandlungen, der Denk: 
fchriften aller Alademien , fobald fie jedesmal erfcheinen, 

- darin geliefert werden. Was die Furze Gefchichte der geo: 
graphifchen Wiffenfchaften anlangt, fo find nun vier Haupt= 
theile der mathematifchen Geographie beendigt. In dem 

folgenden Stuͤcke werde ich auf Ähnliche Weiſe die phyſika— 
liſche Geographie folgen laſſen und die Herren Profefforen 
Bruns und Sprengel haben guͤtigſt die Sefchichte der - 
alten und neuen politifchen Geographie und der Statiſtik 
hierbey übernommen: allein die große Summe der noch 
anzuzeigenden rückftägdigen Werke, ſowohl der deutfchen - 

als der ausländifchen,, erfordert, daß wenigſtens das gte 
und zte Stück lediglich den Recenſionen gewidmet bleibe. 
- Der Jahrgang diefer deutfchen Annalen, der aus 12 

. Stücen, jedes zu 6 Bogen, beitehen wird, Foftet für Die 
Subferibenten, auf Druckpapier, 32 Xhle., den Louis d’or 
zu 5 Thaler; auf Schreibpapier aber: 4 Thaler ; ohne Sub: 
feription. hingegen auf Drudpapier 4 Thaler. Die Sub: 

—feription fteht dauernd offen, nicht nur. bey mir, fondern 
auch bey dem Herrn Rector Kichtenftein in Hamburg, 
bey hiefigem Fuͤrſtl. Poftamte, bey Hrn. Poftfecretair wol 

„in Frankfurt am Mayn und bey mehreren Poftämtern 
Deutfchlands, wieaud) in Commiſſion bey der Cruſiusſchen 
Buchhandlung in Leipzig.» Jh muß aber erfuchen, nach 
Empfang des erften Stuͤcks jedes Jahrgangs, die Zahlung 
für den ganzen Jahrgang einzufenden, da ich mich auf 
den Verkauf einzelner Stüce, wegen. der großen Koften, 

‚nicht einlaffen Fann. Mer für zehn Exemplare unterzeich- 
net, erhält dad eilfte frey. Die Unnalen werden bis Helms 
ſtaͤdt, Cajfel, Hannover und Leipzig poftfrey gefandt. 
Die Namen der von neuem binzugefommenen Sub: 
feribenten werden dem folgenden Hefte vorgedruckt. 


E. A. W. Zimmermann, 


Hofrath und Profeſſor in Vraunſchweig. 
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Annalen der Geographie und Statifil. : 





Viertes Stuͤck. 
— — nn — 
ar u Me wi — 
Bruce's Travels to theSource of theNile. Vol. III. 
-- Sortfegung. ® ie Se za 

G Jas ſechſte Buch der Reiſen, welches mit dem fuͤnften 
den Zten Band ausmacht, erzählt die Reife des Mer: 
faſſers von Gondar nach der Quelle des Nils in 19 Kapis 
teln. Der Verfaffer wird Gouverneur von Ras el Seel, 
da ein Föniglicher Prinz, .den er von den Blattern curirk 
hatte, wegen der ungefunden Lage. der Landfchaft nicht das 
hin reifen darf. An feiner Stelle wird aber ein getreuer 
Freund von ihm auf feinen Vorſchlag dahin gefchickt , wor⸗ 
‚über er. ſich herzlich freuet, weil der Ort: nicht weit von 
Sennaar liegt und er ſich ſchon lange vorgenommen hatte, 
‚nicht über Maſuah, fondern Sennaar zuruͤck zu Fehren. 
"Safil, der, ald der Verfaffer landete, die Waffen ‚gegen 
feinen Heren, den König, ergriffen hatte, war bey Fagitta 
son Ras Micharl, deffen ſchon mehrmalen gedacht ift, gee 
ſchlagen. Er hatte ſich aber wieder geſetzt, und die koͤnig⸗ 
lichen Bundesgenoffen überwunden. In Gondar machte 
man daher zu. einem neuen Feldzug Anftalt. Der Verf.., 
der um die Zeit Trank geworden war, hatte die Erlaubniß 
erhalten, nach Emfras, einer Stadt, 20 Meilen ſuͤdwaͤrts 

' von Sonder, zu gehen,. um. feine Gefundheit wieder herzu⸗ 
ſtellen. Er befam Gefchenfe an, Gold, die er jezt nicht 
| mehr, wie er zu Anfang gethan hatte, auöfchlug. Die 
Roͤniginn ſchickte fie durch ihre Bediente an feine Bediente, 
SGacest. hatiß. Annal-IV.Gt.1790: 8 damit 
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damit fie bie Unkoften der Haushaltung damit beftreiten 
Einnten. Nur fuchte fie ihm das Projekt, die Quelle des 
Nils zu befuchen, als ein fantaftifches und chimärifches 
audzureden. Bon Gondar wird noch folgendes nachge= 
holt... Die Stadt liegt auf einem Hügel, der oben eine bes 
zrächtliche Ebene hat. Sie enthält 10000 Familien in 


Friedenszeiten. Die Häufer find von Thon, und die: 


Strohdächer haben die in den tropifchen Regenländern ges 
wöhnliche Kegelform. In dem weltlichen Theile ber 
Stadt ift der Zönigliche Pallaft, ein Quadrat mit Thüre 
men an der Seite von derfelben Figur. Er war fonft vier 
Etagen hoc), und man hatte von hier eine trefliche Ausficht 
gegen Süden bid an den See Tzana. Jezt ift ein großer 
Theil davon in Ruinen, da er durch Reuersbrunft fehr ges 
litten bat. Indeſſen ift noch viel Plaß in den beyden un⸗ 
terften Etagen ; und der Audienzfaal 120 Zuß lang. Der 
Pallaſt war von Maurern aus Indien und von ſolchen Abyf- 
fintern gebaut, die von den Jeſuiten in der Architect 
unterrichtet waren, ohne Chriften zu werden. Eine Reihe 
von Königen vermehrte ihm mit vielen Zimmern aus Thon⸗ 
erde aufgeführt. Um den Pallaft und die daran ftoßenden 


Gebaͤude ift eine fteinerne Mauer, 30 Fuß hoch, die im Um—⸗ 


fange 15 englifche Meilen hat. Der Hügel, worauf die 
Stadt fteht, ift mit einem tiefen Thale umgeben, das 3 
Ausgänge hat. Die Fläffe Tafha und Amgrab, wovon der 
erſtere die Sädfeite, der zweyte die NNO Seite umgiebt, 
‚vereinigen fi) an dem Fuße des Hügeld, Meile fübwärts 
von der Stadt. ( Und in eine fo wohl vermahrte Stadt foll- 
ten fic) jede Nacht fo viele Thiere einfchleichen koͤnnen, wie 
oben gejagt ift?) An der andern Seite bed Fluffes, 
Gondar gegen über, ift eine große Stadt, von Mohammes 
danern bewohnt , worin gegen 1000 Haͤuſer. Sie find 
insgefamt fehr thätige und arbeitfame Leute, und haben 
die Aufficht über die Bönigliche und adeliche Bagage und 
Feldequipage, Sie ſchlagen Zelte auf und ab mit ver- 
wundernswuͤrdiger Behendigkeit. Sie laden und führen 
die Maulefel und Bagage, und formiren ein — 

orps 


— 
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Corps unter eigenen Officieren, haben aber nichts mit dem 
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Fechten zu thun. Gondar liegt N. B. 12° 34’g0 9.2, 
370 33'0" Auf dem Wege nad) Emfras Fam der Verf. 
über eine fefte gute Brücke von 4 Bögen, dergleichen man 
in · dieſem Lande felten antrift, die über den Mogetch ges 
fdjlagen war. Die Haafen, die er unterwegens antraf, 
durfte er, weil fie von den Abyffiniern für unrein gehalten 
werden, nicht anrühren. Defto angenehmer waren ihm, 
der eine geraume Zeit von rohem Kuhfleiſch, Butter und 
Honig gelebt hatte, die Perlhüner von derfelben Art, wie - 
man fie in Europa hat, wovon er ein Schock erlegte. In 
dem Dorfe Tanguri wohnen hauptfächlid Mohammeda- 
ner, die an der Weftfeite' des Nils in großen Karavanen - 
tief nach Süden unter die verfchiedenen Diftricte der Galla 
gehen, denen fie Glasperlen, ‚große Nadeln, Kohol, oder - 
Stibium, Myrrhen, grobes Tuch, dad in Begemder ges 
macht ift, und Städe von blauen baummollen Zeuge aus 
Surat, genannt Maromwti, zuführen. Sie find gemeis 
niglich faft ein Jahr abweiend und bringen Sklaven, Civet, 
Wachs, Haͤute, Cardomum und Ingwer, welcher leßterer aber 


doch auß einer noch mehr füdlichen Gegend von Narea koͤmmt, 


zuruͤck. Emfras N. Br. 129 12'138 O. L. 379 38'300 
auf einem fteilen Hügel, wozu der Aufgang fehr fteil iſt. 
Die Häufer, an der Zahl 300, find in der Mitte des Hiie 
geld, und über ihnen die Gärten, oder vielmehr Felder, voll 
von Bäumen und Gebüfchen, aber ohne einige Ordnung. 
Man kann von diefem Orte den See Tzana, und noch daruͤ⸗— 
ber hinaus, fehen. Diefer See ift von O nach W 35 Metz 
fen. breit, hat aber nicht allenthalben gleiche Wreite, feine 
Länge von N nad) S. 49 Meilen. In den bürren Monaten 
vom October bis März nimmt er jehr an Größe ab. Die 
Abyffinier fagen,. daß in dem See 45 bewohnte Infeln find. 
Der Verfaffer giebt aber Ihnen das Zeugniß, daß fie große 
Lügner find, und glaubt, daß deren nur wohl eilfe ſeyn 
mögten. Es währte nicht lange, fo erreichte-der König 
felbft mit feinen Truppen , um den Agows zu Hälfe zu 
kommen, biefe Gegend , und des Verfaſſer folgte ihm von 
ae 2 | Emfras, 
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Tzana find viele Nilpferbe, die, wenn fie am Ufer find, 
ſehr [chen und aufmerkiam, und ſchwer zu erfchieffen fird. 
Wo der Reb in. den See fließt, N. Br. 12°, ift ein Dorf 
Woito, wo Heiden leben, die von den Abyffiniern ganz 
getrennt find und verabfcheuet werden. Sie nähren fich 
son Krofodilen- und Nilpferd-Fleiſch, haben einen höchft 
unangenehmen Geruch , eine häßliche Farbe, find fehr ma: 
ger, und follen oft von Läufen aufgefreffen werden. Eie 
Teden eine Sprache, die von ben in Abyfjinien üblichen 


Emfras, feinen Weg gegen Süden nehnend. In den See 


verſchieden :ift. Won hier befuchte der Verfaffer den ten 


feite des Sees. Jener Cataract oben, oder ber Zte, iſt nicht 


weit von dem Ausfluß des Nils aus dem See Tzana. 


Die Bruͤcke darüber beſteht aus einem Bogen, ungefähr 


Cataract des Nils, die beyden andern find an der Welt: 


25 Fuß breit, ‚wovon bie beyden Enden ‚auf feftem Zelfen | 


ruhen. Bon dem Geländer waren nur Bruchftücke übrig, 
und -die Brücke ſchien auch oft wieder reparirt, und Vers 
ſuche, fie einzureiffen, gemacht zu jeyn. Der Dil ift zwi: 
Achen zwey Felſen eingefchloffen, und rinnt in einem tiefen 
Hette mit großem Ungeflüm und Gefchwindigkeit. Man 
erzählte dem Verfaſſer, daß die Krofodiie eine halbe Meile 
sor bein Gataract wieder umzufehren gemöthiget wären, 


Der Fall ift ungefähr 40 Fuß hoch, umd die Breite des 


Waſſers, das durch Regen jehr angefihwellt war, ‚betrug 
zZ Meile. Das Getöje- war fürchterlich, und der Schaum 
von dem fich herunter jtürzenden Waſſer jehr dick und weit 
ausgebreitet. Der Verfaffer ſchwimmt über den Nil, aber 
nicht bey dem Caiaract, fondern näher. bey Dem See, und 
begiebt ſich darauf nad) Tfoommwa, ı2 Meilen davon, 
Durch den gefallenen Regen vom aaften May. an, war 
das weitere Fortkommen ſehr erfchwert, und durch die 
burchgezogenen Heere das Land verwuͤſtet. : Die Fönigliche 
Armee findet fich genöthiget nach Gondar zurück zu kehren, 
und geht auf dieſem Ruͤckzug um den See Tzana herum. 


Der Berfafler war faft ‚beftändig bey der Armee. Faſil 


wird wieber zu Önaden aufgenommen und zum Gouverneur 
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von Agow, Maitſcha, Gojam und Damot ernannt. Der 
ganze Feldzug wurdärkeiseinem Eöniglicheh Hiſtoriogra⸗ 
phus befchrieben, undnberiWerfaffer verfihert aus deffen 
Bericht und feinen eigenen Erfahrungen feine Erzählung 
verfertäget zu haben, woraus aber für bie Geographie we⸗ 
nig Gewinn gefchöpft werden Fann, bie Namen und Lage 
einiger: unbedeutenden Derter ımd Flüffe um den See Tzana 
ausgenommen. Der König glaubt aber auch in Gondar 
nicht ficher zu ſeyn, und bricht nad) Xigre auf. Der Ver: 
faffer blich in Gondar, und machte den Rebellen, die ſich 
der. Stadt bemächtiget hatten, Gufho und Pomwuffin, feine. 
Aufwartung. Am: 27ſten Octob. 1770 tritt. der Verfafler 
aufs neue eine Reife von Gondar an, um zu ber Quelle 
des Nils zu gelangen. „Seinen Quadranten , Zeitmeffer: 
und Zernröhre, die er eine Zeitlang auf der Infel Mitrahe , 
“auf dem See Tzana in Sicherheit gebracht hatte, nahm 
er. mit.. ‚Er gieng diefesmal um die W Seite. ded Sees 
Tzana. Von den-Bebienten und Gefährten, die ihn auf 
der Reife begleiteten, ift nichts gefagt. Zu Fortbringung 
des Quadranten wurden 4 Mann, und der übrigen In⸗ 
ſtrumente noch zwey Mann gebraucht. Gorgora, eine 
Halbinſel, iſt eine von den geſundeſten und ſchoͤnſten Ge⸗ 
genden des Landes. Auſſerhalb dieſer leiden die Einwoh⸗ 
ner viel von boͤsartigen Fiebern. Unterwegens ſtoͤßt der 
Verf. auf Faſil, bey welchem ein Mann mit einem blauen 
ſeidenen Faden um den Hals ſtand, woran der Verf. ihn 
fuͤr einen Chriſten erkannte, weil keine andere, als Chriſten, 
den zu tragen pflegen. Als Faſil ihm Pferde zu ſeiner 
Reiſe ſchickte, bemerkte er, daß die Abyſſinier mit bloßen 
Füßen reiten, und- nicht den Fuß in den Steigbügel ſetzen, 
aus Furcht beym Stürzen des Pferdes ben Fuß zu vers 
renken, fondern die große Zähe in einen eifernen Ring . 
ſetzen, den fie zwiſchen diefer und der zweyten Zähe feſt 
halten. Faſil, als er den Verfaffer ſprach, ließ ſich ſeine 
Haare kaͤmmen und parfumiren, hatte ein feines weiſſes 
baummollene® Gewand um den mittlern Theil ſeines Leibes, 
womit auch ſeine Lenden und Fuͤße bedeckt waren; ſeine 
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Bruſt, Nacken und Schultern ‚waren ganz bloß. Der 
Derfaffer machte ihm ſchoͤne Geſchenke, und Fafil belohnte 
ihn dafür mit Agow Geeſh, und war ihm zu der Reife da⸗ 
bin behilflich. Unterwegens werden feine Bedienten von 
ben wilden Galla, die niemald weiffe Menfchen gefehen 
hatten, in Furcht gefeßt, aber nicht beleidiget. Der Be⸗ 
. fehtöhaber diejer Galla wuſch ſich, nachdem er fich gebadet 
hatte, mit geſchmolzenem Unfchltt. Sein Haar war ſchon 
vorher gefalbt, und in daffelbe wurden bie Gedaͤrme eines 
Ochſen, die nicht gereiniget zu feyn fchienen, geflochten. 
Er bitte aud). ein Paar davon wie ein Halstuch um den 
Hals gefchlagen, die bis an die Spitze feines Magens ber: 
unter hiengen. Der Verf. konnte vor Geftank des Bluts 
‚und der Gedaͤrme bey diefem Wilden nicht aushalten, der 
nur ein Handtuch um feine Hüften gegürtet hatte. Eine 
ähnliche Befchreibung findet man im gten Th. Das gelin- 
befte, was man hierzu fagen Tann, ift: fit fides penes 
auctorem. Uebrigens war der Galla lang und ſchmal ges 
wachſen, hatte ein fcharfes Geficht, eine lange Nafe, 
Heine Augen und erftaunend große Ohren. Er hatte nichts 
ſtandhaftes nod) gebicterifches in feinem Blicke, fondern 
ſchien vielmehr Gedanfenlofigkeit und Dummheit zu ver⸗ 
rathen. In der Provinz Maitfcha Fennet man keinen gröfs 
fern Feind ald die Blattern. Die Krankheit pfleget fich 
nur einmal in 15 oder 20 Fahren einzuftellen. Wenn fie 
fich gezeigt hat, fo pflegen die Nachbaren das inficirte 
Haus anzuſtecken, und die, welche dazu "gehören , ſaͤmtlich 
zu verbrennen. Der Verfaſſer glaubt, daß die Grauſam⸗ 


keit ſich mit der Boͤsartigkeit der Blattern entſchuldigen 


laſſe, die fuͤr das Land weit verderblicher find, als die Peſt. 
Relti, ein Fluß, der in den Nil faͤllt, hat gute Fiſche. 


Die Abyffinier- befümmern ſich aber nicht viel um Diefe 


Nahrung. Die Vornehmern effen einige Arten davon in 
ber Saftenzeit, der größere Haufen wird aber durdy die 
misverftandenen Stellen in dem Levitifchen Gefee davon 
zuruͤckgehalten. Sie find uͤberdem aufferordentlich faul und 


haben Feine Nee. Sie haben auch nicht die Gefchicklich« 
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keit, bie doch andere Milde, befigen, Angel und Angelfchnäre 
zu machen. Als der Verf. über den Fluß Aroeſſi geſetzt 
hatte, Fam er nach Noo;,. eineur freyen ſchattigen Plate, 
wo die benachbarten Völker von Goutto,; Agow. und, 
Maitſcha Markt Halten, und Haute, Honig, Butter, und: 
alfe Arten von zahmen Mich verlaufen. Die Agows brins 
ıen auch. aus dem angraͤnzenden Shangalla Gold. Alle 
Märkte in Abyffin. werben, wie: diefer, auf dem Felde unter 
reyem Himmel und unter. schattigen Bäumen; gehalten, 
Sin jeder, fo lange er da iſt, wird von der Regierung ger 
jen alle Gewaltthätigfeit beſchuͤtzt. Die Hin- und Ruͤck⸗ 
:eife unternimmt ein jeder auf eigene Gefahr. Aus dem 
dobe, das einem: Heerfuͤhrer eines Stammes der Galla er⸗ 
heilt wurde, daß er auf feinen Einfaͤllen keine Weiber, 
uch nicht einmal die ſchwangeren, tödte, muthmaaßt ber 
Berfaffer- mit Recht, Daß die gegenfeitige Gewohnheit unter 
en Galla herrſchend ſey. Dieſer Heerführer erfuchte ihn, 
hm das Tifchtuch zu ſchenken Cdenn auch diefes führte der 
Berfaffer bey fich, und ließ. es durch feine Bedienten bey 
er Mahlzeit anlegen und. abnehmen ) um es um feinen 
dopf zu wickeln, und denfelben gegen die Sonnenhitze zu 
efchirmen. Die Goutto, welche an jener Seite des Aluffes = 
(far wohnen, ‚find mehr eivilifirt , und werden beffer res 
iert als ‚die Galle: Die Sprache der Agow und die Am⸗ 
arifche find bier Hauptfächlich üblich, obgleich weiterhin 
uch die Falafhifche gefprochen wird. Die Einwohner find 
sicher und wohnen beſſer, ald die in Maitſcha. Ihr Land 

i voll von zahmen Vieh, von der größten. Art, auflerors 
sntlich ſchoͤn, und von allen Farben. In einigen Stellen 

E der. Honig vortrefflich, obgleich er durch die Lupinen 
nen. bitterlichen Geſchmack befümmt. Die Acaeiabaͤume 
‚ben einen erquickenven Schatten, und überhaupt gehört 
efes- Laͤndchen unter die ſchoͤnſten im. ganzen Orient. 
zilder Haber wächfet zu. einer fo großen Hoͤhe, daß 
ferd und. Reuter darin verborgen bleiben kann. (Der 
erfaffer der Voyages à Bambouc behauptet ein gleiches » 
n dem daſelbſt wachfenden Getreide,) Die Einwohner 
| Ka “machen 
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machen keinen Gebrauch davon. Die Kuchen, welche der 
Verfaſſer von dem Habermehl backen ließ, fanden bey den 
Abyſſiniern keinen Beyfalleꝛn Der Kelti macht die ſuͤdliche 
Gtaͤnze von Maitſcha. In dieſem Lande wird der noͤrd⸗ 
Uche Theil am · meiſten augebaut. Der Pflug iſt ganz aus 
Helz gemacht, mit ‚keinem »Eifen daran. Die Furche iſt 
daher fehr Hein, und der Pflug beruͤhrt nicht die Wurzel 

der Baͤume. “Gegen Sven: bon. Kelti iſt Viehzucht. Eine 
Menge Pferde werden hier gezogen. Denn die Galla find 


entweder alle Reuter, oder befaffen‘ ſich mit der Viehzucht, - 


Der Affar- ift der" größte Fluß, :den Nil. ausgenommen. 
Er: ift: breit 770 Yards und 2 Fuß tief. und läuft in einem 
ſteinigten Bette. Er hat auch: einem: Cataract, den der 
Verfaſſer zo Fuß hoch 'und’’go' breit. ſchaͤtzte. Am 2ten 
Novemb.erreichte er das Ufer ‘bes Wild, und vergnuͤgte 
fi) nicht wenig daran, daß die Einwohner die große 
Hothachtuing für: den Nil noch beybehalten haben, Feinen 
- Abersben Fluß reiten Tieffen ; auch nicht zugeben wollten, 
daß jemand. feine ſchmutzige "Kleidung darin abwüfche, ſon⸗ 
dern verlangten, daß die Reiſenden die Schuhe auszögen. 
Der erſte Fall des Nils iſt ungefaͤhr 16 Fuß hoch, und 60 
VYards (S. 572. Hier muß wol Fuß geleſen werden.) 
breit. -- Dev; zweyte iſt nody geringer, auffer welchem es 
noch verfchiedene andere giebt. Am sten Nov. erreichte 
der Berfaffer endlich den Endzweck feiner Reife, und kam 
# an die Quelle bes Nils. Er handelt ſehr weitläuftig von 
den Bemuͤhungen ber Alten ‚fie-aufzufinden , und weil der 
zu Anfange ver Recenfion des gten Th. angeführte Peter 
Panz den Berfaffer die Ehre, die Quelle des Nils :gefehen 


zu haben „ ſtreitig machen Fönnte, fo hat er gegen die Aecht⸗ 


heit der Erzählung diefes Miffionairs, die Athan. Kirchen 
aufbewahret hat, allerhand‘ Einwürfe, wovon und einige 
fehr ſchwach zu ſeyn feheinen, gemacht. Der Quellen find 
eigentlich drey, die dicht neben’einander ſtehen, und ihr 
MWaffer in einem Bache vereinigen, der ungefähr = Zoll 
Im Diameter hat. Das Waffer ift far und gut, hat kei⸗ 
ten Seſchmack, und iſt * kalt, ob es gleich am we 
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eines fehr heiffen Tages war, als der Verf. davon trank, 
und Feine Bäume die Quelle befchatten. Die N. Br. der 
sornehmften Quelle beftimmt der Verfaffer auf TO° so! 254 
und die O. 2. 36% 55' 30". Die Breite ift von der auf der 
Haſeſchen und Danvilleſchen Karte. bemerkten, nicht ſehr 
verſchieden Sabrenbeits Thermometer ftand am 6ten 
Novemb. des Morgend 44°, des Mittags 96°, bey Son: 
nenuntergang 46°.: Der Nil durchläuft den ſuͤdl. Theil des 
Sees Tzana, ungefähr 7 Leagues, und behält die Farbe 
feines Stroms, unvermifcht mit dem -Seewaffer. Er geht 
an der WSeite hinein, und aus der OSeite heraus, nicht 
wie ©. 645 aus einem Berfehen gefagt wird, an der WSeite 
heraus. Won hier drehet. er fi) gegen Elben um das 
Königreich Gojam und koͤmmt feiner Quelle auf 62 Meilen 
wieder nahe. Hier iſt er fehr tief und reiffend. Die Galle: 
ſetzen über ihn zu jeder Zeit, indem fie entweder ſchwim⸗ 


men, ober fid) auf Ziegenhaͤute fegen, die zu Blaſen ges. 


macht find, oder auf ſchmalen Flöffen ftehen, die auf Haͤu— 
zen mit Wind angefüllet liegen, oder fi) am Pferde- 
ſchwanz feſthalten. Auf letztere Art: pflegen die Abyfs. 
finifchen Weiber, die den Armeen nachfolgen, die Fläffe zu 
pafliren. Der Nil arbeitet fih durch die hohen Berge, 
welche nicht weit von dein -Gongas find, und ftürzet 280 
Fuß herunter. (Sollte dies feine Richtigkeit haben, fo 
wäre wohl diefes der höchfte Wafferfall in der Welt.) Zwey 
andere Wafferfälle folgen bald darauf, obgleid) mit jenem 
nicht zu vergleichen. "Die hohe Kette von Bergen erſtreckt 
fi) noch weit, weftwärts in Afrika hinein. Sie find ftarf 
bewohnt von heidnifchen Völkern, und hängen gegen Oſten 
vom Mile mit dem-gebirgigen Kuara zufammen. Diefes 
Land kennet man von allen Ländern in Afrifa am wenigiten. 
Diel Gold und viele Sklaven kommen daher. Das Gold 
wird von den Strömen in der Negenzeit herunter gewa⸗ 
ſchen, , und wenn diefe aufhört, in Fleinen Kügelchen nach⸗ 
gefucht, die fich unter den Wurzeln, Zweigen, Gras, oder 
wodurch fie fonft aufgehalten werben können, angefeßt ha⸗ 
ben, Dies ift das feine Gold von Sennaar, welches man 
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Tibbar nennt. Der Verf. folgt darauf dem Nil in feinem 


Laufe, und handelt von der Lage der Inſel Meroe, wobey 
wir und nicht aufhalten Fünnen.. Wir überfchlagen auch 
das ı5te — ı8te Kap. , worin er die Urfache der Uebers 
ſchwemmung des Nils beftimmt, den Sat, daß Egypten 


dieſer Ueberſchwemmung feinen Urfprung zu verdanken hat, 


beſtreitet, von dem Nilmeſſer, und der Moͤglichkeit, den 
Lauf des Nils zu aͤndern, handelt. An der Quelle des 
Nils liegt Geeſh, das der Koͤnig dem Verf. geſchenkt und 
Faſil ihm gelaſſen hatte An dem Pferde, das vor der 
Geſellſchaft vorher getrieben wurde (eine Gewohnheit, des 
ren oft Erwähnung gefchieht, und die in der Hochachtung 
für den Geber den Grund hat. So iſt es z. €. in Abyſſ. 
Hochverrath, wenn fich jemand auf des Königs Pferd 
fetzen wollte) hatte man: bemerkt, daß fie zu Faſils Par: 
they gehörte. Faſil fchickte auch, bald nachher Befehl, daß 
‚die Herrfchaft ded Dorfes dem Verf. übergeben werden 
follte. Es Fam auch Mundprovifion von eben diefem Galla 
an, Jedes Jahr, fobald dad Hundsgeſtirn erfcheint, wird 
an ber vornehmften Quelle von einem Priefter in Gegen 
wart ber Häupter.der bier herum wohnenden. Stämme eine 
junge Kuh, die nie. trächtig gewefen tft, geopfert. Der 
Kopf wird in die Quelle getuntt, alddann in die Haut 
gewicelt, nachdem man diefe mit dem Quellwaffer vorher 


‚ befprengt hat. Das Aas wird in Stücke zerfchnitten nach 


Anzahl der Stämme, und unter diefelben audgetheilt. 
Man trinkt bey dem Schmaufe nichts als Nilwaſſer, und 
die Gebeine werden auf dem Platze, wo man fit, gefamms 
let und zu Aſche verbrannt, Nachher wird der eingewik⸗ 


telte Kopf in eine Höle gebracht, woben gerwiffe Ceremo⸗ 


wien, die fehr geheim schalten werden, üblich find. 


Der Nil entfpringt in dem Lande der Agows. In 
Abficht der Zahl gehören fie zu den vornehmften Nationen 


in Abyſſ. Sie können 4000 Reuter und eine große Menge | 


Fußvolk ind Feld ſtellen, waren aber ſonſt noch weit maͤch⸗ 
tiger. Gondar und die benachbarte Gegend iſt in Anſe⸗ 


hung 


hung des Unterhalts von den Agows abhängig, Sie: une 
unterbrodyen in Caravanen, 1500 Mann ftark, Vieh, Honig/ 
Butter, Wachs, Weizen, Haͤute und dergleichen mehr 


nach der Hauptſtadt bringen. Anſtatt des Contingents zur’ 


Armee iſt man mit ihnen um einen dewiffen Tribut übers 
eingekommen. Um die Butter auf dem langen Wege vor 
dem Zerfließen zu bewahren, vermifcht man fie mit der 


m 


Wurzel eines Kraut, genannt Mamoco, den Carotten f 


an Geſtalt nicht unaͤhnlich. Salz würde - vielleicht nicht 
diefelbe Wirfung haben. Ueberdem wird Salz ftatt Sils 
bermünge beym Goldummechfeln gebraucht. Der Berf: 
brachte vielen Samen von biefer Pflanze nach Europa und 
verſchenkte ihn an die koͤniglichen Gärtner. - Die Agows 
haben auch Handel mit den wollhaarigten Shangalla, die 
die angeführten und viele andere Beduͤrfniſſe, die die Agows 
aus der Hauptſtadt mitbringen, gegen Elephantenzaͤhne, 
Rhinoceroshoͤrner, Gold in kleinen Kuͤgelchen und ſehr 
feine Baumwolle nehmen. Die Agows wuͤrden von dieſen 
Guͤtern noch weit mehr erhalten, wenn ſie die Handlung 
auf eine ehrliche Art trieben, und nicht bisweilen, um 
Sklaven gefangen zu führen, in’ dad Land der Shangalla, 
einfielen. Da das Land der Agows hoch liegt, fo ift das 
Klima temperirt und gefund. Die Sonnenhitze ift uner⸗ 
traͤglich. Im Schatten und im Haufe genießt man eine 


kuͤhle Luft, Die durch den beftändigen Wind befördert wird, „ 


obgleid) man hier nur 10° von der Linie entfernt ift. Die 
Agows leben, des guten Klimas ungeachtet, nicht lange. 
Sie leben felbft in Elend und Armuth, da ihre Produkte 
faum hinreichend find die Taren, Tribute und andere Im⸗ 
poſten, womit fie beſchwert find, zu bezahlen. Die Klei⸗ 
dung ift von Häuten, die fie auf eine befondere Art zu 
gerben und zuzubereiten wiſſen. Sie tragen fie während 
der Regenzeit, die bier fehr lange anhält. Die jüngern 
find faft ganz nackend. Die verhenratheten Weiber führen 


ihre Kinder auf dem Rücken mit fi). Unfruchtbarkeit iſt 


unter ihnen unerhört. Sie fangen an Rinder zu gebähren 


vor dem eilften Jahre. Sie heyrathen genehmigt nun 


D 


dieſes Alter - und ſind ſchon 2 Jahre vorher mannbar, 


| Sie. hören auf Kinder zu gebaͤhren, ehe fie dreißig ſind, 
ob es gleich Ausnahmen giebt. ‚Der Tribut wird in Honig: 


oder Gold bezahlt. Der DVerfaffer lebte hier auf. eine 
prächtige und wohlthätige Art. Er hatte als Arzt für den 
Beyſtand, ben er geleiftet hatte, Feine Belohnung genom⸗ 


men. Drey Tage hinter einander hatte er täglich eine Ruh 


für die Armen und Nachbaren ſchlachten laffen. ‚Eine 
Menge Gejchente waren, von ihm ausgetheilt, J 





Bruce's Travels to the Source ofthe Nile, Vol.IV. 


Hr. Bruce Eehrte am berfelben Seite des Sees nad) 
Gondar zurück, ob er gleich nicht immer benfelben Strich 
hielt, und dieſesmal nod) etwas näher an den See Fam, 
Er verließ Geefh am orten Novemb. 1770. Es ift doch 
merkwürdig, daß er aud) auf biefer Reife von den Mo: 
hammedanern, diein Delakus am Nil wohnen, rähmt, daß, 
fie ein bandelndes, mäßiges, gefcheutes und fleißiges Volk 
find. . Die Gogue waren die wildeften und: am. wenigiten 
zur Gaftfreundfchaft geneigt. Sie wollten. die Reifenden 
nicht einmal in die Häufer kommen laffen. Das eigentliche 
Maitſha wird gegen W. durch den Wil, gegen S. durch 
den Sl. Semma, die Provinz Damot und Gojam, gegen 
O. und N, durch den Abay oder Nil und den See begränzt. 
Nach einer. andern Bedeutung, die in Büchern vorkommt, 
ift es ein langer Strich an der WSeite ded Wild, der bey 
Sanfraber gegen N. anfängt, und gegen W. durch die 
Agows begränzt wird. Maitfha wird von 99 Shums 
regiert, und ift ein Anhang von der Bedienung ded Buts 
weder, dem ed 2000 Unzen Goldes bezahlt. Die Haupt: 
ftadt iſt Ibaba, wo ein kleines Haus oder Pallaft für 
den König if. Die Stadt giebt in Größe und Reichthum 
Gondar nicht viel nad), und taͤglich wird Marft gehalten. 
Das Land umher ift das angenchmfte und fruchtbarfte in 
Harz Abyſſ. Am ıgten Nov. Fam der Verf. in Gondar 
wieder an, Während feiner. Abweſenheit war fein Haus 
cu geplüns 
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geplindert worden. Er gieng dem Könige, der, nachdem 


die Zeiten ein wenig ruhiger geworden waren, nach ſeiner 
Reſidenz zuruͤckkehrte, entgegen. Auf der Ruͤckkehr wurde 
“ein Shum · und fein Sohn, weil fie die Kantuffa auf der 
Heerſtraße nicht: hatten abhauen Taffen, und des Königs 
‚Kleidung: fidy darin verwickelt und ihn felbft halb entkleidet 
vielen Zuſchauern dargeftellt hatte, gehangen. Ein paar 
:Geiftliche, die auch Rebellen gewefen waren, wurden ges 
bunden mit den Händen auf dem Rüden vor dem Könige 
nicdergeworfen, und nachher den Gerichten übergeben. 
"Ungefähr 30’ Bänkelfänger, die bey dem Einzuge auf den 
Statthalter Michael Satiren gefungen hatten, meil der 
Abuna , der vornehmfte Priefter im Lande, den König in 
den Bann gethan- Hatte, wurden von den Reutern des 
Statthalters ‘in Stücken gehauen. Ein vornchmer Geiſt⸗ 
licher, ber. den Abuna bewogen hatte, den König zu ers 
communiciren, wurde nach gehaltenem Gerichte, worin 
blos Weltliche faßen, gehangen. Viele und fehr graufame 
Executionen wurden aber die Rebellen verfügt. Der Verf. 
war es uͤberdruͤßig, ein Zuſchauer von fo vielem Blutvers 
gießen zu feyn, und wünfchte die Erlaubniß zu haben, 
abzureifen. Det. Befehlöhaber der Galle von Angot, der 
um biefe Zeit nach’ Gondar Fam, ritt eine Kuh, Hatte nur 
furze Beinkleider an, die nicht die Hälfte feiner Hüften 
bedecften, wär übrigens ganz nadend, Hatte in feine 
Haare Kaldamen von Ochfen geflechten, die auch um fet= 
nen Hals gefchlungen waren *). Der König faß auf einen 
elfenbeinernen Stuble, als er dem Galle Audienz gab, 
Fonnte aber vor Geſtank und Lachen feinen Sit nicht. bee 
halten, fonbern tief davon. Der Galla, als er den leeren 
Stuhl fah, feste fi) darauf nieder, wurde aber mit Schlä- 
zen davon und aus dem Zelte gejagt. Tin Zwerg follte 
diefen Galle vor den Damen machen; er wollte ſich aber 
| J nicht 
*) Dergleichen Maͤhrchen hat man auch von den Hottentottiſchen Weir 
bern erzählt, Baillant Aber verfichert, daß die vermeintlichen 
Eingeweite ein Gewebe von Binfen, woraus Matten gemacht wers 


den, oder zerichnitfenes Leder von Ochſen find, das durch hölzerne 
Kammer sine Ruͤndung befommen hat, 


% 


» 
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nicht dazu verſtehen. Er war ein Mann, der die Bibel, 
die Concilienſammlungen, die Werke des Johann Chryſo⸗ 
ſtomus und Anderer von dergleichen Art las. Der Galla 
brachte dem Koͤnige große Hoͤrner, die von Stieren unter 
der Linie find. Die Größe der Hoͤrner, von welcher der 
Merf. nach feiner Gewohnheit unglaubliche Dinge erzählt, 
ſoll von einer Krankheit, der dieſe Thiere in dem heißen 
Klima unterworfen find, herfommen, Der Verf. erhielt 
aus Shoa ein Manufeript, worin das Leben der erften 
Könige in Shoa von einem beinahe gleichzeitigen Schrift 
fteller in der alten Geez-Sprache befchrieben war. Eine 
neue Rebellion nöthiget den König, Gondar zu verlaffen 
‚und zu Felde zu ziehen. Er. liefert den Rebellen drey 


» Schlachten, die der Verf, weitläuftig befchreibt und noch 


a 


überdem hat in Kupfer ftechen laſſen. Er kommt nach 
Gondar und ift diefesmal gnädiger in Beſtrafung der Re— 
hellen. Der Verf, läßt ſich von Metical Aga zu Mecca 
durch feinen Bedienten Empfehlungsfchreiben an angefehene 
Leute in Sennaar bringen; denn er war entichloffen,, aller 
abfchreckenden Nachrichten ungeachtet, die er von daher 
erhalten hatte, feinen Ruͤckweg nach Europa durch Nubien 
und Egypten zu nehmen. Auſſer einer goldenen Kette vers 
fihert der Verf. Fein Gold. aus Abyff.-mitgenommen zu 
haben. Er verfah. ſich zu der. beyorftehenden Reife mit 
“einer hinlänglichen Anzahl Maulefel, feine Inftrumente 
und Bagage zu tragen. Er hatte noch außerdem zwey 
Lieblingspferde, die er- mit nach Haufe nehmen wollte, 


Er verließ Gondar den 26. Dec. 1771, und hatte 
nur zwey Griechen, wovon einer, fein Bedienter war , einen 
dritten , der beynahe blind war, einen alten Janitſchar, 
der mit dem Abuna nad) Abyff. gefommen war, und einen 
Copten, ber die Gefellfchaft zu ‚Sennaar verließ, nebſt eis 
nigen gemeinen Kerls, die auf bie Thiere Achtung geben 
mußten, zu feinen Gefährten auf Diefer langen und mühfte, 
figen Reife. -Die Kemmont, welde Holz fällen und 
Waſſer nach Gondar bringen , und von den on 

| „sehr 
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ſehr verabſcheuet werden, waren eine Secte, die mit den 


Falaſ has viele Aehnlichkeit hatten, wurden darauf getauft, 
haben aber ihre alte Gewohnheiten groͤßtentheils beybehal⸗ 
“ten. Sie halten nichts auf Gebet, roch andere Art von 
Gottesdienft. Wenn fie von dem Marfte oder einem ans 


dern Öffentlichen Plate, wo fie irgend jemand, der von ih⸗ 


rer Sekte unterfchieden ift, berühret Haben mögen, zuruͤck⸗ 
tommen, fo wafchen fie fi) vom Kopfe bis. zu Fuß, weil 


fie dergleichen Leute für unrein Halten. Sie enthalten ſich 


aller Arbeit ded Sonnabends, und bleiben an diefem Tage 
zu Haufe; ded Sonntags aber mahlen fie Korn, und uns 


ternehmen ähnliche Arbeit. - Die Ohrringe der Weiber find-- 
denen, die die Beduinen in Syrien und Paldftina tragen, - 


nicht unaͤhnlich. Ihre Sprache ift bis auf einige Heine 
Abweichungen mit der ber Falafha übereinftimmend.. Sie 
eſſen keine Fiſche und koͤnnen ſie kaum anfehen. Sie haben, 
ihrem Vorgeben nach, diefen Abfcheu, weil Jonas vor 
einern Fiiche verfchlungen ift. Zu Tcherfin, N. W. von 
‚Gondar, trifft der Reifende am 2ten Jan. 1772. (weil 
‚der Verf. felten die Entfernung in Meilen angiebt, fo muß 
man fie nad) den Tagereifen muthmaaßlich berechnen) ganz 


unvermuthet verjchiedene Damen und Herren der koͤnigli⸗ 


hen Familie aus Gondar an, die mit dem Prinzen Ayto 
Eonfu zur Zagd hieher gelommen waren. Man jagte Ele⸗ 
phanten, Rhinoceros und Buͤffelochſen. Was der Verf. 
als Beweis der Liebe einer jungen Elephantin für eine 
Mutter erzählt, wird vielleicht von einigen bezweifelt wer⸗ 
ben, fcheint und aber doch nicht das unglaublichfte zu feyn, 
was er erzählt. Zu Teherfin, N. B. 13°7'35”, ift alle 
Sonnabende ein Markt, worin rohe Wolle, Vieh, Honig 


und grobed Baumwollenzeug verkauft wird. Von dieſem 


Orte gieng der Weg durch aufferordentlich dickes Gehölze, 
und Dörfer, die von Elephantenjägern bewohnt find. 


Die Landichaft Sancaho liegt an ber Graͤnze Abyſſ. 
die Stadt hat Zoo Haͤuſer, und ift von Baafa, einer Art 
Shangalla, bewohnt, dig fich zur Mohammebanifchen Reli- 

gion 
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gion bekehrt haben, und ſtehet unter Ras el Feel. Ein 
Zimmer eines Elephantenjaͤgers war mit Elephantenkoͤpfen 


und Rumpfen, mit Gerippen von Rhinoceros und Nil 
;pferbeföpfen, und mit. verſchiedenen Köpfen der Giraffe 
‚geziert. Loͤwenhaͤute waren ftatt Fußdecken auf dem Boden 


bed: Zimmers ausgebreitet, und Gimbaro, (fo hichß ber 


‚Elephantenbändiger‘) fand an dem Ende. des Zimmers 


- aufrecht und nadend, hatte nur ein fchmales Tuch um die 


‚Mitte, der größte Mann, den der Verfaffer'je gefehen hat, 
vollfommen fhwarz, mit platter Naſe, dicken Lippen und 
Wollhaar. . Der Verf. erhielt: von ihm 2 ſtarke Kameele, 
'30 Reibbrode von Dura, 4 von Weizen u. f. Er verfichert, 
daß die Hörner der Giraffa inwendig hohl find, wie uf: 
fon gemuthmaaßt, Haſſelquiſt aber zweifcihaft ‚gelaffen 
hatte, weil er nur die ausgeftopfte Haut einer Giraffe „e- 
fehen hatte, LKömenfleifch wird hier gegeffen, fo wie diefes 
auch von einigen Bebuinen: Stämmen in der Barbarey 
‚gefchieht. Die Shangalla wohnen an der NNW umd 


* NOSeite von Abyff. in einer Ausdehnung von ungefähr 


60 Meilen. An zwey Orten, zu Tchelga und Ral el Fed, 
haben Fremde den Raum, den die Shangalla einnehmen, 
durchfchnitten, und fich dafelbit niedergelaffen, um die 
Shangalla in Ordnung zu erhalten. al el Seel oder 
Hor Cacamoot theilet diefe wollhaarige ſchwatrze Nation 


in zwey Theile, wovon der eine Theil weftlich unter Kuara 


an Fazuclo, einen Theil des Königreiches Sennaar, und 
auch an das Land der Agows ſtoßt. Diefe Shangalla hans 
deln mit Gold, welches fie in dir Erde finden , wohin ſich 
Ströme von den Bergen geftürzt haben. Denn Bergwerke 
giebt es nirgend in diefem Lande, und das Gold wird aud) 


- auf Feine andere Art gefunden. In Abyff. wird. gleichfalls 


kein Gold gefunden und aus Feinem andern dahin aebracht, 


als aus .diefem. Die. andere Nation an der Gränze von 
Kuara hat Ras el Feel gegen Often und ift ungefähr drey 
Tagereifen von Cacamoot. Die Eingebohrnen heiffen 
Ganjar, eine zahlreiche und furchtbare Nation von Jaͤ— 


gern, einige Taufend zu Pferde ſtark. Sie find die na= 


tärlis 


— 


— — ——— 





‘ m 838 
türlichen Feinde von Ras el Feel, und es gefchehen: haͤu fe 
Einfälle von beiden Seiten. Ihr Anführer‘ heißt Sheba, 
d. i. der alte Mann. - Seine Reſihenz wird von den Ein- 


wohnern Cafbumo, von den Abyff. in Kuara Dendy 


Kolla,'genannt. Der Statthalter zu Ras el Feel, Ya- 


fine, ein Freund des Verf., lebte mit den benachbarten. 
Arabern und andern Nationen in gutem Vernehmen, oe 


durch der Verf. in den Stand gefegt war, feine Reife von 
bier nach Sennaar fortzufegen. Denn fonft würde es une 
möglic) gewefen feyn, mit dem Leben davon zu Formen. 
Der Verf. hatte auch, ald er noch in koͤnigl. abyffinifchen 


- Dienften war, mit dem Shef zu Beyla, der auf dem 


Wege, den der Verf. nun nehmen wollte, wohnte, über 
Pferde, die von hieraus nad) Abyffinien verkauft werden, 
correfpondirt, ihm aud) durch Yaſine Arzneymittel gegen 


die Steinfchmerzen, womit er geplagt war, gefchickt. 


Hor Sacamoot, wo Fahrenheits Thermometer im Schatten 
den ı. März um 3 UHr'N. M. 114°, Sonnenaufgang 61°, 


. Sonnenunterg. 82° fland, liegt N. B. 13° 1033. & 


verließ diefen Ort am 17. März und gieng gegen NNW. 


auf Teawa zu. Als die Gefellfchaft am 18ten ein Has 
red wohlſchmeckendes Flußwaſſer antraf, füllte fie damit 


ihre Schläuche oder Girbed, die aus einer an den Ecken 


fehr kuͤnſtlich zuſammen genäheten Ochfenhaut beftehen. 


Ein folder Schlaud) enthält gegen 60 Gallons (1 Hrhoft) 
und 2 davon gehen auf eine Kameelladbung. Die Girbes 
werden mit Fett befchmiert, um das Durchfeigen des Wafz 
ferd und deffen Ausdünftung, welche durch die Hige der 
Sonne auf die Girbes gewirkt wird, zu verhindern. 


Auf. der Gränze von Ras el Feel, zu Surf el Shekh, 
nahm der V. von feinem Freunde Dafine Abfchied. Gleich 
am erfien Tage zu Quaicha wurden die. Reifenden von 
Löwen und Hyänen angegriffen. Die Daveina Araber 
find die Herren oder vielmehr Tyrannen diefer Gegend und 
find, nebft dem großen Waffermangel, die Urfache, daß 
fie unangebanet iſt. Der Boden ift zwar fandig, aber 


Geosr. ſtatiſt. Annal. IV. St, 1790. V mit « 


mit Bäumen bewachfen, und Fönnte alfo noch beffer genußt 
werden. Ju Rafchid bemerkten die Reifenden, daß. die 
Zweige ber Gebüfche mit weiſſen und rothen Conchylien, 
die man turbines zu benennen pflegt, befeßt waren, bie 
durch das fchärffte Auge von den Conchylien derfelben Art, , 
ı die in großer Menge aus Weſtindien, insbefondere St. 
Domingo, gebracht werden, nicht unterfchieden werden. 
koͤnnen. Der Verf. muthmaaßt, daß die Conchylien in 
dem Salzwaffer,. weldyed man in diefer Wüfte findet, auge: 
gebrütet werden. Raſchid ift eine angenehme Gegend. 
mitten ‘in ciner unbewohnten fürchterlichen Wüfte, voll 
von Baumen, bie ihre Zweige weit ausbreiten, und mit 
Bluͤthe und Früchten beladen find, und von wilden Rehen. 
Die Gefellfhaft war in der gröften Eile auf der Flucht. 
vor dem heiffen Winde Samum, den der Verf. Simoom 
fbreibt, bier angefommen, und alle, den Verf, auöges 
nogmen, fielen entkräftet von den giftigen Dünften, die 
fie eingefogen hatten, auf die Erde Frank danieder, den 
Verf. ausgenommen, der ſich wachend erhalten konnte. 
‚Am zıften bemerkte man, daß die Schläuche fein Waſſer 
mehr enthielten, obgleich der Anfchein das Gegentheil zeigte. 
Zum guten Gläd kam man den folgenden Tag an eine 
reiche Wafferquelle, wobey ein lederner Eimer und Strich 
von Stroh lag, um das Waffer heraus zu ziehen. Der 
Verf. hatte die Vorſicht, fein Geſicht, Hände, Füße und 
das innere des Mundes zu wafchen, ehe er von dem Wafz: 
fer trank. Seine Reifegefährten folgten aber nicht einem: 
fo vernünftigen Beiſpiele. Won Tcherkin war bis hieher, 
bis Imgellalib, ein ſehr dicker weit ausgebreiteter Wald 
geweſen, der aber keinen Schatten gab. Die Jaͤger, um 
des Jagens willen, und die Araber, um die Fliegen zu 
zerftören, hatten alles trockene Grad und Gefträuche ans! 
geſteckt, und obgleich das Feuer, welches von Oſten nach | 
Weiten mit der gröften Geſchwindigkeit fich verbreitet hatte, 
nicht Zeit genug gehabt hatte, die Baͤume au verbrennen, | 
fo waren doch. viele verwittert und alles Laub war abge⸗ 
fallen, nur nicht an den Stellen, wo Doͤrfer geweſen wae⸗ 
ren, | 


ven, und fich noch Waſſer befand. Hier hatten. noch viele 
Bäume ihr Laub, und wegen: ihrer Höhe und weil daß 
Unterholz binweggenommen war, iht volles: Grün, und 
ihre Aeſte waren weit ausgebreitet. Das Liegen unter 
ihnen war aber doch wegen ber großen ‚Sonnenhiße und 
der auf dem Boden ausgeftreueten Dornen ſehr unbequem. 
Am 23ſten kamen fie zu Teawa, N. B. 24° al gu, alt, 
dem vornehmſten Dorfe und der Refidenz des Scheilh vom 
Atbara, ungefähr 65 Meilen von Hor Cacamoot. Die 
Deveina Araber, die in Zelten leben, hegen einen tödtlis 
hen Haß gegen alle Araber, die in Dörfern wohnen, und 
haben, wenn fie Gelegenheit hatten, die Atbara Araber 
verjagt und zerflört, In Teawa waren ungefähr 25 Reu⸗ 
ter und 12 Feuergewehre, die in ſchlechter Ordnung was 
ren und noch ſchlechter gehandhabt wurden. Der uͤbrigen 
Einwohner mogten 1200 ſeyn, nackte, elende, veraͤchtliche 
Araber, die fo wie alle in Dörfern wohnende Araber weit 
weniger Muth als die Zeltenbewohner haben, Der Verf. 
wird dem Scheilh vorgeftellet, der ihn einige Wochen aufe 
hielt, um 2000 Piafter von ihm zu erpreffen, weil er in 
der Meinung war, daß der Verf. wenigftens 2000 Unzen 
Gold ‚außer andern Koftbarkeiten bey fich führte. Der 
Verf. wufte durch feine Gefchicklichkeit in der Arznenkunft, 
wovon der Scheilh und deſſen Frauen die gute Wirkung 
erfuhren, durch feine Unerfchrockenheit und Klugheit, den 
Schlingen, die man ihm legte, zu entgehen. Aus dem, 
was in Teawa vorgefallen ift, wo fich der Verf. eine ges 
raume Zeit dem Scheilh widerfeiste und ihn. in feinem eigen 
nen Haufe zu erfchieffen Drohete noch mehr aus des Verf. 
eigenen Worten ©. 385, muß man fohlieffen, daß er eine 
gute Anzahl von beherzten Leuten, die in den Waffen geuͤbt 
waren, um fich hatte. Diefes können wir nicht wohl mik. 
der Lifte von Reifegefährten, die er oben gegeben hat und 
die wir aus ihm ercerpirt haben, reimen. Zu Teawa iſt 
eine Manufaktur von groben Baumwollenzeug, von der 
Größe der Handtücher in England; es kurſirt wie Sılbers 
münze über ganz Atbara. Mahalac, eine fchlechte Kupfer⸗ 
j 92 muͤnze, 
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muͤnze, wird für Waaren von geringem Werthe gebraucht. 
Der Handel ift ein Taufchhandel. Salz wird gegen Korn, 
Kameele gegen Salz umgeſetzt. Der Werth der Güter iſt 
veränderlich, je nachdem davon viel oder geringer Vor⸗ 
ift, — 
— Verfaſſer reiſte von hier am 18ten April, und 
nahm ſeinen Weg nach Beyla, erſt uͤber eine wuͤſte, oͤde, 
ſandigẽ Ebene, ohne irgend ein lebendiges Geſchoͤpf, ohne 
" Maffer und Gras. Von den Arabern, vor denen ſich 
einige feiner Kameeltreiber. fürchteten, wird bemerkt, daß 
gegen Sonnenuntergang angreifen, wenn fie wegen ihred 
Sieges zweifelhaft find, und daß fie den Angriff früh am 
Tage wagen, wenn fie zu fiegen hoffen, damit fie alsdann 
den Feind noch verfolgen formen. In Beyla N. 3. 13° 
. 42! 4" wurden die Reifenden von dem, Scheifh fehr gütig 
aufgenommen, der Zucder, Weigenbrodt, Reid u. f. aus 
Sennaar zu ihrer Erfrifhung hatte kommen laſſen, und 
fi) über ihre Rettung aus den vielen Gefahren, womit fie 
zu kaͤmpfen gehabt hatten, von Kerzen freuete. Da der 
Scheikh den Verfaffer ald Arzt um Rath fragte, fo wollte 
er durchaus Feine Gefchenfe von ihm annehmen. In ber 
Ebene bey Beyla find viele große Bäume in Reihen ge: 
pflanzt und durch hohe: Hecken mit einander verbunden, 
nach europäifcher Art, welche ein. Gehege ausmachen, 
worinn Vieh gehalten. werden kann. Diefed hatte man 
aber nach Dender aus Furcht vor den Fliegen. getrieben. 
Es ift hier fein andered Waffer, ald mas auß tiefen Bruu⸗ 
nen gezogen wird. Große Pflanzungen von indiantfchens 
Korn find rings um die Stadt. Die Einwohner: leben in 
beftändiger Zuriht vor den Daveina Arabern zu Sim Sim, 
do Meilen SO von ihnen, und von einer andern mächtigen 
Voͤlkerſchaft Wed abd el Gin, d. i. Sohn der Sklaven deö 
Teufels, weldye gegen SW von ihnen wohnen; zwiſchen 
deni Dender und dem Nil. Beyla ift eine andere Gränzs 
ftadt von Sennaar gegen die Seite von Sim Sim. Zwi⸗ 
schen Teawa und Beyla an der Sennaarſeite, und zwifdyen 
Ras el Seel, Rara und Tchelga an der abyflinifchen — 
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iſt alles’ wuͤſte und verheort, indem die Araber nur dad | 
Maffer, aber keine Dörfer daſelbſt Taffen, damit fie und 
ihre: Heerden, wenn dad Gras waͤchſt und’ die Gruben 
oder Brunnen mit: Waffer angefuͤllt find, hieher kommen 
mögen. Nachdem die Reifenden Baherie, 9 Meilen SW 
hinter Beyla zurückgelegt hatten, fo-famen ſie an das Ufer 
des Rahad und fehlugen ihre Zelten- in der Nachbarfchaft 
der Araber, Cohala, auf, welcher Stamnr feinen Wohnort 
nicht verändert, in Hätten lebt, dem Mel (Melek, Könige 
von Sennaar) zinsbar ift, und alle Auflagen und Taxen 
bezahlet,:die:die Regierung in Sennaar von ihnen verlangt, 
Der Rahad macht viele Krinnmungen. Er entſpringt nicht 
weit von Tchelga, laͤuft zwiſchen Kuara und Sennaar, 
trennet: Abyſſ. von Nubien, und ‚bildet mir den Fluͤſſen 
Atbara, Aſtaboras oder Tacazze, und dem Nil, eine volle. 
kommene Inſel, die vorher nur eine Halbinfel war Er 
fcheint alle Bäche aufzufangen, die von dem hohen Lande 
in Abyſſ. indie Mitte dieſer Halbinſel hHinuntergehen: mög: 
ten imd verurfachet wahrfcheinlich den großen Waſſerman⸗ 
gel daſelbſt. So lange er in Abyſſ. fließt, heißt er Schimfa. 
Er: fällt in den Nik, zu Habharras, 38 Meilen N von Sen⸗ 
naar. Das Land: an dem Fh. Dender wird angebauet. 
Ungefähr 4.0der 5. Meilen “von der Hauptftadt cantoniren 
die. heydniſchen Nuba in:den Dörfern, die insgefamt-Solt 
daten des Königs von Sennaar find.. Sie find aus Fas 
zuelo und den ſuͤdlichen Provinzen auf den Gebirgen Düre 
und Tegla entweber gekauft ober mit Gewalt genommen. 
Das ihnen Pflanzoͤrter gegeben und Waffen anvertrauet wers 
den, jo kommt ihnen feine Luft an _dabon zu laufen, fons 
dern fie. führen ein häusliches-und- ordentliches Leben. Sie 
fcheinen: eine beffere. Gattung von Negern zu feyn, als bie 
aus Bahar el Aice find, D.i,- Diejenigen, aus welchen die 
Sunge. oder das Gouvernement von Sennanz. befteben, 
Sie haben: Wollhaar und.flache Nafen ‚wie andere Negerh 
und reden eine angenehmere und lieblicher tÖnende Sprache; 
ald gemeiniglich Megern reden. Obgleich der Mek und ihre 
Darm. zu Sennaar ee feyn wollen/ ſo ur 
3 fie 
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ſie doch nie verſucht, dieſe Nuba zu bekehren. Sie unter⸗ 
halten vielmehr auf ihre Koſten in jedem Dorfe eine gewiſſe 
Anzahl: heydniſcher Prieſter, die. wie. Soldaten ‚bezahlt 
werben und der Religion ‚dienen muͤſſen. Sie. beten den 
Mond an und bezeugen ihre Freude durch Bewegung der 
Füge und. Hände bey Erſcheinung des Neumonds. Der 
Sonne ſcheinen ſie Feine-befondere Verehrung zu. ermweifen- 
Eie verehren einen Baum und einen Stein, der. in.ihrem 
Vaterland iſt. Ihre Prieſter fehtenen einen großen Ein: 
flug über fie zu. Haben, aus Furcht, nicht aus Liebe. 
Diefe "Dörfer heiffen Dahera, welches: wol fo viel iſt als 
Daſhrah, ein Name, den man den Ralyben in der Bar: 
barey «giebt, ‚die in Hütten; auf den. Bergen leben. Sie 
mögen: ſehr gern Schweinefleifch effen . und. befißen große 
Heerden davon. Die. Nuba find nicht ‚befchnitten. Sie 
werden ſelten Mohammedaner; die Kinder treten gemei— 
niglich zu dieſer Religion uͤber. Der Mek unterhaͤlt unge⸗ 
hr. 12000 davon in bee Naͤhe von Sennaar, um die 
Araber im Gehorſam zu halten. Sie ſind ruhig und bes 
gehen ſelten Diebſtaͤhle. Im, der.großen Ebene, die fie 
bewohnen / iſt kein anderes Waſſer, als Brunnenmwaffer. 
Einer, der zu des Verf. Zeit gereiniget wurde, war 8 Fa⸗ 
thoms tief. Materialien zum Brennen, Holz, Torf u. f 
find gar nicht da. Sie :effen ‚aber das Fleiſch nicht roh, 
fondern: machen mit dem Stroh von ‚dem Getreide Dora 
und dem Miſt der Kameele Ofen unter der Erde, worin 
fie Schweine braten auf eine reinliche und nicht unanges 
nehme Art, indem ſie die Haut daran laffen, bis -fie. voll: 
kommen gebaden find. Unterweges hatten die Reifenden 
fürchterliche -Sturmwinde und. Moltenbrüche auszuftehen. 
Ein Kanıeel wurde davon in die Höhe: gehoben, ‚und in 
ziemlicher Entfernung von der Stelle niedergeworfen und 
fehr beſchaͤdiget. Selbft der ftandhafte Bruce mußte. der 
Gewalt des Windes nachgeben, wurde auf fein Geficht 
geworfen amd bekam eine blutige Nafe, Bafbakh, ber 
letzte Drt’ vor Sennaar. und: nur 24 Meilen davon nad) 
SSsW liegt an dem nen Ufer. des Nils. Die- — 
un 
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einige Aehnlichkeit zu haben. 


\ 





Verf. koſtete ed niemals; es ſchien ihm mit Congor Aal 


Am ꝛoſten Apr. erhielt er Erlaubniß durch die Boten, 
die ihn auf der Reife begleitet und feine Ankunft dem Mis 
nifter und Könige angezeigt hatten, in die Stadt zu kom⸗ 


men. Die Reifenden würden in ein Haus, das dem Miz - 


nifter Scheikh Adelan gehörte, geführt. Den Tag darauf 
mufte der V. dem Könige aufwarten. Der Pallaft .ift fehr 


"geräumig, eine Etage. body und von Thon. Der König 
war in einem Heinen Zimmer, nicht 20 Zuß ind Gevierte, 


deffen Boden von breiten Quadratziegeln mit einer perfis 
ſchen Dede belegt waren. Tapeten aus demſelben Lande 
Bingen an ben Wänden. “Der. König war fehr leicht bes 
Heidet, war fo weiß ald ein Araber. Als der Verf. dem 
Könige feine Gefchenfe brachte, ließ ſich diefer die Haare 
mit Elephantenfett befiymieren, weil, wie er fagte, man 
darnach ſtark, und die Haut glatt würde. Im einem Nes 
benzimmer wurde er von feinen Bedienten ganz nadend 
mit Waffer begoflen, welches dafeldft ftatt ded Badens 
gewöhnlich iſt. Scheifh Adelan war in Ungnade gefallen, 
und hielt fi zu Ara, 35 Meilen von Sennaar, auf. 
Der Berf. gieng dahin zu Fuß, wo er 400 vortrefliche 


Pferde, die nebft den fehr wohl bewaffneten Reutern dem 


Scheikh gehörten, in Augenfchein nahm. Er überlieferte 
‘an ihm, wie er es vorher-aud, bey dem Könige gethan 


Hatte, die von dem Scherif zu Mecca und Ali Bey aus⸗ 


gefertigten Empfehlungsſchreiben. Der Verf. fand an 
ihm einen offenen Mann, konnte aber von. ihm nicht viele 
Hülfe zu feinem weitern Fortkommen erwarten. Don den 


Arabern in. Yira lernte er, daß verſchiedene Stämme Ara; 


ber im Monate May durch bie Fliegen gendthiget werden, 
in die nördlichen fandigen Ebenen, fern von den tropifchen 


Regen, zu wandern, bis der Regen aufhört. Für dieſe 


Erlaubniß muß ein Tribut in Kameelen, Gold oder Ska: 
ven bezahlt werden. Don dem Kaufmann, an den er von 


und Einwohner zu Sennaar effen Krokodilenfleiſch. Der 


— — 
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Metical Aga und dem englifchen Maͤkler in Dſchidda em⸗ 
pfohlen war, der ein geborner Maroccaner war und ſich 


eine Zeitlang in Cairo, Dſchidda und Moccha aufgehalten 
„hatte, bekam er gute Worte, auch einige Erfrifchungen 5 
konnte aber, ald er Geld von ihm verlangte, wozu er durch 
die mitgebrachten Briefe berechtigt war, wenig von ihm 
erhalten. Weil der König gehört hatte, daß der Verf. ein 
Arzt war, fo wurde diefer nach Hofe gerufen, um den, 
‚Damen ded Königs Rath zu geben, die faft an jedem 
Xheile des Körpers zu leiden verficherten. Von den drey 
Königinnen war die, welche die Favoritin zu feyn fehien, 
über 6 Fuß lang und unproportionirlich dick. Sie hatte 
die Geſtalt einer Negerin, einen goldenen Ring in der Un: 
terlefze, die dadurch heruntergezogen wurde, fo daß bie 
Zähne bloß waren, und Ohren, die bis an bie Schulter 
herunter-biengen, und mit großen goldenen Ringen geziert 


“waren. Der Verf. ließ diefe Damen zur Ader. Ein an: 


dermahl gab er ihnen und ihren Kammerfrauen Bomitive 
ein.. Die Damen pflegten fi, wenn fie dem Verf, ihre 
Klagen vorbrachten, ganz zu entblößen, verlangten aber 
auch einmal ben weiffen Doctor im Deshabille zu fehen, 
welches er in Anfehung der Schultern und Bruſt gefchehen 


ließ. Die weiffe Haut fand nicht vielen Befall, und fie 
- wurde als etwas unnatürliches und ald eine Krankheit an⸗ 


gefehen. 


Bir übergehen, was der Verfaffer yon der Gefchichte 
des Landes anfuͤhrt, und ‘bleiben bey dem ftehen , was auf 
bie Berfaffung und Sitten eine Beziehung hat: Der ältefte 
Sohn folgt dem Vater in der Föniglichen Würde, und die 
Brüder ded Pegierenden- Herrn werden aus dem Wege gez 


ſchafft. Das weibliche Gefchlecht iſt von ber Regierung 
ausgeſchloſſen. Die Prinzeffinnen haben Feine gewiſſe Eins 


kuͤnfte, und werden wie Töchter-von Privatperfonen ange 
fehen. Die Föniglihe Familie ſtammte von Negern ab, 
und behält die fchwarze Farbe, wenn die Mütter von ber 
felben Art find. Wenn der König mit einer arabifchen 


Frau 





Frau Kinder zeuget, fo muß. die ſchwarze Farbe bed Va⸗ 
ters der ‚ weiffen der Mutter .nachftehen , und das Kind 
wird. weiß. Hingegen wird ein Araber, der weiß iſt, wenn 
er eine Schwarze heyrathet, weiffe. Kinder zeugen, :wierwohl 
diefe Erfahrung Ausnahmen leidet. DieAraber vermiichen 
ſich während. der. Sommermonate gern mit Negerinnen, 
weil ihre Haut ſehr Fühle feon fol. Dem ungeachtet fah 
der Verf. keinen. ſchwarzen Araber tw Sennaar.: " [Allein 
felbft nad) dem, was der Verf. kurz vorher gefagt hatte-S. 
468 , muͤſſen weiffe Kinder in einer foldyen Ehe producirt 
werden. Wie Tann er fidy alfo_wundern , daß die Nach: 
kommen eines folchen Arabers nicht küwarı find?] Die 
Kinder in und um der Hauptſtadt ſterben fo geſchwinde, 
daß bald alle Menfchen ausfterben würden, wenn fie 
durch die Sklaven, die aus den gegen Süden liegenden Län: 
dern gebracht werben, nicht erfegt würden. Die Männer 
find ſtark und groß, leben aber nicht lange, woran ihre 
Ausfchweifungen in der Xiebe, die fie von Kindheit an bes 
gehen, Schuld feyn mögen. Ob fie gleich Mohammedaner 
find, fo machen fie fich Fein Bedenken daraus, ihre Skla⸗ 
vinnen zu-verfaufen, nachdem fie mit ihnen Kinder gezeugt 
haben. Der König ſelbſt foll fich diefer Gewohnheit ſchul⸗ 
dig machen, wovon man in andern mohammedanifchen 
Rändern‘ Feine Spur findet. Einmahl in feinem Leben muß 
der König mit eigener Hand ein Städ Land: pflügen und 
beſaͤen. Er heißt daher Baady, d. i. Landmann oder 
Bauer, ein Name, der allen Königen eigen iſt. Keine 


+ 


Pferde, Maulefel, Efel, oder andere Kaftthiere, ſetzen ihr 


Geſchlecht fort und behalten Faum dad Leben in Sennaar, 
oder viele Meilen um Sennaar. Huͤnervieh, Hunde, 
Rasen, Schanfe, Rinder Fünnen nicht das ganze Jahr 


bier aushalten. Sie werden alle halbe Jahre in die fandigen 


Gegenden getrieben. So viele Mühe man ſich auch giebt, 
fo fterben fie doch allenthalben, wo die fette Erbe um die 
Stadt iſt, während ber erfien Regenzeit, Einige Könige 
haben verfucht , Loͤwen fich anzufchaffen; man hat aber ihr 
Beben nicht. uͤber den ee hinaus verlängern koͤn⸗ 

5 ven, 


nen. Sennaar, N. Br. 139 341361.0.8. 339 zUIzoM, 
liegt an der Weſtſeite des Nils. ‚Der. Boden. ift hoch ges 
nug, zu verhindern, daß der. Nil, wenn er austritt, nicht 
. An. die Stadt fommt. :. Die Stadt: ift fehr volfreich, und 
die Häufer der. Vornehmen find 2 Stockwerk hoch. Die 
Dächer find flach und mit einem Geländer verſehen, wels 
ches merkwürdig tft, weil die-Dächer innerhalb. den Wen⸗ 
dezirkeln fonft eine Kegelform. haben. Die Häufer find von 
Thon ; mit Stroh vermifcht, woraus zu fchlieffen ift, daß 
die Regengäffe bier nicht fehr heftig find. Daß der Bo= 
den für die Fruchtbarkeit der Menfchen und bes Viehes fo 
nnachtheilig ift, maa von feiner großen Fertigkeit herkom⸗ 
men. Die Unfruchtbarkeit höret auf, wenn man ſich in 
die fandigen Gegenden begiebt. Das Erdreich ift für die 
Vegetabilien fehr fruchtbar und trägt bundertfältig Früchte. 
Die Produkte find Dora, die Hauptnahrung der Einwoh⸗ 
ner, und Weizen und Reis, welche, felbft in gefegneten 
Jahren, pfundweife in Sennaar verkauft werden. Das 
Salz, deſſen man fich bedienet, wird aus der Erde um 
Sennaar, vornaͤmlich zu Halfata, gewonnen. ° Zwölf 
Meilen NW von Sennaar, in den Dörfern Shaddly, find 
Gruben tief in die Erde gegraben, und inwendig mit Thon 
ausgelegt, worin in wohlfeilen Zeiten Korn. aufbewahret 
wird, ‚dad, wenn eine Theurung eintritt, in der Stadt 
und im Lande um einen billigen Preis: verkauft wird. 
Dörfer, worin Soldaten liegen, find über die ganze uns 
ermeßliche Ebene ausgebreitet, und die Soldaten bewachen 
das Korn, welches blos Dora ift. In den Gruben, welche 
in beftimmten Entfernungen von einander gegraben find, 
fammlet fid) das Regenwaſſer, das den Arabern von grofs 
fen Nutzen if, wenn fie zwifchen dem angebauten und fan® 
digen Lande reifen. Die Fliegen verfolgen die Araber nicht 
über. die nörbliche Gegend von Shadoly. Die Gegend 
am Sennaar ift zu Ende des Auguſt und zu Anfang des 
. Septembers fehr angenehm. : Statt eines wüften , oͤden 
Landes, dad man im Maymonate hier fah, war das Korn 
ſchon emporgekommen, und die ganze Ebene war ein gräs 
ag a ’ nes 
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ues flaches Feld‘, mit großen Seen durchſchnitten, und mit 


Gruppen von Doͤrfern hin und wieder geziert, die durch 
die kegelfoͤrmigen Dächer der Haͤuſer fo: vielen Laͤgern gli⸗ 
chen. An den Ufern des ſich durch die Ebene ſchlaͤngelnden 
Nils weideten viele Heerden von Vieh, die ganz neulich 
Yon den Arabern als Zoll erhoben waren, welche mit den 
Heft ihres Viehes fich num fo weit ald möglich von det 
Stadt und ihren Einwohnern entfernen. Man kleidet ſich 


zu Sennaar im blauen Suratzeuge, genannt Marorty, 


das von dem Nacken, ohne denfelben. zu bedecken, auf die 
üße herunter gcht. Bey dem Frauenzimmer tft aud) der 
acken bedeckt, und weiter iſt Fein Unterſchied in der 


einen Raſch um die Mitte. Maͤnner und Weiber ſelbſt 
bie Vornehmeren, gehen baarfuß in Haufe. Aufferhalb 
den Haͤuſern tragen fie eine Art von hoͤlzernen Pantoffeln, 
die mit Schellen geziert find. Wenn es ſehr heiß ift, ſo 
laſſen fie fich Eimer von Waſſer an den bloßen Leib gieffen, 
anftatt ſich zu baden. Perſonen beyderley Geſchlechts ſal⸗ 
ben ſich, wenigſtens einmal des Tages, mit Kameelfett, 
antermiſcht mit Civet, um die Haut glatt zu machen, 
und gegen: den Ausſchlag zu bewahren. Aus Furcht: vor 
diefem pflegen fie, ob fie gleich ein reines Hemd alle Tage 
anziehen, des Nachts in einem- Hemde, das in Fett ges 


unkt ift, und ihnen ſtatt der Decke dienet, zu liegen, 


Sie legen ſich auf einer Ochſenhaut nieder, die gegerbt ift 
ind durd) das beftändige Schmieren weich gemacht, und 


kuͤhlend geworben ift, wenn gleich ein‘ Geruch dadurd) 
verurfacht wird „der. durch Fein. Wafchen gehoben werden 


ann. Außer Dora, wovon die Aermeren Brodt oder Mehl, 
und. die Reichen einen Pudding machen, über. den fie Milch 
md Butter gieffen, effen fie Ochfenfleifch , theils gebraten, 
theils roh. Das Vieh: tft das größte: und fettefte in ber 
Welt und uͤberaus fein. Das Fleiſch, das gewoͤhnlich auf 
dem Markte feil ift, ift Kameelfleifch. Die Leber und 


‚Ribbe dieſes Thier werden im ganzen Lande roh gefpeiiet. 


Dies ift die Sitte in allen Ländern der Schwarzen gegen 
; | Welten, 


= 


männlichen und weiblichen Kleidung. Die Männer haben“ 


a 
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Weiten. Schweinefleiſch wird äuf dem Marktplatze nicht 
verkauft, aber von allen Öffentlich gegeffen. "Beamte, die 
Mohammedaner ſeyn wollen, effen:es ‚heimlich. 


In dem Koͤnigreiche Sennaar ſi nd drep Statthalter 
haften. Die erfte iſt zu Elaice, der Hauptftadt des 
Landes, wodurch ber. Bahar el Abiad fließt „ welcher, in 
mehrere Arme getheilt eine Menge Inſeln umgiebt, auf 
denen Dörfer gebauet find, die zufammengenommen Ef 
Aice heiſſen. Die Einwohner find Fifcyer und haben Boͤte 
wie Canoes. Ein Verwandter des Mek von Sennaar ift 
Statthalter zu. Elaice, und er darf niemals feinen Poften 
verlaffen oder nach Sennaar Eommen. Die. zweite Statt: 
halterſchaft ift Kordofan.. Die Einnahme befteht haupt: 
fächlid in Sflaven, die man aus Dyre und Tegla erhält, » 
Kordofan liegt an der Gränze von Dar: Fowr, einem wo 
möglich noch mehr barbariſchen Lande als Sennaar, von 
Schwarzen bewohnt. Die Dritte ift Sazuclo, begränzt 
gegen Welten durd) den. EI aice, gegen O durch den Nil, 
gegen 8. durch die. Berge von Fazurlo, wo bie, großen 
Warfferfälle find; Die vornehmſte Einnahine ift Gold, Die 
Kriegesmacht um Sennaar, die Hauptitabt, befteht aus 
14000 Nuba, die nadend ftreiten und Feine andere Waffen 
haben, alö einen kurzen. Spieß, und. einen runden Schild 
führen. Außer dieſen ſind noch 1800 Reuter mit Panzern 
verfehen und bios mit einem breiten. ſklavoniſchen Schwerbte 
bewaffnet. - Wenn man das Gewicht: und: die Staͤrke der 


Reuter, und. Pferde: erwäget, fo mögte, man behaupten, 


daß. diefe Cavallerie, von der ſich nur ein Augenzeuge einen 
Begriff machen kann, eine jede andere, nochmal fo große 
Anzahl Reuter zu Boden: werfen würde. Die Hitze in 
Sennaar ift aAusewrventlich Das Thermometer fteigt im 
Schatten bis zu ııg°. Nach dem Grade des Thermo: 
meters richtet ſich aber nicht die Wirkung der Sonne auf 
den Koͤrper oder die Farbe der Haut. Ganze Nationen 
von Schwarzen- leben unter 13° bis 140 N. B., da 10° 
davon gegen Süden die Menjchen weiß find, wovon man 

an 
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an ben Galla ein Exempel hat. Wenn Fahrenheits There 


mometer. zu Sennaar auf 70° bi8 78° fteigt, fo ift es da⸗ 


 feibft kühl, wenn:auf 79° bis 92°, fo ift es mäßig; vom 


. an beginnt ed warm zu werden. Die Krankheiten find 
pfenterie- oder Blutlauf, der, je nachdem er mit dem 
Anfang oder.Ende der Regenzeit, wenn das fehöne Wet⸗ 


ter jich wieder einftellt, anfängt, tödtlich ift, abwechielnde 


Sieber, die die Dyfenterie begleiten "oder endigen, Epis 
Iepfie, Poren, die bisweilen 12 oder 15 Fahre ausbleiben. 


Die ſchwarzen Weiber ſowohl ald die arabifchen, die Nuba, -- 


Yuba und die Sklaven, welche von Dyre und Tegla kom= 
men, find feit undenflichen Zeiten mit einer Art von Blat⸗ 
terbelzen bekannt, die fie Tifhteree el Jidderee, d. i. Kauf 
ber Pocen, nennen. Die Weiber verrichten die Opera⸗ 
tion, wenn es trocken und dürre ift. Der Handel zu. Sen= 
naar ift unbedeutend. . Es find Feine Manufalturen da, 
und blaues Baummollenzeug von Surate findet den meiftere 
Abſatz. Won dem Könige und dem Kaufmanne, an wele 


- hen. ber Verf. empfohlen war, verlaffen, mufte er feine 


goldene Kette, die er aus Abyſſ. mirgebracht hatte und die 
aus 184 Öliedern beftand, verkaufen, um feine Reife forte 
ſetzen zu fönnen, Diefe wurde am sten Sept. angetreten. 


Am zöten kam der Verf. zu Herbagi an, einem 
Dorfe, wo ſich ein arabifcher Prinz, Wed Ageeb, aufs 
hält, der ein Unterthan von der Regierung zu Sennaar iſt. 
Er bezahlt an den Mek den Tribut, den er von den Ara⸗ 
bern, die in den entfernten Gegenden des Königreich bis 


‚an das rothe Meer wohnen, einhebt. Der Tribut, der 


Die Araber, welche ber Fliegen wegen nad) den fandigen 
Gegenden Sennaar vorbey flüchten, bezahlen, wird von 
dem erſten Minifter,, oder dem, der die Truppen in diefer 
Hauptftadt commandirt, eingehoben. Die Einnahme ift 


beträchtlich, und bringet mehr ein ald alle übrige zufame 
men genommen. Nach. der Berechnung bed Verf. zahlte 
‚ein Stamm, dergleichen ed-wenigitens zehne gab, die mit _ 
Scheith Adelan fich abfinden mußten, für die Kameelin⸗ 


nen 


7 


nen 250000 Pf. Sterl; an diefen Scheikh. Noch ſechsmal 
fo viele mußten den Tribut an den zu Habagi refidirenden 
Prinzen erlegen, nad berfelben Proportion, wie er zu 
Sennaar entrichtet wird, Die aufferordentlicyen Summen; 
welche er für ſich nimmt, ungerechnet; für die Kameele 
muß aud) eine Taxe erlegt werden, weldye aber in Verglei⸗ 
hung mit jener gering iſt. Auf die Weife bringen wir eine 
Summe von 15 Mill. Pf. Sterl. heraus, welche die wars 
dernden. Horden an den König von Sennaar bezahlen muͤſ⸗ 
fen. Wer wird hierbey nicht ausrufen, daß fie unglaub⸗ 
lich ſey! Der Verf. fchreibt auch hier jo, wie oft, dunkel 
und derworren, und wir. miüffen daher. mit Verweiſung 
auf ©. 506 den Leſer bitten, felbft nachzurechnen.. Habagi 
liegt N. Br. 14° 30°. Er fand hier eine gute Aufnahme 
und ein Empfehlungöfchreiben von Adelan. Am ıgten 
ftieß er in dem Dorfe Kamely auf eine Karavane, die 
aus Egypten und zulegt von Chendi Fam, und die Nach: 
richt brachte , Daß Ali Bey abgeſetzt, Mahomet Abu Da- 
hab an feine Stelle zum Bey ernannt fey,; und daß die 
Wege durch die Bifchareen und Abou Bertran, die einen 
Xheil der Karavane abgefchnitten hätten, fehr unficher ges 
macht wären. Bey Gidid war eine Fähre über den Nil, 
auf welcher man von Dften nach Weſten überfeßte. Den 
Kameelen werben Stricke an dem Hintertheile angebunden, 


welche von zwey Leuten gehalten werden. Ein Dritter 


haͤlt den Halter am Kopfe, fo daß die Kameele, wenn fie 
ſchwimmen, dad Boot mit fortziehen. Viele Kameele ftars 
ben durd) Diefe Behandlungsweife, oft aus Bosheit der 
Sährleute. Zu Halifoon / war die näcyfte Station. Nicht 
weit davon iſt Halfaia, N. B. 15045154 9.8. 320491 1511, 
‘eine große, ſchoͤne und angenehme Stadt, die ganz von 
Thon gebauet ift, hat 300 Häufer und ernähret fich haupte 
fähhlidy von einer Manufaktur von fehr fchlechtem Baum⸗ 
wollenzeuge, genannt Dimour, dad in den niedern Theilen 
von Atbara ſtatt kleiner Münze if, Bey Gerri, N. B. 
16° 15° endigen ſich die tropifchen Regen. Der Ort bes 
ſteht aus 140 Häufern, wovon Feines über ein’ ._ 
v 
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hoch iſt, zierlich und wohl gebaut, mit flachen Dächern; 
Die Alaba von Gerri find ein Bergrücken von nackten rotheiz 
Steinen, worauf Fein Gras wählt. Hajar el Affad ift die 
Gränze des Gebiets ded Wed Ageeb, welches von einer 
großen Ausdehnung iſt, und des Mek von Chendi. Man 
pflegt hier im September zu fäen, und zwar Dora, und, 
im November zu erndten. Zu Sennaar fällt die Saatzeit 
im Jul, und die Erndte in den September. Daran ift bie 
Verſchiedenheit der Höhe des Nils an beiden Oertern Schul; 
Gleich hinter Hajar el Affad findet man ftatt der fandigen 
Müfte große Strata von purpurnem, rothem und weiffen 


/ 


Marmor, imgleichen von Alabaſter Diefe Steinarten, 


welche fich in Oberegypten bis auf 100 erſtrecken, fcheinen 
bier ihren Anfang zu nehmen. Zu Halfaia und Gerri fängt 
die fchöne Pferberace an, die über die ganze Welt berühmt 
ift. Sie fcheint fi) von den arabifchen Pferden, die in 
den Ebenen von dem mwäften Arabien gegen Süden von 
Palmyra und Damafcus von dem Stamme der Mowalli 
und Annecy, 360 N. B., am vortreflichften find, merklich 
zu unterfcheiden. Die Länder alfo, wo die beften Pferde 
gezogen werden, liegen zwifchen dem 20° und 36° N. B. 
und zwifchen 30° O 8, von dem Meridian zu Greenwich, 
(von welchem durchgehende die Länge bey dem Verf. bes 
rechnet ift) und dem Euphrat. In diefer Ausdehnung iſt 
Sahrenheitd Thermometer zur Nachtzeit niemals unter 50° 
und bey Tage unter 80°, ob es gleich des Mittags bis 
120° fteigen fann. Das nubifche Pferd hat vor allen an⸗ 
dern, auch wegen feiner Gelehrigkeit und anfcheinenden Zus 
neigung gegen Menfchen den Vorzug. Die Pferde in Hak 
faia und Gerri erreichen nicht die Größe, welche fie in 
Dongola haben, wo die Pferde unter 16 Hand hoch felten 
find.. Ste werden ausnehmend fett vom Freſſen des Dora, 
fie effen nichts grünes, als die Heinen Wurzeln des Grafes, 
Die an dem Ufer des Nils zu finden find. Ste werden an 


den Vorderfuͤßen mit einem baummollenen Striche gefope 


pelt, und haben, wenn fie efjen und trinken, einen Zaum 
an, der von dem, ber ihnen beym Weiten. angelegt wirb,- 
oboerſchie⸗ 


328 ' | — 


verſchieden it. In Arabien werden Heine Hengfte, in 


Nubien keine Stuten geritten. 


Chendi oder Chandi N. Br. 16° 38 ag D.% 33° 
. 24' 45” ift ein großes Dorf, die Hauptftadt des dazu gehoͤ⸗ 
rigen Diſtricts, der von der Sittina, der Schwefter vom 
Med Ageeb, nach Abfterben ihres Gemahls, regiert wird. 
Man hält die Weiber hier für die fchönften in Atbara und 
die Männer für die feigften. Als der Verfafler in Chendi 
“feinen. angefehenen Hybeer, d. i. einen Wegführer, der den 
Karamanen. den Meg zeigt, der die Derter, wo man Waſſer 
finden kann, genau kennet, vor den Gegenden , wo der 
Samum wehet, warnen tom, und der mit irgend einem 


mächtigen Stamme von Arabern in Verbindung ftehet, \ 


durd) deffen Beyhuͤlfe er den Reifenden Sicherheit verfchafe 
fet, befommen konnte, erbot fich ein gemeiner Araber, ihn 
nad) Barbar und von da nad) Egypten zu bringen. Er 
war zu Daroo am Nile, 20 Meilen jenfeits Syene oder 
Affouan, nad) Cairo hin, zu Haufe. Am zo. Oft. vertraute 
ſich der Verf. dieſem Wegweiſer, der auch von der Sitting 
ermahnet wurde, ‚feinen Reifegefährten gut zu bedienen, 
Yuf dem Berge Gibbainy find Ruinen, dergleichen der 
Verfaſſer, feitdem er zu Axum in Abyfl. gewefen war, 
nicht gefehen hatte. Sie beftehen aus Haufen von zerbro= 
jenen Piedeftalen, einigen Stuͤcken von einem Obeliff mit 
Hieroglyphen, die fuft ganzrausgelöfcht waren. Die Aras 
ber verficherten, daß fich diefe Ruinen noch weit erſtreck, 
ten, und daß «eine große Menge von Statüen, fowohl 
Menfchen als Thieren, jene größtentheild von einem ſchwar⸗ 
zen Steine, dafelbit ausgegraben wären. Der Fl. Tacazze 
ift die Gränze zwifchen Atbara und-Barbar. Der Haupt 
ort in Barbar, obgleich nur ein Feines Dorf, ift 003, 


MB. 17° 57' 22” O. L. 34° 20' 30°, 15 Meilen von 


der Mereinigung des Nils und des Tacazze. Fahrenheits 
' Thermometer ftand am 28flen Oft. Mittags zıı?. Die 
Einwohner beklagten ſich über eine Augentranfheit, Tiſchah, 
die fich oft mit Blindheit endiget, und die dem Simoom 

und 


— 


und dem: durch die Waͤſte geweheten feihen Sande ver⸗ 


muthlich zuzuſchreiben iſt. Von hier an gehet die Reiſe 
durch die Wuͤſte, ohne weiter auf einen bewohnten Ort zu 


kommen, bis man Egypten erreicht. Die Geſellſchaft bes 
and aus neun Perſonen: Iſmael, dem tuͤrkiſchen Janit⸗ 
char, zwey griechiſchen Bedienten, auſſer Georgis, der 


beynahe blind und unbrauchbar war, zwey Kameeltreibern, 


die aus Barbar gebuͤrtig waren, dem Wegweiſer Idris, 
und deſſen Verwandten, der in Barbar zu ihm geſtoßen 
wam, nebſt dem Verfaſſer. Fuͤnf oder. ſechs nackte Leute 
vor Tukorory geſellten ſich noch: zu ihnen, an dem Platze, 
wo friſches Waſſer eingenommen wurde, obgleich das Ud⸗ 
bel, das dadurch entftehen Fönnte, vorauszujehen war. 
Am gten November brach die. Caravane ‚vor Gooz auf. 
Man. verfah fich mit 13 Oxboft Wafler , und, Brodt, das 


von Dora gebacken und zu Staub zerrieben wird, um e6 


in Schläuchen von Ziegenfellen fortzubringen. Das Brodt 
Hat einen fäuerlichen Gefhmad, den es dem Waffer, wenn 


€3 damit vermifcht wird, mittheilt. Eine Handvoll wurde 


davon in eine halbe Bouteille, mit Waſſer angefüllt, 
gethan, und eine. gleiche Quantität Waller wurde au) z 
‚Stunden vor Mittag und eine Stunde nach Mittag gege⸗ 
ben. Mehr Provifion Fonnte wegen der gerinzen Anzahf 
per Kameele nicht mitgenommen werden. Der Veriaſſer 


hatte zwar einen Compaß-bey fih ( S. 550.), doch fine . 


den wir nicht, daß die Wegweiſer fi) darnach, ſondern 
nach Huͤgeln, Felſen, Baͤumen u. f. richten. Die Reiſen⸗ 
den giengen zu Fuß, und hatten ihre Schuhe ſo abgenutzt, 


daß der brennende Sand. die Füße verletzte. Als fie ar. 


Meilen Nordwärıd von Affe Nagga N. Br. 19° 30’ ges 
jangen waren (der Verf. bemerkt nicht S. 553. wie dieſe 
Diltanz gemeſſen iſt. Es ift auch an fich unwahrfcheinlich, 


Baß von 7 Uhr Morgens bis ı U. Nachm. ein fo weiter 


Peg zurückgelegt ſey. ‚Weberdem wird fehr felten die Ente 


fernung in Meilen angegeben), fahen fie eine Anzahl bea 


wundernswärdig großer Säulen von Sand in einer gewiljere 


Entfernung. von. einander, die biöweilen fehr geſchwinde, 
bis wei⸗ 


GSeosr. Ratid, Annal. IV. ©t 1790. 
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visweilen majeſtätiſch langſam fich bewegten- uind die Rei⸗ 


ſenden in nicht geringe Furcht, von ihnen bedeckt zu wer⸗ 
den, feßten. Gegen Mittag fchienen fie mit einem ſtarken 
Nordwinde auf die Karavane loszugehen, und. eilfe davon 


poſtirten ſich ar ihrer Seite im einer Entfernung von 3 


N 


Meilen. Die größten davon fcyienen ro Fuß in Diameter 
zu haben. Wir haben zwar manche hbertriebene Befchtets 
bung ded Samumd gelefen, der: Verfaffer hat aber im 
Erzählung wunderbarer Gefchichten feines Gleichen nicht: 
Andere mögen, wenn fie den Verfaffer nicht gerade zu für 
einen Lügner erklären wollen, die Urſachen feiner Taͤuſchung 
aus optiſchen Gründen zu erklären fid) bemühen. Einſt, 
als Iſmael, der die Wache über die Wafferfchläuche hatte, 


“ eingefchlafen. war, oͤfnete einer von den: Tosorury “einen 


"bisher. noch nngeöfneten Schlau) , und verfchüttete dabey 
fo viel Waſſer, daß man den andern Morgen Faum "ein 
Viertel Darin vorfand. Den Sanum, den der Wegmweifer 
zw vechter Zeit bemerkte, um die Reifenden zu ermahnen, 
mit ihrem Gefichte auf die Erde zu fallen, und den Mund 
an die Erde zu halten, befchreibt der Verf., der ihn mehr: 
malen gefehen und erfahren hatte, ald einen von SO kom⸗ 
menden Nebel, faͤrbig, wie der purpurne Theil des Regen⸗ 
bogens iſt, aber nicht ſo zuſammengedruͤckt und dick, noch 
nicht 20 Yards in der Breite, und 12 Fuß hoch von der 


. Erde: Er bewegte ſich fehr gefhwind, und der Derfaffer 
war faum mit feinem Gefichte nad) Norden auf die Erde 


‚gefallen, als er die Hitze des Samum an feinem Gefichte 
fühlte. Drey Tage binter einander war man durch ein 
Land gereiſet, wo nicht die mindefte Pflanze zu fehen war, 


das gaͤnzlich wüfte, und dem fich bewegenden Sande Preis 


gegeben war. Zu Chiggre, N. Br. 20° 58.30", wurden 
die Schläuche wieder mit Waffer angefüllt. Ein Bifcyareen, 
der fie hatte beftehlen wollen, (‚denn fo wenige Mittel zu 


ſeinem Unterhalt der’ Reifende auch in diefen Sandwäften _ 
.. ontrift, fo lauren doch taufende von Arabern an den hin 


and wieder befindlichen Wafferquellen‘, um ihm einen ges 
wiſſen Rod. zu bereiten) ward gefangen mir hinweggefuͤhrt, 
er are * are hier ende. und 


R 


4 
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. ‚and. feine Meier nebſt einem Finde, mebfk einiger Prost 
fion, in der Wüfte gelaſſen. Dem Gefangenen verſprach 


man, wenn /er den Weg getreu anzeigte, ein Geſchenk am 
Ende der Reife, und eine freie Ruͤcktebr zu feiner Familie, 


> Die Reife war aber fir Menfchen und Vieh fehr ermuͤdend, 


und beyder Kräfte wurden‘ durch den fi) oft einftellenden 
Samum fat gänzlid) erſchoͤpft. Der Verfaffer war gende 
thiget viele, Naruralien und, andere Sachen wegzuwerfen. 
Die fünf Kameele , die noch uͤbrig waren, fihienen auch 
die Reife nicht viel länger mehr aushalten zu koͤnnen. Dir 


Janitſchar und Georgis wurden fo Frank, daß fie wechſels⸗ 
weiſe auf einem Kameel reiten mußten. Am 17ten konnten 


die Kameele nicht aus der Stelle gebracht werden. Zwey 
vavon wurden geſchlachtet. Man nahm fo viel Fleiſch mit, 
ald man anſtatt des Brodted zur Nahrung gebrauchen 


wollte, und aus dem Magen eines jeden dieſer Kameele ers 


hielt man vier Gallons Waſſer, wobey. ſich der gefangene 
Araber ſehr geſchickt bewies. Ein Kameel hat in ſeinem 
Magen ein großes Behaͤltniß fuͤr Waſſer, und es iſt gewiß, 
daß dieſes Thier 14 bis 16 Tage leben kann, ohne Waſſer 


zu ſi ſich genommen zu haben. 


Am often kamen endlich die, Reiſenden vor Aſſonan 
oder Syene an. Der Janitſchar gieng ſogleich in die Stadt, 
wo er Kameraden antraf, die ihn zum Aga führten. Mas 
goube (denn diefen Namen, der der orientalifche für Ja⸗ 


mes, Jakob, ift,. führte. der Held der Reiſebeſchreibung 


im Oriente) wurbe mit feiner ganzen Gefellfehaft nach dem 
Schloffe des Aga gebracht. . Der Aga machte ihm das 
Compliment, baß er. um einen Fuß länger fey , als irgend 
einer, den er bisher gefehen hatte. Nach 5 oder 6 Tagen 


- erfuchte.er den Aga, ihm 6 oder 8 Kameele zu leihen, um 


die Bagage, die er zu Saffieha, wo die Kameele umges 
Tommen ‘waren, 40 Meilen von Syene, gelaffen hatte, 


abzuholen. Er erhielt Dromedaren und vier Stallfnechte _ 

des Aga, trat die Reife zur Nachtzeit an, und tam gegen 

Tages Anbruch auf den — wo fein Quadrant und die. 
ganze 


> 
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ganze Bagage war. Alles wurde in der groͤſten Geſchwin⸗ 
‚digkeit „auf. 5 Kameele, die noch uͤberdem einen Reuter 
hatten, aufgepackt · und nad). Syene gebracht. Der Verf. 
‚hatte Krebitbriefe, "und. es fehlte ihm alſo nicht an: Gelbe, 
Der Wegweifer wurde verabichiedet und. reichlich belohnt. 
Der Aga ließ ſich einige Zeichnungen des Verf, zeigen und 
‚betrachtete, fie mit Wohlgefallen, . . EEE 


. Am zıten Der. gieng Hr. Bruce den Nil herunter, 
und am ıoten, Jan. 1773 Fam er in Gairo an. Er hat 
alſo auf der Reiſe von Gondar hieher über ein ganzes 


Jahr zugebracht, Der Bey Abu Dahab machte ihm reiche 


Geſchenke, worunter auch. eine Geldbörfe war, die der 
Verfaſſer großmüthig ausſchlug. An deren flatt erfuchte 
er den Bey, daß er den Engländern, die zu Dſchidda von 
dem Sherif zu. Mecca feit einiger Zeit fehr ungänftig bez 
handelt, und mit vielen Abgaben belaftet wirden, die Er⸗ 
laubniß ‚geben mögte, mit Vorbeyfeglung ded Hafens zu 
Dſchidda, mit ihren Wanren aus Indien gerade in Suez 
‚zu Sonden. Der Verf. ſchloß mit dem Bey einen für die 
Engländer vortheilhaften Vergleich, wodurch, ftatt 18 pro 


„ Cent Abgaben und großer Gefchenfe, 8 p. C. Zollgebühren 


und kein Geſchenk accordirt twurden, und ſchickte noch übers 
dem den Firman und einen Brief des Verf. auf eigene 


Koſten nach Moccha. Es wurde auch dieſer neue Weg 


von ben Englaͤndern verſucht. Der Verf prahlt nicht we⸗ 
nig damit, daß die Oſtindiſche Compagnie und die Britti⸗ 
ſche Regierung durch feine-Vermittelung ein Privilegium 
genießt, das für das Publitum und einzelne Mitglieder 
deffelben fchon ‚von fehr beträchtlichen Nutzen gemefen iſt. 
Der Verf, hat den Brief, den er in Diefer Angelegenheit 
an die von Bombay und Bengalen nach Dfcyidda fegelnden 


Brittiſchen Capitaind ſchrieb, und die Snfteuction, die die 


Entreprenneurs der unmittelbaren Handlung auf Suez für 
den Saetor und den Schiffer auög.fertigt haben, beygefügt. 
In dieſer Inftruction wird des. Hrn. Bruce mit Ruhm ges 
dacht, Er ſcheint aber mit dieſem kLobe noch nicht zufrie⸗ 


t 
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"= den geweſen zu fenn." Das ganze Projekt Ak! auch, wie 


bekanot liſt, ſchon lange wieder aufgegeben. "Der Verf. 


ſwifte fi zu Aleyandria An, und kam nach: einer Fahrt 
von 3 Wochen gluͤcklich in Marfeille an. Dieſem ⸗Bande iſt 


ein genaues Verzeichniß der Wetter Beobachtungen, die 
der Verf. faſt an jedem Tage des Jahrs 1770 und-währ 
send. der 5. erften Monate; 1771, in Abyſſ. Angeftellt hat, 


beygefuͤgt In 6:Spalten wird‘ der Monaistag, die Stunde,’ 


die Hbhe des Barometers und-Thermometets, der Wind,’ 
der gewehet hat, und die Beſchaffenheit des Wetters ange⸗ 
geben. Wir muͤſſen es andern uͤberlaſſey, die Aechtheit 
und Wichtigkeit dieſes Verzeichniſſes zu prüfen. In dieſem 
Theile iſt nicht ein einziger Kupferſtich. Die zu’ dem’ 


Werke gehbrigen Landkarten ſind am Ente: des fünften: 


Bandes, ihrer find nur drey: 1) Karte von: Egypten, 
Abyſſinien, dem arabifchen Meerbufen und. ders daran’ 
ftoßenden arabiſchen Käfte, auf welcher Karte: bie - ganze 
Keiferoute des Verfi gezeichnet iſt. Ein Nachftich diefer 
‚Karte mögte wol mehr zu-rathen ſeyn, als eine vollſtaͤn⸗ 


bige Ueberſetzung des ganzen Werks 2) Von dem Urſprunge 


des Nil... 3). Von dem ’dftlichen Afrika, um die Fahrt der 
Salomoniſchen Flotte nach: Dphir- zu zeigen 2 


7 
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Ueber 
2! Gym Gti Petersburg,’ enthaltend. bie Periode von 
. 781 bie: 1785, von WE Kraft, mitge 
ve sgpeile den 2 Ang. 1788; und abgedruckt in Nova 
- Atta Academ, Scientiar. Imperial: Petropolitanae: 
Tom. IV:  Petröpolitypis:Academ. Scientiar. 1789. 


De Verf. hatte in den Acta Academ. für dad J. 1782. 


x, x. ähnliche Liſten von der Periode 1764 — 1780 mit: 


“ 


2 


bie Heyraths / Geburts ⸗ und Sterbeliſten 


getheilt und darüber Betrachtungen angeſtellt. Er ger 
: „mit. 


33 | 


mit, dieſer nuͤtzlichen Arbeit fort und nimmt dazu einem 
Zeitraum ‘bon den 5 folgenden Jahren, namlich, 178: — 
:4785:: Er. ,giehn.daher Tabellen x) von Heyrathen, Ges 
barten und. Todesfaͤllen uͤberhaupt; 2) von: den jährlich 
geſchloſſenen Ehen, worin die Chen zwifchen. Junggefellem 
und Maͤdgen, zwiſchen Witwern und Mädgen, zwiſchen 
Junggeſellen und Witwen, zwiſchen Witwern und Witwer 
unterſchieden werden; 3): von, den jaͤhrlichen Geburten; 
mit, Bemerkung der Todtgebornen, worunter auch die vor 
der Taufe geſtoͤrbenen begriffen ind; 4) von ven. jährlich 

Geſtorbenen, worunter auch die Todtgefundenen aufgefuͤhrt, 
und die Jodtgebornen begriffen ſind; 5) amd 6) von den 
Veſtorbenen männlichen. und weiblichen Geſchlechts, die 


nach ihrem Alter geordnet ſindz 7) eine reducitte Tabelle, 


worin bemerkt if, wie viele von 1099 Perfonen: männlichen 
‚und. weiblichen, Geſchlechts in einem gewiſſen Alter fierben; 
8) eine Tabelle ,. die Die. Lehenskraft, welche einem jeden 
Alter eigen iſt anzeigt, und bey Berechnung der Leibren⸗ 
ten und anderer aͤhnlichen Inſtitute gebraucht; werden kann; 


ddr 


"u (hebt, die, nach. den Krankheiten ,. woran fie geftorben, 


geordnet find;;:. zr) die beiden letzten Tabellen. rebugirt, 
worin bemerkt ift, wie viele Yon 1000 Manns: und Frauens⸗ 
perſonen an den angefuͤhrten Krankheiten oder andern To⸗ 
desitrfachen. ums Leben gekommen find; a. IM der * 


ſtothenen nach den Monaten. 


Die aus dieſen Tabellen gezogenen KReſuliate —* für 
die politiſche Arithmetik und Statiftil gleich wichtig. Mir 
Können alſo nicht umhin, fie bier, ‚wenn nicht ganz, doch 
gröftentheild mitzutheilen. aan 


‚1: Weber den Zuſtand ber Bevdllerung in St. Peters⸗ 
burg in den Jahren — — 1785, angegeben nach einer 
Mittelzahl. | 
3. Binnen biefer Zeit waren 1368 Ehen in jedem Jehre. 

a. Jaͤhrlich wurden 5889 Kinder — 3004 Knaben und 
2885 Fa 
3. Jaͤhr⸗ 
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Geburten 
. ‚männl. Geſchlechts 2502. 


weibl. Geſchlechts 


. “ \ 
— —* 


es gahrlich ſtarben 5162, naͤmlich 3474 mannlichen und 1688 
weiblichen Geſchlechts. 


4 . Der jährliche, Ueberſchuß an Geburten über Todte —* 
727 Perſonen. 1197 weibl. Geſchlechts ſind mehr geboren 


als geſtorben, und es ‚Marten 479 Mannsperfonen mehr 
als geboren wurden. = 


1. Vergleichung der Verblterung in ‚St. Peteröbwg, | 


” ad .. — in folgenden 4 Perioden, N 
ü — Perioͤde nt: 


von 2771 von 177619 yon 1788. 
bie 1775 bis 16 1789, bis 1785 


—— 28 a 


R von 1764 
Sit Bars bis 1770 Bid 177: 


der. Ehe 
Ehen. | 13B8: 









io '2898.: | 3004 
weibl Geſchlechts 
Summe 


Todte | ge 
kn. Geſchlechts — 3244 2752 — 
AGsa —677 1559 J. 


— — — 
4677 | 4922 | 431L, |. 5] 
— — nn 


„2539 - 
sıa2 


a ee — — 
BC 5638. 1 














; Summe 


Br an Ge —4 
urten männl, Geſchl. tt — bog + 146 | 
© weibl Geſchi. + 8897 + 799° 4438 | + 


Summe et 945 . +, 194. ErAR * 


Das Zeichen „+ zeiget * daB ‚die: Zahl: der- Gebornen 
bie —— der Geſtorbnen — — und: we — 
bemerket dad. Gegentheil. * 








I. Ju der legten Periode fi find mehr: Ehen geistigen und ehe 


Geburten erfolgt als in einer ber, vorigen. 
2.. Der Ueberfhuß der. Gebornen. ‚in jedem. Jahre iſt in der 


letzten Periode wirklich größer gewefen, als in dem beyden 
erſten, aber doch faſt um die Hälfte oder wie, 545 gi kleiner 


als In der unmittelbar vorhergehenden Periode, ; — 


a. 34 2 IIL Vera 
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n. Vergleichung der Yendlferung zu St. Petersburg 
und Paris in derſelben Periode. re ae > 
"eg den Memoires de Acad. des Seienccs ä Paris 
pour l’atmee 1783. werden Die Geburten, Heyrathen und 
Todesfälle in diefer Stadt von 1771 bis 1784 angegeben. 
Wenn man die legte vierjährige Periode nimt, fo. findet 
man im Durchſchnitt die jährliche Anzahl von Ehen = 5025 5 
‚Geburten = 19715; Xodten = 20230. Bey Vergleichung 
diefer Zahlen mit den in den Tabellen von St. Petersburg 
vorkommenden erh,lt man das mwahrfcheinliche Verhältnig 
. der Population in St. Petersburg zu ber in Paris, Dies 
Verhaͤltniß ift Gern 
in Anſehung der jährlichen Ehen, wie 10 : 36° 
Geburten, wie 10°? 38 _ 
\ PTOEOSTTE un Rodten, wie 10: 39 * 
Das Mittel zwiſchen diefen 3 Verhältniffen ift ro +36, 
Man: kann alfo mit vieler Wahrfcheinlichkeit annehmen, 
daß die Bevölkerung in St. Petereburg während diefer 
Periode, ſich zu der in Paris verhielt wie 10: 36, und 
dieſes Fommt- auch mit-dem Refultate der wirklichen Zähs - 
lungen überein. — J m 
Beſbnderẽ Anmerkungen ·: — 
J. Mittlexe Zahl der Einwohner in St, Petersburg und 
Verhaͤltniß der Zahl der Einheimifchen gegen die der 
Bm 0000 en aa 
3) Um Sergfeichen Liſten als die vorhergehenden find, gehörig 
zu nutzen, iſt ed noͤthig, daß man bie Zahl der Lebenden 
—wiffe.. Durch Zaͤhlung, die x784 auf Befehl der Polizey 
geſchehen iſt, hat man in St. Petersburg 192446 Perfos 
. wen, 126827 männl. und 65619 weibl. Geſchlechts gefuns 
“de, und die Zahl der Gebaͤude aller Art 3840. Yu den 
vorher citirten Parifer Memoires wird behauptet, daß die 
Bevoͤlkerung daſelbſt in derſelben Periode aus 593070 Mens 
ſchen beſtauden habe. Die Bevoͤlkerung in St. Petersburg 
iſt alfs zu der in Paris wie 10: 31.Vorher wurde ſie 
gefunden wie 10: 30. | SR a0 


a) Eine 


ı 


J * 


| 0) Eine — genaue — aniebet, daß die Stadt 


St. Petersburg, fo wie fie in 42 Quartiere getheilt iſt, 
und ohne bie 3 großen Biefenpläge in Anſchlag zu bringen, 


auf einer Fläche von 483 [) Werften ober einer geograpbis 
fhen Quadrate Meile *) lieget. Es kommen alfo 3976 


> Spenfchen auf.eine NJ Werft, 62 TI Sagenen auf einen 
* jeden Menſchen, und nad dem, was in ber vorigen An⸗ 

mierkung geſagt if, "zo Menfchen-auf jedes Haus. 

3) Weil in der Zählung die Einheimifchen von ‚den Zremben 


I nicht unterſchieden find,’ fo wird ihr Verhaͤltniß ‚gegen ein⸗ 
anber durch die Ehen⸗ Geburts⸗ und Sterbeliſten beſtimmt. 


Denen zufolge waren unter den Fremden in St. Peters⸗ 
* burg Ehen 1128; geboren 3678; gefiorben 3883: Wenn 
man diefe Zahlen. mit ben refpestiven Zahlen der Einheimis 
(der vergleicht, fo findet: man das Verhaͤltuiß in —— 
der Ehen = 51: 10, 
Geburten 70:10, 
Todten = 57:10. - | 
. Das mittlere Verhaͤltniß diefer drey iſt wie 59 zu 10. Man 
kann alſo mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, baf man 
während. biefer Periode 59. Ruſſen gegen zo Fremde in St. 
- Metereburg zählte, und daß in der Xotals Bevölkerung von 
92446 Seelen, es 164556 Ruſſen und 27890 Fremde 
. gegeben. habe, ‚und folglich 744. Fremde unter Ioao, Ein⸗ 
| — geweſen find **). ge ber vorhergehenden — 
| bat 


n ge Fiädgeninbatt ber Stadt wird zu 048. Def antinen, und 238 


uadrats&agenen angegeben. Cine De antinte enthält 2 rd 


r drat⸗Eagenen, naͤmlich einen —*8* von go Quadrat⸗ Fr 
die Ränge, und 30 In die Breite, 
4} 8. Kae von Nu 2 ſeyn, wenn man - Buftand der Heyra 
bornen und vbenen einer jeden freinden Nation oder 
—* juöbeignbere we —* die ſich in dieſer Stadt nichergelaffeh Bas 
urch. die MRegiftratur ‚der, verfchiedenen Kirchſpiele 
‚die Bis Sabre von az bis 1785 hat herausgebradt werden —2 





digende Ta bell ke. 
* Ehen (Geborne Geſiorbene 
au e Zutheräner Tine I — — 
— Refornirte⸗ ı03 | EH = 
Srangofen, Seformicte ; 3 52 2 
holiken ⸗⸗* 53 475 .ı. 
———* Pa Fe 10 737 
Schweden °# 7 SZ Zu 223 321°; 
olinder - 5 378 53 0 | 755, 
Ölänterr 5 0535 5 a 20» |. 2 
enier —T 
BB ih Summe 3678 1 3893 


* 


hat man x23 Fremde unter 1000 Einwohnern gefunden. 
Es ſcheint alſo, daß ſich ihre Anzahl nachher vemede * 
‚in dem Verhaͤltniß wie ir zu ıo. = - 


— FW Vermuthliche Fruchtbarkeit. 


* Die mittlere Zahl der Ehen iſt er je ches Jahr vewekn 


= 1368: Das Verhaͤltniß zur Zahl: der. Bevoͤlkerung ober 
das Maaß der vermuthlichen Fruchtbarkeit iſt geweſen — 148 
das heißt, unter 140 Perſonen iſt jedes Jahr eine Ehe ge⸗ 
fhloffen, ‚oder von 70 Perfonen hat ſich jedes Jahr eine ver⸗ 
heyrathet. Diefe vermuthliche Fruchtbarkeit: iſt aufferordents 


lich Hein, und um ein anfehnliches geringer als in der vor⸗ 


hergehenden Periode, wo fie geweſen MH. —:73z:.- Ja im 
dieſer letzten Periode ift fie; im Petersburg unter den Frem⸗ 
- "den. gewefen. = „iz; und in Paris = I. Wenn alfo 
gleich diefe Periode vor den andern durch. die größere Zahl 
der Heyrathen auf eine vortheilhafte Art fih auszuzeichnen 
ſcheint, ſo iſt doch die vermuthliche Fruchtbarteit geringer ge⸗ 
weſen in dem Verhaͤltniß wie 126 zu 140. Eine ſolche 
“Veränderung, die bey einer. ber vornehmften Quellen ber 
Bevoͤlkerung Statt gefunden hat, würde, wenn ſie 3’E. 
durch die Tabellen "einer ganzen Provinz bewährt gefunden 
“wäre, "die Aufmerffainteit der Regierung verdienen ; denn 
wenn die wirkliche — S 4,3 And:die allgemeine 
. Sterblichfeit — 37% Hl, wie dieſes der Fall in der. letzten 
Periode geweſen iſt, ſo iſt aus der in der vorigen Abhand⸗ 
"Img gegebenen Berechnung Mar, daß die Verminderung der 
vermuthlichen Fruchtbarkeit von „iz ZU zis in — allge⸗ 
meinen Fruchtbarkeit eine Werringerung von a5 ZU ver⸗ 
urſachet, und dadurch die Verdoppelung ber Bevoͤlkerung 
anf beynahe ein ‚ganzes Jahrhundert zuruͤckſetzet. 


2); Die Zahl. der Wittwen, welche wieder geheyrathet haben, 
iſt in dieſer Periode, ſo wie in den vorigen, viel groͤßer ge⸗ 
weſen, als die Zahl! der Wittwer; bie eine zweyte Ehe ein⸗ 
gegangen find, in dem Verbaͤltniß von 7:5; welches um 

fg merkwuͤrdiger ift, weil an allen aukern Orten gerade das 
Gegentheil ſtatt findet, Ä 


u 


ee 


‘s II irftiche Seuchtbarkeit:- : ne 
2) Die wirkliche - Anzahl.der Geburten: war im Buräränitt 
für jedes Jahr —.5889; worunter 3004: maͤnnl. uud 2885 
weiblichen Geſchlechts waren. Das Verhaͤltniß dieſer Zahl 
“zu: den Chen oder. das Maaß der wirklichen Fruchtbarkeit 
war = 4,3, d. bi, "man rechnete 43 Rinder.auf 10 Chen, 
welches ohnfireifig eine ſtarke wirkliche Fruchtbarkeit iſt. 
Gewohůtlich·iſt ſie in ‚großen Sitaͤbten welt geringer, z. E. 
Zu Paris war fie in der letzten Periöode nur = 3,9ſo 
wdaß auf To Ehen nur 39 Kinder kamen. "Der Unterſchied 
"ft ſeht betraͤchtlich. Ein Land von "500000 Perſonen, wo 
t Die Meinfte vermuthliche Fruchtbarkeit — 45 iſt, wird 1429 
Kinder jedes Jahr mehr baben wenn bie en — 


Be m #2; 


“ 'W. Üllgemeine — * | P 
Be 3 | Die jährliche Anzahl der Geburten iſt im Durqhlchuitt, 
waͤhrend einer Periode. von 5..Jahren, geweſen 5389. Das, 
Verhaliniß zur: Bevdlterung, oder das Maaß der allgemei⸗ 
nen Fruchtbarkeit war ¶ Far de Auf. 33 Einmohner 
kann man jährlich, eine Geburt rechnen. Diefe, ‚allgemeine 
Fruchtbarkeit iſt um ein betraͤchtliches getinger, als ſie ge⸗ 
woöhnlich in großen Staͤdten zu ſeyn pflegt. Zu Paris war 
fie in derſelben Periode = — 75, und zu St. Petersburg in 
"der vorhergehenden — z7- Sie war alfo während der Testen 
Periode Meiner ale, In ber vorigen, ta dem Verhaͤltniß 
von 94 100, und biefes iſt der verminderten vermuthlichen 
"gruchrbatteit sesufgreiben / die ich vorher bemerkt — | 


ZAE W — 


2) Das Maaß ver allgemeinen Fruchtbarkeit beſtimmt den 
Factor, mit welchem bie; Anzahl der Geburten zu multipli⸗ 
ciren iſt, um die Zahl der. Einwohner zu bekommen, deren 
Zaͤhlung nicht fo oft. ‚wieder vorgenommen werden kaun, 
mals es das politiſche Intereſſe erforderlich macht, den Zu⸗ 
‚fand. der Bevoͤlkerung in Erfahrung zus bringen. Die Be⸗ 
ſtimmung dieſes Factors für ganze Statthalterfchaften, oder 
‚Für das ganze Reich, iſt ohne Zweifel ein, fuͤr die politiſche 
Aritbmetik von Rußland, fehr wichtiger Uinftand. "Man 
s- kann in diefer Hinſicht aus den Petersburger Tabellen kei⸗ 
nen Schluß aufs ganze machen. Man muͤßte Tabellen von 
ganzen Provinzen haben, um hierin zu einiger Gewißheit 


5) In jeden Jahre dieſer Periode hat die Anzahl der Gebür⸗ 
ten die der Geſtorbenen uͤbertroffen. Die mittiere Zahl der 


arme Timm 7 104:108, 

ee. 5,2009 180°. — = 130rI00, 
wm BL — BE — Zrig:ıoo, 
» Das Verhaͤltniß des Weberfhuffes an Geburten gegen bie 


ber. vorhergehenden. S 2 315, Diefe Verminderung hat 
a — nn ohne 





x 
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ohne Zwelfel in den hitzigen epidemiſchen Krankheiten ihren 


Grund, bie in den Jahren 1783, 34,85, viele Mannsper⸗ 


ſonen mweggerafft baden. Man finder übrigens auch in an⸗ 


beru großen Städten, baß die Zahl der Gebornen bie: der 


Geſtorbenen überfteiget. Obgleib, 3. E. in der letzten Pas 


tiode, ſich das Gegentheil in Paris erelgnet hat, ſo weiß 


-- an doch, vermitteiſt einer anittlern Berechnung von: 14 
Jahbhren, daß die mittlere. jährliche Zahl der Geburten, die 
.ı' ‚ber Gehorbenen übertrift, in dem Verhaͤltniß von 103 yıao. 

6) Der jaͤhrliche Ueberſbuß an Geboren in der letzten Pen ” 


riode ift der- größern. Anzahl der gebornen Perſonen des 


. andern Geſchlechts zuzuſchreiben. In der jährlichen mittleren 


Anzahl von 1562 Geſtorbenen find 3474 männl. und 1688 
weibl. Geſchlechts. Es ift alfo, in Anfehung des maͤnnl. 


Geſchlechts, die jährliche mittlere Anzahl von Geburten, ges 


tinger ale die der Geflorbenen, nah dem Verhälmiß vor 


86: 100, dahingegen in Anfehung des weibl. fie größer ges 


funden wird, nah dem Verhaͤltniß von 171: 100, 


=D) Die mittlere jaͤhrliche Anzahl der geftorbenen Mannsperfoa 


nen übertrift bie der geflorbenen Zrauensperfonen nad) dem 


u Verhaͤltniß von 206:200. Dieſes auſſerordentlich große 
WVerhaͤltniß, welches das in ber vorigen Periode, uͤberſteiget, 


100,08 — 184: 100 war, hat in der weit groͤßern Anzahl 


‚von Mannsperfonen in St. Petersburg, indem die 1784. 


vorgenommene Zählung beweiſet, daß man. dafelbft 193 


" männl. gegen 100 weibl. Geſchlechts zählte, in der größern 
„Sterblichkeit der Mannsperfonen, von dem 20 Jahre ‚au, 
und insbeſondere, was bie legte Periode anberrifft, in den 


hitzigen epidemiſchen Krankheiten von 1784, 85, feinen 
Grund - —— 0 

VL Beſondere Sterblichkeit für jedes Alter, 
I. Anzahl der todtgebornen Kinder. - | 


3) In der gefammten Summe der Gebornen 29445 während - 


ber legten Periode zählte man nur 52 todtgeborne Kinder. 
Es waren alfo deren nur 17 unter 10000, oder weniger” 
als 3 unter 1000 Gebornen.  Unfere. Liften zeigen, daß 
biefes Unsluͤch yon Periode zu Periode, ſeltener wird. 


In 
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In ber Derlodel - waren todtgebohrn: Kinber 
J ” unter 1000 Geburten ‚ unter 1000 Tobten 
2764 bi6.1770 10 a 10 

IE ATI: N 0. 7 
4776 — 1780| — 4 4 
a761 — 1785| , weniger als 2 2 


In dieſer Periode merkt man, fo wie m den vorigen, einen 
auffallenden Unterfchied bey den beyden Geſchlechtern. Bey 
- einer gleihen Anzahl von Geburten männlihen und weibl. 

Geſchlechts Hat die Anzahl der todtgebornen Knaben die 
: der Mäpdgen Äbertsoffen,, nad dem Verhaͤltniß von 13:6, 


2)’ Die aufferordentlich kleine Anzahl der tobtgebornen- Kins 
“ ber zu ©t. Petersburg, man mag fie mit der Zahl der Ges 
burten oder Geflorbenen vergleichen, ift ein Paradoron, das 
faſt beyſpiellos iſ. Man muß eines von beyden anneh⸗ 
“gen: entweder die Kiffen fidd in dieſem Stuͤcke nicht, ges 


nau, und mäffen inskuͤnftige genauer eingerichtet werden, 


oder die ruſſiſche Nation, fogar in einer. ihrer größten 
° Städte, genieße eines gewiſſen Vorzuges in Abficht auf vie 
Population. Urſachen, die in der vorigen Abhandlung ans 
geführt find, verftatten nicht, daß man ein Mißtrauen ik 


die Tabellen feßet, und dieſe leiden auch durch die von dee - 


letzten Periode keinen Widerſpruch. Es fheinet, daß dies 
fer Vorzug ber Leichtigkeit, womit die ruffiichen Mütter ge, 

baren, zuzuſchreiben fey. Die Liften der legten Periode 
zeigen einfliminig mit denen ber vorhergehenden, daß in St. 
Petersburg von 1000 — nur 8 ein Opfer der 
Geburtsſchmerzen werden. 


2. Sterblichkeit der neugebornen Kinder. 


3) Das Maaß der beſondern Sterblichkeit bes erften Jahres 
des menſchlichen Lebens iſt während der letzten Periode fo. 


beſchaffen gewefen, Daß vom 1000 neugeborsen und lebens 
. big. in die Welt gekommenen Kindern acı geftorben, find, 
:. ehe fie das erfte Jahr vollendet haben. Es.hat alfo die 
Sterblichkeit des erften Lebensjahres ein Fünftel der Geburs 
- ten weggenommen, anflatt daß fie in den vorigen Perioden 
mehr als ein Wiertel gerauber hat. Die Sterblichfeit dies 


fe 


fes Alters iſt alſo in dieſer Periode merklich verminbert, nd 
in die gewoͤhnlichen Graͤnzen eingeſchraͤnkt worden. Der 
Unterſchied, den man bey den verſchiebenen Geſchlechtern 
hierin bemerkt, iſt in der letzten Periode auffallend groß 
geweſen. Bon 1000 meugebötnen Knaben find in dem 
erſten Jabre nur 147 geftorben, anflatt daß 316 Mädgen 
von demſelben Alter geftorben find. Das Verhaͤltniß der 
beyden Zahlen zu. einander ift wie 20521. In den vorigen — 
- Perioden war ed 10: 1% BEE 
2) So beruhigend andy der. Anblick iſt, den die Liften ber letz- 
— 7 ten’ Pertode: uns in dieſem Stüde verſchaffen, fo zeigen 
doch die von den vorigen Perioden, daß bie Sterblichkeit 
biefes Alters, wenn fie gleich geringer. iſt, als andrer Drten, 
doch daſelbſt viel ſtaͤrker iſt, als fie nach: dem gewoͤhnlichen 
Lkaufe der Natur ſeyn ſollte. Man weiß die allgemeinen 
Urſachen der Ererblichfeit der Kinder im dem erſten Sahre 
” bed Alters. - Das Intereffe des Staat erfordert es, bie 
beſondern und lokalen ausfindig zu machen.  Xabellen von 
N’ ganzen Provinzen des ruffifhen Reichs koͤnnten, in Abfiche 
anf die Werfchrebenheit des Klimas, ‘der Sitten ;' der Nabe 
, zung und ber Gewohnheiten der Eimwohner Über diefen wich⸗ 
tigen Gegenftand ein gluͤckliches Licht verbreiten. . 


3 Sterblichkeit der Kinder. ee 
2) Die Tabellen beweifen die ſtarke und geſunde Conſtitution 
ber ruſſiſchen Nation, und die größere Lebenskraft, weſche 
ihr die Natur ertheilt zu haben ſcheint. Won 1000 einjähe 
© rigen Kirdern endigen 803 das ste Jahr. und nur 197 
: * flerben -in-biefem Zeitraum. - Eine ſo große Lebensfraft iff 
vielleicht ohne Beyſpiel. Die Hälfte ver Gebornen in · St. 
VPetersburtg iſt in dem Alter von 25 Jahren noch am Reben, 
‚> anflatt daß anderer Orten fie vor dem ıöten Jahre (dem 
ins Grab geſunken iſt, ja-in London fogar vor dent zten. 
2) Diefe fo geringe" Sterblichkeit für bie Kinder iſt den Kna⸗ 
ben noch weniger nachtheilig als den Maͤhgen. Bon 1000 ° 
* Kuaben, die ı Jahr alt find, ſterben nur 161 ehe fie das 
'I5te Jahr beſchloſſen haben , anflatı daß von eben fo-vielen 
> einjährigen Mädgen 280 der Natur die Schuld entrichteten. 
“ Die Sterblichteit ver Mäpgen , welche in dem erften Sabre 
a 5 des 


3 
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des Lebens die Stierblichteit der tteaben uͤbertrifft, nach 
dem Verhaͤltniß von 21:10, übertrifft fie au in dem Zeits 

—raume zwiſchen dem erfien und 16ten Sabre, nad dem 
- Werhältniß von 18:10, -Die Hälfte aller gebornen 

Mannsperfonen verlängert ihr Leben beynahe bis im das 

Alter von 30 Jahren, auflatt daß bie Hälfte der gebornen 


Sranensperfonen vor. dem Alter von 15 Jahren fon ger 


ſtorben if. 
4. Sterblichkeit der Männer und Greiſe. 
X) Auf eine fo ſtarke und vortheilhafte Lebenskraft, welche 
ſich bey den Kindern zeiget, folget auf einmal nach dem 
Izten Sabre, und hanptfächtich nach dem Eintritt ins 20ſte 
. Bahr, eine große Sterblichkeit, die eine. traurige und ploͤz⸗ 
Uche Meränderung bewirket. Es liegt der Regierung ob, 


davon die Urſachen zu erforfchen. “Unfere Tabellen beweis 
fen, daß fie, allgemein genommen, groß ifl. ‘Won rooo ' 


. Perfonen, die 20 Jahre alt find, beſchließen nur 178 das 
Goſte Fahr, und 822 werden in biefer fchönen Lebensperiode 
weggerafft, folalich 278 mehr als in andern Ländern ge⸗ 

meiniglich gefchieht, und 102 mehr, als. fogar in London 
flerben, obgleich ſich dieſe Stabt vor andern großen Staͤd⸗ 


gen durch. die größere Sterblichfeit bis ins 60ſte Nahr des 


Lebens unterſcheidet (Suͤßmilch, Th. 2. S. 348.) Dieſe, 
im Allgemeinen, große Sterblichkeit, iſt dem männl. Ges 
ſchlechte noch weit nachtheiliger als, dem weibl. Won 1000 
* Männern, die 20 Jahre alt find, fterben in der angeführ- 
. sen Lebenszeit 865, anflatt daß von eben fo vielen 30jaͤh⸗ 


— rigen Frauensperfonen nur 695 in derfelben Zeit ein Raub 
bes Todes werden. Das. Veh biefer beyden Zahlen 


iſt beynahe wie 10: 13. 


a) Unfere Zabellen zeigen, ba bieſe große Sterblichkeit pibtz⸗ | 
lich nach einer großen Lebenskraft eintritt. Die Sterblich⸗ 


Beit in den. Kinderjahren ift in dem Zeitranme von 10 bie 
25 Jahren fo Mein, daß nur einer von 47 männliden, und 
eine von 29 weibl, Geſchlechts flirbt. Sobald biefer Ter⸗ 
. min vorbep ift, fo ändert fih die Sache auf einmal. Im 

dem Zeitraum vom zoften ‚bis zum 2ſten Lebensjahre ift 

bie Sterblichkeit fo groß, daß in dieſem Zeitraum von 5 

einer von 9 Manns⸗ ms eine von 13 Frauens⸗ 


perſonen | 


— — — 


‚perfonen firbt. ‚Die Sterblichteit des maͤnnl Gefäleihes, 


8 welche vom zoten bis 15ten Lebensjahre geringer: war als 


die Sterblichfeit des weiblichen, ungefähr nah dem Wer: 
haͤltniß von 3:5, wird auf einmal größer als diefe, = 3:2, 
Die Tabellen beweifen endlich, daß diefe ſtarke Sterblichkeit, 
vermittelſt der higigen und auszehrenden Krankheiten, ihre 
Verheerungen anrichtet. je | 
3::Aus. diefen Bemerkungen Farin man fon von felbft dem 
Schluß maden, daß die Anzahl der Greife in St. Peters: 
burg fehr Plein if. Won, Icoo neugebornen Kindern er 
zeichen nur 3 basgofte Lebensjahr, und die Wahrſcheinlich⸗ 
feit, dieſen Lauf zu vollenden, ift für das maͤnuliche Ge⸗ 
ſchlecht noch geringer als für das weibliche, nach dem Wer ' 
bältniß von 2 zu 5. | | N 


4 Unterbeffen giebt e6 doch in biefer kleinen Anzahl der Grelſe 


einige, welche das Aufferfie Lebensziel ber Menfchen erreichen. 
--. Denn in ber Periode von 1L732—85 find ſechs Perfouen, 


bdie über 100 Jahre alt geworben find; ri 


VII. Stärke der Krankheiten und Zuftand der Sffenk 
lichen Geſundheit. J > ® 1 A . 
2. Die Krankheiten, welche in der letzten, fo wie In den vor⸗ 

bergehenben Perioden bie größte Sterblichkeit verurſacht 
haben, find Entzündungen, (Pleurefie,) hitzige Fieber und 
Auszehrung. An dieſen Krankheiten find mehr ale 5 von 
allen, die das Leben eingebüßt haben, geſtorben. 

2. Unter den. Kindern haben Jammer und Pocken am meiſten 
gewuͤtet. Jammer hat jährlih 204 Kinder, (TIo Knaben, 
94 Maͤdchen) das iſt, den 29ſten Theil aller. Gebornangen ” 
tödtet. Die natürlichen Pocken haben 208 Kindern, Cıor 
Knaben, 107 Mädchen) das Lehen geraubt. Diefe Krank 

- heit ift in vielen andern Städten weit töptlicher als’ in St. 
Petersburg. Gewoͤhnlich bringt ſie den 14ten Theil aller 
Gebornen ums Leben, in St. Petersburg aber hat: fie 


| ‚während ber legten Periode nur ben 28ſten Theil getoͤbtet. 


Indeſſen tft aber doch während: der letzten Periode diefe Epis 

demie noch bösartiger gewefen, als während der vorigen, da 
nur der 35ſte Theil daran geftorben it. Inden 5 Jahren 
der legten Periode haben die natürlichen Pocken 1045 Kine 
Groar, ſiatiſt. Annal, IV. Etı9. Aa tern 


* 
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dern daB Leben geraubt. Wahrſcheinlich iſt die Anzahl aller 
mit diefer Krankheit behafteten, während biefer Periode, 
noch zmal fo.groß gemefen, ober 7315. Es. mwürden nur 
..22 geftocben feyn, nach dem Verhältniß von 3: 1000, wenn 
ſie inoenlirt geweſen wären, und es würde -1023 Kindern 


das Leben geretier fepn, wenn die feit 1768. serroffene 


flalt ver Kaiferinn mehr genußt wuͤrde. 

3. Wenn man die Mittelzahl nimmt, ſo find linnen der u 
ten Periode jährlih 7: Perſonen durch Ungluͤcksfaͤlle umge⸗ 
Fommen. Im der ganzen Periode von 5 Jahren find 138 
.. naͤmlich maß: männlichen, ‘30 weibl. Geſchlechts, 
verungluͤckt. 

4.. Die. mittlere zahrliche Anzahl ber todtgefundenen Perſonen 

beträgt 47; (43 maͤnnl., 4 weibl. Geſchlechts). Sie iſt 

alfſoum beinabe Zmal Meiner gewefen als in bem vorigen 
Perioden. Im 3. 178* iſt ſie aufferorbentlich groß gewe⸗ 

‚fen: In der Periode hat man deren uͤberhaupt 239 gefun⸗ 
den, wovon 217 Manns- und:22 Frauensperfonen waren. 

35 . In den Monaten Sept. Octob. und Novemb. find bie 
wenigſten geſtorben. Die Sterblichkeit hat ſi ich nachher ver⸗ 

mehtt, und iſt, ohne nachzulaſſen, den Monat Febr. in 

etras ausgenommen, "His inden Monat May immer höher 
gefiegen, da fie am gefährlichften geweſen ift, von welcher 
Zeit an ſie ſich bis in den October verringert hat. Von 
2000 Perfonen fi ind. in ‚der legten Periode geftorben 
a3 im, Frühjahr |. Es flerben-alfo im Winter nicht fo _ 
.. 262; 1m Sommer } syiele Menfchen zu St. ‘Peters 
a6 He bvurg als im Sommer. ’ 
2 989 im: Winter 1 
Yan, Fortgang der Bevolkerung zu St. Petersburg. 

u "Den Zuſtand der Bevölkerung von St. Petersburg ı waͤh⸗ 
rend der 4 auf einander folgenden Perioden lernt man am 
beſten aus dem Verhaͤltniß des jaͤhrlichen Ueberſchuſſes an 
Gebornen zu der ganzen Anzahl der Lebenden kennen. 
Dieſes Verhaͤltniß iſt für die 3 erſten Perioden in der vo⸗ 
‚rigen Abhandlung gegeben, und wird für die gte durch die 
—8 Zahlung beſtimmt. Es iſt folgendes: 

für 
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Deu | Der jäprlicge Ueberſchnß ver Gebor⸗ 
: für die Periode von | nen über die Todten verhält ſich zu der 
9 geſammten Anzahl der Lebenden wie 


1764 bie 1770 . 10:3568 ober 28: 10000 
. 1771 — 1775 - 10: 8173 oder 123 10000 
1776 — 1780 10:1317 oder 76: 10000 
1781 — 1785 10:2647 ober 38: 10000 


Die Zahlen. 28, ı2, 76 und 38 ftellen alfo gewiffermaßen 


bie Grade eines politifchen Thermometers vor, welder uns 
die Grade ber Stärke der Berdlferung zu St. Petersburg 

au erfennen giebt. Folgende Schlüffe laſſen fih hieraus 
‚ ziehen: 


a) Die Stärfe der Bevolterung der Stadt St. Petersburg 


iſt zwiſchen 1777 — 1775 am ſchwaͤchſten geweſen. 
b) Am flärften war fie in der Periode von 1776 — 1780. 


. €) Die mittlere Stärke der Bevölkerung während ber 4 Pe⸗ 


rioden mar von 38 Graden, d. i. der mittlere jäßrliche Les 
berſchuß ber Gebornen über die Geftorbenen verhielt 
ſich zur gefammten Zahl der Lebenden, unter welcher ber 
Ueberfhuß flatt findet, wie 38: 10000. m 

d) Der Raum der Veränderung, ober der Raum zwiſchen 


der kleinſten und der größten Staͤrke der Bevoͤllerung war 


64 Grade. Die ſtaͤrkſte verhielt ſich zu der ſchwaͤchſten 
wie 6: 1. Dadurch wird die Wirkung fehr thätiger Ur⸗ 
ſachen angezeigt, wovon bie eine den Thermometer in 
ber Periode von 1771— 1775 zum ſinken brachte, und 
die andere fie in der unmittelbar folgenden gleich wieder 
in bie Höhe bob. | 


2. Diefelben Folgerungen ergeben fi, wenn man bie Ders 


doppelung der Population für jede ber 4 Perioden berech⸗ 


"net. Dur diefe Berechnung entſtehen folgende Refultate : 


‚Die Stärke der Bevölkerung | fo groß gewefen, daß fie vers 
iſt in der Periode ‚ doppelt ſeyn würde nach 


764-170 247. Iahren, 
1771 — 1775 57 —— 
‚1776 — 1780 gm 
3787 — 1785 183 — 
Aa 2 Wenn 


u 


Wenn man die mittlere Stärke der Bevoͤlkerung zum Grunde 
legt, die wir auf 38,5 berechnet kaben, fo daß ber jährliche 
: Meberfhuß der Geburten über die Todten zu der Totalfums 
me der Lebenden iſt wie 38,5: 10000 ober wie I:260, fo 
findet. man, daß die Stärke der Bevoͤlkerung zu St. Pa 
tersburg, vermittelft einer mittlern Berechnung von 22 Jah⸗ 
ren, fo beschaffen ift, daß, wenn fie forrdauerte, die Bes 
voͤlkerung ſich nach 180 Jahren verdoppelt haben würde, 
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Mineralogifhe und Bergmännifhe Abhandlungen, 
herausgegeben von Johann Carl Wilhelm Voigt, 
Herzogl. Sachſ. Weimarifchen Bergfecretär ıc.- ıfler 
Theil. Leipzig 1789. 228 Seiten in gvo. Mit 
einer petrographifchen Karte und Kupfern. J 
2ter Theil. 1789. 352 S. Mit einem Kupfer. 


Hear Voigt, der fi) durch feine mineralogifchen Reifen 


und Schriften zu einem unferer erften Gebirgskenner herauf- ' 


geihmwungen hat, pflegte fonft kleine Auffäge mineralogie 
ſchen Inhalts in Sournale zu vereingeln. Diefe werden im 
Sufunft unter obigem Titel erfcheinen, um fo mehr, da 
derfelbe dad Thüringer Wald : Gebirge nady und nad) 
zu bereifen gedenfet, auch hierdurch Gelegenheit erhält, 
mineralogiſche Arbeiten von andern Verfaffern mit einzus 
flechten. Eine Furze Anzeige der in diefen beiden Bänden 
enthaltenen Abhandlungen wird hinlaͤnglich feyn einen Be— 
weis der Wichtigkeit des Merkes zu geben. Im ıflen 


Theile ift die mineralogifche Vefchreibung des Ehrenberges . 


bey Ilmenau, Seite x — 44. von dem Herausgeber, jedem 
Geologen um fo merkwürdige, da in diefem eigentlichen 
niedrigen Berge fünf Grund Gebirgsarten, ald Granit, 
Grünftein oder Sienit, Hornblendefcyiefer, Porphyr und 
Thonſchiefer 18 mal mit einander abwechſeln, und ſelbſt der 


Granit bald als die Altefte, bald als die juͤngſte Gebirge 


art 


— — — —— 
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art erſcheinet. Achtzehn verſchiedene Muſter dieſer Gebirgs⸗ 
arten ſind bey dem Verfaſſer fuͤr 2 Rthlr. zu bekommen. 

‚©. 45 -- 98, Reife ind Meiningiſche Oberland; S. 99 -- 
140, Schreiben über die jeßige Streitigkeit uͤber die Ent⸗ 
ſtehung des Baſaltes. Beyde von Ungenannten, letzteres 
launig, aber mit ſehr viel wahrer Einſi icht, wie dieſe Ma⸗ 
terie bearbeitet werden muͤßte. ©. 148 — 163. Beſchrei⸗ 
bung der Xorfftechereien bey Froſa und Schabeleben, des⸗ 
gleichen von der Torfarbeit. auf dem Brocken, vom Heraus⸗ 
geber. Sie enthält eine fehr deutliche Nachricht von allen, 
dabey vorfommenden Handgriffen. Der Graf von Wer: 
nigerode foll den Torf auf dem Brocken ftechen. und verkoh⸗ 
len laffen, nicht aus Mangel am Holze, fondern um einer 
geringern Claffe von Unterthanen Unterhalt zu verfchaffen. 
Kecenf. kann hier anzeigen, daß diefe Torfarbeit feit 1788 
ganz eingeftellet ift, nicht weil im Wernigerödifchen Holz 
genug vorhanden tft, «denn ben dortigen Forften fteht in 
Betracht des Hättenhaushaltd wirklich ein Mangel bevor), 
fondern weil die Torffohlen viel theurer ald anzulaufende 
Holzkohlen waren, und bey dem Schmelzen gar’ feine, bey 
dem Srifchen unbedeutende Wirkung thaten. — ©. 164 -- 
197. Ueber von Lehmanns Schrift, der Bafalt betitelt; 
von Lehmann behauptet, daß der Bafalt mit dein Trapp. 


die größte Uehnlichkeit habe, und gründet hauptfächlih _ 


hierauf feine Meinung , daß er Neptunifchen Urfprungs 
fey. Hr. Voigt giebt eigentlich in diefer Abhandlung 
eine weitläuftige Recenfion obiger Schrift mit ausfuͤhrli⸗ 
chen Beleuchtungen und Zurechtweifungen. ©. 198 — 228 
vermifchte Auffaze und Auszüge aus Briefen ıc. Bey Il⸗ 
menau ift in 30 Jahren Zeit auf einem Teichdamme, ber 
von feinen Fluthen uͤberſchwemmet werden Fonnte, ein 6 
Zoll dickes Torflager entftanden. — Das Braunfohlens. 
lager bey Raltnordheim ift wahrfcheinlich in einem. ftehens 
den Landſee entftanden, indem man zwiſchen den Holzftäms 


men calcinirte Gartenfchnecken angetroffen, aber nirgend& 


eine Spur von Meergefchöpfen. — Unter der Stabt Ile 
menau waren chemald 3 Teiche zum Betriebe des Berg! 
Yaz baues 
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baues angelegt. Der Damm bes mittlern Teiches, vor 
dem das Waffer 28 Fuß hoch ftand, war nur zum Theil 
aufgetragen ; an ber einen Seite vertrat ein hervorſprin⸗ 
gender Granitfeld die Stelle des Dammed. Diefer Gras 
nitfeld ift durch das flete Anfpühlen der Wellen fo verwits 
tert, daß der Teich durch denfelben durchgebrochen,, der 
aufgefeßte Damm aber unverleßt geblieben ift. 


Zweyter Theil. Seite 1 — 144. Voigts Tagebuch 
einer mineralogifchen Reife in die nordmweftlichen Gegenden 
des Thüringer Waldgebirged. Iſt bey aller Wichtigkeit 
Feines Auszuges fähig. Recenſ. muß hiebey den Wunfch 
aͤuſſern, daß eine Karte diefes merkwürdigen Gebirges je= 


> 


dem Lefer ſehr willfommen feyn würde, um fo mehr, wenn ° 


fie fo eingerichtet wäre, daß man in biefelbe alle petrogra= 
phifche Nachrichten, die Hr. Voigt und feine Freunde über 
daſſelbe mittheilen werben, in biefelbe eintragen koͤnnte. 
Die verfchiedenen Höhen der Kuppen in diefer Gebirgskette 
Zönnten leicht mit dem Barometer gemeffen werden. — 
©. 145 — ı90. Erklärung gegen bed Hrn. Inſpektors 
Werner Antwort, auf bed Herausgeberd Einwendungen, 
wider die gemachte neue Entdeckung , mit welcher Hr. W. 
g bie bisherigen Beobachtungen über die Bulfanität des Ba= 
ſalts zu widerlegen glaubte. — ©. 191 — 238. Ueber 

Bes Hrn. 3. Werner Schlußanmerfung, welche die weitere 

Ausführung feiner Antwort enthält. Beyde vom Hrn. V. 

Die Urfache zu diefem Zwifte ift den Lefern aus den Sntel- 

Yigenzblättern Nr. 57 und 60 der allgemeinen Fitteratur = 

Zeitung von 1788, auch aus dem gten Stuͤck des Berg- 

männifchen Journals von eben d. 5. befannt. Kin in der 

Erpedition der Zeitung eingefchlichener Fehler, wodurch 

Hrn. DO. Aufſatze das Wort Berichtigung hinzugefüget 

wurde, veranlaßte fi. Gegen die Empfindlichkeit des H. 

W. gebrauchte Hr. V. faſt durchgängig viele Mäßigung. 
Und wirklich Gelehrte follten fie allenthalben gebrauchen, 

beſonders fo bald e3 auf Aufklärung in den Wiffenfchaften 

onfömmi. Hr. V. beweifet jest, daß die von Werner ges 

| machte 


.-. a u ww 


- machte Entdedung vom Sceibenberger Hügel, daß auf 
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dem Gneuß, Schichten von Quarzſand, darüber Thon, 
auf diefem Waden und uͤber dieſer Bafalt liege, und ſaͤmt⸗ 
liche Schichten vom Baſalt angerechnet bis herunter auf 
den Gneuß wirklich in. einander. übergingen , gar.nicht für. 
dad Entftehen. diefer. Gebirgsarten im Waffer zeugten, 


indem ſonſt alle Beftändtheile derfelben zugleich im Waſſer 


eoeziftixet. haben muͤßten, und fo wie.eine Schicht faft ge - 
füllet. gewefen wäre, in dem Waſſer eine Veränderung. 
hätte vorachen müflen, wodurch eine andere Verbindung, 


der Beftandtheile hätte können hervorgebracht und: auf diefe: 


Weiſe eine.andere Gefteinart- hätte koͤnnen gefüllet werben. 
In der Zwifchenzeit hätten dann- die. Uebergaͤnge entſtehen 


muͤſſen. Nachher widerlegte derfelbe die von Wernern ges: 


machten Einwendungen, fo daß dem Herausgeber Fein Zweis-4 
fel gegen die Vulkanitaͤt der  Bafalte übrig: zu bleiben 
fcheint. Recenf. glaubt, daß biöher in diefem Streite noch 
immer. etwas. aus Vorliebe für einmal gefaßte Meinungen- 
geredet wird ;. und daß, nad) Analogien zu ſchlieſſen, Bas 
falt. eben ſowohl auf. dem .naffen als trocknen Wege ent⸗ 
ftanden ſeyn mag; fo. wie. es befannt it, daß die Bleys 

glanze, Kupferkiefe , welche. auf Gängen brechen, wohl auf. 
dem naſſen Wege entſtanden feyn mögen, aber aud) fich fogar. 
Troftallinifch bey der Verſchmelzung derſelben regeneriren. 


©. 239-326, Beytrag zu einem mineralogifchen Sdiotilon.n | 


Ein wirklich nüßliched Unternehmen, wodurch man, wenn es 
fortgefegt wird., endlid) in den Stand kommen wird, bie: 
fo verfchiedenen Ausdruͤcke im mineralogifchen und metal 
lurgiſchen Sache zu verftehen: ©. 327 — 352. Vermifchte: 
Auffäße, Auszüge aus Briefen ꝛc. Hierunter die von V. 
gemachte Beobachtung an einer alten Mauer auf dem Kiff⸗ 
häufer Berge, daß dafelbft zwey fich fchräg durchkreuzende 
Klüfte in zwey feſt eingemauerten aneinander ftoßender 
Steinen entftanden find, ohne die ganzen Steine zu durch⸗ 


reiſſen, beſonders merfwürdig. 
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Frankfurt und Leipzig. Bibliothek der neueſten Reiſe⸗ 
ſchreibungen, des XIIten B. ꝛte Abtheil. 1789. 8. 
und mit dem beſondern Titel: Reiſe nach Kentucke, 
von John Filſon. Leipzig 1790. 


Kentucke, ein Strich Landes am Fluſſe Ohio, 250 engl. 
Meilen lang, 200 breit, wurde 1754. zum erſtenmale bon 
# einem weiffen Menfchen befucht, erhielt um 1776 die erften 
Anbauer und hat jet ſchon über 30,000 Einwohner. Die 
vor und liegende Befchreibung diefed ungemein fruchtbaren 
Landes ift fehr ordentlich und fcheint zur Abficht zu haben, 
denjenigen, die fich bafelbft niebderlaffen wollen, die erften 
Kenntniffe feiner Befchaffenheit zu geben. Er gehört zur 
Provinz Virginien, und liegt im 38ſten Gr. nördl. Breite, 
Jede von feinen drey Graffchaften , Kircoln, Fayette und 
Jefferſon ift außer dem Ohio noch von acht Fluͤſſen bes 
waͤſſert, von denen die ftärkern in dem gröften Theile des 
Jahrs fchiffbar, und die fämtlich fifchreicy find. Sie ſo⸗ 
wohl als auch die Beſchaffenheit des Bodens werden hin⸗ 
laͤnglich und ausfuͤhrlich beſchrieben, und beſonders die 
Oerter bezeichnet, wo Mühlen angelegt werden Finnen. 
Die Luft ift gemäßigt und gefund, der Winter unbedeus 
tend. . Die Producte werben nach den Naturteichen aufs 
gezählt, aber nur kurz. Auffer dem Zuckerrohr und Cafz 
feebaum haben die Ufer ein bier nicht benanntes Rohr, 
das für das Vieh ein vortrefliches Futter ift. Man findet 
Gegenden , wo der Acre 50—60, ja fogar zuweilen 100 
Scheffel gibt; der Durchſchnitt ift 30 Scheffel Meizen und 
‚Roggen, Eifen und Bleyerze find da; edlere Metalle hat 
man noch nicht entdeckt. Der Cat -Fifc wiegt über einen- 
Centner, die Lachfe auf 30 Pfund. Unter den Vögeln ift 
die Schnepfe mit dem elfenbeinernen Schnabel merkwürdig. - 
Ungeheure Heerden von Büffelochfen weiden in dem Rohre; 
auch die hineingebrachten europäifchen Thiere haben fih 
erftaunlic) vermehrt, welches um defto mehr zu verwundern 
iſt, da die Wilden im Anfange, und hefonders im ameriz _ 
x “ caniſchen 
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eanifchen Kriege, die Heerben fo oft zu Grunde richteten. 
Die Flüffe Kentucke und Dirk flieffen in einem Ufer, das. 
bis zur Oberfläche des Waſſers 3 - 400 Zuß tiefift. Das 
Land hat viel Salzquellen und mehrere unterirdifche Seen, 
Die ungeheuren Knochen eines vierfüßigen Thiers, die man 
befanntermaßen in der alten und ‚neuen Welt in der Erbe 
antrifft, ohne biöher Darüber einig zu feyn, welchem Thiere 
fie gehören können, trifft man aud) hier an. Der Verf, 
- verwirft die Meynung, daß fie Elephantenknochen wären, 
und ſchreibt fie einer fleifchfreffenden ausgerotteten Thiers 
art zu Nachricht, wie das Eigenthumsrecht erworben 
wird. Handlung. Aus Mangel einer eingerichteten Schif⸗ 
fahrt, wozu der V. Vorfchläge thut, ift fie noch beſchraͤnkt 
und befchwerlich, aber fo vortheilhaft, daß fie mit 100 
pro Cent Gewinn verkauft wird, ohngeachtet der Trands e 
port von go Tonnen Kaufmannswaaren von Philadelphia: 
bis zum Fällen des Ohio 1600 Pf. Sterl. koſtet. Zur 
Einrichtung einer beffern Schiffarth verlangt der Verf. 
als eine nothwendigeBebingung, daß die Floridas in ames » 
ricanifchen Händen feyn müßten; und nimt mit einer Art 
von ruhigem Zutrauen ed-für gewiß an, daß ed einmal 
fo feyn werde. Als Anhang iſt hinzugefügt: I) Begebens 
heiten des Colonels Boon. Er. war ber erfte, welcher 
fich in Kentucke niederließ und daſelbſt unter entfeglichen 
Gefahren ein paar Jahre, getrennt von feiner Familie, 
einfam lebte, ohne daß wir den Grund dazu finden koͤn⸗ 
nen. Der americanifche Krieg entftand damals, und Hr. 
Boon commandirte gegen die Wilden. Die Auftritte, die 
er befchreibt, duͤnken und nicht fehredlicher, ald die Er⸗ 
zählung der Einbrüche leichter Truppen bey den Armeen 
der gefittetften europäifchen Nationen, 2) Rathsverſamm⸗ 
‚Jung der Piankaſhaws, um Frieden mit den amertcanifchen 
Staaten zu fehlieffen. Man findet dergleichen Beſchreibun⸗ 
gen auch in andern Büchern. 3) Verzeichniß ber india⸗ 
nifchen Stämme an ben Gränzen der RU Staaten, und 
kurze Befchreibung derſelben. 
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Padua. Tavole di vitalitä compofte da D. Giufeppe- 
Toaldo, Prepofito della SS: Trinitä, Profeflore 


e Accademico di Padoua. Gedrudt bey- Conzatti 
:in Padua, und: zu finden in Menedig bey: Stortis - 


1788. 4 Bogen 4to. 


Har Toaldo hat, mit. Hilfe einiger Freunde, aus vielen 
Kodtenregiftern in Padua und Chiozzo und:in mehrern Dörfern, 
größtentheile in der Trevifaner Mark, bie Sterbejahre vomw- 
mehr als 50000 .Geftorbenen gezogen, und die Anzahl der 
in jedem Jahre des, Alters Verſtorbenen in fechs Tafeln ges. 


bracht. Die Geſtorbenen in fünf Dörfern der Bergdiſtricte, 
und in ſechs Dörfern des: flachen Landes nehmen die beyden ers 
ſten Tafeln ein, die Verftorbenen in den Städten ſind in bee 
dritten enthalten ; eine ziemliche Anzaht Mönche, und eine 
kleinere von Nonnen, ſtehen in ber. vierten und fünften, und 
eine Anzahl Verftorbene aus ben dortigen Judengemeinen im 
der fechften. Jede diefer Tafeln enthält die Verftorbenen nach 
dem Alter, welches fie erreicht haben, bie Summe.der Berftors 


benen rüdmwärts gerechnet, alfo die Anzahl ber Lebenden vor. 
dem nebenfichenden. Alter, und die wahrfcheinliche Lebensdauer. _ 


von jedem Fahre an zu rechnen, das ift die Zeit, nad) welcher 
bie in jedem Jahre Lebenden zur Hälfte geftorben finds. Im 


der Columue der Geftorbeuen jedes Jahres find viele Ungleich⸗ 


beiten, befonders wenn das Alter eine runde Zahl ift, fo daß 
3. & für die Jahre 49, 5a, 51, die Geftorbenen in den 
Bergpiftricten 26, 215, 44 find. Die Urſache ift leicht zu 
finden. ._ Noch eine Tafel enthält die Zahl der Geftorbenen in 
den Städten mit ber Zahl des Alters multiplicirt. Diefe 

% Tafel kann fo, mie fie iſt, nichts helfen. Herr Toaldo hätte, 
da er fo viele Mühe fih gegeben bat, auch noch die Summe 
der Lebenden von jedem Alter und darüber, jenen Tafeln bey= 
fügen follen, nm daraus ‚die mittlere künftige Lebenszeit für 
jedes Alter zu finden. Es wirb genug feyn, aus den ſechs er: 
ſten Zafeln die wahrſcheinliche Lebensdauer von 10 zu zo Jah⸗ 
ren auszuziehen. a 


Alter 
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Alter | Berg: |Elaches Städte mins Noten Juden 
Idiſtrict Land 
J. M.J. M. J. M. I. 7 
0 4 1116 215 ıl— —— —460 0 
ı Jar 034 843 0— —— —éo o 
zo [46 641. 0438 8— —— — 60 2 
16 |42 7137 7144 050 253 1154 7 
20 |40 034 840 3146 3]49 1050 8 
30 31 028 237 6j37 1|40 2440 10 
490 124. 520 625 328 7I31 0/3 0 
50 |ı16 11114 2|18 1020 6123 ola5 x 
60 | 10 35/Io, ıılır 10 13 416 ıı5 8 
45 55 28 47 69 9110 5 
24 65 ı 


Leben haben, fällt hier fehr in die Augen: doch werden fie 
hierin, und felbft die Nonnen, von den Juden übertroffen, 
bey welchen auch die geringe Sterblichkeit ihrer neugebornen 


Kinder fehr auffallend if. Die Summe aller gefiorbenen 
Juden iſt nach der Tafel 1245, darunter 253 Kinder unter, 
einem Jahre. Im den Bergdiftricten, auf dem flachen Lande 
und den Städten war die Zahl aller Geftorbenen 13107, 


21154, 10859; und bie Zahl ber geflorbenen Kinder unter 
einem Jahre 5024, 6488, 3588. Oder es find unter 100 
Geftorbenen bier 38, 30, 33 Kinder unter einem Jahre ge: 


weſen, da bey den Inden nur 20 waren. Toaldo ſchreibt 


die merklich große Sterblichkeit der Chriftenfinder dem Ges 
brauche zu, die neugebornen Kinder, aud bey der raubeften 


2..0oı oo2 03 44. olo ır 
Daß Mönche und Nonnen vor andern ein dauerhaftes 


Witterung, oft ſchlecht verwahrt, in die Kirche zur Taufe zu * 


tragen. Nach ber von Kambert berechneten Tafel der 
Sterblichkeit find unter zoo Geftorbenen 26 Kinder : unter. 
einend Jahre. 





6. 
Hamburg. Beſtimmung der Derter derjenigen Him⸗ 
melskoͤrper, deren Beobachtung dem Seemann’ 
zur täglichen Berichtigung ded Orts des Se, 


"in See nach Länge und Breite anwendbar iſt; 

— für alle Tage des Jahrs 1790. Herausgegeben 
von der Hamburgiſchen Commerz⸗-Deputation. 8 Bo 
gen. gto. | | 

er Auch mit dem Titel: Hamburgifcher Schiffer⸗ 


kalender fuͤr das J. 1790. 


Der Kalender enthaͤlt, außer dem gemeinen, den Son⸗ 
nenlauf in Abſicht auf den Aequator, nebſt der mittlern 
Zeit, zur Zeit des wahren Mittages, und dem Halbmeſſer 
der Sonne: ferner den Mondslauf, (Durchgang durch 
den Meridian, Rectaſcenſion, Declination, nebſt der 
Veraͤnderung von 12 zu 12 Stunden, bie Horizontalpa⸗ 
rallaxe die Mondwechſel, den Planetenſtand von 10 zu 
zo Tagen, und die Entfernungen des Mittelpunctes des 
Mondes von der Sonne und verfchiedenen Sternen von 3 
zu 3 Stunden. Hierauf folgt ein Verzeichniß der Rectafcen- 
fion und Deolination von 60 ber vornehmften Firfterne, 
die am bequemften find, die Breite zur Nachtzeit zu bes 
flimmen. Ein Anhang enthält Nachrichten von einigen 
* neuen den Seemann intereffirenden Charten. Diefer Schif⸗ 
ferkalender ift bequem und mwohlfeil eingerichtet: nur folfte 


ein Kalender, der auf dem Schiffe gebraucht werden foll, 


nicht anders ald auf feftem Schreibpapier gedruckt werben. 
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" Der achte Jahrgang ber Etrennes Helvetiennes et Pa- 
triotiques pour l’an 1790 ift zu Laufanne bey Pincent, 

in 16, mit einem niedlichen Kupfer [ Schloß Chillon am 
Genfer See] erfchienen, und vermehrt bie Verdienfte, 
welche ſich der Verfaffer, Here Bridel, Pfarrer an der 
franzöfifchen Kirche zu Bafel, um das Publitum , durch 
die erſten Jahrgänge erworben hat. Niemand wird diefen 
Meinen Kalender aus der Hand legen, ohne nicht dem Verf. 

| für 


ini 
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für bie angenehme, mannigfaltige und belehrende Untere 


haltung zu, danken. Die vorzüglichfien Aufſaͤtze find: 
Briefe, auf einer Reife durch Graubündten gefchrieben; 
fie machen begierig nad, der. ganzen Sammlung, welche 
aber, leider! durch einen Zufall ‚verloren gegangen iſt. 


Geſchichte der helvetifchen militairifchen Gefellfchaft ; fie . 


entftand. 1779 zu Schinznach; ſie hält jegt ihre Verſamm⸗ 
fungen den zweyten Montag und Dienftag nad) Pfingften, 
und zwar’ zu Aran; ihr Präfident ift der Brigadier Frieß 
aus Zurich. . Sitzung der helvetifchen Gefellfhaft zu OL 


‚ten, im Jahre 17895, man nahm fechözehn neue Mitglies 


der, und zwey Deutfche zu Ehrenmitgliedern auf, Schreis 
ben aus Rom über einige Schweizer » Künftler, die fich 
jezt zu Rom aufhalten; die Wahl des Modelld zu Geß⸗ 
nero Denkmal wird getadelt. Auffer diefen vier größern 


‚ Auffägen enthalten diefe Etrennes aud) noch viele‘ Heinere 


Notizen, Anekdoten, Gedichte und dergleichen. Folgende 


Anekdote macht Bafel und der Dankbarkeit der Zuden ' 
Ehre. Die Bauern im Sundgau und Elfaß nöthigten im . 
Sulius des vergangenen Jahrs durch ihre Plünderungen 
. und Graufamfeiten einige hundert Juden, Haus und Hof 
zu verlaffen und ſich nach Bafel zu flüchten. Bafel nahm - 


fie nicht alfein in Schuß, fondern verpflegte fie auch une 


„entgeldlicy, fo lange fie fich im Gebiet des Kantons aufs 


hielten. CLavater, der fich damals auf einem Landgute 
bey Bafel befand, ſchrieb eine kleine Schrift, die er drucken, 
und das aus dem Abſatze vieler hundert Eremplare gelöfete 
Geld unter diefe arme Vertriebene austheilen ließ. Als 
fie endlich, nach geftillter Unruhe, wieder in ihre Heimath 


en Rabbıner ein Gebet verfertigen, und befchloffen, daß 


dieſes Gebet an jedem Sabathd = Tage,. gleich nad) dem 


Gebete für den König, in ihren Synagogen für Baſel 
und für feine edle, wohlthätige Einwohner gebetet werz 
ben ſollte. a 2 F 


| J 8. Lons 


——— konnten, ließen ſie durch einen ihrer gelehrte⸗ 


% 
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"London. Memoirs and travels of Mauritius Auguſtus 
‘" - Count de Beniowsky; written by himfelf 
trauslated from the original manufeript; in two 
volumes 1790, 4to, Vol.I. 2 Alph.g Bog. 4 B. 


Nr "Herausgeber biefer Iehrreichen und unterhaltenden 
Keifebefchreibung iſt Here William Nicholſon. Er hat 
einen" ausführlichen Vorbericht. vorausgefchickt, worinn er 
erjäßlt, wie er das franzöfifche Original: Manufeript ers 
halten bat, und welchen. Grad der Glaubwürdigkeit die 
Erzählung verdiene. Was das erſte anbetrifft, fo befam 
8 Hr. 17. von dem unter ben Gelehrten bekannten Herrn 
J. Hyacinth von Magellan; den eine den Geiſt voͤllig 
ſchwaͤchende Krankheit abhielt, ſie heraus zu geben, welches 
bey der genauen Bekanntſchaft dieſes Gelehrten mit dem Gras 
fen Beniowsky ein großer Schade für das Werk war. In 
Abſicht des zweyten fühlt auch, wie es ſcheint, Hr. LT. 
daß die Erzählung allerdings viel romanhaftes enthalte, 

e ohngeachtet man mit ihm geftehen muß, daß fie nicht ges 
gen die innere Wahrfcheinlichkeit anftößt. Daß aber als 
Ienthalben fo richtige innere Evidenz herrſche, wie Hr. N. 
behauptet, moͤgten wir nicht mit ihm ſagen, beſonders, 
was die genaueren Umſtaͤnde der Flucht des Grafen aus 
Kamtſchatka betrifft, deren Erzaͤhlung uns allerdings ein 
wenig aufgeputzt zu ſeyn ſcheint. Die Hauptfache, nem⸗ 
lich die gewaltſame Losmachung aus der Kamtſchatkiſchen 
Verweiſung, if indeſſen durch die Briefe aus Canton; die 
r. N. dor dem erſten Theile hat einruͤcken laſſen, hin⸗ 
laͤnglich bewieſen. Einige Erlaͤuterungen und Aufklaͤrungen, 
die der Herausgeber aus Cooks letzter Reiſe und aus eig⸗ 
nen Schluͤſſen hinzuthut, verdienen gleichfalls Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Genauigkeit, mit der Hr. N. bey allem dies 
ſem verfährt, ift nachahmungswuͤrdig. Der erfte Theil 
der Erzählung bis au des Grafen Eintritt in Sibirien iſt 
us feinen Memoiren auögezogen , von da an — | 
LER “ " ri ı 
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| ſpricht er in der erſten Perſon, und feine Worte find bey⸗ 


behalten... Der- Hr. Mori Auguſt von. Beniowsky 
ungrifcher und ‚polnifcher Magnat, war 17341: gebohrem 
Sein Vater war General ber Cavallerie ‘in kayſerl. Dienften. 


kayſerl. Armee im 7jährigen Kriege, bis 1758, da’ ihn 
fein Onkel, ber Staroſt Beniowoki, nach Kitthauen rief, 
beffen Güter er erbte.» Sein.väterliches Vermögen entviffen 
ihm feine Brüder, “und er verlohr den Proceß gegen fie, 


‚ Er widmete fich chen dieſem Stande, und diente in der 


wegen feiner Kite, die ihn zu: Thätlichkeiten verleitete. 


Von einer Seereife, die er’ darauf vornahm, wurde er vor 
den Conföberirten, 1767, zuruͤckgewieſen, und nahm vor 
diefer Zeit an einen. wichtigen Antheil an dem innern Kriege 


in Polen, Er war. einer der Generale der conföderirten ' 
Armee, und. alle feine Unternehmungen waren mit Erfolg , 


ein ſchoͤner Beytrag zur Geſchichte Diefes Krieges. Der 


i Graf hielt fih npd) in Polen, als die- Potoczkyſche und 


Pulawzkyſche Parteyen ſchon durch ihre Uneinigkeiten Ges 
legenheiten zu ihrem Untergange gegeben hatten. Er hielt 
es mit der letzten. Sein durch Deſertion und beſtaͤndige 
Angriffe ſchon ſehr geſchwaͤchter Haufen wurde bey dem 
Dorfe Szuka von den Ruſſen völlig aufgerieben, und er 
fiel nach ſchwerer Verwundung in die Hände der Feinde, 
Nach feiner Erzählung, behandelten die Ruffen ihn und alfe 
Mitgefangenen mit einer Grauſamkeit, die die Erbitterung, 
‚welche in den Herzen der Polen gegen die Ruffen wohnt, 
nur gar zu gut erklärt. Die menfchenfreundlichen Gefin= 
nungen einzefner Perfonen gaben ihm zuweilen Erquickung, 
und retteten ihm das Leben. Doch behielt er ein kurzes 
Bein, welchen Umſtand man erſt beylaͤufig bey des Grafen 
Aufenthalt in Japan erfaͤhrt; aber er iſt nicht unbemer⸗ 
kungswuͤrdig, bey dem aͤuſſerſt muͤhvollen und thaͤtigen Le— 
ben, das der Graf in der Folge ſelbſt beſtaͤndig waͤhlte. Er 
wurde nach Caſan gebracht, aus welchem Orte er den 7ten 
Novemb. 1769 aluͤcklich entwiſchte, da der Aufruhr in den 
dortigen Gegenden andem war auszubrechen, und man die 


“begleitet. Sie werben hier.auöführtich. erzaͤhlt, und find ” 


* 


“ 


polni⸗ 


polniſchen Gefangenen mit in die Verſchwoͤrung ziehen 
wollte. : Auf diefer Flucht war der Major Wynbladth, 
ein Schwede von Geburt, fein Begleiter, und von ber 
Zeit an“ ein beſtaͤndiger Theilnehmer feines Schickſals. 
Sie. kamen zwar glücdlich zu St. Petersburg an, aber hier 
wurden fie entdeft und gefangen genonmen, als fie eben 
ein hollaͤndiſches Schiff bifteigen wollten. Gegen das 
Verſprechen des Grafen von Panin wurden fie nad) Sibis 
Aen gefandt. Er fand auf diefer Reife. cine weit menſch— 
lichere Behandlung. „Am 2often Auguft 1770. kam er zu 
Jalkutſzk an, wofelbft er mit dem Ehirurgus Hofmann, 
Major Wynbladth und verfchiedenen andern den erften Ent: 
wurf machte, aus Kamtſchacka zu entwifchen. Da fie aber 
Diefen Chirurgus bey ihrer Abreife hinter fichlaffen mußten, 
‚and der Mann gleich. darauf farb, fo waren fie in ber 
größten Gefahr, durch dieönachgelaffenen Schriften deffels 
ben, gleich anfangs verrathen zu werben, wenn fie nicht 
die Gefchichlichkeit gehabt hatten , ihren betrunfenen coſak⸗ 
kiſchen Führer die Briefe des Gouverneurs von Jakutſzk 


zu entziehen und‘ andere unterzufchieben. Kurze Beſchrei⸗ 


bung des Hafens Ohorzk. Die Schifftunde des Grafen 

rettete das Schiff, das fie von diefem Orte nad) Kamt⸗ 

| ſchatka brachte, in einem heftigen Sturm.  Diefed gab 
— ihm eine gute Aufnahme, als er den aten Dec. dafelbft und 
in der Stadt Bolſorezky Oftrog ankam. Uber der Zuftand 

der Verwieſenen ift an und für ſich erſchrecklich. Sie bes 

kommen nichts don der Regierung, fondern fie müffen ſelbſt 

fo. viel durch die Jagd oder auf andere Art verdienen, daß 

fie ihr Leben verhalten koͤnnen. Dabey verbietet ihnen ein 

tyrannifches Geſetz Peters I. ein -Eigenthum zu" befigen, 

und ein Exilirter, dem fein Fleiß oder das Gluͤck einiges 

Vermögen giebt, fieht ſich daher den beftändigen Erpreis 

fungen und Räubereien der Soldaten der Garnifon ausge⸗ 

fest, die ihm wegnehmen was fie wollen. Denn es ift bie 

ſchreckliche Strafe des Hungertoded darauf gefeßet, wenn 

ein Verwieſener ſich an einem Bürger oder Soldaten thaͤt⸗ 

lich vergreift. Die Verwiefenen find ehrlos, und Umgang, 

— oder 
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oder irgend eine nicht nothwendige Einlaſſung mit ihnen, 
iſt befehimpfend. "Die nachfolgende Erzählung beweifet in⸗ 


3 


4 


deſſen, daß dieſe Gefee nicht in ihrer ganzen Strenge ges : 


halten werden; denn man findet, daß die Einwohner ſich 
‚nicht allein viel mit den Exilirten einlaffen, fondern es wird 
auch ein Benfpiel von einem bewaffneten Widerftande er⸗ 
zählt, den fie ungeflraft thaten. Der Graf dachte von 
Anfang an darauf, feinen Vorſatz, ſich aus der Verweis 
fung loszumachen, ind Werk zu ftellen, Cr ließ fich des⸗ 
‚wegen in eine enge Verbindung mit Hrn. Cruſtiew, einen 
Exilirten, ein, der in dem Heinen Dorfe, worin ein Theil 
ber Eyilirten, nicht weit von der. Stadt, wohnte, ein 
großes Unfehn hatte. Er vertraute ſich Diefem Manne, 
wie ed fcheint, fehr fchnell und etwas unvorſichtig, wurde 
aber nicht von ihm hintergangen, ſondern Cruſtiew blieb 
die gröfte Stüße einer geheimen Verbindung, die nunmehr 
fogleich gefchloffen wurde, und in welche ‚man allgemälig 
immer mehrere aufnahm. Der Graf hatte das Glüd, bag 


ihn der Gouverneur der. Feſtung Nilow zum Unterrichte 


feiner Kinder in der franzöfifchen. und deutfcher Sprache 
‚annahm, und das od) größere, daß er dem Kanzler und 
dem Hetmann ber Coſacken half, ungemein große Summen 


im Schachfpiele von den dortigen Kaufleuten zu gewinnen. ' 


Er machte fi) diefen Vorgefeten der Regierung dadurch 
‚nicht nur unentbehrlich, fondern brachte auch anfehnliche 
. Summen zufammen,. die ihm für feinen Theil bed Gewinns 
zuftelen. Der gute Kortgang, den. die Kinder des Gou⸗ 
verneurs machten, erwarb ihm die Sreundfchaft ihrer rechte 
ſchaffenen Mutter, die von ihrem dem Trunk ergebenen und 


brutalen Mann öfters zu leiden hatte, Er erhielt Erlaubs 


niß, eine Öffentliche Schule in der Stadt anzulegen, Die 
‚Jüngfte Tochter ded Gouverneurs, Aphanaſia Nilow, vers 


‚liebte fich in ihren Lehrmeifter, und hielt diefe Leidenſchaft 


nicht geheim. Die große Anhänglichkeit dieſer Familie 


an ihn, gab ihm bey feinen Mitverfehwornen, die ihn gleich. 


‚anfangs zu ihrem Oberhaupte erlärt hatten, ein entſchei⸗ 
dendes Anſehen; aber. er Fam auch Dadurch. gleich anfangs 
‚..Beogr, Batiß. Annal. V. Et 129 Bb iun 
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in große Lebensgefahr, da der Kaufmann Cſulosnikow, 
‚deffen Schiffdarbeiter er in feine Verſchwoͤrung zu ziehen 
verſucht hatte, ihn moͤrderiſch anftel, und der Kaufmann 
Safarinow, dem er ftarfe Summen im Schach abgenoms 
men hatte, ihn und des Gouverneurs Familie vergiften 
wollte. Es ift zu verwundern, daß dieſer letzte nicht härs 
‘ter als mit Gefängniß und Einziehung feines Vermögens 
geſtraft, und in der Folge auf des Grafen Fürbitte wies 
der losgelaffen wurde. Einer der Mitverfchwornen hatte 
Caſarinow das Geheimniß verrathen; aber der Kaufmann 
fand bey feiner Anklage feinen Glauben, und der Graf, 
ieß den Verräther in der nächften Nacht tödten. Apha⸗ 
naſia's Liebe vermogte ihren Vater, den Grafen unter 
dem Vorwande, daß er ein kaiſerliches Schiff gerettet und 
‘die gegen die Mitglieder der Regierung vorgehabte Vergif⸗ 
"tung entdeckt hätte, in Freyheit zu feen und ihn mit ſei⸗ 
“ner Tochter zu 'verloben. Aber diefe genaue ‚Verbindung 
erregte den Argwohn der Mitverfchwornen gegen ihn und 
“der Graf mußte fid) mit Lebensgefahr ‚bey ihnen rechtferti= 
en. Er überredete den Gouverneur, daß er gewillet fey, 
in der Landſchaft Lopattka einen Anbau zu machen, und 
erhielt von ihm die Losſprechung aller Verwiefenen, Die in 
diefer neuen Colonie fi anbauen wollten. Die anfceis 
nenden Vorkehrungen, die man zu diefem Anbau machen 
mußte, erleichterten die Ausführung des Plans zur Ent 
weichung nicht wenig. Der Gouverneur und der Coſacken 
Hetmann waren verblendet durch Entwürfe, die fie zu 

ihrer kuͤnftigen Größe machten; | | 
Ein Tagebuch: einer Reife, die der Graf mit- feinem 
vorgeblichen Schwiegervater in das Land machte, unters 


bricht die Erzählung. - Wir lernen dadurch verfchiedene 


: Heine Derter von Kamtſchatka kennen. Man findet hier 
auch eine Befchreibung des Landes, die der Graf für den 
Gouverneur auffeßte, welcher fie als feine eigne Arbeit 
nach St. Petersburg fenden wollte. Die Natur hat dent: 
felben alles verfagt, was dem Menfchen in einem beffern 
Elima zu einem angenehmen Leben nothwendig en 
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Nach des Grafen Meinung iſt es unbrauchbar zum Acker⸗ 
bau, außer wo der Boden mit Mergel geduͤnget werden 
kann. Eben ſo wenig iſt es zur Viehzucht geſchickt, und 
er verſichert, daß er im J. 1771, da er die Reiſe durch 
das Land machte, nur fuͤnf Kuͤhe und zwey Ochſen in 
zanz Kamtſchatka gefunden habe. Der Winter iſt ſo hef⸗ 


ig, dag die Schildwachen auf den Poſten erfrieren. Er 


dauert 9 Monat, und die Erde iſt nur vom Julius bis im 
September mit Gruͤn bekleidet. Der beſtaͤndige Schnee 
chut den Augen großen Schaden und viele Einwohner find 
chon vor dem goften Jahre blind. Es producirt Eifen, 
Kupfer und Bergeriftall, bat aber nur Nadelnholz und 
Birken, . Der Eedernfamen wird auch bier ald eine Delis 
tateffe yegeflen und von den Weide: und Virkenrinden 
Brod gebacken. Der von der Pflanze Ninowaya deftillirte 


Branntemein iſt ein wahres Gift, und doch läßt ihn die 


Regierung. verfertigen, weil fie ein eines Einfommen da⸗ 
son bat. Die ftarken und thätigen Hunde, -die man be= 
kanntermaßen zum Ziehen breucht, find ein ‚borzägliches 
Produft des Thierreichs, das übrigens nur Aus Pelzthies 
ren beftcht. Die Bären find häufig. Viele Amphibien, 
heſonders Biber. Die Befchreibung von den Einwohnern 
und Dertern tft nur. kurz ; fie tft zwar S. 276. fortgefest, 


aber auch da nicht ausführlid. Die 3 Hauptörter find 


Bolfchoreczfoy Oſtrog, Nifchney Oſtrog, Botſcha, und der 
Hafen Peter Paul. Ehemals wurde die Zahl der Einwoh⸗ 
er auf 70,000 Menſchen angefcblagen; der ruffifche Deſpo⸗ 
iſmus hat fo gut gewirket, daß der Graf 1771 nicht mehr 
ails 15963 Einwohner nady einer fpeciellen Zählung ‚finden 
fonnte,, unter denen 11,000 Kamtfchadalen und 1600 une 
glückliche Exilirte waren. — Die Verfhwornen kamen in 
zroße Gefahr durch einen ihrer Mitglieder Stephanom, 
yer ſich auch in des Gouverneurs jüngfte Tochter verliebt 


hatte, verrathen zu werden. Der Graf ließ ihn nicht hin⸗ 


sichten, weil er der Verwandte des Hrn. Panow, eines 
ber. Häupter ber Verfchwdrung, war. Sie beredeten den 


Emammbauien des —— Pacetboet⸗ Peter Paul, 
1 


> 
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ſich Ihnen: in Unterhablungen-siäzufafen; unter dem 


Vorwande, einen, Schleichhandel nach den neuen. Kolonien 
zu unternehmen, ‚und waren. hinläuglich gerüffet, Gewalt 


zu gebrauchen. Aber der Argwohn gegen fie. naht, jegt 


‚auch. fehr zu, und. die Verraͤthereyen wurden zahlreicher. 
Selbſt Aphanaſia erfuhr ihres Braͤutigams Vorhaben durch 
einen Mitverſchwornen, der in ihre Kammerjungfer verliebt 
‚war. ber fie verrieth ihn nicht,  fondern entſchloß fich 
‚vielmehr ihm zu folgen. - Endlich wurde auch der Kanzler 
‚davon durd) Ismailow, einen. feiner Anverwandten, unters 
‚richtet; aber, der Graf. wußte ſich fo wahrfcheinlich: zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß Ismailow eine Zeitlang fuͤr einen falſchen 
Angeber gehalten wurde. Endlich haͤuften ſich die Beweiſe 
„gegen ihn ſo ſtark, daß man beſchloß, ſich ſeiner Perſon 


‚zu bemaͤchtigen. Gewarnet von Aphanaſia, Fam er nicht 


in Die Feſtung; ein Detaſchement, das abgeſandt wurde, 
ihn ‚mit. Gewalt aus dem Dorfe der Exilirten zu. hohlen; 
. wurde-. zuruͤckgeſchlagen, und der. ‚Graf bemächtigte fi 
des Forts, wobey der Gouverneur. fein Leben verlohr. Er 
wandte. eine Blokade, ‘womit ihn: der Hetmann und, die Zur 
fammengezogenen Truppen zu bezwingen dachten, dadurch 
a gluͤcklich ab, daß er drohete, ihre Frauen und Kinder, die 
er in eine Kirche hatte einſperren laſſen, zu verbrennen, ließ 
das Packetboot mit allen Reichthuͤmern, die er im Fort 
vorfand, und mit hinlaͤnglichen Lebensmitteln beladen, 
und verließ endlich das Ufer von Kamtſchatka gluͤcklich den 


aıten May in Begleitung der getreuen Aphanaſie, die jetzt 


erfahren hatte, Daß er verheyrathet war, und ſich dennoch 
entſchloß, ihn nun als ihren Vater anzuſehen, und in 
Mannskleidern zu begleiten. Das Schickſal des armen 
Maͤdchens, das man nun ganz aus den Augen verliehrt, 
intereſſirt, und das Betragen des Grafen gegen ſie iſt 
nicht ohne Tadel. Aber es iſt ſchwer, politiſche Größe 
ohne Verbrechen, oder wenigſtens ohne Degehung großen 
Unrechtes zu erhalten. 
Einſchaltung einer/Turzen Nechricht von 16 Eipebte 
tionen, die han 1728 big ze oſtwaͤrts von Kamtſchatka 
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unternommen wurden: Die Angaben find fo Türz, daß 
man feinen großen Unterricht daraus nehmen kann. Die 
nehrften waren unglücklich : der V. hat die Notizen aus“ 
Yen Schriften der Kanzley genommen. Er hatte eine Charte 
son“ den Öftlichen Theilen von Nordaften atifgenommen; ' 
ıber fie ift nicht im die Hände ded Heransgeberd gekommen“ 
ınd die Erktärung berfelben iſt nur mager, Kurze Befchretz : 
sung von zwölf Aleuthifchen Inſeln. Sshre- Lage ift genau” 
ingegeben; aber Hr. Nicholſon fürchtet mit: Recht,. daß: 
yer Graf. Feinen neuen und- genauen Quadranten: gehabt ı 
»abe. Diejenigen, bie. höher liegen ald 60: Grad, find- 
richt: bewohnt. Befchreibung der Kuriliſchen Inſeln. Der 
Verf. ſagt ausdruͤcklich, daß er fuͤr ihre Genauigkeit ein⸗ 
tände, da er den beſten Nachrichten in dem Archive ge⸗ 
pᷣlgt waͤre. Beſonders lobt er die ‚Angaben eines Hrn. 
ſſorni, der vor 25 Jahren einen ausſchlieſſenden Handel 
yahin. geführt hat. Die 3 nordlichſten Inſeln gehören zu. 
Ranitfchatla; die übrigen ‚find. unabhängig. Die füdlishite 


x 


iegt 45. Cr. nördlicher Breite. Er nennt. fie Good Hope; 


ie ift.30 Leagues lang, und hat auf 4000 Einwohner. 


Diefe Inſulaner Heiden ſich ‚auf chinefifche:Art, und find . 


avilifirt.  Befchreibung der Inſeln Jedzo. Der Verf. vera, 
ichert. die Treue - feiner. Befchreibung, und da. biefe Inſelnt 
d wenig. befannt ‚find, fo verdient fie viele Aufinerkſamkeit, 
shngeachtet fie nur kurz if. Er nennt 6 derfelben, die 
som 45° 6° bis zum. 41° 301 liegen. Die Einwohner find 
in völlig. einiltfirtes Volk; der. König, der über alle Inſeln 
yerrfcht, wohnt auf Lumadſchir Idzon. Die. füdlichite, 


Inſel Martzumai Idzon iſt von. ben Japaneſern erobert, 


yenen- übrigens ‚die Einwohner. hinlaͤnglichen Widerſtand 
hun, Die Inſeln produciren edle Metalle und haben Pers 
enfifchereyen. Die Einwohner lieben die. europäifchen- Pro= 
zukte, ſogar Die groben.zuffifchen. Kurze Angaben über eis 
ren Theil. der nordöftlichen Küfte, in ber Gegend der Muͤn⸗ 
dung des: Fluſſes Amur, den die Koreer Segalin nennen. 


Journal der Reife von Kamtſchatka nad) Canton oder 
eigentlich nur bis zu der Inſel Usmay Ligen, Der Graf 
u | Bb 3° 


3 verließ 


verließ. Kamtſchatka den 12ten May 1771. Er hatte 96. 
Menſchen bey fich, unter denen 9 Frauensperfonen waren. . 
Ein böfes aufrührerifches Volk, die dem Graf heftig fühlen 
lieſſen, wie ſchwer es hält, eine Autorität auf lange Zeit 
aufrecht zu erhalten, die nicht gefegmäßig erlangt ift. Sie 
nöthigten ihn anfangs nordwärtö zu gehen, in der Meynung, 
auf dieſe Art leichter fefted Land zu erreichen. Von großer 
Unterftügung war ed ihm, auf diefer befchwerlichen und ge⸗ 


en fahrvollın Reife, auf welcher er vielenordl. Inſeln berührte, 


die Freundſchaft eines gleichfalld von den Ruffen entflöhenen - 
Freybeuters, mit Namen Ocyotyn, zu erhalten, der ſich 
auf der Berings-Inſel feftgefegt. hatte, und mit vielen 
‘Eh: FB auf den herumliegenden Inſeln alliirt war. Er kam 
bis zum 65° 20° nordl, Br. , da ihn denn feine Befagung 
felbft bat, umzukehren. Ein ſchrecklicher Aufruhr beraubte: - 
ihn des größten Theils des Wafferd und Brannteweins, und 


\ die Vefagung fam auf einem unbekannten Meere. in die 


.. offenbarfte Gefahr zu verburften. Die Entdeckung einer 
waſſerreichen und fruchtbaren Inſel rettete fie. Aber da eis 
nige glaubten, daß fie Beweife von Gold und Diamanten 
auf diefer Infel entdeckt hätten, fo entftand eine neue Ders 
ſchwoͤrung, an der der groͤßte Haufen Antheil nahm, und 
die dahin zweckte, "daß fie auf dieſer Inſel bleiben wollten, 
Er bewegte fie, wieder zu Schiffe zu geben, in der Abficht, 
daß fie fi) von irgend einer japanifchen Inſel Weiber mit 
Gewalt holen wollten Als fie aber nad) einer kurzen 
Fahrt diefe Inſeln erreichten, fo fanden fie auf der Inſel 
Nigou eine fo gute Aufnahme und einen fo vortheilhaften 
andel, daß fie ihre Abficht völlig vergaßen. Die Bes 
ſchreibung dieſer Aufnahme , die fo ganz verfehieben von 
demjenigen -ift, was bie Holländer von der allgemeinen 
Abneigung der Sapanefen gegen die Europäer und ber 
Strenge ihrer Behandlung derfelben verbreitet haben, ift 
eine ber intereffanteften Erzählungen diefer Reifebefchreis 
bungen. Nur ift fie nicht ausführlich genung und läßt 
fehr viele Fragen unbeantwortet, die der aufmerkfame Lefer 
“ thun 


or 


thun wird. Der Graf unterredete fich mit dem. Ulikamſy 
oder Unterfönige diefer Inſel, durdy Hülfe eines Bonzen, ' 
der hollaͤndiſch ſprach. Das Schiff blieb am der Küfte 
diefer Inſel vom 28ſten Zul. bis zum zten Aug. Auf den 
übrigen Küften wurde er indeffen nicht fo freundfchaftlich . 
einpfangen. An ber Küfte von Zimo hatten fie ein Gefecht . 
mit einem Schiffe, dad kaſerl. Revenuͤen an Bord: hatte, 


- Sie nahmen dad Schiff, deffen Werth der Graf nad) curos. 


päifchen Preifen auf 3.- 400, 000 franzöf. Pfunde anſchlug. 
Das Pacetboot bekam gleich. darauf. einen. Leck „ welches 
den Grafen nöthigte bey- der Inſel Usmay Ligon beyzulggen, 


die man. glüdlicher Weife antraf. Da: ein. Sturm, nahe. 


war, fo ging der Graf auf der: japanefifchen Jolle vor 
dem Schiffe worauf, weil der Eingang. in. den Hafen ges. 


faͤhrlich war. Aber das Meer warf die Jolle um, und er 


rettete fich mit ber größten Lebensgefahr durch Schwimmen. 
Das Schiff wurde in dein Hafen auf eine Sandbank feſt⸗ 
geſetzt. Hier endigt ſich der. erfte Band... Die beygefügten 
Kupferftiche. enthalten: zuerft. einige Plane von den Gefechs 
ten, die der Graf in Polen mit den Ruſſen hatte, und die 
zu unbedeutend find, als daß. fie zum Unterrichte dienen . 
koͤnnten. Ferner Charten von verfchiebenen Bayen, die 

das Schiff beſuchte, und Ausſichten von einigen Juſeln 


"aus freyer Hand gezeichnet. Zuletzt einen japaneſiſchen 


Zug. Wir hätten für -diefes alles (die eigentlichen Char⸗ 
ten ausgenommen) freylich lieber. eine genaue Eharte von 


- der Küfte von Kamtfchatla und den Inſeln des nordlichen 


Archipelagus gehabt. 

Der zweyte Theil der Beniowskyſchen Reiſebeſchrei⸗ 
bung faͤngt mit der Erzaͤhlung ſeines Aufenthalts auf der 
Inſel Usmay Ligon an. Die Bewohner derſelben waren 
von einem portugieſiſchen Jeſuiten, der 1749 dahin ge⸗ 
kommen war, zum Chriftenthum bewogen. Sie waren ein 
civilifirted Volt, Der Graf traf einen unter.ihnen an, ber 
etwas Portugiefifch ſprach und durch den er ſich verſtaͤnd⸗ 


. Ed) machen konnte. Sie nahmen ihn mit unendlicher Güte 


und ——— auf. vr aa ihn, ſich nn —— 
jungen 
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jungen Srauenzimmer zu verloben , welches die Tochter 
bed Jeſuiten Ignatius und einer fehreifrigen Chriftin war. 
Denn der Pater hatte auf der Inſel fich von feinem Geluͤbde 
der Keufchheit difpenfirt , und des Grafen Braut hatte _ 
noch zwey Schweltern. Er verfuhr, nady feiner Erzählung, 


ſehr befcheiden gegen fie; da aber der vertraute Umgang 


zwifchen unverheyratheten Perfonen beyderley Geſchlechts 
auf der Inſel nicht fuͤr ſuͤndlich gehalten wurde, ſo waren 
ſeine Begleiter nicht ſo enthaltſam. Die Inſulaner waren 
ſo ſehr mit ihm zufrieden, daß ſie ein Buͤndniß mit ihm 
machten, in welchem er verſprach wieder zu ihnen zuruͤck 
zu kommen, und eine Colonie unter ihnen zu errichten. 
Der Graf meinte dieſes an ſeiner Seite ſehr ernſtlich, und 
er druͤckt verſchiedene male ſeinen Kummer aus, daß ihn 
Pflicht und Liebe fuͤr ſeine Familie genoͤthigt haͤtte, ein 
hochſchaͤtzungswerthes Volk zu verlaſſen, dem Europa's 
Laſter und Verderbtheit noͤch völlig unbekannt waren. 
Sechs von der Beſatzung des Schiffs blieben auf der Inſel. 
Das Schiff verließ ſeinen Lauf etwas, um die Inſel For⸗ 
moſa zu beſuchen. Er fand bey einer der Nationen, die 
dieſe Inſel bewohnten, eine freundſchaftliche Aufnahme 
durch die Vermittlung eines Spaniers von Manilla, der 
unter ihnen wohnte. Mit einer andern fuͤhrte er Krieg, 
und verlohr darin einen ſeiner wackerſten Officiere Waſili 
Panow. Auch die Weiber fochten auf der feindlichen Seite. 


Der Huapo, oder Koͤnig der freundſchaftlich geſinnten 


Nation, ſchloß mit ihm ein Buͤndniß, worin er verſprach 
ein bewaffnetes Corps europaͤiſcher Truppen nach Formoſa 
zu bringen, um die Schineſen von der Inſel zu vertreiben. 
Der Koͤnig verhieß ihm dafuͤr die Abtretung einer Provinz 
ſogleich, und die Abtretung ſeines ganzen Reichs, wenn 
bie Schineſen vertrieben wären. Der Graf ſtand ihm bey 
in einem Kriege gegen den K. Hapuafingo, einem Tribut: 
mann der Schinefen, und überwand denfelben völlig; er 
widerftand auch hier ben reizvollen Einladungen, fich auf 
der Inſel anzubauen, ließ nur einen von feinen Gameraden 
daſelbſt zuruͤck, theilte die von Huapo erhaltenen . 

j J r 


ſehr edel unter den andern aus, und ſetzte feinen Weanad: 
Schina fort. "Der Verf. tobt die Fruchtbarkeit der Anfer 
Formoſa, welche die Schinefen Tu-&-U- A und die Eins 
gebohrnen Pacrafimba nennen. | Diele Diftriete geben eine” 
zwiefache Erndte, an Reiß und Korn. Das Thierreich ift 

fehr ergiebig an Schlachtvieh und Fifchen, und die Berge. 
enthalten Gold, Silber," Zinnober, weified und rothes 
Kupfer und Steinkohlen. Man bauet Seide, und ſammlet 
Vaumwolle. Das Land iſt unter 8 Fuͤrſten getheilt, von 

denen 3 den Schineſen unterworfen ſind. Die Einwohner 

ſind civiliſirt, auſſer auf der oͤſtlichen Kuͤſte, überall aber 

ein weibiſches, indolentes Volk. Die Weiber leben im 
Harem verſchloſſen, in den wohlgebauten Haͤuſern der Vor⸗ 
nehmen. Es giebt keine Wirthshaͤuſer, ſondern die For⸗ 
niofaner üben noch die Gaftfreyheit det Alten aus. Sie 
Handeln nur-mit Japan und Schina. Die Herrfhaft ihrer’ 
Kegenten ift uneingefchränkt, und ihre Unterthanen haben 
durchaus nichts eigned, fondern alles Land gehört dem Koͤ⸗ 
nige. Mit der Indolenz, die ihnen der Verf. Schuld gibt, 
ftimmet ed nicht überein, daß er ihre Kriegsverfaſſung 
als fehr gut eingerichtet und regelmäßig befchreibt.. Wir 
übergehen einen etwas ſchwaͤrmeriſch entworfenen Plan zur‘ 
Errichtung einer Colonie auf dieſer Inſel. Der Aufenthalt 
des Grafen zu Macao, war unangenehm und- hatte die wis 
drigfte Wirkung. Ihm gefchahen Vorſchlaͤge von Franzose’ - 
fen, Holländern und Engländern, die feine gemachten Ent⸗ 
beckungen zu nutzen wünfchten. Da er die erften. annahm, 
‚fo erfauften bie Engländer einen Theil ber Beſatzung ſei⸗ 
ned Schiffs. Der ſchon im erſten Theil erwähnte Ruſſe 
Stephanow war Urheber dieſer und zehn vorhergehender / 
WBerſchwoͤrungen gegen den Grafen, der ihm mit unendlis ' 
cher Geduld. jedesmal verzieh. Die Verſchwornen verfehls 
ten ihres Zwecks, ſich feiner Paptere zu bemächtigen. So⸗ 
"gar der Major Wyndblath gehörte zu dem Complot. Sehr‘ 
siele von des Grafen Vegleitern ftarben zu Macao am Fies 
ber, unter andern Aphanafie, die hier zum erften und letz⸗ 
ten male. wieder genannt wird, Von einem erſtaunichen 


— 


* 


Reichthum, den er aus, Kamtſchatka mit „fich genommen 


hatte, war ihm jezt wenig uͤbrig. Seine Begleiter unter⸗ 
warfen ſich doch ſeinem Befehle ſaͤmtlich wieder. Stepha⸗ 


now wurde mit 4000 Piaſtern abgefunden, er ging in hol⸗ 


ländifche Dienfte. Mit den. übrigen ſchiffte er ſich auf 2 
franzoͤſiſche Ariegöfchiffe ein, und Fam über Säle de France 
nad) Frankreich. Es ift für. einen theilnehmenden Lefer eine 
unangenehme Unterlaffungsfünbe, daß man feit der Abreife 
von Macao. Fein Wort weiter von biefen feinen Begleitern 
findet, und auf keine Art von ihrem fernern Schickfale. un: 


terrichtet wird, da doch Leute darunter find, für welche. 


die Erzählung des Grafen Hochachtung einflößt, Er ſelbſt 
erhielt in Frankreich ein Infanterie» Regiment, und wurde 
beſtimmt auf der Infel Madagascar ein Etabliffement ans 


zulegen, worauf er ſich ungern einließ, weil er die großen 
" Schwierigkeiten vorher. fahe, die diefe Unternehmung bes . 


gleiten mäßten. Er zweifelte noch mehr an einem glaͤckli⸗ 
hen Erfolge, ald er fah, daß derfelbe völlig von dem gu= 
ten Willen der Beamten der Juſel Fsle de France abhängen 
wuͤrde, ald an welche er wegen bes beträchtlicyften Theils 
feiner Ausräftung und Unterflügung verwiefen war. In⸗ 
deffen ging er von Drient ab, und kam den 2aſten Sept. 
. 1773 in Isle de France an. Anſtatt daß.er hier Die ver- 
fprochene Unterftügung finden, follte, erklärten ihm der 
Gouverneur de Ternay und der Intendant de Maillard ges 


radezu, daß fie Feine Unternehmung unterftäßen würden, 


‚ bie den Vortheilen der Inſel Isle de France ſchnurſtracks 


zuwider ſey, und handelten dieſer Erklaͤrung von Anfang bis 


Ende gemaͤß. Anſtatt alſo Unterſtuͤtzung zu erhalten, ver⸗ 
weigerte man dem Grafen ſelbſt das Nöthwendigfte. Da 
er Urſache hatte zu verzweifeln, daß ſein Aufenthalt auf 
Isle de France irgend eine Abaͤnderung hierin bewuͤrken 
wuͤrde, ſo verließ er die Inſel den ıflen, Febr. 1774, nach⸗ 
dem er ſein Corps hoͤchſt mittelmaͤßig aus ſeinem eignen 
Vermögen verſorgt hatte. Er kam den 14ten Sun, zu 
Madagascar an, und fand ein vorauf geſendetes Detaſche⸗ 
ment. in den elendeſten Umſtaͤnden. Seine erſte Niederlaſ⸗ 

ſung 
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fung war an der Bay Antougil in der Provinz Autimaro, 
und dem Fort Ludwigsburg. Die Nationen, bie diefe; 
Gegend bewohnten, waren die Saphirobai und Siloulout, 
unter einem über mehrere Nationen regierenden König, mit. 
Namen Hiavi. Der’ Graf legte noch hin und wieder feſte 
Poſten und kleinere Anbaue an-, beſonders auf der Inſel 
Aiguillon, auf dir fogenannten Gefundheitss Ebeng und an 
mehr ‚andern Orten. Der Verf, giebt nun eine. ausführliche 
and.nicht unangenehme Erzählung von den Mühfeligkeiten 
und Schwierigkeiten, die er bey diefem Anbau auf jedem. 
‚Schritt antraf, und unter denen feine Standhaftigkeit und. 
Ausdaurung doc) nicht erlag, bis er fah, mit weldyer Uns. 
Dankbarkeit und gänzlicher Verabſaͤumung man ihn, vom. 
Seiten des Minifteriums in Frankreich felbft, begegnete. 
Das Clima auf der Infel war den Europäern höchft ſchaͤd⸗ 
- lich; ein beträchtlicher Theil feiner Leute flarben, die übri= 
gen, und er felbft, wurden von häufig wiederkommenden 
Fiebern mitgenommen und ausgezehrt. Die inländiichen, 
Nationen dachten anf-das feindfeligite gegen die Franzoſen, 
und wurden durch Emiffarien von Jsle de France noch 
mehr aufgehetst.. Der Graf kam ſchlecht ausgerüftet nad) 
ber Infel, man gab ihm durchaus Feine fernere Unterftügung 
von. Sole de France; feine ohnedem ſchlecht verforgten Ma: 
azine wurden von ungetreuen Beamten, die ihm ber In: 
tendant von Isle de France aufgedrungen hatte, beftoblen. _ 
Diefe Leute verfagten ihm din Gehorfam und ftifteten ' 
Meutereyen unter feinen Soldaten an. Er hatte feine Arz⸗ 
ney, und feine Wundärzte waren ungefchicte Reute.. Der. 
Mangel an europäifchen Waaren machte Die Handlung mit 
den Eingebohrnen weit weniger wichtig als fie‘ hätte ſeyn 
konnen. Es gehörte mit in den Plan und in die Inftrus 
ction des Grafen, daß er den Handel einzelner feanzöfifcher 
Kauffahrer unterbrechen folfte, aber er: fahe ſich bald. gend= 
thigt ihn zuzulaffen, da er dadurch allein feine Magazine 
init Waaren füllen Eonnte, Aber die Theilung des Gewinns 
mit diefen Kaufleuten ‘war davon „die natürliche Folge. 
Der ſtandhafte Kampf; den der Graf diefen Uebeln m. | 
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gen feßte, und durch welchen er den mehrften oßfiegte,; ver⸗ 
dient Bewunderung: Er gewann die Liebe feiner Solda⸗ 
ten und Officiere in einen hohen Grade. Mit einem ab⸗ 
gematteten kranken Körper ;: ſchlecht bekleidet, ſchlecht uns" 
terhalten, weigerten fie fich niemals, die mühfeligen und 
Befchwerlichen Dienfte zu vollſtrecken, die der Graf’ von ihnen 


foderte. - Er brachte es theild durch Krieg, theils durch 


Hüge Behandlung dahin, daß er verfchiedene Nationen 
und ihre Chefs völlig gewann, und zu. feinen Bundesge⸗ 
noſſen gegen andere · feindlich geſinnte machte. Unter an⸗ 
dern bewuͤrkte er, daß verſchiedene Provinzen die grauſame 
Gewohnheit abſchafften, Kinder, die mit einem Leibesfehler, 


oder an einem fuͤr ungluͤcklich gehaltenen Tage, gebohren 


wurden, zu toͤdten. Die Weiber ſtanden ihm darin bey, 


und legten den Eyd daruͤber vor ſeiner Gemahlin ab, die 
darzu ausdruͤcklich von Isle de France hergehohlt wurde, 
In dem Anfange des folgenden Jahrs ereignete ſich ein 
Umſtand, der wieder zu dem Characteriftifchen der Erzähs 
Inng des Verf. gehört ‚ nemlid) zu dem Wunderbaren, 
woron man mehr in feinem Lebenslaufe, ald in dem wah⸗ 
ven Lebenslaufe irgend eines andern Menfdyen.findet. Eine 
alte Schein, die 5o Jahr auf Zöle de France in der 
Leibeigenſchaft gelebt, und jest den: Grafen: nach Mada⸗ 


gascar begleitet hatte, breitete aus, daß fie zuverläßtge 
Merkmale an dem Grafen entdeckt hätte, daß er der Sohn‘ 


der Tochter von Rofandrien, Ampanfarane Ramini Larizon, 


ſey, die ihre Mitfelavin geweſen wäre Das Geſchlecht | 


der Ramini war das-herrfchende auf Madagascar gemwefen, 
befonders hatte ed aber über die mächtige Nation der Sam⸗ 
Dariven regieret. Es war vor Kurzem: ausgegangen, und 
die AUnhänglichkeit der Sambariven verurfadite, daß fie 
auf das Vorgeben der alten Negerin, die, nad) des Grafen 
Erzählung, durch fäne Aehnlichkeit mit. ihrer Mitſelavin 
und durch einen Traum zu ihrem Glauben gebracht war, 
und. aus Ueberzeugung ſprach, horchten, und Unterfuchuns 


gen ‚anftellten, ob er zu ihrem alten. Koͤnigsſtamme gehörte. 
Die erften guten Solgen: von dieſer vermeintlichen koͤnigl. | 


a 
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- Ab ſtammung war. die: Gewinnung der Freundſchaft und Zu⸗ 
neigung der, Sambariven, die ihm in den Kriegen gegen Die 
Saphirobai, Seclaves und andre Nationen ſehr nuͤtziich war. 
Die erſten wurden voͤllig aus ihrer Provinz getrieben, bie 
den Sambariven eingeräumet, wurde: Wir, überfchlagen 
die Gefchichte diefer. ‚Heinen Kriege, völlig. : Im Junius 
„1776 erhielt der Graf. endlich Nachricht, daß der franzöfifche 
sHofihm in. dem Schiffe Sirene Ammunition, Provifion und 
Geld zum. Handel ſchicke. Aber gleich darauf kam auch 
die Nachricht, daß dieſe Corvette bey Isle de France Schiffe 
bruch gelitten haͤtte, und zu Grunde gegangen ſey. Es 
gehoͤrte ein ſehr feſter Character dazu, bey einem Faͤlle die⸗ 
ſer Art nicht zu verzweifeln. Im Auguſt ſandten viele 
Nationen eine feyerliche Geſandtſchaft an ihn, die ihm mel⸗ 
den mußte, daß fie: feine Abkunft von dem Geſchlechte der 


Ramini anerfenneten, und erbötig wären ihn zu ihrem Ume 


yanfarabe oder König zu ernennen, wenn. er die franzöfie 
ſchen Dienfte- aufgeben wollte. Zugleich) erklärte ihm dee 
beträchtlichfte Theil von feinen Officieren und Soldaten, dag 
fie gewillt wären bey ihm auf der Juſel zu bleiben, im Fall 
er die Vorſchlaͤge der Einwohner annaͤhme. Die feyerliche 
Unterhandlung des Grafen mit den Oberhaͤuptern der Na⸗ 
tion, zur, Uebernehmung ber. Gewalt eines Ampanfacake, 
ging: dann am-ızten Aug. vor ſich, doch behielt fich der 
Graf vor, daß er dem Könige von Frankreich verpflichtet 
bleiben wolle, bis er feine Entlaffung völlig erhalten hätte, 
Dieſer Fall trat bald ein, denn am zıften. Sept. Fam die 
Fregatte Sonfolante nad) Madagascar, an deren Bord ſich 
die Herren von Bellecombe und Chevreau als koͤnigl. Com⸗ 
miſſarien zur Unterſuchung des Zuſtandes des franzoͤſiſchen 
Anbaues, amd des Verfahrens des Grafen befanden. Seine 
Anklagen hatten. mehr Gebör gefunden ald die Beſchwer⸗ 
‚den, welche er über die ihm widerſahrnen Mishandlungen 
‚geführt hatte. Die Commiffarien Hatten Befehl fid) feiner 
Perſon zu bemaͤchtigen, welchem er dadurch auswich, Daß 


er fich weigerte an: Bord ihres Schiffes zu Fommen,, Sie 
begaben ſich auf ſein Ehrenwort zu * ans Aue amd. 
egten - 


I 
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‚legten ihm 23 Fragen: jur" Autwort HoF "Vie hier nebſt der " 


Beantwortung eingerückt find, und aus weldyen man fehen 


kann, worin bie Befchuldigungen gegen den Grafen beſtan⸗ 


den haben. Seine Antworten find eben fo deutlich und 
genugthuend als befcheiden. Er hörte nach’ der Ueberliefes 


rrung diefer Beantwortung nichts weiter ‚von den Commiſſa⸗ 


rien, indem die Eonfolinte nach einer: andern Gegend der 
Sinfel'ging. Sie weigerten fich, die Niederlegung des Com: 


mandos ded Grafen anzunehmen, und er ließ ſich von der 


Beſatzung bereden, es noch auf kurze Zeit zu ‚behalten. Der 
Graf giebt zu veritehen, daß man franzäfifcher "Seite den 
Plan entworfen habe, die Inſel mit Gewalt zu "bezwingen, 
welches er, theils bey den mit den Inſulanern gefchloffenen 
Tractaten fuͤr ungerecht gehalten habe, theils als eine un⸗ 


moͤgliche Sache anſehen muͤſſe. Nachdem er endlich dag 


Commando voͤllig niedergelegt hafte, fo wurde er am Loten 


October feyerlich zum Ampanfacabe erflärt. Er befchreibe - 


die babey vorgefallenen Umftände uno die Geremonien weit: 
läuftig: Die Weiber ſchwuren feiner Gemahlinn den Un- 
terwerfungd : Eyd,. unterfchrieben Hiavi, König in Often; 


Lambuin, Könix in Norden ; Raffangur Rofandrian oder 


Oberhaupt der Sambariven, und eine beträchtliche Anzahl 
Große. Der Graf legte der Verfammlung des Volks einen 


Nlın einer Konftitution und die Formirung eines Reiche 


und eines immerbauernden Rath, Probinzial : Vgrfamnt: 


lungen u. ſ. w. vor, der gebilligt und fogleich in Ausübung 
gebracht wurde: In den Rathöverfammlungen wurden 


einige von den Europäern mit angeftellt, die zu ihm getreten 
waren. Hierauf erklärte er feinen Vorſatz, ſelbſt nach Eu⸗ 


ropa zu reifen, um der Nation einen wichtigen Alliirten _ 


und Handlungsausfichten zu verfchuaffen, ‚entweder Frank: 
reich oder einen andern Staat. Es war vergeblich, daß 
feine neuen Unterthanen, befonders ein alter einſichtsvoller 
Chef der Sambariven, Raffangur, ihm vorftellten, daß er 
feinen Tod fuchen wollte. Es fcheint, des Grafen Ehrgei 
fey dadurch zu ſtark beleidigt worden, daß man in Frank⸗ 
veich feine großen Bemuͤhungen verkannte, und er — 
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ines Sache fo gewiß zu ſeyn, daß er nur Gelegenheit 
haben dürfte fie gehörig vorzuftelfen,; um ihre Gerechtigkelt 

darzuthun. Der wirklich wackere Mann überlegte nicht, 
daß Muth, Standhaftigkeit "und Gerechtigkeit gleichwohl 
nicht immier über die Intrigue ' eines kaͤuflichen und Here 
derbten Hofes fiegen. War die Stellung, in der er ſich auf 


der Infel Madagascar befand, wirklich fo, als er erzaͤhlt, 


ſo war es gewiß der fehlerhaftefte umd der Klugheit: am mes 
nigften gemäße Schritt,- daß. er fie verließ, um fich der 


übeln Begegnungen der Minifter in Frankreich auszufegen. ' 


Er hörte aber auf Feine diefer eben fo vernänftigen als 


freundfchafilichen Vorftellungen, fondern verließ Madagade 


car den Igten December. „Meine Gefühle, fagt er felbft, 
‘waren, ald ich an Bord flieg und ein Volk verließ, das 


mid) liebte, das mir anhing und dem mein ganzes Herz. 


‚gehörte, fchneidender als ic) fie jemals bey den ſchrecklich⸗ 
ſten Leiden in meiner tyranniſchen Verweiſung in Sibirien 
empfunden hatte.” _ | 
Die eigentliche Erzählung. hört hier mit der 282ſten 
Seite auf, und es folgen einige abgefonderte Stuͤcke, auf 
“welche zum XTheil in der Erzählung felbft verwieſen iſt. 
Sie find 1) Ein Protocoll über die Verhandlungen eines 


Kriegsraths, der gehalten wurde, als der Graf Beniowsky 


feinen Tod bey einem heftigen Fieber fuͤrchtete. Es bes 
weiſet die, redliche und weife Sorgfalt des Grafen für fein 
Etabliſſement. 2) Ein dergleichen vom ıften April’ 1777, 


wegen der kritiſchen Stellung, worin fidy damals das Eta= 


- bliffement befand, verlaffen von dem franzoͤſiſchen Miniftes 
rium und dem Gouvernement auf Isle de France. -2) Die 
dem Grafen 'von der Commiſſion vorgelegten Fragen nebſt 
‚der Beantwortung. 4) Bemerkungen uͤber die Krankhei⸗ 
ten auf Madagascar. Die europäifchen: Ankoͤmmlinge 
‚werden faft durch die Bank mit hitigen Fiebern , die mit 
‚heftigen Verirrungen des Verftandes, und feibft mit Con⸗ 
vulſionen begleitet find, angegriffen. Von 367 Mann, die 
der V. mit ſich hatte, blieben nur etwa 50 verfchont, die 
ſchon lange in Dftindien -gewefen waren. Sie 7 * 
ME h) ung 
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Waafig toͤbtlich. ‚De Verf. beſchreibt die Menfabrungsart 
‚ber Wundärzte :dabey, und feine eigne. Jene ‚gaben. viele 
Brerhmittel, da die Natur felbft Neigung zum Brechen 


‚zeigte. Cr ließ zur Ader, -purgirte und befrberte ‚die: 


Ausduͤnſtung durch ſchweißtreibende Mittel. Dieſes war, 
wie er ſagt, bie, Methode der Inſulaner, uͤnd er fand 
ſie weit wirkſamer, als das Verfahren der Wundaͤrzte. 
Uebermaͤßiges Fleiſcheſſen, der zu haͤufige Genuß zu 
ſchnell tühlender Getraͤnke, und die boͤſen Ausduͤnſtun⸗ 
gen-aus den moraſtigen Gegenden ber, Inſel find die 
‚Urfgchen diefer Krankheiten. Die morafligen Gegenden 
„werben durch den Reißbau erhalten und vermehrt. 
5) Betrachtungen über die Unlegung einer Colonie auf 
‚Madagascar, auf die Grundlage einer Allianz; gebauet. 
Der Graf, glaubt, man würde dazu etwa 3 Millionen 


franz. Pfunde und 4000 Menfchen in 10 Jahren brauchen, 


Die Einfuhr einer ſolchen Colonie würde feyn, Tücher, 
(300,000 Stüc jährlich ) Zeuge, Branntewein, Gewehre 
und Munition, Meffer, Brille, (Loo,ooo Stüd jährlich, 
«eine unbegreiflich hohe Angabe) Töpfergeräth , Galonen 
und Treffen, Handwerkszeug u. dgl. Der Graf glaubt das 
‚mit in. den erſten beyden Jahren einen Gewinn von 8 Mils 
‚lionen franz. Pfunde zu machen, . Die Ausfuhr befteht in 
Haͤuten, Bauholz, Gummi, Wachs, Honig, ( Rei. ift 
‚hier nicht genannt, auch nicht Sclaven. _ Der Verf, miß- 
‚billigt den Anbau des erſten, und den Verkauf der andern) 
‚und in der Folge Caffee, Zucker, Indigo, Dfeffer, Seide, 
Auch⸗ wird dadurch eine Handlung mit der Kuͤſte von Africa 
„erdfnet. werben, die aͤußerſt vortheilhaft iſt. Der Staat 
genoß ſchon auſſerdem damals den Tribut von einigen 
Provinzen, der zu 430000 Livr. angeſchlagen werden konnte. 
Civiliſation und Cultur koͤnnte dieſes alles vermehren. 
Madagasecar hat in Ueberfluß Eifen und Kupferbergwerke, 


amd Holz genung fuͤr den Gebrauch derſelben. Dieſes 


dient auch zum Schiffbau, wozu ſich Pech und Hanf vor⸗ 
findet, Die Inſel hat ſchoͤne Häfen und die: Einwohner 


| — die Schiffahrt. Es wuͤrde ſehr ſchwer halten, einen 


feind⸗ 


e 
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feindlichen Angriff auf die Infel mit Gluͤck zu "unternehe 
men, wenn fid) nur einige feſte Poften. auf berfelben bes 
fünden, und die Inſulaner erfahrne enropäifche Officiere 
Hätten. . Ein regulaired Corps von 20,000-Mann ließe 
fich ſehr bald aufrichten, und diefe würden im Stande 
feyn, einen jeden Verfuch, den ein Corps abgematteter 
und erfchöpfter Europäer. wagen wollte, zu vereiteln. 


Es ift fein Einwurf:gegen die Wahrfcheinlichkeit eines gus 


ten Erfolgs, eine Colonie daſelbſt anzulegen, daß alle bis⸗ 
herige Verſuche deshalb misgläckt find. : Das ungerechte, 
Habfüchtige und graufame Verfahren derjenigen, benen die 
Führung diefer Gefchäffte bisher aufgetragen find‘, klaͤrt 
die Urfachen des widrigen Erfolgs genug auf. 6) Statiz 
ſtiſche Bemerkungen über Madagascar. - Die Inſulaner 
beten ein hoͤchſtes Weſen an, das fie Zanhare nennen, 
welches Schöpfer der Welt heißt. Sie bringen ihm Opfer, 
Haben ‚aber weder Tempel nod) Goͤtzenbilder. Es ift er 
Dichtet, daß fie dem Teufel Opfer brächten. - Sie glauben 


'eine Fortdauer, und zwar nur eine glückliche, -ihrer Seele, 


und göttliche Belohnungen oder Strafen ſchon in diefem 
Leben. Ihr Eyd wird fehr heilig beobachtet: Ehemals 
erkannte die Inſel die Nachtommenfchaft-der Linie Ramini 
für ihre Ampanfacaben und höchiten Beherrfcher. ‚Der 


. Jette ftarb vor mehr ald einem halben Jahrhunderte. Ne 


cenfeht mußte lächeln, ald er las, daß der Graf ſehr ernſt⸗ 


Haft hinzuthut: „Aber die Inſulaner erkannten "einen Er⸗ 


ben dieſes letzten Ramini von weiblicher Seite, und ſtell⸗ 
ten im 3. 1776 den Titel eines Ampanſacabe wieder her.” 
Er ruft das Volf-in einer allgemeinen Verfammlung zus 
fommen, die Cabar heißt, und die Schlüffe derfelbert fi nd 
Geſetze. Die nächften- nach ihm ſind die Roſandrian, ſeine 
Lehns-⸗ und Tributleute, uͤber welche er auch das jus 
mortuarium. ausuͤbt. Drey von benſelben haben nach 
Ausgang der Ramini den koͤniglichen Titel angenommen. 
Auf ſie folgen die Voadziri, Oberhaͤupter mehrerer 
ſchaften; auf: dieſe die Lohavohids, Chefs einer Dorfſchaft; 
Gevnr. ſtatiſt. Annal. IV. &t.1790, ec nad) 
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nach: benſelben die Ondzatzi, freye Beute, neben. 


Ombiaſſes, gelehrte Leute, Aerzte, Wahrfager, Künftler 
und Krieger; endlich die Ampuriad oder Sklaven. Die 
Zahl der Roſandrians ſchaͤtzt der V. auf 38, der Voad⸗ 
zirt auf 287... Die Produkte, wovon die Einwohner leben, 
find: Ochſen, Schafe, Ziegen, und fehr viel Fluͤgelwerk, 
Reis, Hirſe, Mais und dergl. Der Boden bringt auch 
Zucker, Toback, Indigo, Caffee und Pfeffer hervor. 
Retffende und giftige Thiere giebt es gar nicht; wohl aber 
Wildpret (was fuͤr Arten, wird, nicht gefagt), auch Fiſche. 
Ihre Häufer find von Holz, aber bequem und bewundernds 


wuͤrdig reinlich innerlich. : Froſt und Schnee iſt unbekannt 


und die Hitze iſt nicht ſo unertraͤglich als unter der Linie, 
da die. Nächte kalt ſind. Einerley Sprache. herrſcht auf 
der. ganzen Infel. Es würde ein zu raſches Unternehmen 
feyn, den Urſprung des Volks und feine Abkunft zu be⸗ 
ſtimmen. Jetzt beſteht es aus 3 völlig ‚von einander vers 


ſchiedenen Staͤmmen. Die erſten, Zafe Ibrahim, zeigen 


nur blos durch die Beſchneidung und ihre juͤdiſchen Nas 
men, daß: fie von Abraham abſtammen; der zweyte 
Stamm, Zafe Ramini, iſt nach einigen in den Haͤnden 
der Ombiaſſes befindlichen Büchern, ſeit 600 Jahren auf 
der Inſel; der dritte, Zafe Canambu, iſt arabiſcher Ab⸗ 


ſtammung, noch jung und ohne Anſehn. 7) Eine Probe 


eines folchen Geſchichtsbuchs der Zafe Ramini. 8) Noch 
etwas von den Häufern,, Dörfern oder Städten. Cie find. 
mit Pallifaden, umgeben, und oft fehr feſt. Die Häufer 
der Vornehmen find. groß, und oft mit Geſchmack 
und Schoͤnheit gebauet. 9)  Abfchriften der Briefe 
des franzöfifchen Minifteriums, . Sie, wären; noch manz- 
her Bemerkung fähig, wenn diefer Auszug nicht ſchon 
zu: lang ‚gerathen. wäre. . 10) Vorſchlaͤge iu die der 
Graf dem brittiſchen Minifterium zur Anlegung, einer Co, 
Ionie auf Madagascar.gethan; hat. ‚Wir fehen aus ders 
felben, daß er nach: feiner Rückunft nach Frankreich größen 
Peer von Seiten des .—— wine ger 
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weſen iſt. Er ging darauf in kaiſerl. Dienſte, die er nach 
2: Jahren wieder verließ, um in Großbrittannien Untere 
ſtuͤtzung Eu feiner Unternehmung auf Madagascar zu fus 
chen. . Er farb aber, ehe er hier oder irgend fonft. wo 


Ä Hofnung dazu hatte. — Die Kupfer, bie biefem Xheild 


beygefügt find, beftehen größtentheils i in Ehartin von Ges 
genden von Madagascar. Wir freuen uns, daß wir ges 
lefen haben, daß Herr Sorfter eine Ueberfegung Bi Reis 
ſebeſchreibung beforgen will. 
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Damit man nicht. in der Erwartung dieſes Buches ges 


taͤuſcht werde, und mehr darin zu finden vermeine, als 


darin. entbatten iſt, fo müffen wir gleich zur Erläuterung . 
bes Titeld erinnern, daß von der Seereiſe des "auf Ent: 


deckungen ausgegangenen franzöfifchen Seefahters Peroufe 


nichts mehr darin gefagt ift, als daß er mit feinen Fregat: 
ten am 6ten Sept, 1787. in dem Haven St. Peter und 
Paul in: Kamtſchatka ankam, und am 20ften dem Herrn 
Leſſeps wichtige Depefchen zuſtellete, die er nach Paris 
Bringen follte. Weil die Fahrözeit Feine Reife zu Waffer 
Kon dem gebachten Hafen oder Bolſcheretzkoi nach Ochotzk 
verſtattete, uͤberdem auch Feine Fahrzeuge in den beyden 
Haͤfen waren, ſo mußte er die Reiſe dahin zu Lande ma⸗ 
chen. Dieſe Reiſe macht den Inhalt des erſten und mehr 
als die Haͤlfte des zweyten Theils aus. So bald der Ver⸗ 
eh im Stande war, — ſeine Reiſe fortzuſetzen, 
ei war 
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war er feines Auftrags, die ihm anvertrauten Depefchen 


mit der größten Schnelligkeit :an Ort und zur Stelle zu 


bringen, eingebent, und die Vefchreibung der Tour vor 
Moftau nach Verfailles füllet nur 2 Seiten, Wer Steller, 
Kraſchenninikow und:Capitain Ring gelefen hat, wird 


freylich in dieſer Befchreibung nicht viel neues antreffen. 


Die Schuld, daß der eine Reifende nicht viel mehr ficht 
und beobachtet, als ‚fein Vorgänger, liegt an dem trauri⸗ 
gen und rauhen Lande, wovon gehandelt wird. Da indef- 
fen Hr. Ceſſeps fi) eine geraume Zeit in dem Rande aufs 
halten, und den größten Theil deffelben durchreifen mußte, 
auch Gelegenheit hatte mit den benachbarten Nationen um— 


. zugeben, fo findet.man hier nicht blos Beftätigung, ſon⸗ 


bern auch Erweiterung‘ der ſchon befannten Nachrichten, 
Der angenehme Vortrag wird.die Lefer beftändig unterhal- 
ten, wenn gleich dad Erzählte-nicht ‚immer gleich unter- 
richtend feyn follte. ri | 


Here Keffeps war fo gluͤcklich, an dem Basloff, 
Commandanten von Ochoßf und Kamtfchatka einen: fehr 
gefälligen Mann anzutreffen, und da diefer nad) Ochotzk 


reiſen wollte, ſo hatte Leſſeps von dem Hru. Perouſe 


den Rath bekommen, in ſeiner Geſellſchaft zu reiſen. — 
©. 9. Hr. Kasloff hat einen Pan entworfen, aus St. 
Peter und Paul, wo jezt nur. 5 bis 6 Häufer ftehen , und 
die Befaung aus 40 Soldaten oder Kofafen befteht ‚eine 


Stadt zu machen. .. Das NHofpital, deffen die Cookiſche 


Reiſe erwähnt, liegt in Ruinen. Am 7ten Oktober reiſte 


der Verfaſſer nach Paratunka. In ſeiner Geſellſchaft 
war auch der aus der Cookiſchen Reiſe bekannte ungluͤckliche 
Ivaſhlin. Die Vermuthung des Hrn. Sorfter, daß dies 
ſem betagten Ungluͤcklichen mit einer Verſetzung nach Ochotzk 
oder gar nad) Jakutzk, die, wie aus dieſer Reife erhellet,: 
ihm vorgefchlagen ift, wenig gedient ſeyn moͤgte (f. Forſters 
Ueberfeg. ©. 414. 4to.) findet fich hier beftätiget. - Er- 


bat ſich entſchloſſen, die wentge Lebenszeit, die ihm noch 


übrig ift, unter den Kamtſchadalen zuzubringen, —S. 25. 
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In demfühlichen Theile der Halbinfel find alfe Yurten oder 
unterirdifche Wohnungen eingeriffen,, damit die Einwohner 
ſich allmählig den ruffifchen. Bauern nähern mögen. - Der 
Verfaſſer traf deren. noch verfchiedene in dem nördlichen 
Theile an.. Bey Natſchikin befuchte er die warmen Bäder, 
die von Hrn. Rasloff: mit. bequemen Wohnungen für-die 
Säfte verfehen find, und von beyden- genauer unterfuche 
wurden.. Das Waffer enthält-Teine fixe Luft, noch Eifen, 
' noch Kupfer, fondern Vitriolfalz , oder wenigſtens Vitriol⸗ 
fäure , die mit Kalkerde verbunden iſt Von Paratunka 
aus hatte man ſich der Pferde zur Reiſe bedient. Sie 
wurde jezt auf Fahrzeugen, die den Fluß Bolſchaia Reka 
hinunter giengen, fortgeſetzt. Am i8ten Oktob. Fam er zw 
Bolſcheretzkoi an. Die Galiote, die jedes Jahr vom 
OSchotzk mit Lebensmitteln und andern Waaren für Kamt⸗ 
ſchatka abgeſchickt wird, war vor dem Hafen: Bolſcheretzkoi 
geſcheitert, und: obgleich). der- Berfaffer und Hr. Kasloff 
nicht ohne Gefahr: fir dem- Wrack naͤherten, fo Eonnte 
Doch nichts dDavon- gerettet werden. Der Verfaſſer mußte 
fid) bis am den 27: Januar 1788; hier aufhalten, weil die 
Schlittenfahrt, deren er fich mit dem Hrn. Kasloff bediez 
nen wollte,. um nach Ochotzk zu kommen, nicht: eher ver= 
anftaltet werden Eonnte. Er hatte:alfo Zeit, ſich nad) dem: 
Drte und dem Lande, worin er war, zu erkundigen. Ir 
Bolſcheretzkoi find mit Inbegriff der Soldaten; oder: Kofas 
fen, deren tim Ganzen: 60. bis 70 feyn mögen, 2 bis 300 
Wenſchen. Die Soldaten ziehen auf Die Wache, reinigen 
‘ die. Wege, beffern die Brücken, und bringen bie Lebens⸗ 
mittel, die von Ochotzk kommen, von der Muͤndung des 
Sluffes nach dem Fort. Die übrigen Einwohner find - 
Kaufleute und Matrofen; - Die Einwohner , die bier ſchon 
. ben europäifchen Nationen näher find, als an-der: andern. 
Seite der Halbinfel, find auch mehr. civilifirt. Die Hand⸗ 
lung wird durch Commiſſaire der, Kaufleute in Totma. 
Wologda, Groß Uftiug, und andern Städten, Sibiriens 
gefuͤhrt. Alle Waaren find hier zehnmal theurer als, in 
J Cc 3 = Moſkau. 





Mofkau. In dem Wachhaus, wo die Canzeley und ein 
Gefaͤngniß ift, ift auch eine Schule, die. unter einem 
Schulmeifter aus Japan ftehet ,. der mehrere Sprachen weiß 
und von der Regierung bezahlt wird. Hr. Kasloff, und 
die in feinem Gefolge waren, gaben den Damen verfchies 


dene. Bälle und Feſtins. Diefe Damen, Kamtfchadalen | 


‚ fomwohl ald Ruflen , lieben das Vergnügen. Die Mädchen 
find insgefamt fehr zuvorkommend, und haben nichts vom 
der Kälte des Klima an fih. Die meiften Frauenzimmer, 


die auf den Affembleen erfchienen, waren von einem ver⸗ 


mifchten Geblüt oder ruff ifcher Herkunft, ſahen huͤbſch 
aus, mögen gerne die Gefellfchaft unterhalten, fingen mit 
einer lieblichen Stimme, fgrechen ruffifch und kamtſchada⸗ 


liſch, beides. mit dem der leßtern Sprache eigenen Ton, 


und. tanzen ‚polnifche und Contretänge, — ©. 114. Der 
große Nuten, den man von ben Hunden hat, tft wol die 
Haupturfache, warum man nicht auf bie Zucht anderer 
Hansthiere bedacht iſt. Im Sommer wird eim großer 
- Theil, Calfo nicht alle, wie man aus King fchlieffen. mögte, 
fe ©. 44x. Ueberf. ) loögelaffen, Die fich kängft den Seen 
und Zlüffen ihre Nahrung, die in Fifchen beſtehet, fuchen, 
und nachher zu. ihren Herren zurückkehren. Sie haben eine 
vorzügliche Stärke, obgleich ihre Größe nicht aufferorbdents 


| | ich ift. Es ift faſt Fein ruffifcher Einwohner oder Eins 


geborner, der nicht wenigftens fünf Hunde hält. Hunde, 
männlichen Geſchlechts, die nicht Faftrirt find, werden 
nicht an. Schlitten gefpannt, weil man fie nicht neben 
Hündinnen ftellen koͤnnte. Unkaſtrirte werden zur Fort: 
pflanzung des Gefchlechts. und oft auf den Jagden ge: 
Braucht, — ©. 128. Die Chamanen ( Schamanen) die 
fich für Sauberer ausgeben, die Leichtglaubigfeit und Uns 
wiffenheit der Einwohner zu benugen wiffen, und ſich zu 


Yerzten aufwerfen, haben viel von ihrem vorigen Anfehen - 


verloren, welches durch. die von den Ruffen ‚verbreitete 
Aufklärung: bewirkt iſt. Aufflärung nimt alfo in Kamt⸗ 
ſchatka zul — ©, 130. Weiber haben felten mehr als 
| | | = 10 
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x0 Kinder. Die gewöhnliche Zahl iſt 4’ oder . Von 
dem aoſten Fahre an‘ gebaͤren ſie nicht mehr. Hebam⸗ 
men ſind ſehr wenige. Si :133: Der Ptotopope, der 
zu Niſchne feinen Sitz hat, ftehet. unter: dem Erzbifchef: 
von Irkutzk, wohin fich auch die; welche zu, Geiftlichen 
ordinirt werben wollen , begeben müffen. In Kamtſchatka 
find 8 Hauptkirchen, zu Paratunka, Bolſcheretzkoi, 
Ichinsk, Cigil, Werchnei, Clutchefeskaia, und zwey 
zu Niſchne. [JWir folgen in. der Rechtſchreibung dieſer 
und anderer Oerter dem Büfching. ] Zu dem Diſtrict Pa⸗ 
ratunka gehören 7 Oſtrogs und: die Kurilifchen. Inſeln. 


In dieſen 7 Oſtrogs, Pavatunfa, St: Peter: und St, 


Paul, Rorieki, Liatſchikin, Apatchin, Malkin und 
Boifcheregfoi ſind nicht uͤber 400 eingepfarrt:; und mit: 


Inbegriff derer auf den Kuriliſchen Inſeln zählet. man 


nicht 620 Ehriften. — " &. 136. Die Kamtſchadalen lie⸗ 
fern ihre Abgaben an bie. Kaiferinn in Pelzwerken. Ein 
jeder Hausvater muß fuͤr fi, und feine, ſogar unmänz: 
digen, Kinder, eine gewiffe Anzahl von. Rauhwerken, die 
der. ihm aufgelegten Taxo gleich gefchäßt wird, herbeys- 
fihaffen. Die Taxe mag ungefähr 7 Rubeln betragen, 
und die Rauhwerke, wie dein Verf; erzählt worden: ifl, 
werden nad) dem niebrigften Preife angeſchlagen. Wenn 
man diefen Umfland erwägt, und dabey bedenkt, daß blos 
son Zobeln. mehr ald 4000 Felle einkommen, fo erficht man 

daraus, wie einträglich: Diefed Land der Regierung - ſeyn 

muß. Ein jeder Tujon (Beamter) nimt die Abgaben in“ 
Empfang. und liefert ſie an den Schatzmeiſter. Dem. 

Kamtfihadalen wird ein Empfangfchein über die abgelier 


. , ferten Pelze ausgeftelt, der Son feiner Seite ein jedes 


Stuͤck, was er einfiefert,- mir feinem Siegel oder irgend 


‚ einem. andern Zeichen bezeichnet... — Die Engländer. era 
ſtaunten über dad viele baare Geld, was hier curſirte. 


Hr. Kefjeps bemerkt: S. 137, daß man faft. gar. feine 
Silbermänze unter einem.halben Rubel fichet, daß weber 
Kupfer = noch; Papiergeld. in dieſe Halbinſel. gelommen iſt⸗ 
FR Ce 4 und 
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und daß eine große Menge Silbermuͤnzen aus den Zeiten 
Peters J. Catharina J. und Klifaberb i im Umlauf find, 
womit man. wegen ihred größern- innern Werthes einen 
Handel treiben könnte. — ©. 138. Die Commandantenr 
in den Oſtrogen, auch die untern Offictere, in Anſehung 


der obern, koͤnnen pon einander wicht zur Rechenfchaft ge= 


zogen werden, Ein jeder bat audy nur über die Einwoh— 
ner der ‚von ihm abhängenden Derter: zu .befehlen. Ein 
Inſpector, genannt Capitan Iſpravnik, hat von der. Katz 
ferinn den Auftrag befommen, jedes Jahr. alle Oftroge 
der Kamtſchadalen zu bereifen, Klagen anzuhösen, Händel 
zu fchlichten und die Schuldigen zu beftrafen; kurz, Ord⸗ 
nung und Frieden zu erhalten. Als der Verf. ſich hier 
aufhielt, war Hr. Schmaleff, der auch aus der engliſchen 
Reiſe bekannt iſt, im Begriff, dieſes Amt zu verwalten. 
Die Halbinſel wird auch nicht ganz auf militairiſchen Fuß 
regiert. Es giebt Gexichtshoͤfe, Die. Proceſſe und andere 
Sachen inſtruiren und daruͤber urtheilen muͤſſen. Der— 
gleichen ſind zu Tigil, Ingiga und Niſchne. Sie ſtehen 
unter dem Tribunal zu Ochotzk. Zu Bolſcheretzkoi ſtellet 


eine Art von Gericht, das aus Kaufleuten beſtehet, fein 


Gutachten über Handlungsftreitigfeiten aus. Das Gut- 
achten wird von dem ordentlichen Gerichte, wohin die 
Sachen durch, Appellation gebracht werden, entweder 
beftätiget oder verworfen. Mit der Knute werden Feine 
Kamtfchadalen jeßt mehr beſtraft. Haben fie ein Vers 
brechen begangen, fo werden. fie geſchlagen. Zu dieſer 
Strafe wird oft geſchritten, und ein Mißbrauch damit 
getrieben. Im November 1788. gefroren alle Fluͤſſe, 
ſelbſt der Bolchaia Reka, welches, wegen ſeines reiſſenden 
Stroms, ſelten zu geſchehen pflegt. Viel Regen iſt ſchaͤd⸗ 
lich, verurſachet Ueberſtrͤmungen, und verſcheuchet die 
Fiſche, die vornehmſte Nahrung der Einwohner. Im Jahr 
1787 war dadurch in allen Doͤrfern laͤngſt der weſtlichen 
Kaͤſte der. Halbinſel eine ſo große Hungersnoth ausgebros 
— daß ſich viele as nach dem Fluß Kamts 
ſchatka, 
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ſchalka, der: fifchweicher tft, begeben hatten, Der Mind 
war während des Aufenthalts des Verf. zu Bolſcheretzkoi 
W., NW. und NO.; bisweilen wehete:er von S. aber 
felten aus O. Die füd= und weftlichen Winde waren faft 
beftändig mit Schnee begleitet. : Es verging faſt Feine 


Woche, bis in den Januar, olme daß fich 2 oder 3 heftige 


Stürme erhoben. Sie kamen gemeiniglich von N W. und 
dauerten 1, 2, biöweilen 7 oder 8 Tage. Keiner aetrauete fich 
alddann auszugehen. " Der durch den Orkan in Bewegung 
geſetzte Schnee verurſachte einen ſo dicken Nebel, daß man 
nicht 6 Schritte vor ſich ſehen konnte. Da dergleichen Or⸗ 
Fane ‚während. der Monate Nov. Dec, und Jan. gewoͤhn⸗ 
Yich find, fo mufte die Abreife bis au ‚Ende des: Januars 
aufgefcjeben werden. M 

Am 27ſten Jan. 1788. brach die — au Sie 
beftand' aus 35 Schlitten, die von Hunden gezogen wur⸗ 
den, und wovon einige mit einem Verdeck verfehen waren. 
Das Zournal, was der Verf. auf feiner: Reife geführt hat, 
ift ſehr ausführlich, beimerft die Länge des Weges, der 
an jedem Tage zuruͤckgelegt iſt, die Namen der Oerter, 
wodurch die Reiſe gieng, und die Begebenheiten jedes Ta⸗ 
ges. Wegen der gedachten Hungersnoth unter den Hun⸗ 
den, das iſt, wegen Mangels an Fiſchen fuͤr dieſelben, 


waren die Reiſenden genoͤthiget viele Umwege zu machen 


und ſich an die Oſtkuͤſte zu halten. Am zten Febr; gelang⸗ 
ten ſie zu Werſchnei Kamtſchatka an. Sn dieſem Oſtrog 
find mehr als 100 Haͤuſer. Außer dem Fluß haben die 
Einwohner Holzungen und gute Felder, die fie zu nußen 
anfangen. Die Kirche ift von Holz. Ein Sergeant, der 
in. einem ber Regierung zugehörigen Haufe wohnt, com= 
mandirt hier Auf dem Wege von hier nad Milkoff 
war ein Dorf, wo ſich Koſaken oder ruffifche Soldaten, zum 
Anbau des Landes, für Rechnung der Regierung, nieder: 
gelaffeh, und 24 Pferde, ein in der Halbinfel ſehr feltenes 
Thier, bey ſich hatten, die für den Feldbau und die Stu: 
* dienten. In Machoure iſt der Schamanendienſt g 
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fin großem: Anſehen. ©: 197. Niſchne, bie Hauptſtadt 


in Ramtfihatfa, hat 150 Häufer von Holz, in einem 
fehlechten Geſchmack, die fehr Hein find, hat 2: Kirchen 
son eimerielenden Bauart, woron. eine in der Stadt ift mit 


- 3. Ölocenthärmen, die andere innerhalb des Bezirkes der 


Seftung: Die Feftung iſt beinahe in dem Center ber 
Stadt... Der Commandant, ein Major,. gab eine Bete bey 
Gelegenheit der Verheyrathung eines Polen in ruſſ iſchen 
Dienften mit der Nichte des; Protopopen; der Tall wurde 
mit einem. Feuerwerk beſchloſſfen. Der Verf. fab hier 9 
Japaner, bie den Sommer 1787 von den Aleutifchen: Sins 


ſoln auf einem. ruffifchen Fahrzeuge, : das auf den. Handel | 


auögelaufen war, hieher gebracht waren. Sie hatten auf 
einem. japanifchen: Fahrzeuge, das nach den am meiften 
ſuͤdwaͤrts liegenden Burilifchen Inſeln, des Commerzes hal⸗ 
ber, ſegeln wollte, Schiffbruch gelitten, und wurden von 
den Ruſſen gefangen genommen. Die Reife zur See und 
has rauhe Klima hatte viele davon aufgerieben. Der ſich 


mit dem Verf. unterrebete. und ihm diefe Nachrichten gab, 


ſchien fich uͤber Die 8 übrigen eine gewiſſe Herrfchaft anzu⸗ 
meßen Man wußte von ihm,.daß er der Kaufınann war, 
und die andern Matrofen waren, oder unter feiner Aufficht 
arbeiteten. . Er befucht fie alle Tage, und- trägt viele Sorge 
für fie, fo mwie fie an ihrer Seite viele Hochachtung und Erz 
gebenheit. für ihn beweiſen. Er ift ungefähr 5 Fuß hoch, 
von einer angenehmen Bildung, bat eine länglichte Nafe, 
und einen Bart, den er oft ſcheert. Seine Haase trug er 
fonft- auf finefifche Art. - Er. fürchtet-fid) wor der Kälte, 
und trägt unter der warmen Landeöfleidung,. bie. man ihm 


. gegeben hat, ein oder mehrere Hemde von Seide am bloßen 


Leibe, und noch über dieſe Hemde ein andexes von Leines 
wand... In dem Haufe des Herrn Major Orleanfofi, 
wo er wohnt, ninıt er.fich. viele Freyheit aus, die man 
in Europa für Unbefcheidenheit und-Grobheit halten würde, 
Tobak rauchen ift ihm fo fehr ein Beduͤrfniß geworden, dag 


man nicht ohne Mühe von ihm hat erhalten Eönnen, feine 
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Pfeife bey der Tafel wegzulaſſen. Sein Verſtand iſt fehe 
lebhaft und durchdringend. Er begreift mit. einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Leichtigkeit alles was man ihm verſtaͤndlich 


machen will. Er fcheint überaus neugierig und ein auf 
merkfamer Beobachter zu feyn. : Er foll fich ein Journal 


Halten, worin er alles, was er fieht und Hört, aufzeichnet. 


Das zuffifche fpricht er fertig genug, um feine Meinung 
Darin zu erkennen zu geben. Sein Umgang ift angenehm; 
und die Stimmung feines Gemuͤths fich beftändig. gleich, 
nur ift er zum Mistrauen fehr geneigt. Der Mäßigkeit if 
er fehr, fo fehr ergeben, daß, wenn er ſich einmal entſchloſ⸗ 
fen bat, keinen Branntewein mehr zu trinken, ihn nichts 
zur Veränderung feines Entfcyluffes bewegen : kann. — 
©. 230. In Karagui, wo der Verf. zuerft die. Koraͤken 
kennen lernte, die den Reifenden mit ein paar Reunthieren 


— . ans ber Gefahr, Hunger zu leiden‘, halfen, fah der Verf, 


eine berühmte Famtfchadalifche Tänzerinn. Sie tanzte mit 


fo vieler Heftigkeit, daß fie ſprach⸗ und Fraftlos niederfiel, 
- Die Bewegungen ihres Körpers waren lächerlich und revol⸗ 


tirend. Männer und Weiber, alles raucht und Fauet bier 
Toback. Man vermifcht ihm mit: Aſche, um, wie man 
fagt, ihn färker zu machen. Dies war ber legte Ort in 
Kamtſchatka. Von Gavenki, dem legten Ort an der oͤſtli⸗ 
chen Seite der Halbinfel, ging die Reife queer über die 
Müfte nach Puftaresf an der weftlichen Seite. Auf die 
fer Tour brachte man 5 Tage zu. Weil man in Gavenki 


nur wenige Lebensmittel hatte Habhaft werben können: fo 


ftarben viele Hunde por Hunger und Müdigkeit, und men 


muſte die Bagage, unter Aufficht einiger Wegmweifer, mit⸗ 


ten in der Wuͤſte ſtehen laffen, um nur Hunde genug vor 


den unentbehrliehften Schlitten anfpannen zu können. Der 


ganze Weg- von 200. Werften, (denn fo viel beträgt die: 
Breite von Kamtſchatka) wurde mehr zu Fuß als im: 


. Schlitten gemacht, weil man der abgemetteten und aus⸗ 


— — — — 
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In Puſtaretzk war der Mangel an Fifhen noch größer, 
Die Hunde zerfraßen ihr Geſchirt, machten ſich los, liefen: 
herum und verzehrten mit: Gierigkeit was ihre Zaͤhne zer= 
malmen konnten. Die todt niederfielen, wurden von dem 
lebendigen aufgefreſſen. Andere, die ſich vor Muͤdigkeit 
nicht bewegen konnten, erregten. ein.fürchterliches Geheule. 
Die zuruͤckgelaſſene Bagage wurde mit den Hunden des H. 
Schmalef, ber einen andırn Weg genommen hatte, und: hier 
zu der Geſellſchaft ftieß‘, eingeholt. Hr Leſſeps entfchloß 
fih, fich von dem Hrn. Kasloff zu trennen, und allein 
die Reife fortzufeßen;, weil’ wegen ‚der Menge der Hunde, 
die dieſe beiden Reifenden bisher gehabt hatten, die Herbeis 


ſchaffung der Lebensmittel erfihweret war. Hr. Kasloff 


ſchrieb ihm einen Paß, der ihm bis Irkutzk Dienfte leiften 
follte, und. worin alle Dfficiere und andere Unterthbanen der 
Kaiſerinn ermahnet wurden, diefem Courier zu feinem weis 
tern Fortlommen. behülflicdh zu feyn. Zum guten Glück 
hatte man auch Wallfifchfleifch und Fett aufgetrieben, fo 
daß der Gedanke ded Herrn Keffeps ausgeführt werden 
Tonhte, Ds | 
Theil —, Ami ıgten März reifte der Verf. allein 
ab. Mor dem unbedeckten Schlitten, worin er faß, waren 7 
Hunde gefpaunt, die er felbft regierte. Der Soldat, ber ihm 
zur Efcorte diente, hatte 3. dor dem feirigen. Ein Führer, 
den man unter ben: Einwohnern in Puſtaretzk ausgeſucht hatte, 
öffnete den Zug, und regierte den Bagageſchlitten, worauf 
die uͤbrigen Sachen des Hrn. Kefjeps und der Proviant ge 
packt waren, und der von I2 Hunden gezogen wurde. Die. 
Tſchuktſchen, die. der Verf. zwifchen Kaminar und Ingiga 
Pennen lernte, übertreffen die Koräfen au Geiftesfähigfeit,: 
haben weit. mehr Wißbegierde als diefe, und fcheinen auch 
über ihre Reden und. die ihnen vorkommenden Gegenftänbe 
mehr nachzudenken als dieſe. Beide Voͤlker haben. diefelbe 
Sprache, nur daß: bie, Ausiprache ber Tſchuktſchen ſanfter 
und langfamer ift, als bie der Koräfen. Die Tſchukeſchen 
machen jedes Jahr eine Reife nach Ingiga, an einer Bucht, 
a bie 
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Die mit dem Ochotzkiſchen Meere zuſammenhaͤngt. Sie reiſen 
aus ihrem Lande zu Anfange des Herbftes and fommen zu 
Ingiga erſt zu Anfange des März an. Db fie gleich in we⸗ 
nigen Tagen ihre Gefchäfte endigen, und ſich noch der Schlits 
ten zu ihrer Ruͤckreiſe bedienen Binnen, fo kommen fie doch 
nicht vor Ende des Junins in ihrer Heimat) an. Ste brins 
gen Zelle von Mardern und Fuͤchſen, und Zähne von Morfe, - 
die vortreflihes Elfenbein liefern, und taufhen dagegen ein, 
große Keſſel, Toback, Lampen, Feuergewehr, Meſſer und an⸗ 
dere Eiſenfabrikate. Mit dem Fenergewehr wiſſen fie noch 
nicht recht umzugehen, Defto geſchickter find fie in Handha⸗ 
bung des Bogens und ber Lanze. — S 67. Ingiga, am 
gleichnamigen Fluſſe, Zo Werfte von feiner Mündung, iſt 
eine Feftung, die, um nicht von. ben. Koräfen überrumpele zu 
werben, ſtark bewacht wird. Don ben 3 Stadtthoren wirb 
nur eins geöfnet. Die Häufer find von Holz und fehr nies 
drig, aber bie Facaden fehr regelmäßig und nad einem, Plan 
erbaut. Die Einwohner find 4 bis 500, insgeſannnt Kaufe 
leute oder Soldaten. Die letzten machen die groͤßte Zahl aus, 
und gehoͤren zur Garniſon, die von einem Major kommandirt 
wird. Der Handel mit Pelzwerken, vorzüglich von. Reunthie⸗ 
ten, wird: hier ſtark getrieben. Sie find hier in einer. größere 
Verſchiedenheit und von einer beffern Güte als in Kamtſchatka. 
Die Rennthier = Felle werden gegerbt, und zu Handſchuhen und 
Strümpfen fehr kuͤnſtlich bearbeitet, ohne daß man ſich dabey 
der Werkjeuge, die die Europäer gebrauchen, bedient. ©. 75. 
Der anfägigen Koräten find jetzt nicht mehr ald 900, und man 
glaubt, daß die nomadifchen nicht zahlreicher find. Jene haben 
alle Laſter der aſiatiſchen Nationen, ohne ihre Tugenden zu 
beſitzen, find betruͤgeriſch, mistranifch und geitzig. Dieſe finb 
offenherziger, dienſtfertiger und gutmuͤthiger. Durch die Bes 
muͤhungen des Majors fangen fie an, ſich um Ingiga nieder⸗ 
zulaſſen, und man zähle ſchon eilf korakiſche Jurten. Wer mehr 
von den. Gebrtaͤuchen dieſer Nation,: ihrer Religion, Heyrathen, 
Leichenbegaͤngniſſen wiſſen — den verweiſen wir auf den 
Verfaſſer, S. 71 bis 96. — — S. 97. Im Rußland bezahlen 
Ne Conricre 2 . jede Meile: für. jedes. Pferd, andere 
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Meiſende 4 Kopeken. In Kamtſchatka und Sibirien iſt es um 
die Haͤlfte wohlfeiler. Weil man ſich aber in der Halbinſel ber 
Hunde bedient, ſo werden dieſe nach Podvods, oder nach einen 
Seſpann von 5 Hunden, bezahlt. Drey Podvods, oder 15 
Hunde, werben einem Pferde in Sibirien aleich geſchaͤtzt, das 
iſt, eine Kopeke fuͤr die Werfte, wenn es Couriere find, und 
2 Kopeken, wenn es andere Paſſagiere find. Von Jngiga 
aus reiſete der Verf. mit Reunthieren, obgleich man ihm vor⸗ 
hergeſagt hatte, daß es gefährlicher und mehr ermuͤdend ſeyn 
würde. Vorher wurde er noch von dem Commandanten, den 
Chefs der nomabifchen Koräten, die er in der Abficht zu ſich 
hatte einladen laffen, vorgefteller und beſtens empfohlen. Durch 
Branntewein, der einem jeben in 3 vollgefhenften großen Glaͤ⸗ 
fern, die einigemal hintereinander audgeleeret werden, vorge⸗ 
feßet wird, Tann vieles bey ihnen ausgerichtet werden. In 
dem Dfirog Dia lernte er die Tungufen kennen. Ganfts 


muth and Gaftfreiheit machen die Hauptzüge in dem: Charak⸗ 
ger der Turigufen aus. - Die Männer find flart und wohl ges _ 
Bilde. Die Weiber Haben zum Theil aſiatiſche Gefichter Ciſt 


Biefes zu verwundern, ba fie in Afien find? oder glaubt ber 
Merf. fon in Europa zu ſeyn?) aber nicht bie eingedruͤckte 


Naſe und. das große Geſicht der Kamtſchadalen und der mei 


ften’ Koraͤten. Nach vielen überfiandenen Beſchwerden und 
Gefahren, davon die Lefung Schaudern erregt, kam ber Verf 
endlich in Ochotzk an, am zten May. . 


Er trat bey dem H. Mai. Kokh ab. Da diefer Mann 
ein geborner Deutſcher ift, fo muß mol fen Name Koch ges 
förieben werden. Bon Ochotzk fegeln viele Schiffe jedes Jahr 
nach Amerifa. Der Kaufmann, der dieſe Reife unternehmen 


will, meldet ſich bey bem Commandanten, der bie Erlaubniß _ 


felten abſchlaͤgt. Die Ladung des Schiffes wird dur Arien 
zuſammen gebracht. Die Öfficiere und Matrofen Haben fatt 


der Beſoldung einen -Antheil an der Schiffsladung, Pie 


aus Zeugen, Eiſen⸗ und Glaswaaren, Schnupftuͤchern, Brann⸗ 
tewein, Toback und andern von den Wilden geſchaͤtzten Arti⸗ 


keln beſtehet. Die Fahrt dauert brey, vier, auch ſechs Jahre. 


(Sollten fie fo lange ausbleiben?) Die zuruͤckkommenden 
Schiffe werben ſtark unterfucht, und der. Verluſt oder Gewinn 
38.. unter 
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unter die Altioniſten vertheilt. Die, Mauren, die: im Dehogf 
nicht verfaum werben, gehen mach Jakutzk, Irkutzkt und von 
da nah Kjachtha, um ihren Weg nad Sina zu.finden... Die 
Garrifon begeht nicht mehr ſolche Ausfebweifungen, wie fonft, 
und iſt an beffere Difciplin und Suborbination gewöhnt. Die 
Jakuten, Tunguſen und Lamuten werden auch in befferer Ord⸗ 
nung gehalten, und die ganze Polizey iſt nun gut eins 


gerichtet. Billings, ein geborner Engländer, und ehemali⸗ 


ger Reifegefährte des berühmten Cooke, ließ unter Aufſicht feis 
nes Lieutnants, Arn. Hall, zwey Meine Fahrzeuge, auf-Koften 
der Kaiferinn, "ausrüften, die auf Entdedungen auszeſchickt 


- werben follten. Ihre eigentliche Beftimmung war ein Geheim⸗ 
niß, das Kerr Ceſſeps nicht ergründen onnte. Ein anderer 


Werfuch, den er vorher gemacht hatte, auf Fahrzeugen, bie er 


auf dem Fluſſe Kolyma haite erbauen laſſen, durch das Eis⸗ 


meer und die Kamtſchatka⸗-See nach Ochotzk zu ſegeln, ſcheint 
mislungen zu ſeyn. Der Verf. zweifelt daran, daß die Fahr⸗ 
zeuge, woran damals gebaut wurde, und bie ſehr große Koften 


“erfordern, binnen 2 Jahren in See ſtechen koͤnnen. S. 227. 


er Fluß Ochota, woran Ochotzk liegt, und der ſonſt am 


2oſten Mai von Eis befreiet zu ſeyn pflegt, wurde erſt am 


zöften feines, Eiſes 106.. Am oten Jun. verließ ber Berfafler 


Ochotzk und reifere zu Pferde nach Jakutzk. Auf biefer Tour 


wurde er mit den Jakuten bekannt, die große Eſſer find, 
deren Gerichte ihm aber fehr misfielen. Die Zauberer gelten 
unter ihnen mehr, als in Kamtſchatka. Ein paar Sabeln, zum 
Beweiſe daß die Jakuten nicht ohne lebhaften Witz und geiſt⸗ 
reich find, werden angeführt, In der einen fpielen bie großen 
Fiſche die Rolle, die in den aͤſopiſchen Fabein die Löwen und 
andere teiffende Thiere haben, in der andern wird die. Achtung 
fuͤr die Schamanen durch ein Exempel, worin die ſchlimme Folge 
einer unterlaſſenen Achtung gezeiget wird, eingeſchaͤrft. Da der 
Verf. ſehr ermuͤdet zu Jakutzk augefommen war, fo miethete 


- er eine Barke, um auf der Lena nach Jakutzk zu gehen. Die 
- meiften Kirchen zu Irkutzk find von Steinen erbaut. Die 


Jakuten kommen nur bieher ihrer Gefchäfte wegen. Die Eins 
wohner find faſt insgefamamt Ruſſen. Die Poften werden nach 
Stationen gerechnet, und diefe find zo bie 80 Werften —_ 
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Die Exilirten und Verbrecher muͤſſen die Fahrzeuge ziehen, unb 
wechſeln mit den Pferden ab. Eine tunguſiſche Horde, auf 


welche der Verf. unterweges ſtieß, war äußerft gefällig. Er 
beftieg ein Pferd wieder zu Tutura, 370 Werften yon Irkutzk. 


Zwiſchen Katſchuga und Irkutzk kam er uͤber eine Steppe, bie 
blos von Bratskis (Buräten?) bewohnt wird, einem Hirtens 


volfe, das fo viele Aehnlichkeit mit den Tatarn hat, daß es 
von ihnen abgeſtammt zu ſeyn feine. In Irkutzk, wo er 
den 6 Auguft anlangte, wurde er, fo wie allenthalben, von dem 


ruſſiſchen Stadthalter und Officieren mit Höflichkeit uͤberhaͤuft. 


Bon dem ruſſiſchen Handel mit Sina, in deſſen Geſchichte ber 
Berf. zurüdgeht, ©. 314. (dergleichen Digreffionen, die aus 
Eore und Pallas und andern fehr befannten Bädern genom⸗ 
men find, kommen auch ſonſt vor) behauptet er gleichfalls, daß 
er zu Grunde gegangen if. Am zotem Augufk verließ er Ar, 
kutzk, am 22ften Sept. war er zu St. Petersburg, und amt 
ızten Detober erreichte er Werfailles, das Ende feiner Reiſe⸗ 


Ein paar Atteflate von ben Herren Kasloff und Koch, worin 


fie den Heren Leſſeps, wegen feines langen Aufenthaltes in 
Kamtſchatka und Ochotzk entſchuldigen, nebft einem, Woͤrter⸗ 


verzeichniſſe aus den Sprachen der Kamtſchadalen, Koraͤken, 


Zſchuktſchen und Lamuten macht den Beſchluß. Die beygefuͤg⸗ 
ten2 Karten ſtellen die ganze Reiſeroute des Verf. und Kamt⸗ 
ſchatka insbefondere vor. Auf der letztern if die Lage von Bolfches 
retzkoi unrichtig angegeben. Der Oſtrog liegt nämlich zwifchen 


‚den beyden Fluͤſſen. Auf dem Kupfer, das die Schlittenfahrt 
vorftelle, fieht man auch Wohnungen, einen feuerfpeienden 
‚ Berg, unb eine ganze Gegend von Kamtſchatka. Zr 





Druck fehler. 
&. 361. 3. 32. und wo der Name fonft vorkommt, anſtatt Aphanafia 
A. Athanaſia. 5 3.2 : 
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— Kurze Nachrichten, aus Briefen, 
Neapel. ‚Von hier gehen dev Abt Fortis und Hr. Dr. Comi nach bein 
Lago vAnfanto, um die dortige berähmte Mofete zu unterfuchen. Die 
Saipeterpadit ift endlich vorerſt abgeſchafft. Eavolini hat num auch den zwey⸗ 
ten Theil feiner fchägbaren Beobachtungen über verſchiedene der dortigen Neer⸗ 
Thiere bekannt gemacht. (Der Titel ded Werts; Nemorie fulla generazioni 
dei. Pefci e dei Granchi; ber erfie Theit kam ſchon 1787 heraus, da fie beide vor 
MER liegen, fo werden fie naͤchſtens in den Annalen angezeigt werden. Sie ents 
Halten einen Schag neuer" Bemerkungen, and die dazu gehörigen Kupfer find fahbıe 
amd lehrreich.) Hr, Rizzi Bannoni arbeitet an einem großen Plan von 
. Neapel, (Die erften 8 Blätter feines treflichen Atlas von dem ganzen Kbnigreiche, 
die an Senauigkeit und Schoͤnheit die meiſſen aͤhnlichen Werke uͤbertreffen, bin 
ich nun im Stande naͤchſtens genau anzuzeigen.) 
Aus der. Schweiz. Man kann nunmehro vollſtaͤndige Sammlungen der 
Sebirgs⸗ und Steinarten des St. Gothardt für 3 neue Louisdior bekommen; 
auch eben dergleichen vom Mont, blanc für die Hälfte des benannten Preifes, 
Beide ſind nach der vorgügrichen Wernerfchen Methode claflifleirt und beſchrieben. 
u Br v. Berchem, Secreraire.de la Soc. litt. de Laufanne, giebt weitere 
Nachricht hieruͤber. 
uw England. Hr. Lopez, Sobn des koͤnigl. ſpaniſchen Seographen, iſt jest 
in London und beſchaͤfftigt ſich beſonders mit der alten Geographie; er hat ſchon 


r* 


mehrere Bücher des Strabo uͤberſetzt und coinmentirt, wovon er naͤchſtens etwas 


bekannt machen wird. 8 | 
Der. erftaunliche Reichthum des Kupferwerks auf der Inſel Angleſea, und 


deſſen leichte Gewinnung / hat nicht nur ſchon Vorſchlaͤge, ganze Schiffe von 

Kupfer zu bauen, veranlaßt, ſondern auch, die Haͤuſer wohlfeiler als mir Schiefer, 

mit Kupfer zu decken. (Naͤchſtens werde ic) ven Aufſatz daruͤber in den Annalen 

Seit einiger Zeit hat das engliſche Zinn einen neuen anſehnlichen Debit in 

Ehina, ‚wegen eines ſonderbaren Gebrauchs davon, gefunden, Man opfert 

naͤmlich dort den Gdgen Binn, das man auf Kohlen vor ihnen verbrennt) und 
hiezu wird Feine unbedeutende Menge verbraucht. 

* | Anzeige 


De burch feine treflichen aſtronomiſchen Beobachtungen berühmte Hr. Ober 


amtmann Schröter in Lilienthal giebt nun feine felenotopographifhhen 

. Fragmente zurgenanen Kenntniß derMondfläde, ihrer erlit⸗ 
tenen Veränderungen und Atmoſphäre, beraus. Cie enthalten viele 
neue Wahrheiten, die nicht blos dem Aſtronomen, fondern jedem Naturforicher 

jo jedem Liebhaber der Wiſſenſchaften wichtig ſeyn muͤſſen. Er zeigt auf 43 fau= 


“ ber geftocherten Kupfertafen die Theile der Miondsoberfläche, die Gebirge und 


>Berfetttungen, und fügt diefen eine Erfiärnng bey, wodurch auch minder ſach⸗ 
kundige Liebhaber Gelegenheit erhaften „ die dortigen wenig bekannten Naturbe⸗ 


gebenheiten kennen gu lernen und zu bewundern. Die anerkannten Zalente des 


Werfaſſers/ und die Merkwuͤrdigkeit der Materie ſelbſi, dienen ſtatt aller Em— 
pfehlung. Der Abſatz dieſes wichtigen Werks int Hrn. Fleckei ſen, Univerſitaͤts⸗ 


Buchhaͤndlern in Helmſtaͤdt, aufgetragen und er nimt alſo Subfeription darauf an · 


Sdo er gleich bis jezt nicht genau im Stande iſt, den Subſcriptionspreis zu ber 
Ammen, fo kann er doch voraus fagen, daß die Subſcribenten nicht mehr als 
ander halb Louisd'or dafiir zahlen werden. Wenn man weiß, daß-ınan hiefür 
etwa viertehalb Aiphabet-in 4: auf franzoͤſeſchem Papier, nebfl.42 ſaubern Kup⸗ 
fern und eier großen Mondkarte, erhält: fo muß man fidy mit Recht uͤber den 
billigen Preis wundern. Der nachmalige Ladenpreis iſt 13 Thaler, 





Fi: diejenigen, welchen die umftänblichere Ankündigung biefer 
Annalen nicht bekannt worden tft, zeige ich bier an, dag biefe 
Zeit ſchrift ſich and) auf alle mit der Geographie und Statiftif 

enau verwandte MWiffenfchaften erſtrecken, und. die neueften 
Proͤdukte davon anzeigen wird. ES kommen daher. hier vor, 
2 worhematifche, phyſikaliſche, alte und. neue politifche Geo- 
graphie/ auch die Statiſtik, eben wie alle weientliche Werke; 
welche den Handel, die Produktenlehre, die politifhe Rechen: 
Zunft, die Cameralwiffenfhaft, die Manufacturen, die Forſt— 
wiffenfchaft u. ſ. w. betreffen; ferner alle Arten von Karten, 
Ausfichten, Topvgraphien, aftronomifchen Ephemeriden, Reife: 
nachrichten. Endlich werden Fernhafte Auszüge aus den, zu ben 
angeführten Kenntniffen gehörenden Abhandlungen, der. Denk: 
fchriften aller Alademien, fobald fie jedesmal erfcheinen , darin 
geliefert werben. Was die furze Geſchichte der geographifchen 
Miffenfchaften anlangt, fo find nun vier Haupttheile der mathe⸗ 
matifchen Geographie beendigt. In den folgenden Stücken werde 


| 


| 


ich auf ähnliche Weife die phyfifaltiche Geographie folgen laſſen, 


und- die Herren Profefforen Bruns und Sprengel. haben gü= 


tigft die Gefchichte der alten und neuen politifchen Geographie 


und der Statiftif übernommen. Die große Summe ber anzuzeis 


genden interefianten Schriften hat mic) genöthiget , diefe meinen ' 


eigenen Neifenachrichten, den Leſern zu Gefallen, vorzuzichen ; 
ich hoffe indeß mit dem folgenden Stücke den Anfang davon 
machen zu können, - RESET NER r | 
Der Jahrgang diefer beutfchen Annalen, der aus 12 Stuͤk⸗ 
fen, jedes zu 6 Bogen, beftchen wird, Foftet für die Subfert: 
benten, auf Druckpapier 33 Thlr., den Louis d’or zu 5 Thaler; 


Se Lean dee 


auf Schreibpapier aber 4 Thaler; ohne Subfeription bingegen 


auf Drucpapier g Thaler. Die Subfeription ſteht dauernd 
offen, nicht nur bey mir, fondern auch bey. dem Herrn NRector 
« Kichtenftein in Hamburg, bey hiefigem Zürftlichen Poftamte, 
- bey Heren Poftfecretair Wolf in Frankfurt am Mayn und bey 
mehreren Poftämtern Deutichlands, wie auch) in Commiſſion 
bey der Cruſiusſchen Buchhandlung in Leipzig. Sch muB aber 
erfuchen , nad) Empfang des erſten Stuͤcks jedes Jahrgangs, 
die Zahlung für den ganzen Jahrgang einzufenden, da ich mich 
auf den Verkauf einzelner Stüde, wegen der großen Koften, 
nicht eimlaffen kann. Wer für zehn Exemplare unterzeichnet, 
erhält das eilfte Frey. Die Annalen werden bis Helmftädt, Cafz 
fel, Hannover und Leipzig poftfrey gefandt, J 

Die Namen der von neuem hinzugefommenen Subferibens 
ten werben dem folgenden Stüde vorgedruckt. a 


E. A. W. Zimmermann, 


Hofrath und Profeſſor in Braunſchweig. 
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— ar 
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= 
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Paris, bey Duplain: Lettres de Madame la Princefle 
de G* * [Gonzague] éecrites ä fes amis, pen- 
dant le cours de ſes voyages d’Italie, en 1779 et 
annees fuivantes. 1790. 8. zwey Bände, 


ie Prinzeffin von Gonzaga iſt als eine der geiftreich« 
ften Damen unſers Zeitalters berühmt. Bjoͤrnſtaͤhl, 
der fie zu Rom ſprach, ertheilte ihr fchon dieſes Lob in 
feinen Briefen. Diefe Briefe befräftigen fein Zeugniß. 
Sie find wirklich auf der Reife, in verfchiedenen Fahren, 

(von 1779 bis 1786) gefchrieben, und erfcyeinen daher mit 
jener Nachläffigteit und Freymuͤthigkeit, mit der man feine 
Gedanken der Nachficht einer Freundin oder eines, Freun⸗ 
des anvertrauet, die ihnen aber vielleicht auch bey fremden 
Lefern zur Empfehlung werden kann. . Sie enthalten Feine 
neue Bemerkungen von Wichtigkeit; wenn die Verfafferin 
ihre Belefenheit in der alten Gefchichte der berühmten Ge⸗ 
‚ genden Italiens auskramt, gefchieht es zumeilen mit zieme 
lich oberflächlichen Kenntniffen: allein fie führen das Ges 
präge der Feinheit und Eleganz ihres Gefchlechts, fie ges 
währen eine angenehme Unterhaltung, und man lieſet fie 
mit eben fo vielem Vergnügen, ald bie Briefe eines Duͤ⸗ 
paty, oder einer Piozzi. Der größte Theil der Briefe ift 
in Stalien, vorzüglich zu Neapel gefchrieben, und bat 
dieſes ſchoͤne Land zum Gegenftand ; einige fchildern ; aris, 
- Kyon, und viele andere, fonderlich im zweyten Theil, bes 
fehäftigen fich mit moralifchen, oder philofophifchen, oder _ 
Geogr. ſtatiſt. Anual. V. St· 1790. Dd galan⸗ 


398 \ F 


galanten, ober bellettriſtiſchen Betrachtungen; verſchieden⸗ 
Briefe ſind auch nicht aus der Feder der verfaſſerin gefloſ— 
ſen, ſondern Antworten, oder- Komplimente ihrer Corre⸗ 
ſpondenten. Die Verfaſſerin ging von Nizza nad) Ge— 
nua zu Lande, und ſchildert dieſen romantifch = wilden. 
Meg, den Recenf. noch nirgends fo umſtaͤndlich befchrieben 
fand, mit vieler Wahrheit und vieler Laune, hr Urtheil 
von ben Italienern, fonderlich von denen aus der höhern 
Klaffe, iſt ziemlich ſtreng. Sie fchilt auf. die Filzigfeit und 
Gierigkeit ihrer-Wirthe. „Bequemlichkeit, Reinlichkeit, 
„mehr verlangt der Reifende nicht, fagt fie fehr wahr, 
„und doch findet er fie fo felten!” An einem andern Orte 
behauptet fie etwas, dad Recenf. nicht verantworten mag: 
„Gute Sitten und Tugend find in Stalien, in den erften 
„Klaſſen der Gefellihaft, fo fremde Dinge, daß fie faft für 
„lächerlich gelten. Ich glaube fogar, daß das Wort, 
„Tugend, oder wenigſtens ein Ausdruck dafür, ganz 
„und garnicht in der italienifchen Sprache angetroffen 





„wird; wenigſtens habe ich es gefucht, und nicht finden ° 


„koͤnnen. Nur in den zweyten Klaſſen der Gefellfchaft 
„find. diefe geheiligte und theure Empfindungen nicht vers 

„loſchen. Hier trift man noch in Stalien, fo wie anderswo, 
„gute Sitten und Tugend an, ald welche viel zu befcheis 

„den find, um in Palläften zu prunfen.” Sie wirft, bey 

Gelegenheit der ‚ Valentin = Promenade zu Turin, den 

vornehmen Stalienern vor, daß ihnen das angenehme und 

heilfame Vergnügen des Spatzierengehens unbefannt fey, 

daß Etikette es ihnen zum Verbrechen mache, fic) der Füße 
zu bedienen, ald was nur dem’ gemeinen Mann erlaubt 

wäre, und daß fie bey ihrer weichlichen Lebensart, nur die 

Vergnügungen lieben, welche ſchaden, und jede Bewegung 

ſcheuen. „Faſt follte man glauben, fährt fie fort, daß fie 

„aud) das Denken fcheuen, denn das Spatierengehen reizt 

„zum Denken, und das ift bey den Stalienern ſchon längft 

„im Hinfterben.” Unterdeffen thut fie Doch gemwiffermaßen, 

bey ihren Abfchiede, dem ſchoͤnen Lande eine Ehrenerklaͤ⸗ 

"rung. „Stalien”, fagt-fie, „iſt das Land der Frauenzini⸗ 
- | - mer; 


— —ñ— — — —— — 





— — — — — — * .. 


m .-— —— dt u Lt 


> mmmmin . 3s 
„mer; bier werden fie geliebt, geehrt, von ‚den Geſetzen 
„begünftigt, und die Männer, weitentfernt, eine harte, 


„tyranniſche Herrfchaft über fie auszuüben, kuͤſſen die Ket⸗ . 
„ten, womit wir fie feffeln. Lebe wohl, ſchoͤnes Italien! 


„ich verlaffe dich zwar, eingewiegt in tiefen Schlummer, 
„aber du bift glücklicher in deinen Träumen, als andere 
„Nationen im Drange ihrer Xhätigkeit. Schlummere rus 


„big; nad) fo vielen Anftrengungen und Stürmen ift Ruhe 


„bonnöthen , und wohl erlaubt. Ihr Völker der Erde, 
„wenn ihr einft fo viel Ehre und Ruhm erfämpft haben 
„werdet, als dieſes Volk, dann koͤnnt ihr auch fchlummern !” 
Der Brief über Paris ift einer der vorzüglichften , allein 
Necenf. zweifelt, ob die Parifer Damen, und die Parifer 
Philofophen, ihn dafür erkennen mögten. Denn beyde ha⸗ 
ben nicht Urfach.mit den Urtheilen der Berfafferin zufrieden 
zu feyn. Sie behauptet, die fonft fo liebenswärbige frane 
zöfifche Nation habe ihr Karakteriftifches abgelegt. Man 
vermiffe an ihr, ihre alte Offenherzigfeit, Sröhlichkeit, 
Srivolität. Sie habe diefe Züge, fehr unglücklich, gegen 
unreife Philofophie, und Falten, ernften Wig umgetaufcht. 
Man bekomme ein-fchiefes, linkifches Anfehn, fobald man 
fein natürliches Weſen ablegt, und jetzt fen ihr Wit nur 
ein gefchminktes, aufgepußtes Ding. — Und das fchrieb die. 
Prinzeffin 6oder 7 Jahre vor dem Ausbruch der Revolution! 
Es fcheint aljo, ald ob jenes Uebel des Umfturzes des Nas 
tional-Raracters fich fchon von lange her batire. Den Pas 
rifer, fo genannten, Philofophen hält fie vor, „daß fie eine 
„Gleichheit einführen müßten, bie nicht in der Natur ift, und 
„deren Grundfäße fie unaufhörlich predigen; fie müßten, 
ihres Intereſſe wegen, die ganze Welt zu einer traurigen 
„Einförmigfeit verdammen. Diefe gelehrte Herren müffen 
„alfo weder die Gefege der Natur, noch der bürgerlichen Ges 
„ſellſchaft kennen, fie würden fonft wiffen, daß eine folche 
„Gleichheit nirgends gefunden wird, und nicht gefunden 
„werden kann. Die Natur felbit gebor Ungleichheit und 
„auffallende Unterfchiede. Man trifft fie in allen ihren mo⸗ 
„talifchen und phyſiſchen Graeugniften an. Ihr — 
d a un 
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„und fruchtbarer Pinſel wechfelte, bis ins Unendliche, in 
„dem Weltgemählde, die Unriffe, Figuren, Farben und 
„Scattirungen. Sie machte Fein fo trauriges und ein- 
„foͤrmiges Camaieu aus bemfelben, wie dieſe philofophi= 
„hen Maler aus dem Gemählde der Gefellfehaft, durch 
„den Umfturz der Geſetze machen wollen, welche die Natur 
„durdy ihre Benipiel vorſchrieb. Welcher Abftand, 3. B. 


„in der moralifcyen Reihe der Dinge, vom Voltaire zum 
„Dummkopf, und in der phyfifchen, von der fchönen Cir— 


„caffierin zum Hottentotten, vom Pferde zum Eſel, vom 
„melodifchen Gefang der Nachtigall zum Ungluͤckweiſſa⸗ 


„genden Gefrächze der Eule u. f. m.” Bey der, Yeufferung 


ſolcher ariftofratifchen Grundfäße ift ed wohl Fein Wun⸗ 
der, wenn die Pariſer Flugblätter der. Prinzeffin von 


Sonzaga, (oder, nach dem berühmten Dekret der Na: 
"tional: Berfammlung , der Madame Gonzaga ) alle An: 


fprüche auf feinen Ton und Geſchmack abſprechen. — 
Eine deutſche Meberfegung ‚von dieſen Briefen iſt un⸗ 


ter der Preſſe. 





* 2. 

The Spanifh pretenſions fairly discuſſed by Alex.: 
Dalrympl'e. London 1790, ı9 ©. 8vo. bey 
Elmöley. | Ä 

Da bey der jeßigen Tage der Dinge diefe Fleine, aber wich: 
tige Schrift, ‚von «einem ber erften Geographen, nicht an: 
ders als fehr willfommen feyn Fann: fo machen wir es 
und zur Pflicht, fie hier, bi8 auf unbedeutende Stuͤcke, völlig 
überfetzt zuliefern. Die Zueignung ift an den König, und in 
der kurzen Vorrede fagt ber Verfaffer, daß bad gerechte Zu⸗ 
trauen auf die edle Denkungsart der Spanier ihm alle 
Hoffnung gäbe, fie würden, nach reiferer Ueberlegung, ihre 
unbillige Kränfungen gegen England einfeben, und mit 
Erſatz zuruͤcknehmen. Die fpanifchen Prätenfionen, hebt 
nun Hr. Dalrymple an, find von zweyerley Art; fie betref- 


fen alle Magellaniſche Regionen, und alle Länder an der 


Mordweft: 
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wegen geographifcher Grenzen muͤſſen hauptſaͤchlich Geo⸗ 
graphen befragt werben ;. denn , wen gleich eine Landkarte: 


nicht entfcheiden kann, ſo iſt ſie ein Zeugniß für Thatſa⸗ 


hen; dies iſt beſonders der Fall bey fremden Karten, wo⸗ 
bey. die Geographen durch Bein Privatintereſſe von. der 
Wahrheit abgezogen werden.. Die Spanier Tönnen nicht: 
einmal. das Recht .der erften Entdeckung vorwenden, denn: 
Magellan kam 1520 zuerft an dieſe Küfte, und die Karte: 
von den entdeckten Theilen der. neuen Welt, welche ſich im. 


der Ausgabe des Ptolemäus, Nom 1505, befindet, fagt 


ausdruͤcklich: „Die Portugiefen hätteng damals die: Küfte, 
„bis zum. zoſten Grabe. füdlidyer Breite geographifch nie⸗ 
„‚vergelegt,, ohne ihr füdliches Ende zu erreichen.” Da nun 
dies Buch mit dem Privilegio des Pabfted Julius des atem 
unter. dem 28ſten Jul, 1506 and Licht trat: fo muß dieß 
als eine infallihle Autorität von Sr. kathol. Majeftät an⸗ 
erkannt werden. Der fpanifche Hiftoriler Herrera *jgefteht, 
daß die Engländer, indem fie das. Ende. des Feuer⸗Landes 
entdeckten, gefunden hätten, daß died Lund eine Infehfey. 
Dieſe Entdeckung des Franz Drake von 1578 iſt deutlich" 
in der Weltkarte des le Clerc, die Hondius 1602 heraus 
gab, angegeben; lange: vor der Reiſel der le Maire und 
Schouten um Cap Horn. Zwar: hat: die.lete fpanifche, 
Keife nach der Magellan Straße angeführt., daß dieſe 
Entdeckung fon: 1526 von.den Spaniern. gemacht ey; 
indem nämlic) einer von dem Geſchwader des Coyſa, auſſer⸗ 
halb der Straße, von ftarfem Winde bis unter.den 55. Grad 
ſuͤdl. Breite fortgefuͤhrt ſey, und diefer habe bey feiner Mies 
dervereinigungnur.der Slotte-gefagt, dort fehtene das Ende 
des Landes zu ſeyn. Aber wenn man auch diefed Vorgeben 
unbegränzt annimmt, fo fieht man doch, daß‘ dort gar 
nicht die Rede vom ſuͤdlichen Landesende war, welches’ 
Drake der Aönigin Eliſabeth Infel nannte, und dad 
man gewoͤhnlich unter dem Namen Cap Horn kennt, da 
diefed unter 55% 5g* füblicher Breite liegt; wären daher 
" .: Dd 3 SE bie 
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bie Spanier bis 35° ſuͤdlicher Breite an die öftliche Kuͤſte 
' von Terra del Fuego hinunter gegangen: fo. hätten fie 
‚ dort des Landes Ende nicht fehen koͤnnen. Aller Wahr: 


fcheinlichfeit nad) , befanden fich die Spanier am öftlichen‘ 


Theile. des Staten » Landes, wo das Land unter 55° 
Breite ſich zu endigen (hier. - Oder wären fie (was 
nicht zu glauben ſteht) die Straße le Maire vaffirt, fo 
‚würde das Land von Terra dei Fuego, dad an bie 
Succes Bay gränzt, eben fo gefchienen haben, ob es 
gleich wuͤrklich nicht da8 Ende ausmacht. 


Alfo blos auf die Entdeckung der Magellan⸗Straße 
koͤnnen die Spanier hier einigen Anfpruch machen, da die 
Portugiefen lange vor Magellan's Reife die öftliche Küfte 
von Patagonien entdeckt, und die Englinder die Entdek⸗ 
fung noch vervollfommnet haben! Folglich gehört den 
Engländern eben fo viel excluſives Recht auf diefe Schif⸗ 
fahrt, als die Spanier je darauf behaupten koͤnnen, das 
Durch daß fie weiter als bie Portugiefen, gegangen fi % nd. 
Wären aber die Engländer fo thöricht,, ein excluſides Recht 
zu behaupten, füdlich von Cap Horn fegeln zu dürfen, fo 
würde fie jedermann auslachen. 


Es ift offenbar, daß die Spanier 1740 eine > Crime 
linie mit den Indianern von Patagonien feſtſetzten, wos 
durch fie allen Praͤtenſionen jenfeits diefer Linie entfagten; 
Die Linie war ein wenig gegen Süden von Buenos Ayres. 
Da ich nun gänzlich alle Forderungen, die die Spanier 
auf eine erclufive Befigung der magellanifcher Gegenden 
machen Fönnen, widerlegt habe: fo will ich nun ihre Präs 
tenfionen, die Nordfeite betreffend , betrachten. 


Wie weit die Spanier vor Franz Drake 1579, an ber 
Weſtkuͤſte von Amerika gelommen waren, ift ſchwer genau 
zu beftimmen, weil man in dem Buche Arcano del Mare, 
welches zu Florenz 1661 herauskam, findet, daß einige 
_ Karten fälichlich das Cap Miendocin unter 50° nördlicher 
‚Breite vorgeftellet Hatten, und _ fommen die — 
chen 


= 


t 


fchen Piloten und Franz Drafe überein, daß fie e beide 
in die nördliche Breite. von 40 ſetzten. a 


Daher konnte man die Frage aufwerfen, ob je die 
Spanier die nördliche Breite von 46° ‘erreicht hätten? 
Denn aus dem Herrera fieht man nicht, daß fie behaups 
tet hätten, weiter hinausgefegelt zu feygn. Abraham: 
Ortelius *), Geograph des Königs von Spanien, giebt 
in der Karte von Amerika 1514. diefe Gegenden für unbe⸗ 
kannt aus; der legte Ort, der ſich hierauf findet, ift Tus 
chano, in Quivira, 45° ndrdl. Br. Buivira war’ 
eine Land⸗Entdeckung und folglich nicht richtig feftgefeßt. ; 
Stanz Drafe entdeckte diefe Küfte 1579 unter 48 noͤrdl. 
Br.; nicht allein dag Arcano del Mare und le Clerc's 
Karte 1602, fondern faft alle Karten , vorzüglich die von 


. dem franzdfifchen Geographen de Kisle 1700, und Ro⸗ 


bert de Vaugondy 1750, nennen dieſen Theil LIeu = Als 
bion. Aber Entdeckung, ohne davon Beſitz zu nehmen, 


verdient nicht viel Achtung, fie. mögen von englifcher oder 


fpanifcher Seite gemacht feyn. Auch iſt das Publicum für 
eine Entdeckung nicht einmal Ehre: ſchuldig, wenn die 
Reifen heimlich. gehalten werden; heimliche Befichtigungen 
verdienen nicht den Namen einer Entdeckung! fie fchließt 
ſchon Bekanntmachung in ſich, denn was der Welt nicht 
gänzlich fol befannt gemacht werden, das verdient weit 
mehr Verachtung, ald Ehre und Vortheil. 


Seit Fraͤnz Drake hat das Publieum nicht eher ge⸗ 
naue authentiſche Nachrichten von Reiſen nach dieſer Kuͤſte 


erhalten, bis die von den’ Spaniern 1775 erfchienen, worin - 
fie mehrere Häfen von 55°. bis 58° noͤrdl. Br. unterfuch« 


ten, aber keinen Theil zwifchen 48° bis 55° ndrdl, Br, 
befuchten , fo daß die erfte Öffentliche und authentifche Bes 


| ſchreibung von Neoera oder Koͤnig Georgs Sund un⸗ 


Dd4 ‚tee 


9 World encompaſſed, Edit. 4.1628. p. 64. Ortelius ſetzt in 
feiner legtern Karte Eap Mendoein Über 50, Grad noͤrdlich, 
aber in der neuern Manifihen Ratte ift es — den u og zus 
rũcgebracht. * 


* 





— in Coofs letzter Reife 2778 befannt gemacht 


wurde. 
Ich habe weder der Eutdeckungen, die man dem Jo⸗ 


hann de Zuca 1592, noch der, die man dem Bartholo⸗ 


.. meo de Sonta 1640 beylegt, gedacht, da die Wirklichkeit 
Son ſolchen Reiſen gaͤnzlich von den Spaniern geleugnet 
wird *). Im Fall fie wären wahr, (fo wie mir dies glaublich 
iſt, ob fie gleich nur unvolllommen und flüchtig erzählt find) 
fo muß man fie ald Beſitznehmungen anfehn, die die Spa⸗ 

‚ nier verworfen und verlaffen haben, die nur durch Adoption 
englifcdye geworden, ferner blos in dieſer Sprache, oder 

durch Ueberfegung, der Welt befannt gemacht worden find, 

und wobey endlicdy in ber Belanntmachung, allein! das 
wahre Recht ber Entdefung gegründet feyn muß. 


Unter Nationen, die ber Wiffenfchaften oder der diploma⸗ 
tiſchen Regeln Europens unkundig ſind, kann man keine 
Freundſchaftsſchluͤſſe nach europaͤiſcher Sitte machen, fotibern 
blos durch die natürliche und expreſſive Art, gegenfeitig unter 
fib ihre Namen zu vertaufchen; und auf die Weife haben 
die Engländer in diefem Theile der Welt mit den Eingebornen 
die ftärfften Verbindungen. Da die Entfagungen der Spa= 
nier, in Anfehung der Entdecfungen des de Sonta, auf 
der letzten Seite ber Noticia fo ftark find, fo will ich hier 
davon einen Auszug liefern. 

Der Autor, nachdem er die Nachrichten - von den 
Entdefungen des de Sonta für untergefchoben erklärt, 
fihließt, auf die Frage: „was für Küften, Flüffe, Seen, 
9 Propinzen, Nationen und Völker giebtd in Nord - Ames 
„rika vom aͤuſſerſten Ende Kaliforniend bis gegen Norden, 
„in einem Raume von 50°, d.h. in der ganzen Strecke 
„von Amerifa, die wir in unferer Karte mit einer punctirs 
„ten Linie einfchlieffen?” «Nämlich auf der — 

vom 


®) Noticia de California, dem König von — bebicitt, mit ber 
Approbation des Rath von Indien, und allen formellen Freiheiten 
gedruckt. Madrid 3757. 410, 3. Band, S. 436. 


ter 40 72 udedl. Br. and den angränzenden Theilen beim 
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vom 43° ndrdl. Br. an.) „ausgenommen was wir auf 
„der Seite unſers atlantifchen Oceans kennen, und — 
„wenige, was uns durch die rußiſche Schiffahrt an der 

„Suͤdſee zuverläffiger geworden iſt mit der N 
„Ignoro, nefcio!” 


\ 
s 





3°. * 

Travels to diſcover the ſource of the Nile in the 

years 1768 — 1773. by James Bruce — 
naird. Vol. I. S. Lxxv. 535.' 4to. 


Als wir von dieſem Werke zu handeln anfingen ( im ten 
St. S.253.) haben wir. die Urfachen angeführt, warum 
wir die Anzeige des 3ren und sten Bandes vorangehen 
ließen. Die Erwartung des Publitums auf die neuen von 
dem Verf. in Abyfſ. gemachten Entbeddungen war fo ges 
fpannt, daß fie nur durch einen vollftändigen Auszug der 
Reifen in biefed Land, wobey wir. gefliffentlich unfer Urtheil 
manchmal zurückgehalten haben, konnte befriediget werden, 
Mir nehmen jet den erften Theil feiner Reifen zur. Hand, 
der mit einer Zufchrift an ben König und einer weitläuftis # 
gen Einleitung anfängt. Sehr fonderbar ift gleich die erfte 
Behauptung, daß der Verfuch, zu. der Quelle des Nils zu , 
gelangen, der. vornehmfte‘ Gegenſtand diefed Werkes, von 
uralten Zeiten her alle gelehste Nationen intereffirt habe, 
Was er von feinem eigenen Leben erzählt, iſt in der Kürze 
folgendes: Er hat fich jederzeit aufs Zeichnen und auf 
die ausübende Mathematif, insbefondere Aftronomie, ges 
legt. Er wollte, nachdem er von einer Reife durch dem 


. größten Theil von Europa, vorzüglich Spanien. und Pors 


tugall, zurüchgefommen war, fich auf fein angeerbtes Lands =» 
gut begeben. Er wurde aber von Lord Chatham und ans 
bern Großen aufgemuntert, eine mehr thätige Laufbahn zu 


: betreten. Lord Hallifag, mit dem er auch wegen ber Reife 


nad) der Quelle des Nils 'gefprochen hatte, verfchaffte ihm 
die Conſulſtelle in, Algier, wohin er mit einem vortreflichen 
Od 5 aſtro⸗ 


402 6 Væ 
aſtronomiſchen Apparatus, zur Beobachtung des bevorſte⸗ 
henden Durchganges der Venus, ausgeruͤſtet, durch Frank⸗ 
reich und Italien reiſete. In Neapel hörte er von Skla⸗ 
ven, die aus der Provinz Conſtantina losgekauft waren, 
daß fie in diefem Lande vortrefliche Ruinen gefehen hätten. 
Su London Hatte er ſich von Hrn. Nairne und Blunt eine 
Camera obfcura verfertigen laffen, bie nad) feinen eigenen 
Ideen entworfen war, und wovon bie, welche jetzt unter 
bem Namen Delineator Öffentlich zur Schau getragen wird, 
eine Nachahmung zu fenntfcheint. ine Fleinere, (denn die 
größere und vollfommnere verlor er in einan Schiffbruch an 
der Küfte von dem alten Eyrenaicum) ließ er nachher aus 
Stalien tommen, die, ob fie gleich ſchlecht gemacht war, 
“ihm bey Palmyra große Dienfte leiftete. Als er in Algier 
war, wohin er von Livorno fegelte, war Luigi Balugani, 


‚ aus Bologna gebürtig, ein junger Architekt, während 20 


Monate fein Gehälfe, der nachher in Paläftina gefterben 
ift. [Der Verf. verfichert, daß diefer Kuͤnſtler der einzige 
gewefen ift, den er gebraucht hat, und daß, außer ihm, 
fein anderer feine architektonifchen Zeichnungen auf der Reife 
angerührt habe. Recenfent findet in diefem Geftändnif 
eine Beftätigung deffen, was er um bie Zeit der Ruͤckkunft 
des Verf. in England hörte, daß die von ihm mitge- 
brachten und an den König für 3000 Pf. Sterl. verkauften 
# Zeichnungen das Werk eines italienifchen Zeichners feyn.] 
Ein einjähriger Aufenthalt in Algier machte ihn gefchickt, 
im ganzen Lande eined Dolmetfchers entbehren zu koͤnnen. 
Don dem englifchen Wundarzt dafelbft hatte er in der Mes 
dicin und Chirurgie viel gelernt. Won einem griechifchen 
Priefter, der in Eypern geboren war, lernte er nicht bie 


geiechifche Sprache, (denn diefe wufte er fchon lange vor⸗ 


ber vollkommen) fondern die Ausfprache nach den Ac⸗ 
centen und das Neugriechiſche. Gewiſſe Privatangelegen: 
heiten veranlaßten ihn, nach Port Mahon zu ſegeln. Hier 


ſchiffte er ſich nach Afrika ein, und landete in Bona, dem 


alten Aphrodiſium, von den Ruinen der Stadt Hippo 
Regius erbauet. Er ging von da wieder unter Segel, ſah 
in 


- 


— 
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in der Bay zwiſchen Cap Carthago und Goletta ver⸗ 
ſchiedene Gebaͤude und Columnen, die unter Waſſer ſtehen, 
woraus erhellet, daß die Zerſtoͤrung der Stadt Carthago 
zum Theil von der See herkommt, und daß es alſo verge⸗ 
bens iſt, die Lage dieſer alten Stadt auf der Karte darzu⸗ 
ſtellen. In Tunis ertheilte ihm der Bey die Erlaubniß, 
das Land nach Gefallen zu durchwandern. Er ſtellte ſeine 
Unterſuchungen laͤngſt dem Fluß Majerda an, bey den 
Alten Bagrada. Zu Dugga, Thugga, Tucca ſah er 
viele Ruinen, worunter ein großer Tempel nach der korin⸗ 
thiſchen Ordnung, von pariſchem Marmor war. Die 
Saͤulen ſind cannelirt, und der Knauf mit der ſchoͤnſten 
Seulpturarbeit geziert. In dem Fronton iſt ein himmelan 
fliegender Adler, mit einer menſchlichen Figur auf dem 
Ruͤcken, die, zufolge den vielen Inſcriptionen, die noch 
vorhanden ſind, die Vergoͤtterung des Kaiſers Trajan vor⸗ 
zuſtellen ſcheint, welchem zu Ehren dieſer Tempel von Ha⸗ 
drian, feinem Nachfolger, erbauet iſt. Der Verf. hielt ſich 
. 25 Tage bey dieſen Ruinen auf; die Zeichnung davon if, 
in feiner noch nicht bekannt gemachten Sammlung. Don” 
biefen Ruinen, die man von Tunis auf einer fo anmuthi⸗ 
gen und fichern Reife, ald von London nad) Oxford, errei- 
hen Tann, (zu diefer Vergleichung hat wol Shaw aus Ox⸗ 
ford die Deranlaffung gegeben, der behauptet, daß der Mas 
jerda, dem Fluß Iſis, verbunden mit dem Cherwell, gleich 
ſey) wuſte man zu Tunis,nicht dad mindefte. D. Shaw 
beftimmt die Lage des Orts, ohne ein Wort von den Sels 
tenheiten, ‚die er enthält, zu fagen.' [it e8 wahr, daß bier 


- oc) beträchtliche Trümmer alter Gebäude vorhanden find, 


fo tft ed zu bedauern, daß, des langen Aufenthalts unge: 
achtet, der Verf. fie fo mangelhaft befchrieben hat. Wenn 
er und auch) nichts von. feinen Zeichnungen mittheilen wollte, 
fo konnte und mufte er doch, wenn er für einen glaubwärs 
digen Erzähler gehalten feyn wollte, die Dimenfion ber 
Ruinen, die Anzahl der Columnen u;’f. genau angeben. 
Warum hat er von dem vielen Inferiptionen, die er hier 
sorfand, nicht eine mitgetheilt. : Wie lächerlich, daB die 


Inſcrip⸗ 
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Sinfeription die Urſache, warum der Tempel erbäuet if; 
nur anzugeben feheint. Hatte die Inſchrift auf diefe Ur= 
fache.eine Beziehung, fü wird fie fie deutlich genug an⸗ 
gezeigt haben. Die Excerpte, die wir aus ben Reifen des 
Derf. ſo ausführlich mitgetheilt Haben, werden in dem Le= 
fer ſchon oft. die Vermutbung erregt haben, daß die Ab⸗ 
a ficht ded Verf. ſey, das Publitum zu aͤffen. Sollte fich 
dieſe Abficht durch genaue ‚Prüfung des Werkes nach mehr 
Beftätigen, fo wird fi) das Publifum an einem Schrifte 
ſteller, der ed mit falſchen Nachrichten zu täufchen fucht; 


3a rächen wiſſen.) Bon Dugga reifete der Verf. nach 
 Beff, und von ba nad) Hydra oder Thunodronum der 


Alten. Hier wohnen die Araber, die Welleb: Sidi Vooga⸗ 
film beiffen. Die hier befindlichen Ruinen, deren: auch 
Shaw gedenkt, ſollen vortreflich feyn. Der Def: verweis 
fet feine Lefer auf die Zeichnung, die davon in der koͤniglt 
Sammlung ift. Er verfidhert, was Shaw, aus Furcht 
vor der’ Ungläubigfeit der Oxforder, wie er behauptet, zu 
A fagen ſich nicht getrauete, baß die Araber Ldwenfleiſch eſſen. 
Er koſtete das Fleiſch von einem Löwen, einer Lowinn und 
einem jungen Löwen, 6 oder 7 Ronate ait, beſchreibt es 
aber nicht als ſchmackhaft. 


Nachdem er uͤber den Flug Myfkianah geſetzt kalte, 
Fam er in dem Öftlichen Theil von Algier, Conflantina, 
Er traf den Bey mit ‚einer Armee von 12000 Mann. nicht 
weit von Setenh an, amd reif’te weiter „ nachdem er vom 
ihm Empfehlungsſchreiben erhalten hatte. Von den Kas 
bylen um den Berg Aureziift zu dem mad Shaw in Tra- 
vels, 40 ©. 59. ſagt, aus dem Verf, noch hinzuzufügen: 
- Sie find wild und unabhängig. Es erforderte Geſchicklich⸗ 
Zeit fi) ihnen zu. nähern. ' Der. Stamm. hieß Neardie, 
Ein jeder Stamm ‚hat zwifchen ben Augen ein griechiſches 


‚Kreuz, das mit Antimenium gezeichnet iſt. Sie haben Hüte - 


ten, dievon Lehm und Stroh gemacht find, Sie geftanden mit 
"Vergnügen, daß ihre Vorfahren Chriſten gewefen wären, 
"leben mit — Mohren in beſtaͤndigem Kriege und bezahlen 


keine 


us 
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keine Taxen an: den Bey. — des Verf. Ummiffenheit oder. 
Uebereilung haben wir ©, xxıx. einen Beweis. „Shaw 
„tagt, daß zu Xezzoute ein zierlicher, runder korinthiſcher 
„Tempel, ‚genannt Cubb el Aroufab, die Kuppel oder 
„der Dom der Braut vorhanden ſey.“ Shaw in ber von 
Bruce angeführten Stelle nennet .ed ein Maufoleum. 
‚Der Verf. kehrte über Spaitla ind tunefifche Gebiet zus 
ruͤck. Da fo viele Ruinen in Spaitla noch vorhanden find, 
fo ift der Verf. zweymal da gewefen. Die Zeichnungen 
‚aber find in der füniglichen Sammlung. In dem ganzen 
Gebiete von Algier und Tunis ift Fein Bruchſtuͤck der alten 
Kunft, wovon der Verf. nicht eine Abbildung nad) Brite 
tannien gebracht hat. 
Bald nach ſeiner Ruͤckkunft * Tunis entwarf er den 
Plan zu einer neuen Reife über die Wüfte nach. Tripolis, 
Dier Tagereifen von Tunis ftieß er auf eine Karavane, die. 
von Fez und Maroeco quer über Afrika nad) Mecca gieng. 
‚Sie beftand aus 3000 Mann und. 12 bis 14000 Kameelen. 
Die Pilgrimme fchienen fehr furchtſam zu ſeyn und führe 
ten Eeine Waffen. Has Sem ift 5 lange Tagereifen gegen 
Süden von Bengazi. Die verfteinerten Menfchen und 
Pferde, welche nach dem Berichte eines. tripolitanifchen 
Sefandten in London bier herum ſeyn follten, fand der 
Verf. zwar nicht, aber doch, Daß. Die-wandernden Araber # 
ſich mit-derfelben Legende, herumtragen. In Ptolometa 
ſchiffte ex fich auf einem kleinen Sahrzeuge ein, das nach 
Sampedofa, einer Eleinen Infel bey’ Ereta, fegeln wollte, 
weil die Nachrichten yon den innerlichen Unruhen in Afrika 
ihm das tiefere Eindringen in dieſes Land unmöglich zu mas 
chen fchienen. Das Fahrzeug ſtrandete gleich beym Ausgange 
‚aus dem Hafen, und der. Verf. rettete mit genauer Roth 
fein Leben... Zum guten Slüd fand er in Bengazi eine 
franzoͤſiſche Schaluppe, deren. Gapitain er vorher in Algier 
-gefannt hatte, und die mit Korn. beladen angelommen 
war und nad) dem Archivelagus oder Morea fegeln wollte, 
um mehr zu holen. Sin Canea, an ber weftlichen Seite 
von Greta, .überfiel den Verf, eine gefährliche Krankheit, - 
Ä Er 


Er-hatte das Vergnügen, zu Rhodos feine Buͤcher, bie 
er ſchon vor geraumer Zeit weggeſchickt hatte, vorzufinden. 
Er fegelte darauf nach Caſtelroſſo, einer Inſel an der 
Küfte von Caramania. Hier erfuhr er, daß nicht weit 
von der Küfte auf dem feften Lande große Weberbleibjel alter 
Gebäude zu fehen feyn. In Cypern hielt fi) der Verf. 
nur einen halben Tag auf. Er eilte auf Sidon zu. Die 
Ereurfionen .' die er von bier nach dem Libanus und Anti- 
Libanus machte, werden nicht befonders angeführt. Durch 
g die nachtheiligen Gerüchte, welche man von feinen Reifen 


in feinem Vaterlande ausgefprengt hätte, wurde der Verf. - 


fo fehr aufgebracht, daß es nicht viel fehlte, er wäre zu= 
ruͤckgekehyrt. Er wurde aber durch den Gedanfen, daB 
feinem Könige gegebene Verfprechen zu erfüllen, und bie 
„Ruinen Palmyra’s zu denen, die er in Afrika gezeichnet 
und in Sicherheit gebracht hatte, hinzuzufügen, auf der 
gefahrvollen aber nun einmal betretenen Bahn erhalten. 
Er begab ſich nad Tripoli (Tarablus). Hier wird ein 
Handel mit Kelp bis an die Salzmoräfte bey Palmyra ges 
trieben. Der Scheikh von Cariateen, einer Stadt an 
dein Ende der Wüfte, hatte einen Contract mit dem Ba⸗ 
{ha zu Tripoli in Anfehung diefes Krauts, das in den 
Seifenwerten gebraucht wird. Bon Tripoli reifte er über 


Latika und Antiochien nach Aleppo. Er erhielt hier .den- - 


Rath, nicht von der Norbdfeite auf Palmyra zu gehen. 
Er gieng alfo nad) Tripoli zuräd, fand in Hamah einen 
Araber, der ihn begleitete, und gieng nad) Haſſia über 
den Dronted, und nach Larateen. Hier beftieg er ein 
Kameel’ und erreichte in einem Tage und zwey Nächten, 
ohne zu fchlafen, die Ruinen. Hier wurden einige Aus—⸗ 


fichten der Ruinen gezeichnet, aber Feine Meffungen derſel⸗ 


ben vorgenommen, weil leßtered fchon von H. Wood ges 
ſchehen war. Seine Obfervationen beftimmen die N. ©. 
von Palmyra 33° 585 2.%.37° 9°. Der Verfaffer reifte 


auch nach Baalbec. Auch hier wurden Profpekte gezeich⸗ 


net. Diefe nebft den Palmyranfchen Zeichnungen befinden 
ſich insgefamt in der Zöniglichen Sammlung, Sie find, 
: fegt 
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ſetzt er hinzu, in ihrer Art das praͤchtigſte Opfer, das 


je ein Unterthan feinem Herrn gebracht bat. Zu 


Sibon traf er Briefe und angenehme Nachrichten aus 


Europa an, die von ihm verſchriebenen Inſtrumente bes 


treffend. Damald mag auch wol der vorhin gedachte 
Zeichner Bulangani geftorben feyn, obgleich der Verf. 


nur einmal (S. xrı.) feiner erwähnt. Der Vorfat des ' 


Verf., nad) Egypten zu gehen, wurde hier völlig beſchloſſen. 


Der Rönig von Frankreich) Kudwig XV. befchenkte ihn , 


mit einem beweglichen Quadranten, der aus der Militairs 
Schule zu Marfeille nach Alerandrien gefchicht wurde, *): 


Das Werk felbft, wovon in dem ıften Bande 2 Be 
cher, die in Kapitel abgetheilt find, vorkommen, beginnt 


“ mit der Reife von Sidon nad) Alexandria. Sie wurde auf 


einem franzoͤſiſchen Schiffe am ısten Jun. 1768 angetreten. 
Sn Eypern- wurde dem Verfaffer verfichert, daß’ in dem 
weftlichen und waldigen Theile der Inſel Elephanten vor 
nicht gar vielen Jahren gefehen wären. Er landete am 
zoften Jun. zu Alerandrien und fand die N. Br. 31° 11 32 
(Miebuhr hat 119:32%) O. 2. 30° 17730 Won hier gieng 
bie Reife zu Lande nad) Roſetto, N. Br. 319 24° 157, 
Daß die Einwohner hier gutmüthiger, weniger gewinnfüchs 
tig, und leichter zu lenken find, als.die in Cairo und Ale 


sandria , Eonnte der Verfaffer nicht finden, Die Gefahr, 
auf dem Nil von dem Schiffvolk getödtet und geplündert _ 


zu werben, ſchaͤtzt er nicht größer, ald die auf der Themſe 
ift. Sobald der Verfaffer in Cairo anfam , machte er den 


. Kaufleuten, an die er empfohlen war, feinen Vorſatz bee 


Fannt, nad) Xethiopien zu reifen. Die Franzofen in Cairo 
werben fehr gerühmt, und wegen der Lage, worin fie find, 
und. der vielen Plackereyen, die fie fich muͤſſen gefallen Iafe 


fen, bemitleidet, Die Mitglieder der Regierung werben ı 


| wegen 
. Hr. Br. hat ihn bey Nairn und Blunt in London noch bis fetzt zur 


Schau geſtellt, es befindet ſich eine lateiniſche Inſchrift darauf⸗ ı 


worin gefagt wird, daß er ihn von Ludwig dem XV. befominerr 
und auf ben Schultern mehrerer Männer Äber die Gebirge Abyfſ⸗ 
finiens getragen ſey. 


wegen ihrer Ungerechtigkeit und Tyranney fcharf gezuͤchti⸗ 
get. Der Verf. ift aufrichtig genug zu geftehen, daß er 
die Regierungsform nie verflanden hat, und er will fie 
daher unerklaͤrt laffen, hat aber doch einige Beuerkungen, 
» den Bey und die unter ihm fehenden Obrigfeiten betreffend, 
gegeben. Der berühmte Ali Bey regierte damals. Da 
der Verf. aftronomifche Inſtrumente mitgebracht hatte 
- . und ed aud) von ihm befannt war, daß er fein Kaufmann 
fey, fo wurde er, weil, fo wie alle Türfen,, auch der Bey 
„ein großer Liebhaber der Aftrologie war, über den Aus—⸗ 
gang deö Krieges der Türken mit den Ruffen und andere 
Staatsangelegenheiten befragt. Das Zutrauen, das der 
Bey in feine aftronontifche und noch mehr in feine mebdicis 
nifche Kenntniffe (denn ber Bey hatte auch biefe zu be: 
nutzen gefucht ‚ feßte, gebrauchte der Berf., um ſich Ems 
pfehlungsfchreiben an Die Gouverneurs zu Syene, Ibrim 
und Deir in Ober: Egypten, an ben Bey in Suez, Sche- 
rif in Mecca, Naybe (Souverain) son Mafuah, an den 
‚König von Sennaar und feinen zeitigen Minifter, zu. ver⸗ 
fchaffen. Die Sanitfeharen in Cairo empfahlen ihn. auch 
San ihre Mitfoldaten in Egypten. Bon dem griechifchen 
Patriarchen befam er gleichfalld Briefe. Um ganz Cairo, 
mit Inbegriff der Gärten, kann man in 34 Stunden auf 
einem Efel, der den gewöhnlichen Schritt, das iſt, über zZ 
‚engl. Meilen eine Stunde gehet, reiten. Die Pyramiden in. 
Geeza ( Dichife, wie Gatterer ſchreibt in Weltgefdhichte 
Goͤtting. 1785. ©. 481.) follen urſpruͤnglich große Felfens 
maffen geweſen feyn, die auf der Stelle, wo fie fliehen, in 
Stuffen gehauen, umd bie jetzige Geftalt erhalten haben. 
Außer Witten wird wol feiner dem Verf. darin Recht 
geben. Chardin, Greaves, Maillet, Pokok und 
Norden, Namen, die der Nachwelt theurer ſeyn werben, 
als Bruce, werm fie gleich. nicht fo viele Ebentheuer bes 
ſtanden haben follten, wie diefer, behaupten, daß die Py- 
‚samiden aus großen Werkſtuͤcken von Kalkfteinen zuſam⸗ 
mengeſetzt find. 
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& 77 2u der Reife-Auf dein Nil nach Oberegypten bebtente 

ſich ‚der Verf. eines Fahrzeuges, das Canja genannt wird, 
und wovon ein Paar fchöne Kupferftiche geliefert find, 
Der Verfaffer hatte einen großen Quabranten mit Geftell, | 
ein großes Dollondifches achromatifches Fernrohr, und eine, 
wenn gleich nicht zahlreiche, doch ausgeſuchte und loſtbare | 
Bibliothek. bey ſich. Bey Turra ift der Nil nur 3 Meile 

breit... Der Verf; fuchte, aber vergebens, die Sufnen von 
Memphis in der Gegend von Metrahenny und Mohanan. 
D. Shaw, der ſie zu Geeza vermuthete, wird beftritten. 
Zwifchen Metrahenny und Halouan begegnete. derVerf, 


einigen Fiſchern, die irdene Gefäße, welche zu Afhmounein . ° 


gemacht werden, und wovon ſich 2000 Menfchen nähren, 
nach Cairo zum Verkauf bringen wollten. Bey Ahodar 


einem Dorfe füdlih von Mimet, einer anfehnlichen Stadt, 


find die Ruinen” von der alten Stadt Antinous, die Ha⸗ 
drian erbauet hat ‚ und die in Columnen. eines Säulen 
ganges, von corinthiſcher Ordnung, einem Triumpbogen 
u. a. beſtehen. Zn Reremont, wo Copten wohnen, find , 
viele perfifhe Räder, um das Waffer für die Zuckerpflan⸗ 
zungen, die. den Chriften gehören, aus dem Nil zu ziehen, 


So wie in Niederegypten der Sykamore ein einheimiſcher 


Baum iſt, ſo iſt es der Acacienbaum, Acacia vera oder. ſpina 


Aegyptiaca, in Oberegypten, der mit Palmbaͤumen hir 


und wieder vermiſcht iſt. Zu Tima gieng der Verf. ans 
Ufer. Die Stadt iſt Hein, und wie die übrigen mit Hais 
nen von Yalmbäumen umgeben. Die Einwohner waren 
anfangs ſcheu, und wurden nachher verträglich. - Der 
Berfaffer Faufte einige Münzen, und befuchte Kranke. Zu 
Gawa find die Ruinen eines Heinen Tempel, wovon 
soh 3 Säulen an der Facade ganz, und andere * 
Stuͤcken ſind, mit Hieroglyphen bedeckt, verſehen. 

Achmim iſt ein Franciſcanerkioſter zum Behuf der naar | 
ten oder verfolgten Chriften in Nubien. Die Mönche wa⸗ 
ren gebohrne Italiener, von fehr geringer Herkunft, und 
insgeſamt hoͤchſt unwiſſend. Sie ſtanden bey; dem arabi⸗ 
[hen Prinzen Hamam in Gnaben, und ald Aerzte waren ” 
Gevost. ati, Annal, V- &t.1790, Eee fie 


Pen — 


fie andy bey · dem Volle beliebt; In der Stadt wird grobes 


baumwollen Zeug fabricirt, das vielen Umſatz hat. Viel 


| 


v 


Federvieh wird hier gezogen, und nachher nach Cairo ges 
ſchickt. Der befte Weizen wächfet in diefer Gegend. Frauen⸗ 
immer heyrathen felten, wenn fie uͤber 16 Jahre alt find. 

erſchiedene chwangere Frauen waren noch nicht eilf 


Fahr alt. ‚Die Weiber fahen wie Leichname aus, und 16 - 


jährige hatten das Anſehen, das 6o jährige in England:has 


ben. Die Ruinen zu Dendera, wovon Norden ſchweigt, 


werden, wie die in andern Oertern, im allgemeinen und 
ſehr fluͤchtig, ohne Beſtimmung der Dimenſion, (an ge⸗ 


ſchmackvolle Beurtheilung iſt noch viel weniger zu gedenken) 


beſchrieben. Von dieſen und andern Ruinen ſagt der Verf. 


doch nicht, daß er ſich Zeichnungen gemacht habe. Die 
geſchickte Hand, deren er ſich zu bedienen pflegte, der Ita— 


liener Bulangani war geſtorben. Dendera N. Br. 26° 10% 
Badjura 26° 3°. In Furſchout N. Br. 26° 3° 30% iſt 


ein Klofter für Srancifcaner, die fih um den Verf. wenig. 
befümmerten. Der Regen, welcher in der Nacht fiel, 
wurde, weil es in Oberägypten gar nicht regnet, für ein 
Wunder ‚gehalten, und verurfachte allgemeine Beſtuͤrzung. 


Die Ruinen von Theben ſind weder ſo vollſtaͤndig noch ſo 
praͤchtig, als die zu Dendera. Wird unſer Verf. Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit genug erhalten, daß ſich Reiſende auf ſein Wort 


verlaſſen, und dieſe Alterthuͤmer aufſuchen werden ? Rec, 


zweifelt daran, fo wenig ihm auch die Sache an fi) unz. 
moͤglich zu ſeyn feheinet. Der Verf. fett die Zahl der ver⸗ 
ſchiedenen Figuren in den Hieroglyphen, die er geſehen hat, 
auf nicht mehr als 514 und unter dieſen mögen wol viele 
wegen der ungefchieften Hand der Steinhauer verſchieden 


ſcheinen. Der Verf. meynt dreyerley Arten Charaktere, 


die zu gleicher Zeit in Aegypten uͤblich geweſen, bemerkt 


zu haben, die HierogInphen, Charaktere auf den Mumien; 


und die Ethiopiſchen. Er durchſuchte 7 Grabmäler um 
Theben. In dem des Menes oder Oſymandyas fand er an’ 


der rechten Seite beym Eingange allerhand Trefco: Ges 
mälde, worunter drey Harfen mit dem Spieler die meifte 


__ Hufmerkfamfeit verbienen. Er hat zwey davon in Kupfer 
ſtechen laſſen. Die Entdedung ift zum Theil fchon in 
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Burneys Geſchichte der Muſik bekannt gemacht, und iſt, 
fo viel wir wiſſen, den Kennern ſehr zweifelhaft vorgekom⸗ 
men. Harfe und Spieler find beide zu: modern, ald daß‘ 
wir fie, fo wie fie gezeichnet find, für zuserläffige Copien 
der Gemälde in dem genannten Grabmale halten könnten, 
Luxor und das nicht weit davon gelegene Carnac zeigen z 
noch). herrlichere Ruinen , als die man in Theben und Den 
dera fieht. . Sf Luxor fi nd zwey Obeliffen, nicht fo groß: 
wie Die in Rom, aber gar nicht verftüämmelt: Zu Cars‘ 


— — 


nac ſind Ueberbleibſel von zwey großen Reihen von Sphin⸗ 


xen und eine Anzahl von Termini. In Schekh Ammer 
ſchloß der Verf. ein Buͤndniß mit dem Scheikh der Araber 


Ababde, der ſich anheiſchig inachte, ihn von Kenne oder 


Cuft nach Coſſeir zu hegleiten, von welchem Orte er uͤber 
Dſchidda zu Waſſer ſeinen Weg nach Abyſſinien nehmen 
koͤnnte. Denn von hier gerabezu uͤber die Wuͤſte auf Sua⸗ 


Lem zu gehen, wurde widerrathen. In Syene, wo ſich 


des Verf. Reiſe auf dem Nil diesmal endigte, wurde er 


von dem Janitſcharen⸗Aga in Ruͤckſicht auf des Beys- . 
. Empfehlung fehr höflich empfangen, Die Janitſcharen hier, 


und zu Deir und Ibrim jenfeits ‚des ‚Cataractd in Nubia 
halten, mie Hülfe der ihnen -gewugenen Araber Ababde, 

die Bifchareen und die zahlreichen arabifchen Stämme im. 
der Wüfte Sennaar in ziemlich guter Ordnung. Syene 
liegt in N. Br. 24° 0/45", O. L., welche der Verf., als er: 
aum zweytenmal fic) an diefem Drte aufhielt, berechnete, 

33° 30°; alfo um 3° 14°. mehr nad) Dften ald Aleyandrien, 

Der Verf. gieng ben Nil wieder herunter bis Babjura. 


Am ıöten Febr. 1769 brach er mit der Caravane auf‘ 


von Keime, und Fam am z2ften über die thebanifche Wuͤſte 


zu Coſſeir an. Einige Tuͤrken aus Caramania, die nach 
Mecca wallfahrten, und bey Alexandria ans Land geſtie⸗ 
gen, und auf dem Wege nach Legata, wo fic zu dem Verf. 
ſtieſſen, übel behandelt waren, wandten fich 34 dem * 
— Eea und 


unb-erwarteten: won-ihm als Landsmann Beyhälfe: Die 
Türken behgupten , daß die. Engländer 'von Cap Dangli, 


einem Difteiet in Caramania, herkommen, und wollen das 
her, wenn fie in mißlichen Umftänden ſind, von leßtern als 
Landsleute angeſehen werden. Solfte das wol ein Tärfe 
jemals behauptet. haben ? Der Weg gieng über Berge vom: 
Porphyr, won: Verde Antico, und Granit mit röthlichen 


Adern, Ldieler Zufa paßt nicht auf Granit) nebſt drey⸗ 
und viereckigten ſchwarzen Flecken, rothem Marmor u. f. 
Auf der Reiſe hatte der Verfaſſer 10 Bediente, die voll⸗ 


ſtaͤndig bewaffnet waren, auſſer Tuͤrken und Janitſcharen, 
bey ſich. De die Gebirge von roͤthlichem Marmor dem: 


Meere nahe. legen, und in einer großen Entfernung gefes: 


ben werden fkoͤnnen, fo. läßt fich vielleicht Daher der Name 


rothes Meer erklären. Coſſeir, N. Br. 26% 7’ 51”, 


2.8. 34° 4125. Um die Zeit Sam eine Caravane aus 
Syene an, die von 400 Arabern aus dem Stamme der 
Ababde ibegleitet wurde. Sie hatte 100 Kameele, die mit 
Weizen für Mecca 'beladen waren. Der Verf. machte eine 
Excurſion in einem Bote nad) der 3 Meilen von der Küfte 
gelegenen Inſel Dfehibbel Siberget, oder Zumrud, d. t. 
Emaragdenberg, wo er feine Smaragde, fondern Stücke 
von grünem durchſichtigen Kryſtall, (vielleicht, wie ein 


Kenner, den der Recenſent auch andere Bemerfungen ver⸗ 
dankt, mutimtaßet, tft e8 grüner Flußſpath) und. Feine’ 


lebendige Geſchoͤpfe vorfand. Am 5ten April verließ er 
Coſſeir am Bord eined Fahrzeuges, das mit leinwandenen 
Sigeln und von 4 Matrojen unter dem Commando eines 
arabifchen Schiffers regiert würde, Das Fahrzeug fegelte 
nad) dem, Ende des Meerbufens ,' zuerft auf die Jaffateen⸗ 
Inſeln und, alddann auf Tor. Die weftliche Küfte des 
gelammten Bufens ift felfigt und hat mehr Waſſer ald die 
oͤſtliche. Der Verf. befchreibt den Lauf, den Schiffe, die 


auf dem _arabifihen Meerbufen ſegeln, nehmen müffen. 


Er war am gten zu Tor, einem elenden Dorfe, wo Schiffe, 


die nad) oder von Suez fommen, Waffer einnehmen. Die 


* 


Gegend fuͤhrk ihn auf die Unterſuchung wegen des Durch⸗ 


ganges 
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ganges der Iſraeliten durch Die Bay, die er hurch ſeinen 
Machtſpruch, daß dieſer Durchgang, zufolge ber Schrift, 
ein wundervoller war, und alfo nicht and natürlichen Ur? 
fachen erklärbar tft, fehr unnoͤthig macht. Der Name 
Jam Supb fcheint thm von ben großen weiſſen Korallen⸗ 
baͤnken, die auf dem Boden des Meeres allenthalben aus⸗ 
gebreitet find, und wovon er einen Baum geſehen hat, der 
feine Aeſte im Zirkel, wovon der Durchmeſſer 26 Fuß war; 
um ſich herum verbreitete, entlehnt zu ſeyn. Kein Meet 
tft für die Naturgefchichre merkwuͤrdiger und reichhaltiger 
als eben dieſes. Der Verf. beſitzt eine Menge Seichnun: 
gen davon, die fo dick find als fein Journal, aber bie. 
großen Unfoften, fie in Kupfer ſtechen zu laſſen, und an⸗ 
dere Ruͤckſichten, (die werden nun freylich, wie Recenſt 
urtheilt, nach der Ausgabe ded Journals beträchtlich vers 
wieder werden) verhindern die Bekanntmächiirig derſelben. 


Am xxten April fgelte ee wieder von Tor Gap mes 
bomet iR. Br, 27 54: Mir halten uns nicht ‚gern 
bey des. Verf. Ausfchweifungen in die alte Geographie und 
Geſchichte auf, weil biefer Theil, feines Werks, od. er gleich 
ſehr beträchtlich ift, dem Kenner wenig Genuͤge leiften 
wird. Die Ableitung des Namens bes Pharan Promon⸗ 
torium, woben Fein mit der Bibel befannter. Lefer anftoßen 
wird, muͤſſen wir indeffen dod) mittheilen. Der Namen 
Zommt nicht, fagt der gelehrt ſeyn wollende Verfaffer von 
Pharos, einem Leuchtthurm, her, fondern von dem egyp⸗ 


tiſchen und arabifchen: Worte Farek, weil dieſes Vorgebirge 


Die Suezbay von der Elanitifchen Bay fcheidet Bon Tor 


gieng die Fahrt nach Jambo. Aus was für Urfachen das 


Schiff nach Tor ſegelte, wird nicht. gefagt, fondern nur 
von Geſchaͤften, die der Schiffer zu Tor hatte, im allge⸗ 
meinen gefprochen , (S. 239.) Diefe Gefchäfte befrembden, 
da der Verf. vorher Far behauptet hatte, daß Tor nur des 
frifchen Waſſers wegen von Schiffen, die nach. oder von 
Suez gehen , befucht wird. (S. 228.) Er landete zu 
— MB ag 3/35", 2 2. 38° 16°30' am a7ten, 
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wo zwiſchen den Janitſcharen, deren hier 200 in Garniſon 
liegen, und den Arabern blutige Auftritte gewefen waren. 
Ein Araber gab ihm fehr ungünftige Nachrichten von dem 
Charalter der beyden Gouverneurs,’ die Sklaven von dem 
Sherif in Mecca waren , und wie. der Verf. hinzuſetzt, mit 
6. oder 7Fremden leicht anfangen Fonnten, was fie wollten, 
(©. 256.) Allein vorher hat. er erzählt, daß er mit 10 


Bedienten aus Egypten gegangen fey. War denn die Ger 


felfhaft damals ſchon fo fehr geſchmolzen? Dergleichen 
Widerfpräche, die, in dem Buche nicht felten find, ſchaden 
der Glaubwürdigkeit des Verfaſſers. Da der Verf, darein 
gewilliget hatte, daß eine Ladung von Weizen in fein 
Schiff eingenommen wurde, fo verzögerte fich feine Abreiſe 
bis an den 27ſten April. Er ankerte zu Dar, N. Br. 
23? 36° 9l. Als er Horma vorbey fegelte, obſervirte er 
die Breite ‚23° 0'.39 Er ankerte in Rabac, N. Br 


z2°35’30 und machte einen Grundriß von dem Hafen, 
gieng darauf wieder vor Anker in Lajaf, und Fam endlich - 


Am: zren May zu Dſchidda an, einem geraͤumigen, füchern, 
aber unzugänglichen Hafen: Die Karten von dem arabis 
ſchen Meerbufen werden fehr getadelt, "die Niebuhrſche 
Ausgenommen. Der Berf. war in: der Kleidung und Un- 


‚reinlichkeit einem .Galiongy, d. i. türkifchen Seefahrer fo 


ähnlich, daß ihn fogar Schottländer nicht für ihren Landes 
Mann. erkennen wollten. Der Vizir traute ihm auch an: 
fangs nicht, wurde aber bald Anderer Meynung, als: er 
unter feinen: Sachen den prächtig gefchriebenen Firman ded 
Sultans ‚ein Schreiben an den Chan der Tatarey, womit 
idn der franzöftfche Conſul zu Smyrna, Hr. Pepffonef, 
beehrt Hatte, Briefe an den Sherif von Mecca, und an 
Metical Aga, den Schwerdtträger oder Selictar des Sherif 
und deſſen erftien Minifter und Liebling vorfand, (©. 272.) 
[Vorher Hatte ver Verfaffer von den beyden letztern Briefen 
fo gefprochen,, daß man glauben follte, fie wären fchon abs 
geliefert gewefen, S. 251 } Ueberdem war noch ein Schreir 
ben vom Alt Bey an den Vizir felbft, worin ihm eine fcharfe 
Züchtigung angebrohet wurbe, wenn der — 
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- Haben: würde, ſich uͤber zugefuͤgte Beleidigung zu beſchwe⸗ 


rem. Der Verf. ſuchte ſich bier Empfehlungsſchreiben an 
den Naybe zu. Maſuah, den König von Abyſſinien, Mi⸗— 
chael Suhut, ſeinem Miniſter und den Koͤnig von Sen⸗ 
naar zu verſchaffen. Metical Aga’ein großer. Freund und 
Beſchuͤtzer der Engländer zu: Dichidde, die ihn durch große 
Geſchenke erfauft hatten, urſpruͤnglich ein abyſſiniſcher 
Sklave , mußte vorzuͤglich zu dem Endzwecke gewonnen. 
werden. Er hatte das Zutrauen des Koͤniges, verkaufte 
des Koͤnigs und Michaels Gold, Elfenbein, Civet und 
andre Koſtbarkeiten. Er ſchickte auch an Michael Gewehr, 
wodurch dieſer in den Stand geſetzt war, Abyſſ. zu ero⸗ 
bern, und einem neuen König. auf den Thron zu ſetzen. 
Die Briefe: von: Ale Bey, zu denen ber. Verf. noch ein⸗ 
Geſchenk hinzufuͤgte, richteten vieled bey dem-Metical Age: 
aus, nody mehr der Einfluß, . ben- die Engländer über 
diefen Mann hatten... Durch dieſe wurde ed audgewirkt, 
baß ein geborner-Abyffinier, Mahomet Gibberti, welcher: 
noch -befondere Briefe auſſer denen, bie an den-Verfr ab⸗ 
geliefert waren,. bey ſich führte, den Verf. begleiten und 
Augenzeuge von der Aufnahme fenn follte, deren man ihn 
daſelbſt würdigen wuͤrde. Neun Schiffe.lagen in Dſchidda 
vor Anker, die mit Gütern aus Oftindien. angefommen: 
maren, und wovon einige eine. Ladung, . werth’ 200,000. 
Pf. Sterl., am Bord hatten. Die fämtlichen Ladungen. 
wurden von einem Türfen gekauft,.der fie indie wildeſten 

Gegenden Arabien. führte Zwey indifche. Mäkler ſchloſ⸗ 
fen- von Seiten des Schiffers., oder des Verkäufers, und. 
des Türken; oder des Käufers, in 20 Minuten durd) Be⸗ 
ruͤhrung ihrer Finger unter einen Shawl, dem: fie.über-bie- 

Hände gebreitet hatten, den ganzen Handel, und fprachen- 

während der. Unterhandlung von gleichgültigen Dingen.. 

Das Geld wird von einem mohrifchen Möller in Beuteln, 

die nicht geöfnet und nachgezaͤhlet, fondern mit fes 
nem Petſchaft verfiegelt werben, und in Indien von _ 

einer Hand in die andere gehen, ausbezahlt. [Etwas ähnz 

liches erinnern wir und von dem Handel: in Panama: ges 
' u Ee 4 leſen 


416 — 


tefen zu haben*), Der Verf. liebt aber ſo ſehr das Wunder⸗ 
bare, daß wir auch hier feine Erzählung fuͤr übertrieben 
halten koͤnnen.] Dſchidda iſt ein fehr ungefunder Ort im 
einer wuͤſten und oͤden Gegend, der ſchon laͤngſt verlaffen 
ſeyn würde, wenn er nicht wegen der Nähe” von Mecca 
den aus Indien für diefen Marktplatz beſtimmten Waaren 


zur bequemen Niederlage diente. Der Vortheil des Han— 


dels ift ganz in ben Händen der Sremden. Die Einwohs 
ner von Dſchidda gewinnen fo wenig dabey, daß man nir⸗ 
gend ſo viele Mohammedaner, die nur eine Frau geheira⸗ 
thet haben, antrifft, als hier. Der Umſtand giebt dem 
Verf. Gelegenheit; feine Gedanken über Polygamie zu fagen, 


bie: er dem Morgenlande fehr angemeffen findet. -' Er bes 


hauptet, daß in dem ſuͤdlichen Theile von Meſopotamien, 
in Armenien und Syrien, von Moſul bis Aleppo, und 
Antiochien, die männlichen Geburten. ſich zu. den: weiblt- 
chen verhalten wie x zu 2, von Latikea längft der-forifchen 


Kuͤſte bis Sidon wie ı zu 3 oder 2%, durch, Paldftina, im 


dem. Lande Horan, dem Iſthmus von Suez und dem Theile 
bed Delta, der von. Fremden: nicht befucht wird, weniger 
als 1 zu 3, von Suez zu der Meerenge Babelmandel, wie 


rz3u 4. Und dieſes letzte Verhaͤltniß findet bis an den 


Aequator und 30° jenſeits deſſelben Statt. Der Imam 
von Sana, der, als der Verf. in dem glücklichen Arabien 
war, noch fein alter Mann war, hatte 88 Kinder am 
Leben, wovon blos 14 Söhne waren. Der Priefter am 
Nil (wir glauben derfelbe, den der Verf. an der Quelle 
des Nils antraf, im gten Bande) hatte 70° Kinder und 
darüber, wovon mehr als 50 Töchter waren. -Sit’fides 
penes auctörem. muͤſſen wir aud) hier fagen. Dſchidda 
liegt N. B. 28° 0'ıH, O. 8. 39% 1645". Der höchite 
Stand des Baro meters am sten Jun. 26° 6', ber niedrigfte 
am ı8ten Sun. 25° 7° * Wind NW., der hoͤchſte Stand 
des Thermometers 97° am 12ten Zul, Mind N. ; der 
niedrigfte 78°; Wind N. — 

2 


*) Auch beym Tavernier, Bernier oder Mandersto wird einer 


aͤhnlichen Handelsmethode erwähnt, . 
*e) Kenn die Zahlen für das Baroıncter ber, wie billig, Zolle und Linien 


Pa * en. fo liegt offenbar Dſchidda völlig fo hoch, als die —A 


usthal auf dem Harze; if aber dennoch dabey ein Seehaſen! 
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Obgleich der Verfaſſer gleich nach ‚feiner Ankunft in 


| Dichida die nöthigen Vorkehrungen zu der abyſſiniſchen 


Reife traf, fo glaubte er doch noch vorher ben Neft des 
arabifchen Meerbufens - unterfuchen; zu muͤſſen. Mit. dems 
Telben Schiffe und Schiffer, deu eine Heine Ladung für- füch 
einnehmen: burfte, fegelte er am. 8. Jul ‚von Dſchidda laͤugſt 
der Kuͤſte gegen Süden ‚ und. legte ſich allemal gegen. Sp 

nenuntergang, por. Anker. Korfodah, ein. kleines Dorf 
von. 200. Haͤuſern, wo er mit dem Gouverneur, einem 
abyſſiniſchen Sklaven, ſpeiſete, der ihm erzaͤhlte, daß das 
Land am Ufer nichts hervorbringe, daß aber ein wenig 
landeinwaͤrts viele Produkte wachſen, bauptfäd)lic) , wenn 
der. Regen erfolgte. - Der Derfofler konnte hieben ſein Las 
hen. nicht zurückhalten , da er. feit mehr als 12 Monaten 
über 2000 "Meilen. zurückgelegt, und auf feiner ganzen 
Reife feinen Regen. gefehen- noch davon gehört hatte, Ras 
Heli N. Br. 18°. 36° macht bie Gränze zwifchen. Heinz 
(Hedſchas) oder der Provinz Mecca und Yemen. Die 


Araber, weldyen das Land um Ras. Heli gehört, ‚find feine 


eigentliche Araber, fondern kamen: von der ‚entgegengefehten 
Küfte bey. Azab, und waren ein; Hirtenvolf ,, anfänglich 
Widerſacher bes Mohammed, die nachher bekehrt wurde; 
Sie find ſchwarz und. wollhaarig. Tehama jft nicht. von 
Arabia felix unterſchie den, fondern das niedere Land ober 
die Seefüfte davon, hat auch feine ‚befondere Jurisdiction 
und erſtrecket ſich bis Moccha. In dem Hafen Sibt ſind 
nur ı5 bis 20 elende Hütten von Stroh gebaut. Am: den 
Ort ift eine Pflanzung von Doomimweed , von deren Blaͤt⸗ 
tern hier Matten und Segel gemacht, werden... Die Ev: 
trufhi,.die Einwohner des Orts, fi nd | ſehr roh. Perſonen 
beyderley Geſchlechts gehen. —* , ‚die verhegratheten 
Weiber haben bisweilen einen Lappen um die Mitte, 
Mädchen find ganz nackt, und ſcheinen nichts Unſchickli⸗ 
des darin zu. finden. Ihre Lippen, Augenbraunen und 
Borkopf über die Augenbraunch find insgefamt mit Siiz 
bium oder Antimonium bezeichnet, womit alle Wilden 
dur) die gan Welt fich zieren. Der Schiffer kaufte bite 
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led ein. Aber was denn? Won dem Geſchaͤften des Schifs 
fers wird zuwenig gefagt. Am ıgten kam er zu Coheia 
an, wo Zifche, Fleiſch und alle Lebensmittel im Ueberfluß 
und um billigen Preis zu haben find, das Waſſer aber 
ſchlecht iſt. Der Verft hat eine Araberin aus Lohein, und 
einen arabiſchen Scheikh, beide aus dem Stamm ber Korei— 
ſchiten in Kupfer ſtechen laſſen. Als der Verf. Cap Iſraek 
vorbey gefegelt war, fo wollte er quer über Dem Buſen nach 
Wab an der afritanifchen Küfte ſegeln, welches Vorhaben 


. er, da ber Wind fi wieder nad) Welten brehete, fahren 


ließ. Er hatte Feine‘ ſonderliche Luft nach Mocha zugehen, 
ba er überzeugt war, baf Hr. Niebuhr ihm in Beobach⸗ 
tung merfwüärdiger Gegenftände ſchon zuvorgekommen war. 
Am zoften war er an ber Mänbung des indianiſchen Dreans. 
Das- Cap an der arabifchen Seite, wo der nördliche Eins 
Hang; ded Buſens it, liege N. B. 729 39120", -Perim, 
eine. Inſel an der abyff. Küfte, gerade gegen über, iſt ein 
duͤrrer Felſen, wo Wermuth und Kelp wächfet. Am ten’ 
Fun. war ber Verf, wieder zu Coheia, N B. 159 401 5211, 
O. L. 429 58 15". Der Thermometer ftand am goften am 
höchften 99°, Wind NO: , und am Zten Aug. am niedrig⸗ 
ften 91°, Wind SEO: Am ıflen Sept. kam Mahomer 
Gibberti an mit dem Firmen für der Naybe von Maſuah 
und Briefen für Metical Age an Ras Michael. In Bries 
fen an den Verf. wurde dieſer gewarnet, ſich vor dent 
Napbe in Acht zu nehmen und feinem Vetter, dem Achmet, 
mehr zu trauen. Zu 

Am zten Sept. 1769 fegelte der Verf. vom Loheia. 
Es iſt alfo im zten St, der Annalen S. 255. 3. 17. für 
Zidda (Dſchidda) zu lefen Loheia.) Am Igten landete 
er in Dobelen, auf der Infel Dahalac, N. B. 15% 42'221, 
Die Inſel iſt die größte in dem arabifchen Bufen, über 5 
Meilen in der Länge, niedrig und flach, im Sommer von 


allen Begetabilien entblößt, ein wenig Gras auögenommen, 
das den Antelopen und Ziegen zum Futter dient. Dahalac, 


obgleich in der Nähe von Abyſſ., hat andere Jahrszeiten 
als dieſes Land, Kein Regen fällt hier vom — * 
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März bis an den Anfang bes Oltobers. In ben Zwiſchen⸗ 


monaten, poraämlich im Dec. Yan. Febr., fallen heftige 
Regenguͤſſe, biöweilen zwölf Stunden hinter einander, die 


das Land uͤberſchwemmen und die Cifternen für den näch- 
fen Sammer mit. Waffer anfuͤllen. Von diefen Eifternen, 
die in Felſen ausgehauen find, ( vorher hatte es aber ges 
heiffen, daß der Boden aus grauem und weiſſem Sande 
beſtehe) find noch 370 uͤbrig. Sie. werden für ein- Werk 


ber. Perfer ausgegeben, find aber wahrfeheinlicher. von den 


Ptolem aͤern gemacht. Gleich nach dem Regen koͤmmt das 
Gras hervor und die Ziegen geben den Einwohnern Milch, 
wovon: fie ſich hauptfächlich näheren. Denn fie fien und 
ermdten nicht. Sie dienen als Lootſen auf den Schiffen, 
die die Küfte befahren, und erhalten dadurch Dora. und 
andere, Lebensmittel. Die Weiber treiben. die Fiſcherey. 
Die Einwohner fcheinen ein einfältiges, furchtſames und 
gutmüthiged Volk zu feyn. Won Krankheiten wiſſen fie 
nichts, ausgenommen im Frühlinge, wenn: die Böte aus 
Jemam und Dſchidda die Pocken unter fie bringen, wos 
von wenige, die damit inficirt werden, mit dem Leben 
davon kommen. Die Inſel iſt, fo wie die uͤbrigen an 
dieſer Seite des Canals, von Maſuah abhaͤngig, wird durch 
einen Firman von dem Großherrn dem Baſcha von Dſchidda 


uͤbergeben, von dieſem dem Metical Aga, von dieſem dem 


Nanbe und deſſen Bedienten. Am soten Sept. landete er 
endlich in Mafuah. DEZE A 
Das zweyte Buch des erſten Bandes und der ganze 
zweyte Band iſt Feine Fortſetzung feiner Reife, fondern 
enthält die Gefchichte Abyffiniens von den Älteften bis auf 
die neueften Zeiten. In dem zweyten Buche wird von den 
älteften Zeiten des indifchen und afrikaniſchen Handels, 
der erſten Bevoͤllerung Abyſſiniens und Atbaras, und von 
dem Urſprunge der hier üblichen Sprachen gehandelt. Die 
Materien, welche in den 8 Kapiteln des zweyten Buchs - 
abgehandelt werden, folgen in Feiner nathrlichen Ordnung 
auf einander, Wir berühren nur einige wenige, die in die 
Geographie, einfchlagen, Der Verf., Ser, er 
’ a ⸗ 
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Paläftina: in, der Bibel. als ein an Golb und Silber in den 
aͤlteſten Zeiten uͤberaus reiches Land vorgeſtellet werde, be⸗ 
ruft ſich auf 2. Moſ. 38; 39. (ſoll heiſſen 38, 24 — 29.) 
Da iſt aber nicht" von. Paläftina,. fondern dem Reichthume 
der Iſraeliten nady ihrem Auszuge aus Egypten Die Rede: 
So ſchuͤlerhaft irrek der Verf. gletch-zu Anfange. Können 
wir. vom einem’ fo: unzuverlaͤſſigen Schriftfteller Aufklaͤrung 
in der alten Geſchichte und Geographie erwarten?! — Da - 
der Verf. in feiner Reife der’ vor dei Fliegen "wandernden. 
‚ Einwohner häufig gedenket, fo wollen wir, was er ©. 588 
590 davon: fagt, anführen. Alle Einwohner der See: 
kuͤſte von Melinda: bis an Cap Gardefan,: bis Saba und 
die füdliche Hüfte deö rothen Meers ſind gendthiget, fich; 
wenn die Regenzeit Beginnet, in Bewegung zu feßen und 
zu den naͤchſten fandigen Gegenden in Abara zu wandern, 
damit ihr Vieh nicht von den Fliegen, einem Inſect, Zimb 
genannt, das: von’ keinem Naturkuͤndiger zur Zeit befchrie: 
ben iſt, nicht viel größer als eine Btene tft und Flügel. ha, 
die, ‚wie. bey einer Fliege, getheilt- find, aufgerieben werde, 
Sobald. fi) diefes Infekd zeigt und fein Saufen gehört 
wird, fo verläßt das Vieh fein Futter, laͤuft mild auf 
der Ebene herum, bis es vor Mattigkeit, Furcht und 
Hunger ſtirbt. Die Einwohner aller der Länder, die ges 
gen Norden von den abyffinifchen Gebirgen bis an den 
. Bufammenfluß des Nils und -Aftaboras liegen, find einmal 
des Jahrs gezwungen ihre Mohnung zu: verändern und in 
dem Sande von-Beja ihre Sicherheit zu fuchen —. Der 
Derfi:zählet 7 verfchtedene Sprachen in Abyffinien, wovon 
‘aber nur. eine, mämlich. die Geez: Sprache, in Buͤchern 
gebraucht wird. Dieſe hat alfo auch nur allein Charaktere, 
Der Verf. hat von ſprachkundigen Priefterm das hohe Lied 
in alle 7 Sprachen überfetsen laſſen. Das Manufeript iſt 
in dem brittiſchen Muſeum deponirt, und er hat ſeinem 
Buche eine Probe von den erſten 6 Verſen einverleibt. — 
In dem aten Kapitel wird die dreyjaͤhrige Fahrt der Sa⸗ 
lomoniſchen Flotte von Eziongeber nach Ophir und Thar⸗ 
ſchiſch erklaͤrt. Der Verf. haͤlt Sofala fuͤr Ophir. Fr | 
un ei⸗ 
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Meinung iſt nicht neu, Er. hat ſie aber durch die Auwen⸗ 
dung der in diefen Gewaͤſſern wehenden Monfoons auf 
die Fahrt der Flotte fehr währfcheinlich gemacht. Wir 
müffen geftehen, daß und dieſe Unterfuchung von den vielen 
antiquarifchen,: die er anftellet, am beften gefallen hat. - 
Sie ift auch deutlich und ordentlich geſchrieben, da hinges 


‚ gen verfchiedene 'andere fo weitſchweifig unmethodiſch und 


ungelehrt gerathen find, daß wir ganze Seiten und Blaͤt⸗ 
ter leſen koͤnnen, und am Endenicht wiffen, was wir ges 
Iefen haben. Wir find bereit, dieſes Urtheil öffentlich zu 


. widerrufen, wenn andere Recenfenten nicht diefelben Kla= 


gen führen follten. — In einer Liſte abyffinifcher Könige, 
die vom 5. 986 vor E. bis auf die Geburt Chriſti regiert 
haben, ift auch einer, der Brus heißt (©. 480.), und’ 
gerade fo wurde der Familiennamen‘ ded Verf, in altem! 
Zeiten gefchrieben. Der König von Abyff. , dem die Grie⸗ 
den dieſen Umftand erzählt hatten, pflegte bald im Ernft 

bald im Scherz zu fagen, er wollte eine Unterfuchung vers 

anftalten, ob Hr. Bruce ein Defcendent ded Königs Brus, 
der 9 Jahre vor Chr. regiert hat, fey, vder nicht. Hr. 

Bruce antwortete darauf, daß einer von feinen Vorfah⸗ 
ren wirklich ein König gewefen fey, aber nicht von Abyſſ. 


und nicht neun Fahre vor, fondern 1200 Fahre nad der’ . 


chriſtlichen Zeitrechnung, und daß fein Familienwapen, fo 
wie das des Königs, einen Löwen führe. — Wir waren‘ 
begierig auf die Nachricht von den Falaſha (S. 484. u. f.) 
oder, wie fie Danville auf feiner Karte nennet, Falaflan . 
Juifs exiles. Sie reden eine befondere Sprache, und be⸗ 
haupten, daß fie mit Manilek, einem Sohn des Königs 


Salomon, den er mit der Königin von Saba erzeugt haz 


ben foll Ceben dieſes behaupten auch Die Chriften in Abyſſ.) 
aus Jeruſalem ins Land gefommen find, Das alte Tefkae 
ment, das fie haben, ift in der Geezfprache, und volle’ 
Tommen daffelbe, deffen fich die Chriften bedienen. [Aeuſ⸗ 
ferft unwahrſcheinlich wenn fie in der Hauptfache noch 
wirklich Juden feyn follten.] Als der Verf. fie fragte, wo⸗ 
ber fi e Feine biblifche Bücher im a oder Sama⸗ 

ritani⸗ 


\ 


zitanifchen Hätten, fo anttworteten fie, daß fie bey ihrer 
Ankunft aus Jeruſalem fowol hebräifche als famaritanifche 


Eremplare gehabt hätten, Daß fie aber, als ihre Zlotte - 


während der Regierung Rehoboam zerftreut und die Com⸗ 
mumication durch: die. forifchen Kriege unſicher gemacht 
war ‚ genöthiget wurden, eine Bibelüberfegung zu veran⸗ 
falten , oder ſich der Eremplare zu bedienen, die in den 
Händen des Hirtenvolles waren, wovon fie behaupten, 
Daß fie vor Salomon Zeit indgefamt Juden waren. [Dies 
ganze Raifonnement iſt unbegreiflih.] — Der Verf. har 


‚ eine abyſſ. Ueberfegung aller bibliſchen Bücher des A. X. 
. mitgebracht, und feine Codiced dem brittifhen Mufeum 
gefchentt. — Von der Art, wie der Verf. Dinge ans . 


fieht,, die fein liebes Selbft betreffen, haben wir ©. 300, 


‚eine auffallende Probe. Er glaubt nämlidy, D. Woide 


fey nad) Paris gereifet, um dad von Hrn. Bruce der 
koͤnigl. Bibliothek dafelbft gefchenkte Manufeript des Buchs 
Henoch zu ftudiren. Allein Woide reifte nach Paris, um: 
die Manuferipte der coptifchen biblifchen Ueberfegungen 


'anzufehen, und befchäftigte ſich nur benläufig und gele: 


gentlich mit dem Buche Henoch. Er hatte alfo nicht, wie 
ſich der Verf. einbildet, oder den Lefer glauben machen 


will, eine Reife blos um deswillen dahin unternommen *). 


: Der Recenfent glaubt, der Anzeige des zweyten Theild 


des Werkes, der die Gefchichte Abyff. enthält, ganz übers: 
hoben ſeyn zu können, und überläßt die Anzeige des fünfe 
ten Theild, der zur Naturgeſchichte gehört, einem andern. 


Wenn es überhaupt wahr ſeyn füllte, aAsye BıßAuv usye 
zenov, wie vielmehr gilt ed nicht von diefem Werke, worin. 
freilich eine große, Iangwierige, mit unbefchreiblichen Ge: 


fahren. und Befchwerlichkeiten verbundene Reife befchrieben 


wird, worin man aber auch, leider! einen Reifenden ken⸗ 
nen lernt, dem es nicht allein an Borfenntniffen, um 
gichtig zu ‚beobachten, fondern aud) an Willen, feine Be: 
obachtungen getreu zu erzählen, fehlt! 

ſ. Mich ael is orient. amd exeget. Biblioth. Th. 6. S. 224 uf. 
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Le Hure rouge, ou Uſte des penfions Tecretes furle 


trefor public; contenant les noms et qualites des 
‘‘Penfionaires, 1’etat de leurs fervices et des obfer- 
vations far les motifs, qui leurs ont merite leur . 
traitement; premiere claſſe, premiere livraif. 32 S. 
feconde livraifon, 30 ©. 1790. 8. ohne Drudort. 


Wir ſetzen den ganzen Titel des Buchs her, weil übrie 
gens nichts Über die Art und Weife, wie ed entftanden tft, 
und über feinen Inhalt. gefagt wird, Es enthält eine 
alphabetifch: Lifte von Perfonen, die in dem Livre rouge 
auf der gescimen Penfions:Tifte ſtehen; bey jedem Namen 
ſtehet die Summe, die. die Perfon gezögen hat; dann fole 
get bie fpecififche Aufrechnung der einzelnen Summen, aus 
welchen die nanze Penfton allgemählig entftanden ik, mit 

einer Turzen Angabe der Gründe jeder Vermehrung; ende 
lich über das alles Bemerfungen, wobey die Feder tief in 
die bitterfte Galle getunket iſt. Diele von den Angeklage 
ten, die hier vorkommen, kennet daB Publikum ſchon von 
einer zweydeutigen ober boͤſen Seite, von vielen erfaͤhrt 
man bier zum erften male, was für einen Antheil fie daran 
genommen haben, den Staat dem Banqueroute nahe zu 
bringen ;. viele Namen find in Deutſchland, vielleicht auch 
in Frankreich, in.den Gegenden, wo die vergiftete Hofluft 
nicht mehr gefpärt wird, wol nicht befamnt gewefen. Die, 
ganze Schrift ift aus einer Privatfeder gefloffen, und nichts 
verbürgt die Wahrheit der, Angaben. Um unfern Leſern 
einen Begriff von der Manter bed Verfaſſers zu geben, 
tollen wir gleich. ben erften Artikel abſchreiben; er ift Feiner 
yon den. fchlechteften? „Aligre ( Stephan Franz von ) erfter 
„Ehrenpräfident des Parlaments von Paris, Commandeut 


„des ‚heil, Geiſts-Ordens — 90,000 Livres. 1) 12000: 


„Livr. ald geheimer und fehr gütiger Agent der Regierung: 
„bey feinem Collegium. 2) 12000 Livres eben dafuͤr; 
»3) 12000 Livr. für die Negiftrirung der Vertreibung der 
„Jeſuiten; 4) 12000 Lips, für Die Regiſtrirung ber: —5 — 
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„Vingtiemes; 5) 12000 Livr. für feine Auszeichnung in 
ber Maupeoufchen Angelegenheit; .. 6)- 15000 Livr. für 
„die aufferordentlichen Dienfte, welche er. bey den wegen - 
„des Kornd genommenen Maaßregeln leiftete; 7) 15000 
„Livr. für feine äußerfte Gefälfigkeit bey —— Re⸗ 

„giſtrirungen, die ſeinen Widerſpruch haͤtten hervorbringen 
„muͤſſen. Bemerkungen: Als man die erſte gedruckte Liſte 
„der Penſionen erblickte, ſo erſtaunte man mit Recht, daß 
„‚diefer brave Mann nur 30000 Livres von der Gnade des 
„Koͤnigs genoß. Guͤtiger Gott, riefen wir, wie wenig 
„Hochachtung haben unſere Praͤſidenten fuͤr ſich! fuͤr was 
„fur einen geringen Preis kann man fie erkaufen! Welcher 
Mann don dem’ gemeinen Volke, felbft von denen, die 
„Herr Mounier mit fo vieler Gefaͤlligkeit mit dem’ para⸗ 
„tiſchen Namen Banditen belegt, würde fein, Gewiffen, 
„feine Ehre, feinen guten Ruf für 30000 Liores verkaufen. 
„wollen? Man muß geftehen, daß Herr Stephan drang, | 
„von Altgre ſich im böchften Grabe als Patriot und unei⸗ 
Igennuͤtztger Mann gezeigt hat, da er ſich mit fo wenigem, - 
„begnügte! Man kann fuͤr keinen geringern Preis allen 
„Leidenſchaften eines geſetzloſen und tyranniſchen Hofs die⸗ 
„nen, und wenn man alle Arten der Dienfte überlegt, 
„bie ihm dieſe beruͤchtigte Magiſtratsperſon leiſtete, ſo 
„kann man dem Ruͤfe des Geizes, in welchen ihn ſeine 
„CElienten brachten, unmöglich Glauben beymeffen. "Ma: 
dame d’Aligre, feine Gemahlin, genoß auffer 8000 Livres 

„bekannt gemachter Penfion noch 36000 ° Livres auf der 
Fecheimen Liſte, alſo das wuͤrdige Ehe: Paar zuſammen 
„164,000 Livres. 

Aus den uͤbrigen Artikeln wollen wir einige uns * 

ſonders wichtig ſcheinende Bemerkungen ausziehen. 
Staatöfeeretair Umelot unterzeichnete 40,000 Lettres de 
Cachet, die ihm Hr. le Noir präfentirte. Er erhielt 130, 000 
LAores, als er feine Minifter Stelle verließ. Das war 
nicht zu Biel, fagt der V., wenn man bedenkt, was für 
einen: ungemein wichtigen "Dienft er dem Vaterlande da⸗ 
| u. teiftete, bad er u. Stelle aufgab: Beaumarchais — 


I) 100,000 


2,700,060. Livres. =): 60,000: Nor. für feine Verſchwie⸗ 
genheit bey den Schwangerfchaftett der. Prinzeflin Adelaide, 
Tochter Ludwigs XV. 2) 150, 000 Livres für feine Lond⸗ 
ner Erpedition, wofelbft er Moranden arretiren folkte; 
3.),,400,000; Livres, Sr. Majeſtaͤt die Witwe Seguin und 
die Heine Selin verfchäfft:zu haben; ; 4) 400,000: Livr. für 
Herfchiedene gegen. das Parlament gefchriebene Pamphlets. 
Hrn. Bertin, Auffeher des berüchtigten Parc auz Gerfs, 
100,000. Livres. Det Herzog von Coigny, Oberſtallmeiſter 
des Königs , hatte 1,600,000 Livres. Don Denfelben ers 
hielt ‚er 100,000 durch die Empfehlung der Du’ Barry, 
und 200,600 durch bie Empfehlung‘ der Königin. Sully 
hatte die 4 hoͤchſten Ehargen im Königreich in ſich verei⸗ 


nigt und genoß jährlich nicht mehr" als 20,000 Livres. 


Der Oberſte Dillon, genannt der ſchoͤne Dillon, 925,000 
Livres. Der Koͤnig kann ihn jetzt ohne Gefahr in Paris 
luſſen. © Er hat ein Auge verloren en pafſant les remedes, 
Der Graf von Ferfen 150,000 Livres. Er erhielt fie aug 
gleichen Gründen: als der ſchoͤne Dillon. Der Graf: von 
Mirabenw 200,000 Livres. Si fait un jour le bien, 
croyez que ce fera malgr& lui; fagt der Verfaffer. Abet 
' Recenfent glaubt, es ſey mit dem Rufe des Grafen. vor 
Mirabeau, wie mit bem ſchwarzen Stein in der Moskee 
zu Mecca: Er ift fo ſchwarz, daß die jehigen Sünder 
der Menſchen nichts mehr dazu beytragen koͤnnen, diefe 
Farbe zu verftärfen. So auch der Ruf ded Grafen von 
Mirabeau. Mademoiſelle Selin, Maitreffe Ludwigs XV, 
200, ooo Livres. Die Gräfin von Balbi — Le livre rouge 
va mettre au’ grand jour le’merite de bien des per- 
fonnes. Ein großer Herr, der zweyke Bürger des: Reichs 
(vermuthlicy der Prinz von Eonde) ließ durch eine Let- 
tre de Gachet ben‘ Grafen vom Balbi ind Tollhaus 
fpereen, und die Gräfinn wohnte‘ im Palais Luxemburg. 
Der Herzog von Orleans 1,000, ooo Livres: in den Ber 
merkungen ſpricht man ihn der gegen ihn gefuͤhrten Kla⸗ 
gen wegen feiner Flucht ſchuldig. Der Graf de la Touche, 
fein Kanzler, 200,000 Livres. Die Baronne von Mont⸗ 

Geogt. Kati, Annal. V. Et,1790, Sf morencg, 
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moreney, Breteuild Enkelin , 50,000 ihr. - Heftige Yırz 
vectiven gegen: dieſen ehemaligen Miniftr. Der Abt 
+ Vermont, Vorlefer der Königin, 80,000 Livr. Diefer 
mächtige Lichling der Königin, der zu feiner Zeit Pfrüne 
den, Kreuze, Orbensbänder und- Gouvernements. vergab. 
oder, wie hier und in mehren Schriften gefagt wird» 
verkaufte, ift einer von denjenigen, den die Sranzofen 
am. mehrften haſſen. Er ift der legte in diefem Verzeich⸗ 
niffe der Blutigel des franzöfifchen Staats. . Unter allen’ 
Perſonen, die darin genannt find, tft der Herzog von 
Beauveau ber einzige, von dem gefagt wird, daß er ein 
ehrlicher Mann ſeyn müffe, da er die Gelegenheit, bie 
ihm feine Geburt, fein Stand, feine Verdienfte und feine 
„Kenntniffe gäben, nicht gemisbraucht hätte, denn feine 
Penfion betrug nur 10,000 Livr. Das Buch ſtimmt in 
diefem Urtheile, wie in fehr vielen andern, mit der Ga- 
lerie des Etats generaux überein. Ihre Verfaffer haben 
völlig einerley Grundfäge, nur. daß die Galerie unendlich 
fanfter und bilfiger zu Werke gehet.: Den härteften Aus: 
foruch in diefem letzten Buche. hat das Livre rouge faſt 
von Wort zu Wort abgefchrieben. Er ift gegen Breteuil, 
und fleht in der Galerie Tom. II. p. 68, im Livrerouge ° 
p. 2r. der 2ten Lief. „La vindiete publique a immole 
Fleffelles, ( Foulon, Berthier, ) et Breteuil refpire en- 
core! cetyran, qui peupla les cent Baftilles du royau- 
me; qui fit du‘ miniftere une inquifition et un tripotz - 
de fon cabinet un b -; de fes bureaux l’antre de V in- 
juſtice et des trafics les plus honteux; de la police leg 
- miniftres de fes vengeauces; de fon roi un despote 
“  quelque tems execre.” - A: 





Da diefe Anzeige fehon völlig geendigt war, erhielt 
Recenſent das aͤchte rothe Buch, fo wie ed unter Autos 
rität der National Berfammlung befannt gemacht ift. Es 
hat den Titel: Livre rouge; Paris, chez Badouin, Im- 
primeur de l’afflemblee nationale. 1790. 8. 39 ©. Die 
Committee zur Unterfuchung der Penfionen hat - er 
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Bericht unterfohrieben. Sie fagt darin, daß dieſes Pens 
fionen : Berzeichniß nicht das einzige ſey, welches die Gies 
rigfeit und Raubbegierde der Günftlinge darthäte. Sie 
führt unter andern die fogenannten Ordonnances de comp- 
tant son den Fahren 1779 —87 an, die man erfand, um 
Ausgaben zu verhällen, deren man ſich ſchaͤmte. Die 
geringfte Summe derfelben ift 82,913,075 or. v. J. 1787, 
Die größte 145,438,115 Livr. v. J. 1783. Einige Minis 
ſter ertheilten Penfionen ohne die Einwilligung des Königs, 
anit Ueberfchreitung ber gegebenen Einwilligung und gegen 
Dieſelbe. Der König felbft, fagt dieſer Vorbericht, iſt 
nicht Schuld an diefen Verfchwendbangen. Man hat ihr 
bey unverfchämten Bitten durch Vorfpiegelungen getäufcht, 
und es erhalten, daß man fein Auge einen Augenblic von 
der Noth feines Landes abwandte, dadurch, daß man ihm 
Gelegenheit zur Wohlthätigkeit für einzelne Perfonen dar⸗ 
bot. Niemals konnte man ihn bewegen, den Vorfchriften 
einer firengen Defonomie ungetreu zu werden, wenn vor 
feinen eignen Angelegenheiten oder von feinen Vergnuͤgun⸗ 
gen.die Rede war, „ES ift nicht eilig,” oder: „gut, aber 
es muß Feine neue Ausgaben machen;” waren feine Ant⸗ 
- worten bey folchen Gelegenheiten. — Das rothe Buch 
hat feinen Namen von feinem rothen maroquinen Einbande 5 


es enthält ein Verzeichniß von Ausgaben, mit ber eignen 
Hand des jebeömaligen Finanzntinifters gefchrieben und - 


‚ mit dem L de3 Königs paraphirt und liberirt. Einige 
Artikel unter Turgot, Elugny und Fleuri haben Feine Pas 


— 


raphe; das Total der darin verzeichneten Summen vom 


zoten May 1774 bis den 16ten Auguſt 1789. beträgt: 
227,985,716 Livr. 10 S. ı Den. Dieſe Summen find 

ı unter 10 Glaffen gebracht: 1) Die Brüder des Königs, 
- haben erhalten: 28,364,zıı Livr. 13 ©. 6 D. Unftreisig 

ift diefer Punkt am auffallendften bey den flarken feiten 
Einnahmen , die diefe Herzen außerdem haben, da allein 

die in dem Etat der feſtgeſetzten Ausgaben dem Gr. Artois 
angeiiefene Summe ı Million ausmacht. 2) Geſchenke 

und Gratificationen; fie betragen die nicht übermäßige 

a öf 2 


Summe 
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Summe von 6/174, 793 Livr. 198, 10 D. Von dieſen 
hat der. Herz. v. Polignac 1,200,000 Livr. erhalten, die 
Grafſch. Feneftranges einzuloͤſen. Die. Namen Maurepas, 
dä Vergier, Vergennes, Lamoignon, fommen mit meh⸗ 
rem 100,000 Livr. darin vor. 3) Penfionenz die Sunme 
iſt noch unbedentender, 2,221,341 Livr. 13 9. 4D. Der 
- Graf und-die Gräfin von Albani, der Prinz Maximiliau 
1 yon Zweybruͤcken, die Gräfin. Offun, die Gräfin von 
- Brionne und der Prinz von Conde find. die Namen, bie 
alfe Quartal vortommen. 4) Almofen 254,000 Livres. 
5) Schadloshaltungen, Vorſchuͤſſe, Darleihen, 15,254,106 
Lior., darunter find 5,868,899 Livr., die zu Arrangirung 
Her den Amerikanern vorgefchoffenen Gelder gebraucht find; 
aber freylich auch 800,000 Livr. zur Entfhädigung ded 
lenden de la Borde. 6) Erwerbungen und Eintaufchun: 
gen 20,868,812 Livr. Ein Ununterrichteter- ift nicht im 
Stande zu beurtheilen, ob und. wie viel dev König. dabey 
einbuͤßte. 7) Unter der Rubrik: Finanz = Angelegenheiten, 
drey Ordonnanzen für außerordentliche "Finanz ⸗ Dienfke 
5,825,000 Livr. 8) Auswärtige Angelegenheiten 135, 894, 891 
Livr. Es iſt begreiflicher Weiſe niemals geſagt, wofür 
dieſes Geld verwandt ſey, ſondern die einzelnen Summen 
find mit den allgemeinen Angaben geheime Angelegenheiten ; 
Staats: Vorkehrungen, geheime Poft: Ausgaben u, dergl. 
nach Fahr und Tag verzeichnet. 9) Ausgaben insgemein 
3,794,600 Livr. 10) Perſoͤnliche Ausgaben des Koͤnigs 
und der. Königin 11,423,750 Livr. mit ber Anmerkung, 
daß die Committee es für überfläffig halte, fie einzeln ans 
zugeben; ein großer Theil fey auf die Erwerbung von 
Fonds verwandt. — Man fieht, daß dieſes Achte rothe 
Buch auf Feine Art mit dem zuerft angezeigten Pamphlet 
übgreinfomme; auch finden fich die Namen der dorten vers 
zeichneten Penftoniften hier gar nicht; fie müßten denn in 
den Rubriken der auswärtigen Angelegenheiten und den 
Herfönlichen Ausgaben des Königs und der Königin ftecken, 
Es ift daher: zu vermuthen, daß der Verfaſſer des unÄchs 
ten vothen Buchs fich dieſes Titels nur bedient habe, feis 
— ner 
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ner Schrift einen fchnellern Umlauf zu geben; aber er hat - 
nicht bedacht, daß er durch diefen falfchen Titel einen 
billigen Argwohn, daß die ganze Penftonslifte falſch fen, 
erregen wuͤrde. Be un 





— 5. RR 
.. Travels in. Switzerland. In a feries of Letters to 
Will. Melmoth Eſq. from William Coxe, M. 
. A. F. S. R. F. A. S. 3 Vols. gvo. London for 
Cadell 1789. (1L. St. 4 Sh.) in Boards. 


Die Schweizer Halten Herrn Cope einmäthig für den 
Sremdling, der unter den unzähligen Reifenden, welche 
Befchreibungen ihrer Schweizerreifen, in allen Zungen und 
Sprachen, feit zehn Fahren drucken laſſen, ihr Vaterland 
am unpartheiifchften und zuverläffigften beurtheilt und 
Hefchildert hat. "Ein großer Kenner der- Schweiz und der 
Schriften über Helvetien, der nun verfiorbene Herr Land⸗ 
voigt von Haller zu Nyon, fällte eben dieſes Urtheil 
gegen den Recenfenten, und um ſo mehr glaubt Rec, es 
nicht verſchweigen zu dürfen. Zwar pflegen die Eingebors 
tien ihr Land gewöhnlich am fchlechteften und unrichtigften 
zu kennen; doc) trifft diefer Vorwurf gewiß nicht den Hrn, 
von Haller. Vier Reifen that Herr Core in vier ver 
fchiedenen Fahren‘ durch die Schweiz. Denn wo ift der 
Mann von Herz und Sinn für Naturgröße und Voͤlker⸗ 
gläd, der, wenn er einmal Schweizerboden betrat, nicht 
immer mit heißer Sehnfucht dahin zurück verlangen, nicht 
jeden Weg. einfchlagen follte, der ihn wieder ben glücklichen 
‚Alpen Helvetiens nähert? — Auf der erften Reife, 1776, 
fam Hr. Core, von Strasburg, Doneſchingen, ‚über 
Schafhauſen; auf der zweyten, 1779, don Mayland, 
Como, durch Buͤndten; auf der dritten, 1785, von 
Muͤnchen, uͤber Schafhauſen; und auf der vierten, 


1786, von Paris und Dijon, über Pontarlier, Orbe, 


in die Schweiz. Er durchfreuzte fie alfo nad). allen mög? 
lichen Richtungen, und- verlisß fie jedesmal: über Baſel, 
J s5f3 i und 


‚und nur einmal uͤber Waldshun Die vier Neiferouten 
. find am Ende des dritten Banded genau, mit. den: Entfer- 
‚ ungen nach englifchen Meilen, angegeben, und felbft da⸗ 
durch nüglich für den Reifenden, der feine eigenen Routen 
barnach einrichten und abmeflen Kann. „ Die Reife von 
‘1776 erfchien vor einigen Jahren in Druck, und wurde, 
ſonderlich die franzöfifche Meberfegung mit den Zuſaͤtzen 
des Hm. Ramond, mit großem Beyfalle aufgenommen. 
Als Nee. 1785 mit Lore zugleich in der Schweiz war, 
behaupteten verfchiedene Perfonen, daß die Prüfung der 
Ramondfchen Zufäge en Haupt - Bervegungsgrund dieſer 
feiner neuen Reife fey. Allein feine nun gedruckten Tages 
bücher verrathen keinen dergleichen Zweck. Er erwähnt 
des Ramonds nie Die Befchreibung der .erften Reife 
ift hier ganz umgearbeitet und mit den Vefchreibungen . 
und Bemerkungen der brey neuern Reifen vermehrt. Es 
{ft Dadurch ein ganz neues Werk entſtanden, das wenige 
ftend 24 Drittheil ſtaͤrker ift ald das erſtere, und ganz den 
Erwartungen entfpricht, wozu fchon Diefes berechtigte, 
Rec. hält fih, wie billig, in feinem Auszuge, nur bey 
diefen neuen Reifen und ben neuen Zufägen und Mer 
mehrungen auf. — ‚Zürich: Die Volksmenge des Kan 
tons belief fid) 1784 auf 174,572 Seelen, Männer, Weis 
ber und Kinder: man rechnete 217,424 Acer Artland 
[jeder Acker von 36000 Quadratſchuhen ], 14,466 Weins 
land, 94,553 Wieſenwachs, 42,549. Hut und Trift, und _ 
103,772 Waldung. Die Abnahme der Bevölkerung der 
Stadt Zürich befagt folgende Tabelle: Ä 
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m Jahre 1357| 1756 | 1762 1769 1780 
12,375 Seelen | 11, 012 10,616' 10,574 |10,559 


Die Fortfchritte des Luxus beweifet die Zunahme bes 
Geſindes; im Jahr 1357 belief fich die Anzahl des maͤnn⸗ 
lichen Gefindes auf 84, und des weiblichen auf 268, 
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im Jahr 1780 hingegen: zählte. man von bei: erftern. 223, 


und von-den letztern 1734 , was faft ein Fünftheil der ganz 
zen Volksmenge ausmacht: „Die Sitten ber Einwohner 


„por Züridy, ſagt der Verf., find fimpel, nnd ſchmecken 


„in-Vergleichung mit dem Jahrhundert, in welchem wir 
leben, noch nach der alten Zeit. Zu Mittage wird ge“ 
„wöhnlich Punkt r2.Uhr gefpeifet. Den Nachmittag Toms: 


Imen Die Mannsperfonen in Clubs, oder kleinen Gefella 


„haften, zufammen, wo geraucht, und Wein, Dbft und 
z;Ruchen vorgefeßet wird." Die Frauenzimmer-geben wenig 
Beſuche und befchäftigen ſich meiſtentheils mit häuslie 

Ichen Gefchäften und der Erziehung ihrer Kinder. Wenn 
„fie ausgehn, ſo verſammeln fie ſich gemeiniglich in kleinen 


Eotterien, wo wenig Mannsperfonen-, allenfalls die 


„naͤchſten Verwandten, Zutritt haben: Miele von dieſen 
Damen · ſcheuen ſich vor Fremden, ſelbſt tn ihren eigenen 
Haͤufern, zu erſcheinen, aus Furcht, daß fe ſich ihrer * 
Ausſprache, oder ihres Patois, ſchaͤmen müßten: Es iſt 
„ie elbſt mehe als einmal begegnet, daß, wenn ich in 
„das Zimmer trat, wo die Damen beyſammen waren ; der: 
Herr vom Haufe mich bey der Hand‘ nahm, und in ein 
„anders führte; wo er mich behalten Haben wuͤrde, went 
sich ihm wicht gebeten haͤtte, mir zu erkauben, zu dem 
„Damenzirkel zuruͤckkehren zu dürfen. — Eine Heine Ans 
„zahl: von Familien, die ſich dfterd einander befüchen , um. 
„bed Vergnuͤgens deö:gefelligen Umgangs: zu genieſſen, 
„werden faſt als eine eigene, ausgezeichnete Art von Lens 
„ten angefchen, und- mit dem‘ Namen der franzöfifhen 
„Societät belegt.” — Der Verf. behauptet, daß man zu 

Zuͤrich mehr, als in irgendeiner großen Schmwetzer-Stabt, 
den. Geiſt der Unabhängigkett und den Eifer für Freyheit 
bemerkt, welcher die Stifter dieſer wackern Nation · aus⸗ 
zeichnet. Bey Erwähnung ber Zuͤricher Gelehrten laͤßt 
der Verf, ohne ſich für einen Anhänger gewiſſer Meinunz 
gen Kavaters zu erklären, doch feiner liebenswuͤrdigen 
Hoͤflichkeit, der Lebhaftigkeit ſeiner Unterhaltung und der 
Sanftheit -feines Sitten. volle Gerechtigleit widerfähren. 
ze fa Leider! 


Leider! ift dieſes nicht ber Zall bey vielen bon unſern vater⸗ 
Kändifchen Schriftftellern „ bey denen der Namen Cavater 
oft dad Signal zu einer Eruption von Schmähungen und. 
Zabel zu ſeyn pflegt. — Anſehnlicher Bücherfchat des 
Herrn Heydeggers, der fonderlich an feltenen Drurcken, 
welche. jelbft dem Maittaire unbekannt: blieben, fo reich 
ift; die Drude aus. dem ısten Jahrhunderte belaufen. fich 
allein auf 700: Das erfte Buch, welches aus einer Schweiz 
gerpreffe Fam, iſt: Mamontreolus Berona P. Helian 
Heliae 1470, fol. zu Münfter, im Kanton Lucern, ges 
druckt. — Der zote Brief enthält die reizende Schilde: 
berung einer Reife rings um den Züricher See, und auf 
feine Inſeln. Auf dem Kagerberg genoß der V. der 
ſchoͤnſten und ausgebreitetften Anficht der, Alpen, die er 
nod) in der Schweiz angetroffen. hatte. Ueberhaupt iſt 
dieſe Ausſicht entzuͤckend, und das Auge reicht, gegen 
Oſten, bis uͤber die baierſche Graͤnze. Die zahlreichen Ein⸗ 
wohner von Kuͤßnacht und den Doͤrfern am See leben 
groͤßtentheils von der Bearbeitung der Seide und Baum⸗ 
wolle fuͤr die Kaufleute und Fabriken zu Zuͤrich; man zaͤhlt 
auf 2016 Weberſtuͤhle. Ein Acer Land gilt hier zoo big 
120 Pf. St., da er im Innern des Kantons nur ao big 
30 koſtet. — Der zıte Brief handelt von Winterthur, 
der ı2te von Seauenfeld, von der Gonftitutiom der Eid: 
aenoſſenſchaft und von ihren Tagefagungen. Der V. fuhr 
von Zürich auf der Limmat nad) Baden; er fand: die 
Sahrt auf diefem Fluffe nicht fo gefährlich, als man fie 
gewöhnlich beſchreibt. Hölzerne Brüde zu Wettingen, 
Grubenmanns letztes Kunftwerk; fie ift im Aufriß abe 
gebildet. Habsburg; Roͤnigofeiden, fhöne Malerey 
auf den Glasfenftern in der Kapelle. Windiſch; Fahrt 
auf dem Rhein nach Bafel; 18 englifche Meilen legten fie 
in 3 Stunden zurüd. Die Originale des Todtentanzes 
von Holbein wurden in der Verfteigerung der berühmten 
Sammlung des Herren Crozat zu Paris von einem Herrn - 
Sleifchmann aus Strasburg erftanden. und’ befinden fich 
jegt in den Händen des Prinzen Gelligin, bey dem fe 
r 
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der B. zu Wien fah, wo der Prinz damals, rußifcher Ges 
fandter war. Sie beftehn im 44 Heinen Zeichnungen mit 
: der Feder, die mit Tufche leicht ichattirt find. Der 18te 
Brief enthält die Reife durch das. Bisthum Bafel und 

die Schilderung, des Weges durdy- bad Muͤnſter? und 
Immer Thal. Der V. rühmt die Schönheit der roman⸗ 
tifhen Siten, die politifchen und naturhiftorifchen Merk 
wuͤrdigkeiten dieſes intereffanten Strichs, und die vortreffe _ 
lich angelegten Dammwege. — Solothurn. und. von 
der jährlichen Wahlzufammenkunft:der Bürger, unter: dem 
Namen Kofengarten.. Einige Bemerkungen uͤber die 
Vertraͤge der Eidgenoſſenſchaft mit Frankreich, und die 
fremden Kriegsdienſte der Schweizer. Der Verf.fuͤhrt 
neuere Beyſpiele an, wie oft von Frankreich die Vertraͤge 
zum Nachtheil der Schweiz uͤbertreten worden ſind. Als 
im Jahr 1786 dad Berbot der. Einfuhr der: Schweizer⸗ 
Muſſeline und Indiennen erſchien, war die Beſtuͤrzung in 
verſchiedenen Kantonen, ſonderlich zu Zürich ,..Glaris, 
Appenzell, allgemein. . Doc), als das erfte Schrecken 
vorüber war, fanden die Schweizer bald Gelegenheit, 
theils ‚durch. Schleichhandel „ theils durch die, mit: der 
franzöfifchen indiſchen Rompagnie , gefchloffene Kaufe, ihre 

Muffeline nad) wie vor in Fraukreich abzufegen. -Zucern, 

von ber bekannten Pfifferfchen Karte. Der Verf, fah fie 
im. Auguft- 1785 vollendet. Sie befteht aus 142 Stücken 

‚ von verfchiedener Geftalt und Größe, die numerirt fi nd, 
fo.daß das. Ganze nad) Belieben audginander ‚genommen 

und wieder zufammengefeit werden. fann. Der 4 Wald: 

ftädter See macht den Mittelpunct aus; 2 engliſche Meile 

nehmen auf dieſer Karte einen Raum von einem engliſchen 

Quadratſchuh ein,. die boͤchſte vorgeftellte Bergfpite ift zo 

Zoll hoch, und in der Natur 9440 Fuß über dem 4 Walds 

ftädter See erhaben, daß alſo auf 1 Zoll ohngefaͤhr mehr 

denn 900 Fuß Höhe kommen. Nach des Generals Bemer⸗ 

kungen kann man die Höhe, wo der Schnee im Sommer 

‚gewöhnlich liegen bleibt, auf 1366 Toiſen über der Mee⸗ 

zesfläche annehmen; Ing, u. von 1448 Toiſen ſchmilzt 
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er nie. As ein ſonderbares Beyſpiel bes getheilten Eigen⸗ 
thums führte der General dad Vorgebirge Kimann, an 
dem weſtlichen Ufer des Zuger Sees, an; denn der daſige 
Boden gehört nach Kırcern, bie hochſt immigen Baͤume 

nach Zug, und das Laub nach Schwiz Er zeigte auch 
dem Verfaſfer auf ſeiner Karte einen Weg, der durch das 
Muatra⸗Thal im Kanton Schwitz geht, und auf bey⸗ 
den Seiten mit verfchiedenem Reihen offener Buden befetst 
iſt, die nicht bewacht werden, ohngeachtet fie mit allerhand 
Waaren angefüllet find, denen der Preiß beygefügt: iſt. 
Jeder Dorübergehende Tann in diefen Buben ſich etwas 
ausfüchen, und mit fich nehmen; er legt dafür den Werth 
an baarem Gelde hin, und gegen Abend hohlt es der Ei: - 
genthümer ab. Der Pilatus: Berg enthält eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit von eigener Ark, die Recenſent in- keiner andern 
Reiſebeſchreibung erwähnt fand. In einer Höhe von 5000 
Fuß und in dem fenfrechteften Theil des Berges, nahe bey 


> der Alpung Brunlen , fieht man- in einer Höhle, die in 


Einem ſchwarzen Felſen ausgehauen iſt, eine koloſſaliſche 

Statuͤe ſtehen, welche aus einem weiſſen Stein zu fee 
fiheint. Sie tft eine männliche Zigur, und im eim Ges 
wand gekleidet; fie ftützt fich mit dem einen‘ Ellenbogen 
anf ein Poftament, und hat dad eine Bein über das ans 
dere gefchlagen. Alles iſt fo regelmäßig gearbeitet, daß 
fie ohnmoͤglich ein Spielwerk der Natur ſeyn kann. Die 
Bauern’ nennen dieſe Statüe Dominif, und währen in 
ihrer Einfalt, wein fie ſich ihr von der einzigen Seite ges. 
nähert haben, wo man fie gewahrt werben kann, daß der 
Miederhall des Echo’8 der Höhle, die Antwort des Domi⸗ 
niks auf ihre Fragen fey. Es läßt fich ſchwer errathen, 
durch wen, und auf welche Art diefe Statüe an einen Ort 
aufgeftellt werden Tonnte, der biöher, aller gemachten 
Verſuche ohngeachtet, ganz unzugaͤnglich geblieben iſt. 

Ein Mann, der ſich an einem Strick bis zur Statuͤe hen 
unter laſſen wollte, wurde zerſchmettert, weil der Strick 
riß, als er in freier Luft ſchwebte; der General verſuchte 


es ſelbſt, nebſt * andern Perſonen, von der entgegenge⸗ 


ſetzten | 
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fetten Seite des Berges, durch eine Heine Oefnung zu 


kriechen, von welcher man muthmaßet, daß fie Communi⸗ 


Kation mit dem Innern der Höhle habe; allein fie fanden 
das Unternehmen. zu. gefährlich, und kehrten um, als fie 
bereitö eine große Strecke auf Händen und Füßen zurück 
gelegt hatten. — Entlibuch, Joffingen, Sempad, 
Der 4 Waloftädter,s See, und die daran. gränzenden. 
Kantone: der®, führt die Stelle aus dem 50 Gramı 
Maticus an, von der ein Schriftfieller irrig die Geſchichte 
Tells herleiten wollte, Die Schrift wurde zu Uri von 
Henkershand verbrannt. — Grabmal bes edlen Klauſners 
und Heiligen Niclas von Sluͤe; der V. tadelt mit Recht 
die Grabſchrift, die ganz das Gepraͤge ihres Zeitalters 
Führt, und wünfcht, daß man darin, ftatt des Einfiedlers 
lebens , feiner edlen That erwähnet haben mögte, als ex 
Frieden und Eintracht unter. den Schmeizerrepublifen hers 
ftellte, Schöne Befchreibung. des wilden Wegs von Stang 
nach Engelberg. Die jährlichen Einkünfte des Abts von 
Engelberg ſollen ſich auf ohngefähr 5000. Pf. St. belaus 
fen. Die Kühe des Klofterd und der Einwohner betragen 
1800. Stüd. Sie machen jaͤhrlich 10,000 Käfe, jeder 25 
bis 50 Pfund ſchwer; und verkaufen. den Gentner zu ıg, 
Gulden. Bey der Reife über den Gotthard empfiehlt der 
V. jedem Reifenden die Vorficht, entweder Pferde von 
Pucern mitzunehmen, oder welche voraus zu beftellen, 
damit er fie bey feiner Ankunft zu Altorf vorfinde: der 
Reifende läuft. fonft Gefahr, keine Pferde zu bekommen. 
Diefed begegnete dem V. zweymal, und auch einigen feis 
ner Landsleute. Ree., der feine Reife über den Gotthard . 
pon der italienifchen Seite, und mit Pferden aus der Ges 
‚gend des Lago maggiore zurüdlegte, hatte zu Altorf 
ebenfalls Mühe, für fich und feine Gefellfchaft nur zwey 
. Pferde zur Fortfegung feiner Reife aufzutreiben. Als der 
V. 1785 dad Hofpiz der Kapuziner auf dem Gotthard zum 
weytenmal beſuchte, fand er ed, durch die Bemühungen 
freundlichen, allen Gotthards⸗Wanderern fo befanne 


ten und werthen Paters Franzioko fehr vergrößert ; außer 


J 
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einigen Saͤlen enthaͤlt es nun auch neun kleine, aber ſehr 
ſaubere, Schlafkammern für Reiſende. Die Koſten betru⸗ 
gen ſchon 300: Pf: Sterl:, welche groͤßtentheils durch Col⸗ 
lekten zuſammengebracht worden waren. Vor ohngefaͤht 
4 Jahren hatte der Kurfuͤrſt von Baiern dem Pater einige 
Barometer, Thermometer und andere Werkzeuge, zu Anz 
ftellung. meteorologifcher: Beobachtungen geſchenkt. Der 
Pater theilte dem. Verf. einige Refultate mit. Bey ber 
ſirengſten Kälte fiel der Reaumurfche Thermometer auf 19° 
unter dem Gefrierpunikte, oder auf 10° Babtenheit. ; ; und 
bey der größten Nie 1784 fland er auf 13°, oder auf 
613° Fahrenheit. Der V. befchrieb in feiner erften Reiſe 
die Paffage der Furka als hoͤchſt gefährlich: und befchwers 
lich; „ed war,” fagt er in feinem Briefe von 1786, „mein 
erfter Verſuch in. Befteigung ſolcher wenig: beſuchten Ge 
. Birge; aber wie verſchieden find doch unfre Empfindungen 
nach den verſchiedenen Zeiten! ALs ich jet denſelben Pfad 
von neuem bereifete, fand ich ihn zwar nicht fo ebetr, mie 
. einen Raſenplan, aber ich flieg nicht eim einziges mal ab, 
fondern blieb auf meinem Gaul, mit dem Eremplar meiner 
Schweizer: Briefe in der Hand, fiend, wo ich von Zeit 
zu Zeit Bemerkungen - und Noten eintrug.” x. "Nach des 
V. Meinung legt man mit Unrecht den drey Quellen am 
Fuß des Haß Berges ven Namen der Ahone- Quellen 
ausſchließlich bey; dieſer große’ Fluß verdankt unftreitig 
feinen wahren Urſprung und feine Größe den Gewäffern, 
die er von den umliegenden Gletſchern in ſo reichem und nie 
verſiegendem Maaſſe empfaͤngt. — Im Jahr 1785 mach⸗ 
ten die Thaͤler von Grindelwald und Kauterbrunnen 
einem weit ftärfern und angenehmern Eindruck auf ihn, als 
1776, „weil meine Einbildungsfraft”, fagt er, „nicht tie 
das erſtemal durch Üübertriebene Schilderung gefpannt wur⸗ 
de, und ich nicht mehr erwartete, als ich zu hoffen bes 
techtigt war 20.” Mie oft ift das der Fall bey Schweizer 
Reifenden ! — Anficht des Thuners und Brientzer⸗Sees, 
vom Gipfel des Niſen aufgenommen, und durch ein Kup⸗ 
| fer, erläutert, . Det V. tadelt, daß -auf. allen hrs 
arten 


| 
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Karten dieſe Seen faſt in gerader Linie vorgeſtellt werden, 


da doch ihre Lage einen rechten Winkel formirt. Die Zeich⸗ 
nung des Kupfers iſt ihm durch den verdienſtvollen Hrn. 
Diafonus Wyttenbach zu Bern mitgetheilt worden. — 
Weitläuftige Unterfuchung der Meinungen von den Urfaz 
hen ber Kröpfe und der Eretind in Wallis ; der V. hatte 
Diefen Gegenftand in feinen erften Briefen nur auf ein paar 
Seiten berührt. Er glaubt, daß. einerley Urfachen, oder 
das Waſſer, welche die Verſtopfungen und Kroͤpfe erzeu⸗ 
gen, auch dle Unordnung in den Verſtandskraͤften, oder. 
die Bloͤdſinnigkeit wirken *). — Bey der Reiſe nach Cha⸗ 
mouny, im Jahr 1785, waͤhlte der V. den Weg über 
den Col de Balme, den Hr. Wyttenbach zu Bern eben: 
folls dem Rec. vorzugsweife vor dem gewöhnlichen, über 
den SchwatzFopf, empfahl. Auf dem Gipfel genoß er 
einer der weiteften und außgebreitetften Yusfichten, welche 
viele Reiſende für die prächtigfte in. der ganzen Schweiz 
halten. — Der V. rühmt die Karte, welche Hr. Excha⸗ 

quet, nach dem Modell der Pfifferfchen, som Thal Chas 


mouny, bem Mont: blanc und dem umliegenden Gebirge 


verfertigte. Er verfertigt jet, auf Befehl der Berner 
Regierung, eine ähnliche Karte vom Diftrikt von Aelen, 
oder Aigle. Nach der Verficherung eines Reifenden iſt fie 


_ bereits zu. Bern auf der Bibliothek aufgeftellt. 


Der zweyte Band, und der z8ſte Brief, fängt mit. 
einer malcrifchen Beichreibung der Reife an, die der Verf. 
über das Eismeer und verfchiedene Moraines, nach dem _ 
Gipfel des Couvercle, in der Gegend des Talefer - Glet: 
fchers, that: diefe Reife tft zwar mit einiger Gefahr und 
Mühe verbunden, da man fie aber in einem Tage endigen - 
kann, und durch fo manche wilde Schönheiten der rauhen 
Natur entfchädigt wird , fo wird gewiß der Verf. viele 
Reiſende zur Nachfolge reizen. „Die unermeßliche Strecde 
„von Öletfchern, die wir vom Gipfel des Couvercle übers 
„ſahn, fchienen ein Ocean, von Wellen: Zurcyen durch⸗ 

„ſchnit⸗ 
*) Diefe Unterfochhugen finden füch vorzäglich gut beym Sauſſure. 


„ſchnitten, und vrn einer gigantifchen Felſen ⸗Kuͤſte um⸗ 
„ringt. Der Mont⸗blanc, der Atlas des Erdballs, ſchloß 
„das Gemälde. Ob wir gleich ganz von Schnee, Eis und 


„den kahlen Zelfen eingefchloffen waren, wo ſich nicht die 


zgeringſte Spur von Vegetation erwarten fieß, fo wurden 


„wir Doch eine dreyeckige, mit Grün und Alpen: Pflanzen 
„uͤberdeckte Klippe gewahr, die, gleich einem fruchtbaren 


„Etlande, einjam aus dem gränzenlofen Ocean emporſtieg. 
Dieſe Klippe iſt unter dem Namen des Gartens bekannt, 
„und macht einen angenehmen Contraft mit der Wildheit 
„der Wuͤſteney umher.” Der zoſte Brief enthält die vers 
ſchiedenen Verfuche der Befleigung des Mont: blanc, bie 
zu den legtern Reifen des Sauffure und Beaufoy. Der 
aoſte Brief beichäftiget fich mit der Entftehung und dem 
Zuſtand der Gletſcher. Der Verf. macht hier eine wichtige 
Bemerkung ; viele Schriftfteller, die von dieſem Gegenftand 
geſchrieben haben, behaupten, daß das Eis und der Schnee 
in den Alpen jährlich wachfe und zunehme; der Berf, hin⸗ 
gegen beweifet aus eigenen Beobachtungen das Gegentheif, 
Er fand, daß, von 1775 bis 1785, der Grindelwaldı 
gletſcher, wenigſtens um 400 Fuß, ſich zurückgezogen 
hatte. Die Eismauern, welche die Gränzen des Gletfcher 
von Boffont in Chamouny 1776 ausmadhten , eriflirten 
1786 nicht mehr, und junge Baͤume waren auf dem Boden 
gewachfen, den ehemals der Gletſcher des Montanvert 


bedeckte. Recenfent hat diefelbe Bemerkung am Eismeere - 


des Montanvert gemacht, wo ein Felſenblock, der ihm auf 


einer vorjährigen Reife zum Tifche diente, fid) das Jahr 
darauf mit dem Eife weiter vom Ufer zurückgezogen hatte, 


— Belchreibung des Steinbocks, nach Girtanner und 
van Berchem; nebft einer faubern Abbildung dieſes Thiers, 
. nach Ridingers Zeichnung. Der V. glaubt nicht, daß bie 
Ausrottung diefer Nace zu fürchten fey, Die von Menfchen 
und Raubthieren fo fehr verfolgt, und bis in die Thäler 
von Savarandye und Cogne in Piemont verfdeucht wor: 
den find. Er muthmaßer, daß fie fich in ein gemäßigtes 
res Klima geflüchtet haben, wo fie dem Leben in der en 
—— S - hei 
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heit entſagten, ſanftere Sitten, eine zierlichere Geſtalt, 
kleinere Hoͤrner ꝛc. annahmen. Das mögte denn freylich 
erſt zu beweiſen, und gar vielen Widerſpruͤchen unterwor⸗ 
fen ſeyn. — Beſchreibung einiger Alterthuͤmer, welche 
der Verf. bey dein Prediger Kevade zu Lauſanne ſah. — 
gu Orbe hat ein geſchickter Wundarzt, Herr Venel, uns 
ter dem Schuß der Berner Regierung, ein Inftitut ges 
fliftet, da8 die Aufmerkfamkeit jedes reifenden Menſchen⸗ 
freunds verdient. Es ift ein Spital für Kinder, die ents 
weber miögeftaltet geboren, ober es durch Zufall geworben 
find, Er bat au einige Erwachſene gluͤcklich geheilt. 
So oft Hr. Venel einen Patienten in die Cur befommt, 
nimmt er von bem Franken Gliede eine Abbildung in Gyps, 
um daran die Veränderungen zu zeigen, die er durch feine 
Kunft und Sorgfalt bewirkt hat. — Zu Vreufchatel hat 
die Bevölkerung in einem Zeitraume von 32 jahren um _ 
ein Viertel zugenommer. 1752 zählte man in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Neufchatcl und Vallengin nur 28,017 Einges 
borne, und 4,318 Fremde, im Jahr 1784 hingegen 51,517 
von den. erften, und 9,714 von ben legten, Die Leiche 
tigfeit,. das Bürgerrecht zu erhalten, verhindert ebenfalls 
die Abnahme der Volksmenge; vom 1760 bis 1785 hat bie 
Obrigkeit von Neufchatel 138 neue Bürger aufgenommen. 
Verſchiedene Öffentliche Gebäude und Anlagen, die feit eie 
nigen Jahren gebaut worden find, verfchönern die Stadt. 
Dahin gehört unter andern die prächtige Chauffee in das 
Fmmer : Thal, und dad Rathhaus, von dein Virgils 
Capitolii immobile faxum gilt. Die Sreygebigfeit eines 
edlen Bürgers, des verftorbenen Bankiers Pury zu Liffa- 
bon, ſetzte den Staat in Stand, biefe Toftbaren Arbeiten 
auszuführen. — Reife von Pontarlier nad) Neufchatel, 
im Jahr 1785. Den ſchmalen Eingang in das fchöne Thal - 
Travers verfchließt eine Kette, die in dem Zelfen befeftigt 
ift. Zu Sleurie, einem Heinen Dorfe, fand man bor.zo 
Fahren kaum 3 Uhrmacher, jet Über 100, und doch würs 
den noch mehrere Arbeiter. dort Brod und Beichäftigung 


finden. Diele Anekdoten von Rouſſeau's Aufenthalt zu 
E : Motier 
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Motier und auf der Peters⸗Inſel. Der Verf. fand 
durch angeftellte Erfundigung zu Motier, daß fein Stolz 
und fein argwöhnifcher: Charafter ihn den Einwohnern 
zur Laft gemacht hatte, und daß feine Religions - Meinun⸗ 
gen ihm zuleßt den allgemeinen Haß zugezogen. Auf einer 
Gallerie vor dem Haufe, wo er wohnte, hatte er Löcher 
burch die Bretter bohren Taffen, durch welche er die Perſo⸗ 
nen, die ihn befuchen wollten, erft in Augenfchein nahm, 
bevor er ſich entfchloß, ob er fie annehmen , oder fich ver: 
Ieuanen laffen wollte. — Der Berfaffer Hielt. fi) einis 
gemal in den Gegenden von Murten auf. Er giebt 
ihnen den Vorzug vor andern Dertern Helvetiens, wenn 
jemand ſich einen friedlichen und firen Aufenthalt in 
der Schweiz wählen ‚wollte. Unter den mancherley herr- 
lichen Ausjichten entzücte ihn fonderlich die vom Berge 
Duilly. — Den Tiebhabern der Alterthümer wird die 
Nachricht angenehm feyn, daß für die Erhaltung der Rui- 
nen des alten Aventicum durch die Bemühungen de jeßiz 
gen Landvoigts, Hrn. Cſcharners, nun beffer geforgt ift. 
Lord Northampton, der in diefer Gegend ein Landhaus 
hat, ließ an verichiedenen Stellen nachgraben , und diefe 
Nachforschungen find ſeitdem auf Koften des Standes 
Bern fortgefegt worden. Man hat nod) einige Mofailen, 
Bäder, und Gemälde auf Mauerwerk entdeft. — Die 
auffallendſte Anficht der Stadt Sreyburg hat man von 
der neuen Brüce. Auf dem Hauptplage fteht die Linde, 
die, laut der Sage, den 22. Jun. 1477. durch einen Sol: 
daten gepflanzt wurde, welcher aus der Murtner Schlacht 
als Siegsbote zurückkehrte. Der gefellfchaftliche Ton zu 
Freyburg ift fehr fein und gefchliffen. Die Volfsmenge des 
Kantons belief ſich 1785: auf 57,589. Der ®. liefert eine 
höchft intereffante und umftändliche Gefchichte des legtern 
Aufrubrs der Freyburger Bauern von 1781. und, der Stil: 
lung diefer Empörung durd) die Berner Truppen. und die 
Deputirten von Bern, Kucern und Solothurn. Diefe 
verjaͤhrte und längft beygelegte Unruhen haben einige deut⸗ 
fche Sournale und Zeitungsblätter auf eine höchft lächer: 
liche Weife in verfchiedene Kantons, und ind Jahr 1790 
* ver⸗ 
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verlegt, um da⸗ Vergnuͤgen zu haben, den Schwindelgeiſt 


des Aufruhrs fein Unweſen auch in der Schweiz treiben zu 
laſſen. Allein man ficht aus der Gefchwindigkeit, mit 
welcher die Berner Hülfötruppen (in Zeit von 24 Stunden) 
in Freyburg eintrafen , gegen die Aufrührer anrückten, 
und fie zerfireuten, daß die Schweiz durd) ihre glückliche 
Berfaffung und den wechfelfeitigen Schuß ber — 
vor Auftritten von Poͤbel-Anarchie fo geſi chert iſt, als 

Deutſchland. — Bath ausgenommen, hat keine Stadt 
einen fo angenehmen Eindruck auf den Verf. gemacht, als 


Bern. Er rühmt von ber. erleuchteten Regierung diefes 
Standes, daß fie feit 1786 die Künfte und Wiffenfchaften 


auf eine fehr thätige, Art zu unterjtügen anfange, Ein 
großes Gebäude ift zur Aufftellung der öffentlichen Biblio, 
thek erfauft worden, man hat koſtbare phyſikaliſche In⸗ 
firummente, zum Behuf der Vorlefungen , aus England 
Eommen Tlaffen, und es wird unter dem Schuß der Regie: 
rung von dem Profeffor der Experimental-Phyſik, eine 
Karte von dem ganzen Kanton Bern aufgenommen, ein 
Unternehmen, dad um fo wünfchenswerther war, weil auf 
allen Karten die Alpen fihlecht abgebildet oder angegeben 
find. Die Societät, welche Herr Wyttenbach zur Bes 
förderung der Raturgefchichte und phyſikaliſchen Kenntniffe, 
ſonderlich von der Schweiz, geftiftet bat, beftand 1788 
aus zehn ſich zu Bern aufhaltenden Sliedern. — Litte⸗ 
rarifche und biographifche Anekdoten von Haller, aus 
verfchiedenen Schriften „ fonderli” aus Zimmermanns 
Leben des Herrn von Haller gezogen , dad der ältefte 
Sohn ded Verftorbenen, dem Berfaffer ald die authens 
tifchfte Lebensbefchreibung feined Vaters rühmte. Beſchrei⸗ 
bung der großen Sammlung von Schweizer » Vögeln des 
Herrn Sprüngli ; 1776 beftand fie aus 200 Gattungen, 
und 1786 fand fie der Verf. mit 50 neuen vermehrt. Der 


 wmerkwördigfte Vogel darunter ift ber Bart» Geyer: deſſen 


Kopf und Hals, in natuͤrlicher Groͤße, auf. einer Kupfer⸗ 
tafel fauber abgebildet find. Won einem zweyten, nicht 
minder intereffanten, Cabinette von naturhiſtoriſchen Merks 

Geogr. ſtatiſt. Annal- V. St· 17)y0. ° Gg wuͤrdig⸗ 
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wuͤrdigkeiten, dem Cabinette des Hrn, Diakonus Wytten⸗ 


bach, diefed einfichtsvollen Beobachters feines Vaterlandes. 


"Cr hat. den V. eine Zeichnung und erläuternde Befchreis 


bung der Alpen = Kette mitgetheilt, die man von Bern aus 


erblickt. Beides, Abriß und Befchreibung, find hier beyge⸗ 
fügt, und gewiß eine der ſchoͤnſten Zierden diefes Werks. — 


‚Seit Michaels Schuppach Tod ift Kangenau dde und : 


unbeſucht. Diefer Wunderdoftor hatte ſich ein Vermögen 


von 10,000 Pfund Sterl, erworben, wovon er ein Drittel 
ſeiner Frau, und das Uebrige feinem Eidam und feinen 


Enkeln vermadhte. Sehr weitläuftig von Genf, von- feis 
nen litterarifchen Verdienſten und politifhen Verfaſſung, 
‚von ben Unruhen im Jahre 1783, und von dem letztern 
Vorfall im Jahre 1789. Der ®, glaubt, daß beide Pars 
theien, der vorigen Unfälle eingedenf, eine friedlichere und 


. verträglichere Stimmung annehmen, und ſich nicht durch 


neue Uneinigfeiten in den Ruf des unruhigften und unzus 
friedenften Volks ber Erde bringen werden. Ein alphabes 


tiſches Verzeichniß der Schriften und Werke, welche der 


Verf. bey der Herausgabe diefer feiner neuen Reife nach⸗ 
‚gelefen hat, fihließt den zwegten Band, Der größte Theil 
find deutfche Schriften. 

"Die Belchreibung von Como macht den Anfang des 
‘dritten Bandes und des 67ften Briefs. Der Inhalt diefes 


"ganzen Bandes ift neu, und hat mit der erften Ausgabe 


der Coxeſchen Reife nicht das geringfte gemein. Der Verf. 
ging 1779 über Como und Chiavenna nad Graubuͤnd⸗ 
‘en. Die Stadt Bellano liegt am Fuß einer gräßlichen 
Jaͤhe, die von oben Bid unten durch einen wilden Waffers 
from. gefpalten. wird, über den eine Bruͤcke gebauet if, 
von der man in diefen fürchterlichen Abgrund hinabficht, 
und bie der berüchtigten PantonBruͤcke nichts nachgiebt. 
Die Gegend von Colico und Sort Suentes, Malaria oder 


die böfe Luft genannt, iſt wegen des moraſtigen Bodens, 


ſonderlich im hohen Sommer, ſo ungeſund, daß ſich die 


meiſten Einwohner dann in die Gebirge fluͤchten: der V. 
erblickte nichts Lebendiges, als einen Bauer und ſein Weib; 


die 


* 
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die Haͤuſer waren verſchloſſen, und die Beſatzung von 
Fuentes beftand aus 3 Soldaten, welche alle 3 Tage ab⸗ 
gelöfet werden, Die Ausficht von dieſem Fort auf das 
Veltlin, von. der Adda bdurchfirömt, auf die lachenden 
Seen von Como und Chiavenna, die fehöne Landfchaft 
dazwifchen, und die Rhetifchen Alpen im Hintergrunde, iſt 
eine ber herrlichften in der Welt. Auf vielen Karten wera 
den die Seen von Como und Chiavenna faͤlſchlich abges 
bildet, als ob fie nur Einen See ausmachten: allein fie 


find von einander abgefondert, und die Adda fällt aus 


dem letztern in den erſtern. Plürs; kurz vor der Ankunft 
des Verf. hatte man wieder einige Gerippe von feinen ver⸗ 
fhütteten Einwohnern ausgegraben: Fabrik der Gefäße 
von Lavezſtein; Thal Pregalia; Belchreibung des Murs 
melthiers. Reife von Pregalia nad) Chur: von St, 


Morezzo aus fuchte der V. die Juliſchen Säulen auf 


den Juliſchen Alpen auf, weldhe, der Sage nad), Ju— 
lius Läfar hat errichten laffen; fie find rund, 4 5. hoch, 
5 5. did, und ohngefähr einer römifchen Meilenfäule gleich, 
aber fehr grob gearbeitet. Es fteht Feine Infchrift daran, 
und der Verf. weiß Feine triftigen Grund anzugeben, 


- warum man fiedem Julius Caͤſar zufchreiben fol. Eben 


fo. wenig hält er au) das fogenannte Lager des Drufus 
bey Zug für ein römifhes Werk, Lob der Einwohner von 
Engadin; fie find. fehr gaftfrey und höflich; ihre Anzahl 
beläuft fi) in ObersEngadin auf 4000 Scelen; 4 -- 500 
ungerechnet , die fich ihren Lebens = Unterhalt in der Fremde 
verdienen: Reife durch Unter : Engadin, bid.an die Ty, 
roler = Gränze; und über den Bralio-Berg, in die raf; 
haft Bormio. Ein hoher Geift der Freyheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit zeichttet die Einwohner von Bormio aus, des⸗ 
wegen: verfahren auch die Graubündtner gegen diefen klei⸗ 
nen Staat ſtets mit der größten Maͤßigung. Tirano, 
die Hauptftadt von Ober-Terzero; an der Kirche der 
Madonna, ohnweit ber Stadt, wohin eine berühmte Wall: 
fahrt gehalten wird , bemerkte der Verf. einige hübfche 
Basreliefs in antitem Styl. Abriß der Geſchichte des 
. 69% Velt⸗ 


* 


Veitlins, oder Valle Tellina, wie es die Einwohner 


nennen; ſchauerlich für. die Menfchheit. ift das Gemälde 
‚der Verfolgung der Proteftanten, welche .die Katholiken 
1620 in ganz Veltlin, durd) ein’ allgemeines Blutbab an: 
fingen, ein: ächtes Gegenftüd zur Bartholomäus: Nacht- 
Als Perrotti, ein vornehmer Katholif. zu Berleno, dem 
Proteftänten feined Ortes , ftatt fie umzubringen , zur 
Flucht behülflich war, mußte er, ald Seind feiner Reli⸗ 

gion, feine Menfchlicheit mit dem Leben büßen. Der 
Verf. fehildert die harten Druͤckungen, welche die Veltline 
unter dem Joche eines freyen. Staates, Graubuͤndtens, 
erdulden muͤſſen. Veltlin wird geographifh in 3 Dis 
firifte; und politifch in fünf Gouvernements abgetheilt; 


jeder von dieſen fünf Statthaltern fteht unter der obrigkeit⸗ 


lichen Perfon, welche alle 2 fahre von den Graubuͤndtnern 
ernannt wird. Der Gouverneur des mittleren Diftrifts 
heißt Gouverneur des Veltlins, und hat ein gewiffes An⸗ 
fehn über die 4 andern, welche nur den Titel Podefta fühe 


ren. Die Gouvernements werden an den Meiftbietendem 


verfauft; die Geldbußen für Criminal: Verbrechen, mae 
chen den größten Theil der Ein" .nfte des Gouverneurs auß, 
weil er zwey Drittheil davon erhält; man kann nun leicht 
denken, wie mit der Gerechtigkeit gewuchert werden wird, 
‚Mit Vollzichung der Leib- und Lebens: Strafen find fehr 
große Koften verfnäpft, weil der Scharfrichter zu Chur 


oll:in das Recht hat, fie zu vollſtrecken. Deswegen erläßt - 


gewöhnlid) der Gouverneur die Strafe, allein das Kirche 
fpiel muß ihm dafür eine Summe Geld zahlen, die um et= 
was geringer ift, als ſich die Koften der Erecution belaufen 
haben würden. Man hat gedruckte Ablaß=oder Pardon⸗ 
Briefe, wo Pläße leer gelaffen find, um den Namen bes 
Verbrecherd, das Verbrechen, das Datum und bie Unter 
ſchrift des Richters Hineinzufchreiben. Der Preis folcyer 
Degnadiaungd= Briefe, richtet fih nach der Größe des 
Derbredyend, den Rang ded Verbrecher, und ber Reit, 
wie lange der Gouverneur nod) im Beſitz feines Amtes ſeyn 
- wird, Die Geiftlichfeit und fogar die Perfonen, welche 
vom 
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vom’ Bischof zu Como, bie Erlaubniß erhalten haben, 
geifiliche Kleidung tragen zu dürfen, genießen fehr große 


Vorrechte, und find faft ganz unabhängig. von der Eivil⸗ 


Oprigkeit. Sie Fönnen nur. vor dem Gerichtöhofe des Bis. 


ſchofs von Como belangt, und nicht anders, ald mit Eins 


willigung deffelben, und. des Gouverneurs des Diftrikts, 


0 fie die That begangen haben, in Verhaft genommen 
"werden. : Die. Graubindtner haben vergebend verfucht, 


diefe Privilegien zu ſchmaͤlern; dem Adel: von Veltlin 


liegt ſelbſt zu ſehr an ihrer Aufrechthaltung denn ein Edel⸗ 


mann kann leicht Erlaubniß erhalten, den geiſtlichen Habit 
tragen zu duͤrfen, oder ſein Vermoͤgen dadurch in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen, daß er es der Geiſtlichkeit, doch erſt nach 
dem Tode des letzten feiner ſucceſſionsfaͤhigen Erben, ver⸗ 


macht; dergleichen Vermaͤchtniſſe ſind in Veltlin ſehr ge⸗ 


mein, und werben beneficia gentilitia genannt; die Güter 
Finnen alddann, weder wegen Schulden angetaftet,, noch 
eingezogen werden. Der Verf. that eine Reife durch das 
ganze Deltlin und über den Splägen nad) Chur. Die 
Via mala entfpricht in ihrem jeßigen Zuftand der Vorftels 
kung nicht, die man fic) von ihrer Gefährlichkeit, nad 
ihrem Beynamen, macht. Die Kitteratur wird. bey ben 
Graubändtnern nicht fehr cultivirt; die Proteftanten,, wel⸗ 
che ſich den fchönen Wiffenfchaften widmen wollen, gehn 
gemeiniglich nad) Zurich, ober Bafel, und die Katholiken 
nach Mayland, Pavia oder Wien. In jeder Bunde: 
gemeine ift eine Heine Schulanftalt, wo die Kinder fchreis 
ben ‚ leſen und rechnen lernen, aber diefe Schulen find nur 
im Winter, vom gten November bis 7ten März, gedfnet. 
Bon Chur unternahm der Verf. eine Wanderung durch 
den Zehn: Gerichten » Bund, nad) Sagevol, Alwaneu » 
ad, Datos, Pretigäu, Malang , eine Heine aber 
miedliche Stadt, Mayenfeld und Dfeffersbad. Der 
Diftritt von Mayenfeld fchien ihm der, gefegnetefte und 
zeichfte diefes ganzen Kantons. Ruͤckreiſe von Chur dur) 
das Thal Sopra-Selva, über Difentis und durd) das 
ſchoͤne Tawetſch⸗ Thal, von dem Br atiRernpbern = 


NER = Ei 


Zu Wuns wird noch die alte Eiche gezeigt, unter welcher 
bie drey Häupter und Anführer die Freyheit von Bändter 
befeſtigten. Politiſche Verfaſſung von Graubuͤndten 
Sprache, Sitten, Volksmenge ꝛc. Letztere mag ſich 
Veltlin/ Chiavenna, und Bormio mit einbegriffen 
nicht über 200,000 Seelen belaufen. Die Münze, welche 
die Graubuͤndtner prägen laſſen, tft eine Kleine Fupferne 
Scheidemuͤnze, Blutger genannt, die nicht ganz fo viel 
als ein franzöfifcher Sols gilt. Das Gold und Silber⸗ 
geld kommt größtentheild aus Frankreich und Deftreich.. 
Der Ausfuhr = Handel der Graubündtner, den Handel 

der unterworfenen Provinzen abgerechnet, befteht blos in 

Dich und Käfe Da der Haupthandel‘ mit Mayland 
durd) den Comer:See getrieben wird ‚ ſo hat man Kanäle 

angelegt, wodurch er erleichtert werden follte.-- Der Ca- 
nale della Martefona fängt bey Fuzzo an der Adda an, 

und geht bis Mayland; er wurde in 3 Jahren unter Jos 

ſeph II. zu Stande gebracht, und die Koften belaufen 

fid) ſchon auf beynahe 100, 000 Pfund Sterling. Untere 

deſſen ift die Fahrt von Como bis Mayland mit fo vielen 

Schwierigkeiten verfnüpft, daß die meiften Waaren noch 

immer zu Lande gehn. Won. den Allianzen der Graus 

buͤndtner mit den Schweizer: Kantonen, Frankreich, Ve⸗ 

nedig und dem Haufe Deftreih. Von der Abätifchen 

oder Rumanfchen Spradye, nach Planta’s. Abhandlung, 

mit einigen Berichtigungen, Die lingua romana ſtammt 

von ber alten lateinifchen ab; fie hat zwey Haupt: Dias 

lefte, die in Ausfpradye und Rechtfchreibung fehr von eins 

ander abweichen. Cine vollftändige Weberfeßung der Bibel 

in diefe Sprache erfchien erft 1718. - Der Verf. hat am 
Ende die Titel der erfien, in der Rumanfchen Sprache ges. 

druckten Bücher und Bibeln beygefügt. Der Neunzigſte 
Brief, enthält die Reife des Herrn Pennant, die er 1786 -» 
über den Gotthard , durch die welfchen Voigteyen, 
und das Kiviner:Thal, nach dem Kangen: See und _ 
bis zu den Borromeifchen Inſeln that. Site füllt eine 
Luͤcke aus, die fonft in des Verfaſſers —— der 
—* weiz 
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Schweiz und der angraͤnzenden Laͤnder, entſtanden ſeyn 


wuͤrde. Von der Iſola bella, welche die Burnets, die Keyß⸗ 


lers fo ſehr geprieſen haben, ſagt Hr. Permant ſehr richtig:: 


Wenn etwas dieſer Inſel einen Anſpruch auf den Beynamen 


„der Bezauberten mit Recht geben kann, ſo tft es die 
„Ausſicht, die man von der Terraſſe hat.” Bey: Varallo, 
in der Gegend: von Domo d’ Offola, hat man Goldmi⸗ 
nen entdeckt. — Nun folgt ein- fehr wichtiges Geſchenk, eine 
Faunula: helvetica, oder ein Verzeichniß ber: vierfüßigen 
Thiere, Vögel, Amphibien, Fifche, und Schaalthiere dev 
Schweiz; fie ift nad) den Anleitungen ‚großer Kenner, ber 
Herren Wyttenbach, von: Berchem, Studer, und 
Sprüngli, vom D. Pultewey in. gegemwärtige. Ord⸗ 


. ung: gebracht,. und Citaten des Kinne‘, Dennant und 


Briffon find beygefügt.. Eben fo wichtig find die beiden 
CLandkarten, welche den erften und zweyten Band zieren, 
Die erfte iſt ohnſtreitig die vollſtaͤndigſte und richtigfte 
Karte von ber ganzen. Schweiz und ihren Gränzen, die 
wir jezt. befigen; die Herren Palmer und Barco haben 
fie verfertigt, 23.Special.=, Karten dabey zu Rathe ges 
zpgen, und. fie nad), Herrn Coxe eigenen. Bemerkungen be: 
richtiget und verbeffert, Die zweite. Karte ftellt beit 
Mont»Blanc, und. die umliegenden Alpen und Gletfcher 
vor, und ift ebenfalls ſehr ſchaͤtzbar in ihrer Art*). Go 
bereinigt‘ ſich Alles, diefe Ausgabe der 4 Copefchen Reifen 
zu- einem Hauptbuche über Helbetien zu. machen. Es iſt 
bereits eine franzöfifche Ueberſetzung davon erſchienen, und 
eine deutſche ift angekündigt worden. x u 





2 6, . 
Defcription:'de la Nigritie, par M. P. D. P., Ancien 
Confeiller au Confeil Souverain du Senegal et en- 
fuite Commandant du Fort Saint Louis de Gregoy 
au ne de Jüdah et de prefent Gouverneur 
pour le Roi de la Ville Saint Die fur Loire. En- 
'richie des Cartes. à Amfterdam et fe trouve & Paris 
chez .Maradan Libraire, 1789. S. 234. 8. 
| © Ä Der 


” Es ip fa durchgaͤngig die Sauffurfche Karte behbehalten, nur 
find die Reiſerouten dar Ä ‚evßehaiten, mir 
. engl, Fuhen angegeben, anf bemerft und bie Hoͤhen der Sebirge 


. — 


Da Verf. baſichert, 22 Jahre an der von ihm beſchrie⸗ 


benen Kuͤſte (ex verſtehet aber unter Nigritien, was man 
gewoͤhnlich Senegambia und Guinea zu nennen pflegt, die 
Küfte ; wo nordwaͤrts von dem Aequator der Sklavenhan⸗ 
del getrieben wird ) zugebradyt, und aus patriotifchen Abs 
fichten die: Feder ergriffen zu haben. Sein Buch enthält 
ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten, woraus man die Weſtkuͤſte 
Afrika’s vom 16. Gr. N. Br. bis an den Nequator, die 
bafelbft befindlichen Produkte und Völkerfchaften, die Nies 
derlaffüngen der Europäer. und den Handel, den fie daſelbſt 
führen, genauer kennen lernen kann. Der Zuftand der 
europätfchen Niederlaffungen an dieſer Küfte ift, wenn wir 
das, was in dem Buche zerſtreut geſagt wird, zufammen 
ſtellen, folgender. Die Franzoſen beſitzen vor der Muͤn⸗ 
bung des Senegatfluffes die Inſel Senegal, auf welcher 
das Fort St. Louis iſt, das an der rechten und linken 
Seite ein Dorf hat. In dem Fort machen die zu der Re⸗ 
gierung und Garniſon gehoͤrigen Perſonen gegen 200 Mann 
aus. Das Fort Saint Joſeph in Galam, an demſel⸗ 
ben Fluſſe, iſt 260 bis 280 Lieues von St. Louis, wenn 
man den Weg auf dem Fluße macht. Denn er iſt kuͤrzer 
zu Lande. Von dieſem Fort haben bisweilen einige Com⸗ 
toirs abgehangen, als Forbana, Samarina, Cuota 
und andere. Ganz Galam iſt ſehr goldreich. Das S. 78. 
erwähnte Bamboua iſt Bambouk (f. geogr. Annalen 
©. 249.). Auf der Heinen Inſel Goree, die 24 ober 
25 Lieues zu Lande von der Inſel Senegal entfernt ift, und 
faum 3 Lieue lang ift, haben die Franzofen ein Fleines 
Hort St. Michel, wo faum 200 Schwarze verkauft wers 
den. Bon Goree find 3 Kleine. Cointoird abhängig, wo 
ein Benollmächtigter anſaͤßig ift, und wo um Lebensmittel 
und Sklaven gehandelt wird. Sie heiffen Bain, Aufiffo 
und Portudal, und find fämtlich an der Seeküfte auf 
dem Gebiete des Königs von Hamet. Auf der Goldküfte 
befigen die Franzofen Fort St. Louis, de Gregoy in 
Judah (von andern Juidah, Widab genannt, ) 


Ueber 
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_ Weber bie Engländer, ald thätige und gefährliche Nach⸗ 
baren der Sranzofen, beflagt fi) der Verf. an mehr als 
einer Stelle Gr bedauert, daß man ihnen, ob fie glei) 
von dem Senegalfluffe ausgefchloffen find, in dem letztern 
Srieden Die Erlaubniß gegeben hat, nad) Portendif zu 
fegeln,, wo fie den Gummimaldungen fo nahe find ald die 
a und letzteren diefen Handelsartitel vertheuern. 
ie Sranzofen follten ſich, räth er, mit Ausfchlieffung ans 
derer Nationen, hauptfächlich. der böfen Engländer, des 
Senegal und Gambiafluffes und des dazwifchen liegenden 
Goldlandes bemächtigen. Denn fo wie die Sachen jet 
ſtehen, haben die Engländer auf dem Gambia das Fort 
St. James, und. überdem nod) längft der Goldkuͤſte 12 
bis 13 Forts, wo die Franzofen nur ein einziges in Widah 
baben. ©. 86. Auf dem FL. Sierreliöne haben die Eng: 
länder ein Comtoir. Nach S. 139. haben die Holländer 
in diefer Gegend 11 bis ı2 Forts, und die Engländer 
eben_fo viele; zu St. Antoine, Saint George de Ia 
Nine, Cap Lorfo, Ninga, Acra, Seconda, Difcova, 
3080, Tincorasy , Commendo u. f. Hier find eng⸗ 
liſche und holländifche Forts durch einander gemengt. Eim 
Fehler, dem der nach Beſtimmtheit hafchende Statiftifer 
einem Manne, der fo lange unter den Negern gelebt hat, 
verzeihen muß. Cap Corſo ift das Haupt: Etabliffement 
der Engländer an diefer Küfte, wo der General refidirt, 
und von welchem Orte aus er den übrigen Forts feine Be⸗ 
fehle giebt, die in diefem, ald dem Centrum, ihre Hand: 
lungsgeſchaͤfte vereinigen, die fehr ausgebreitet find, und 
in Sflaven, Wachs, Elfenbein und Gold, wovon fehr 
‚ viele Minen vorhanden find, beftehen.. Namabon, 10 
Lieues von Cap Corfo, ift ein neues englifhed Etabliffes 
ment, in deffen Beſitznehmung fie den Franzofen zuvorges 
Tommen find.. Von Benin, welcher Ort von Falcon⸗ 
bridge und andern Enaländern als ein wichtiger Ort für 
den. Sklavenhandel gerähmt wird, Behauptet der Verf. , 
daß die daher geholten Sklaven am wenigften gefchäßt wer⸗ 
den, ſich nicht leicht an andere Kebensmittel, als die in 
| @s 5 ihrem 
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ihrem Lande uͤblichen, gewoͤhnen, und oft aus Melan⸗ 
cholie ſterben. 

Der hollaͤndiſchen Etabliſſements iſt ſchon vorher ge⸗ 
dacht. Das vornehmſte iſt Saint Georges de la Ming,- 
nur 2 Lieues von Cap Corſo. Daſelbſt reſidirt der hollaͤn⸗ 
diſche Befehlshaber. 


Die portugieſiſchen Niederlaſſungen kommen auch vor. 
Selbſt in dem politiſchen Traume, dem zufolge von Cap 


Blane bis Sierra liona nur die franzoͤſiſche Fahne wehen 


ſoll, werden die portugieſiſchen Schiffe in den Fluͤſſen Caza⸗ 
merica, Cachot und Biſſao hievon ausgeſchloſſen (S. 87.) 
Der Verf. beſchwert ſich jedoch uͤber die Portugieſen im 
Fort Biſſao, die ſeit einigen Jahren keine Franzoſen da⸗ 
ſelbſt dulden wollen (S. 134.). Prinzeninfel, St. Tho⸗ 
mas und Anabon werden als portugieſiſche angefuͤhrt 


(S.249:) St. Thomas hat einen guten Hafen und Fort, 


wo man Lebensmittel und Erfriſchungen, Bananas, Fei⸗ 
gen, Ananas, Citronen, Orangen, Aepfel, Cocos u.ſ. f. 
im Ueberfluß antrifft. Die Einwohner ſind Negern und 
freie Mulatten nebſt ihren Sklaven. Sie wuͤrden ſich weit 
mehr erwerben koͤnnen, wenn ſie fleißiger waͤren. Der 
Ort iſt ungeſund und die Europaͤer ſterben bald. Es giebt 
nur 3 oder 4 weiſſe Capuciner auf der Juſel, die in ihrem 
Klofter nad) Urt der ſchwarzen catholifchen Geiftlichen, de— 
ren hier viele find, mit Negerinnen leben, Prinzeninfel 
iſt vielleicht nicht fo fruchtbar, aber gefünder, ald Thomas, 
Man findet bier einige Weiffe, und Icht auch ficherer, weil, 
die vornehmften Einwohner nicht fo fchlechtes Geſindel find, 
ald in St. Thomas, Anabon ift in allem Betracht vor= 
treflich. Wegen der Ströme und heftigen Winde kann man 
nicht fo leicht am diefer Inſel, die fonft vorzuziehen feyn 
würde, anlanden, ald an ben beiden andern. Merkwuͤr⸗ 
dig ift es, daß der Verf, Anabon zu einem portugiefifchen 
Etabliffement macht , da fie doch zufolge des Tractats von 
1778 an Spanien hätte abgetreten werben müffen. Sollte 
diefer Artifel nicht in Erfüllung gegangen feyn? - | 
» | na; Eine 
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Eine der wichligften Bemerkungen in diefem Buche 
betrifft die Ausartung der ——— die ſich in Afrika nie⸗ 
dergelaſſen haben (S. 57.). Der Verf. laͤugnet ſie. Er 
behauptet, daß die Portugieſen, welche durch die Laͤnge 
der Zeit Negern geworden ſeyn ſollen, wie Paw und an⸗ 
dere behaupten, losgelaſſene Afrikaner ſind, die aus den 
Zeiten, da die Portugieſen hier Comtoirs hatten, herkom⸗ 
men. Es giebt ihrer auch ſo wenige, daß man fie in = 
oder 3 Heinen Dörfern aufzählen konnte, Der Verf. bes 
ftreitet überhaupt die. Meinung, daß bie ſchwarze Farbe im 


dem Klima und in der Nahrung ihren Grund habe. Die 


Mauren an dem linken Ufer des Senegals, die aus Spa= 
nien vor länger ald 200 Jahren vertrieben ſeyn follen, has 
ben die Farbe der Algeriner und anderer Bewohner ber 


Nordkuͤſte von Afrika, welche etwas. bräunlicher tft als bie 


der Europäer. Die Nolofs, eine Negernation an dem 
rechten Ufer, find durchaus ſchwarz. 

Den Drang utang findet man aber Aufferft felten, 
einen oder zwey in 10 Jahren, nur in. Angola. Er fol 
aus einer Bermifchung gemwifler Affen mit Negerinnen, die _ 
von den Affen weggenoninen und. nach den Hoͤlzungen ge⸗ 
bracht werden, entſtehen!! 

Die beigefuͤgten Karten ſtellen die ganze Kuͤſte von 
Afrika vor, von der hier die Rede iſt, und einen oͤffentli⸗ 
chen Act des Koͤnigs von Dahomet, der einmal im Jahre, 
unter einen großen Sonnenſchirm neben ſeinem erhoͤheten 
Throne geſtellt, ſich feinem verſammleten Volke, und in 
Gegenwart des franzoͤſiſchen, engliſchen und hollaͤndiſchen 
Commandanten, deren Forts im der Naͤhe find, oͤffentlich 
zeigt, und Geſchenke mit hoher Hand unter ſeine Unter⸗ 
thanen austheilet*). Da der Verf. ſelbſt ein ſolcher Com⸗ 
mandant geweſen iſt, ſo hat er dieſe und andere Ceremo⸗ 
nien und Gebraͤuche am Hofe und unter dem Volke in 


Dahomet als Augenzeuge ausfuͤhrlich beſchreiben koͤnnen. 


Sie fallen zum Theil ins Laͤcherliche. Die Dahomets, die 
benachbarten Ayeots, Widah⸗ und anbere, imgleichen die 


Foulis 
- ©) Dies if mit der Erpisiung des Norr is giemich autveffend, 
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Foulis und Volofs, das find die Völker, von denen man 
hier Nachrichten zu fuchen bat, 

Der Verf.’ beftätiget auch. bie Graufsmfeiten, die | 
Burdy den Stlavenhandel veranlaßt werden, führet Bey: 
fpiele davon an und ſtimmet für die Abſchaffung deffelben; 
Er glaubt, daß. Ermunterung ı der Heirathen unter dem 
ſchwarzen Sklaven auf den franzoͤſiſchen Inſeln in Weftine 
dien die jährliche Importation von’ 40 bis 50000 — 
zen aus Aftika entbehrlich machen — BR 
A 3 


— 
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"De la —— * le Spheroide ciptique, ſes * 
xodromies et fon plus court chemin; par M. l’Abb& 
‚de Calufo. 44 Qusrtfeiten. 2 Kupfertaf. 


Der Auflatz macht einen Xheil ber‘ Mem. de PAc. R. 
des Sc.. de Turin 1788. 89 aus. Etwa vor 13 Fahren, 
fängt Hr. A. d. C. an, habe man dem P. Beccaria Chis . 
tanen, wegen der Meffung ded daſigen Meridtangrades, 
gemacht; da habe er ſich denn einen Entwurf eines vollſtaͤn⸗ 
digen Tractats uͤber das elliptiſche Sphaͤroid vorgenommen. 
Unter andern Urſachen aber, die ihn von der Ausfuͤhrung ab⸗ 
gehalten, fed die ungeheure Weitlaͤuftigkeit, in welche er ſich 
einlaffen mäffen, das Refultat feiner, Unterfuchungen, über 
die. Berhältniffe der Aren und die Größen der Grade, mitr 
zutheilen; alſo ſchraͤnkt er fich hier nur auf das ein, was 
die Ueberſchrift ſagt. Die Erde ſey gewiß nicht fo ein rer 
gelmäßiger Körper, daß Berechnungen. über ihre Theile 
auf genauefte mit wirklichen Meſſungen uͤbereinſtimmen 
müßten. Indeſſen gebe die VBorausfegung eines elliptifchen 
Sphärvids, wo die Are beynahe 232 des Durchmeſſers 
som: Nequator if, der Grad des Yequatord aber etwa 
7170 Toiſen hält, etwas, dabey man nur erträgliche Ir⸗ 
regulatitäten annehmen dürfe, die Unterfchiede unter den 
Meſſungen begreiflich zu machen. Die Fläche eines Sphäs 
roids, wo der Halbmeſſer des Aequatord — ı geſetzt wird 
und 239 der halben Axe ift, findet ſich — nt 


— 
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Fläche einer Kugel, deren Halbmeſſer =1,Äft = 12,566373 
beyde Flächen: find alſo gleich, wenn ſich die Quadrate der 
Halbmeſſer verkehrt, wie die angegebenen Zahlen, verhalten. 
Nennt man geometriſche oder geographiſche Meile, die Mi⸗ 
nute eines Grades vom größten Kreiſe auf einer Kugel, de⸗ 
ren Flaͤche der Flaͤche eines Sphaͤroids gleich iſt, ſo iſt ayg 
vorhin gegebenen Zahlen der Grad des Aequators auf dem 
Sphaͤroid — 60. v 4234832. .60,08672 Meilen, und 
Grade des Meridian find: am Aequator 59,56762, in 
45° Breite 59,9557, am Pole 60,34767; der angenom⸗ 
mene Grad ber Kugel ift beynahe dem Grade des Meriz 
dians.in 48° 15 30 gleich. Für die Geographie wußte 
Hr. d. €. nichts beffered anzugeben; aber für die. Schiff 
fahrt ift es bequemer, die Minute ded Aequators auf dent 
Sphäroid zur Einheit zu nehmen, ind mille marin zu 
nennen; drey foldye Minuten, lieue marine. Dergleichen 
milles hältder Grad des Meridians am Yequator 59,48164;5 
anf Pole'60,26087 5 in 45 Grad Breite 59,86915 ; des Pa⸗ 
rallels Grad da 42,51834. Der Grad auf einer Kugel, 
die gleiche Fläche hat, '=59,91340. So läßt fich der Uns 
zerfchied aller Meymungen nur darauf bringen, daß man 
Bie.lieue marine in Totfen oder fonft einem Maaße angiebt. 
Man fange an fie = 2858 Toifen zu ſetzen, fo fann mag _ 
damit die vorhandenen Abmeffungen vergleichen und bes 
urtheilen, was für Irrthuͤmer bey ihnen erträglid) find, 
und wird vielleicht dieſe erfte Angabe wahrfcheinlid) genug 
finden, dabey zu bleiben. Indeſſen, um fic) weniger. von 
den angenommenen Meynungen zu entfernen, fegt Hr. d. C. 
den Grad des Nequators nur 16 Tdiſen kleiner als in ben 


berliniſchen Tafeln T. I. p. 104., und im 1V.. B. von. 


Hrn. dela Lande Aſtr. p. 777-5 alfo 57180 Toiſen, word 
aus ſich milles und lieues berechnen laffen. Nach diefen 
Morbereitungen bemerkt er, die Abplattung fey fo geringe, 
daß es dem Schiffer feine Gefahr bringe, fie zu vernachläfe 


ſigen, der Geometer aber foll ‚genauer ſeyn, und findet ee 


Vorfchriften, deren größere Genauigkeit doch dem Schiffer 
nicht mehr Mühe macht, fo joll er bemfelben biefen ae 
on er veriche 


verfchäffen. Die Formeln, die Hr. 8. C. in diefer Abſicht 
giebt, laſſen fich begreiflich bier nicht abkuͤrzen, ſelbſt ohne 
Figuren nicht verftändlich vortragen. | 
Am Ende findet ſich eine Tafel der wachfenden Breis 
ten für das elliptifche Sphäroid durch alle Grabe der Breite, 
in milles marines,- und eine Tafel von Meilen an den 
Aequator, in eben dem Maaße. Das zweyte Kupfer tft 
eine Seekarte vom 48. --- 66. Gr. nordl. Breite zwiſchen 
Meridianen, 5 Grad weſtwaͤrts des erften und 31 Grad 


| oſtwaͤrts. 





8. R 
. La Caufe des Efclaves Negres et des habitans de la 
Guinde port&e au Tribunal de la Juftice, de la Re- 
ligion, de la Politique, ou hiftoire de la Traite et 
de l’Efclavage des Negres, preuves .de leur ille- 
gitimit6, moyens de les abolir fans nuire ni aux 
Colonies ni aux Colons; par M.Froffard, Doc- 
teur en Droit dans |’ Univerfit€ d’Oxford, Miniftre 
du Saint-Evangile &c. & Lyon de l'imprimerie 

d’Aime de laRoche, 1789. Tome I. ©. 367. 
T.I. © gor. & , Ä 

Von den gegen den Sklavenhandel herausgekommenen 
Schriften iſt die gegenwaͤrtige die weitlaͤuftigſte, die in 
einer lichtvollen Ordnung und nachdruͤcklichen Sprache die 
dagegen angefuͤhrten Gruͤnde darſtellet. Es iſt bekannt, daß 
dieſe Saite, woran Humanitaͤt und politiſches Intereſſe 
einen großen Antheil haben, die auch bis dahin noch nicht 
in eine Harmonie haben gebracht werden koͤnnen, zuerſt in 
England beruͤhrt wurde, und daß ſich ihre ſtarken Schwin⸗ 
gungen bis Frankreich ausbreiteten, mittlerweile die uͤbri⸗ 
gen mit dieſem Handel beſchaͤftigten Nationen, Spanier, 
Portugieſen, Hollaͤnder und Daͤnen gefuͤhlloſe Zuſchauer 
blieben. Sollte man hiernach den Grad der Großmuth 
und Sittlichkeit der Nationen beſtimmen koͤnnen, ſo ſiehet 
ein jeder von ſelbſt ein, welche Nation den groͤßten — 
at. 


— 
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hat. Der Verf. iſt zwar weder in Afrifa noch Amerika 
gewefen, hat aber in Briftol und Kiverpool 1785 Erfundis 
gungen eingezogen, und indbefondere die vielen in England 
für die Abfchaffung des Sflavenhändels herausgegebenen ' 
Schriften benußgt. Wir mögten aus feinem Titel fchlieffen, 
daß er fich zu London ald Prediger bey einer franzöfifchen 
proteftantifchen, Gemeine aufhält. - Sene Schriften find in. 
Deutfchland nicht ganz unbekannt geblieben. Am ausführe 
lichſten find fie in den Annalibus litterar. Helmftad. 1788. 
Vol. Il. p. 57. et 542. angezeigt. Einige davon hat 
Sprengel im ı2tcn Theil feiner Beyträge zur Völker und _ 
Länder = Kunde, und vorher ſchon im zten und andern 
Theilen des gedachten Werkes deutfch und mit Anmerfuns 
gen mitgetheilt. Von den beyden Verſuchen, bie Thomas ' 
Clarkſon, ein Haupt: Auctor in diefer Materie verfertiget 
hat, hat Sprengel nur den Eflay on the Impolicy of 
the African Slave trade feiner Sammlung von Beyträgen 
einverleibet. Dererftere Eflay on the Slavery and Com- 
merce ofthe human fpecies. 2de edition. London 1788. 
tft von ihm nicht uͤberſetzt oder ercerpirt worden. | 

Hr. Srofferd hat aber aud) diefen Tractat, worin 
manche intereffante Nachricht zur Erläuterung des geſam⸗ 
ten Sflavenmwefens zu lefen ift, gebraucht; und wer die 
Auffäge in den Sprengelfchen Beytraͤgen gelefen bat, wird 
doch hier nod) Nahrung und Unterhaltung für feinen Geift 
antreffen. "Der Plan des Verfall. ift ziemlich groß anges 
legt. Nachdem er den Urfprung , Fortgang und Verfall 
der Sklaverey von den Zeiten des Hebraͤers Sofeph an bis 
auf den Untergang der Feudal : Regierung befchrieben hat, 
erzählt er die Gefchichte der Negern, die, da jene aufhört, 
anfängt. Er befchreibt darauf die Länder, woher die Ne⸗ 
gern. geholt werden. Sie ift aus Aftley’s Sammlung, 
w. Smith, Bofman, Buͤſchings Geographie , die 
Berenger franzöfifch herausgegeben und fortgefeßt bat, 
und andern befannten Büchern genommen. Die Gewährds 
männer werden oft citirt, aber nicht immer; fo finden 
wir z. E. keine Nachweifung bey der — von 
* ongo 


» Eongo und Angola. Die Art, wie man Sklaven in Afrika 
Thaͤit, nach Umftänden tranöportirt, dafelbft verfauft, die 
Nrbeiten, denen fie fich unterziehen müffen, ihre Nahrung, 


Beſtrafungen, Bevölkerungen und Religion find die Ges - 


genftände der drey leiten Kapitel des ıften Theild. Da der 
DB. den Endzwed hat, den Sklavenhandel in Afrika und der 
Stlavenzuftand in MWeftindien von der gehäffigen Seite zu 
ſchildern, und er als Advofat für diejenigen, die den Hau⸗ 
del abgefchafft wiſſen wollen, auftritt, fo ift ed zu vermu⸗ 
then, daß die Nachrichten, welche er .mittheilet, in diejer 
Abficht gefammlet find, und, ihn, bey Beurtheilung derfel- 
‘ben, fein vorgefaßtes Urtheil bisweilen befchlichen hat. Er 
behauptet 5. €. ©. 194. daß Afrifaner nie ihre eigene Kins 
der verkaufen. Und doc) finden fid) beym Oldendorp in 
Geſch. der Miffion ©. 350. (wir wünfchen, man hätte 
Diefen einſichtsvollen, glaubwärdigen, und unbefangenen 
Beobachter in England und Frankreich gekannt) Exempel 
von Vätern, Großvätern und Verwandten, die ihre eigenen 
Kinder, Eltern und Derwandte verkauft haben. ©. 342 
iſt der Verf. fehr böfe Darüber, daß in den zu Martinique 
‚angefchlagenen Avertiſſements, Negern nicht allein unter 


‚die zu verlaufenden Artikel gefeßt, fondern oft erft nad) den | 
Thieren, ald gehörntem Vieh, Schafen u. d. g., aufgeführt 


würden. Gerade ald wenn, man nicht von dem unedlern 
Geſchlecht zu zählen anfangen fönnte. — Nach einem 
©. 346 gegebenen detaillivten Verzeichniß waren 1787 in 
den fraanzöfifchen Inſeln und Cayenne 507,152 Sklaven, 
wovon in Domingo allein 304,196; alſo um ein beträdht= 
liches mehr als in den weit zahlreichern englifchen Inſeln, 
wo man in der legten Zählung 410,000 gezählet hat, von 
- welchen 200,000 in Jamaika waren. ee: 
Da ed und mehr um hiftorifche Nachrichten ald De: 


Hamationen, woran es in diefem Buche nicht fehlt, zu 


thun ift, fo verweilen wir ein wenig bey dem Code Noir 
‘oder den Verordnungen, Die in Sranfreic) wegen der Skla⸗ 
ven in den Kolonien gemacht find, als ſehr menfchenfreunds 
liche gepriefen werben, vermuthlich wenigen von — 
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keſern bekannt find, und. doch, da neulich fo viel über die _ 


Sklaven gefprochen und gefchrieben ift, Aufmerkſamkeit 
verdienen. Bon den Auszügen, die der Verfaffer gemacht 
Hat, wollen wir bier einige mittheilen. „Ale Sklaven 
„follen in der chriftlichen Religion erzogen werden, und ber 


- „Sonntag nebft den Fefttagen ihnen frey gelaffen werben, 


„damit fie dem Gottesdienfte beymohnen koͤnnen.“ Der 
Berfaffer wuͤnſcht, daß den Negern noch ein anderer Tag 
in der Woche frey gegeben werbe, um ben Fleinen Platz, 
der ihnen zu ihren Unterhalt angewiefen wird, anbauen 
zu Fönnen. „Die Herren follen feine Kinder mit Sklavin 
„rien erzeugen. Die es thun, bezahlen 2000 Pf. Zucker; 
„Die Sklavin und dad Kind werden zum Beſten des Ho⸗ 
„ſpitals verfauft, ohne daß fie jemals frey gelaffen werben 
„koͤnnen.“ Offenbar find die Mutter, die vielleicht nicht wie 
derftehen durfte, und bas Kind, das ganz unfchuldig ift, zu 
hart geftraft. „Eltern werden nicht um ihre Einwilligung 
„zu den Heyrathen ihrer ‚Kinder angefprochen, und fie. 
„duͤrfen fih nicht widerſetzen. Der Wille ded Herrn ift 
„hinlaͤnglich. Die Herren mäffen ihren Sklaven jede Wo⸗ 


„che folgende Nahrung geben. Gebe Perfon, 10 Jahre 


„und darüber alt, befümmt 25 Topf oder 5 Pinten Pas 
„rifer Maas Manive Mehl, oder 3 Caſſaven, davon eine 
ssiede 22 Pf. wiegt, nebft 2 Pf. gefalzen Ochfenfleifch oder 
„3 Pf. an Fifchen, oder andern Sachen nad) Proportion.” 
Es wird ihnen nämlich bisweilen das gefalzene Fleifch ger 
nommen, und dafür Pataten oder Sgnamen- gegeben, 
„‚Entwöhnte Kinder bis ins Tote Jahr befommen die Hälfte 
„von diefen Lebensmitteln. Es ift den Herren nicht vers 
„gönnt, ftatt der Nahrung den Sklaven gewiſſe Tage in 


‚ „der Woche einzuräumen, an denen fie für ihre eigene 


„Rechnung arbeiten dürfen. Der Herr muß audy jährlich 
„den Sklaven 2 fertige Kleider und 4 Ellen Leinwand geben.” 
Die Belohnung ift der Arbeit der Sklaven, und dem Ges 


winn, den er bem Herrn einbringt, gar nicht angemeſſen. 


Denn 120 Negern werden auf die Weife nicht mehr als 


7200 Livres Foften, und dem Herrn 6onLo Livres eine 
Gecogst. Ratift. Annal. V. &t- 1790» 25 bringen, 


- 
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dringen. „Negerſklaven koͤnnen nichts beſitzen, das nicht 
„ihrem Herrn gehört. Ihre Kinder und Eltern, fie mögen 
frege oder Sklaven feyn, fönnen nichts nach den Rechten 
- „ber Erbfolge, Teſtamente u. f. verlangen.” Die Abficht 
diefed Geſetzes war, dem Sklaven alle Hoffnung , feine - 
Freyheit zu erfaufen, zu benchmen, „Sklaven fünnen 
„keine Parthen vor Gerichte feyn, weber verklagen noch 
„vertheidigen.” Sie müflen alles über ſich ergehen laffen, 
und find nicht beffer daran als die Thiere. „Der Sklave, 
„der feinen Herrn, oder deffen Frau und Kinder blutrüns 
„ftig, oder ind Geficht gefchlagen bat, foll mit dem Tode 
„beitraft werden. Alle Erceffe und Thaͤtlichkeiten, welche 
„Sklaven gegen Freye verübt haben, follen nachdruͤcklich 
„beftraft werden, ja mol gar mit dem Tode, wenn bie 
„Umftände es mit ſich bringen. Die Herren dürfen ihren 
„SHaven Feffeln anlegen, und fie mit Ruthen geiffeln, 
„wenn fie etwas verbrochen haben. Nur müffen fie fie 
„nicht verftämmeln oder tödten, bey Strafen, die nicht 
„beftimmt find. Dem entlaufenen Sklaven, der einen 
„Monat fich entfernt hat, von dem Tage anzurechnen, da 
„der Herr es im Gericht angezeigt hat, follen die Ohren 
„abgefchnitten werden, und er foll noch mit einem heiſſen 
„Eifen auf der Schulter gebrandmarkt werden. Entläuft 
„er aufs neue, fo wird er in der Kniebeuge gelaͤhmt; und 
„zum dritten mal wird er getödtet. Der Sklave, der auf 
„Unzeige feines, Herrn, wenn diefer nicht mit fchuldig ift, 
„mit dem Tode beftraft wird, foll vor der Erecution von 
„2 der vornchmften Einwohner, die von dem erſten ernannt 
„werden, gefhäßt, und der von ihnen geſchaͤtzte Preis an 
„den Heren bezahlt werden. Der Preis muß von allen 
„Einwohnern getragen werben. Gollte ein Herr oder 
„Eciffscapitain einen ihm unterwärfigen Sklaven tödten, 
„ſo foll er gerichtlich belanget werden. Findet ed aber 
„Statt, daß man ihn losfprechen Tann, fo bedarf es keiner 
 „Begnadisung” (s’il y a lieu de l’abfoudre, il n’eft 
pas befoin de lettres de grace.) „Sklaven find Mobilien, 
. „und muͤſſen als folche im gemeinen Wefen angefchen wer= 
J ben.” 
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„den'. Da dergleichen Geſetze den Zuſtand der @Hlaven 


deutlicher vor Augen. mahlen, als die manchmal unzuver⸗ 


laͤſſigen Befchreibungen von Reifenden,, fo fchienen fie uns 


bier einen ſchicklichen Platz zu finden, 


In den englifchen Kolonien find die Geſetze den Skla⸗ 


„ein Sklave, der ein ganzes Jahr auf der Inſel geweſen 


„iſt, entweicht, und während 30 Tage abwefend iſt, fo iſt 


„ed , auf gefchehene Klage und geführten Beweis, den 


„Richtern vergönnet, zu verordnen, daß dem SHlaven ein 


„Bein abgehauen werde, oder ihm flatt diefer Strafe eine 
„andere, die fie für fchilich halten, zu diktiren. Mer 
„einen rebellifchen Sklaven umbringet oder lebendig herbeys 


‚ „fchaffet, bekoͤmmt 50 Pf. zur Belohnung”. In Barbas 
dos: „Wenn ein Neger oder anderer Sklave in ber Zeit, 


„daß er eine Strafe, die ihm wegen Entweichung, ober 
„übeln Aufführung , oder Mangels an Hochachtung gegen 
„feinen Herrn auferlegt iſt, erduldet, das Leben oder ein 
„Glied verlieren follte, fo ift fein Herr im mindeften nicht 
„ſtrafbar. Sollte aber jemand aus Graufamkeit oder 


„Bosheit einen ihm zugehörigen Neger tödten, fo bezahle 


„er in den Öffentlichen Scha ı5 Pf. Sterling. Sklaven 
„verdienen nicht, in Hinficht auf ihren niedrigen Stand, 
„von einem Jury von 12 Perfonen aus ihren Mitteln, 
„ober ihrer Nachbarfchaft, gerichtet zu werden; überbem 
„muß, wenn ein Slave ein. grobes Verbrechen begangen 


„hat, die Strafe fogleich vollzogen werden”. 


Der Verfaffer giebt es zu, daß eine Freylaſſung der 
auf den Inſeln jezt lebenden Sklaven den Ruin der Kolo⸗ 
nien nach ſich ziehen würde. Seine Vorſchlaͤge gehen dahin 


ab: Die Sklaven muͤſſen erft civilifirt und für eine ſolche 


Wohlthat empfaͤnglich gemadjt- werben. Sie könnte ohne 
große Gefahr nur den Neger Creolen, d. i. den auf den 
Inſeln von Negereltern gebornen Kindern. zu Theil werben. 
Man müßte eine Zeit von 10 oder ı5 Jahren feſtſetzen, da 
jeder arbeitſame Neger ſeine Freyheit bekommen wuͤrde. 

ba Die 


\ 


ven nod) ungünftiger. In Jamaika ift verordnet: „Menn 
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Die Sklaven muͤſſen die Erlaubniß haben, ſich fuͤr einen 
feſtgeſetzten Preiß zu ranzionniren. Man muͤßte ihnen 
‘einen Tag zu ihrer Arbeit, mit deren Ertrag fie ſich frey- 
kaufen koͤnnten, erlauben, und damit das Einfommen 
des Gutsherrn nicht gefcehmälert würde, fo müßten fie doch 
die gewöhnliche Wochenarbeit in den übrigen Tagen vers 
richten. ( Diefe Sache hat offenbar viele Schwierigkeiten. ) 
Die Importation der Sklaven müßte fogleich verboten 
werben. | 
Wenn der Erempel nur recht viele werden, deren ber 
Verfaſſer einige anführt, daß die Plantagen, die. durch 
freygelaſſene Menſchen angebaut werden, in einem blühen- 
“ dern Zuftande find, ald die, auf welchen man ſich der 
Sklaven zu ben Arbeiten bedient, fo werden über lang oder 
kurz .alle Herren in Hinſicht auf ihren eigenen Nutzen 
ihren SHaven die Freyheit fchenken, oder fie wenigftens 
auf.eine folche Art behandeln, die fie den freyen Menfchen 
näher bringet. | 





9 
A narrative of the Mutiny on board his Majeftys 
Ship Bounty, and the fubfequent Voyage of Part 
of the crew in the Ships boat from Tofoa, one 
of the friendly Islands, to Timor a dutch fittle- 
‚ ment in the Eaftindies; written by Lieuten,. Wil. 
liam Bleigh, illuftrated with (3) charts. Lon- 
don printed for Nicols 1790. 4. 88 ©. (7Shill.) _ 


©: ſehr unfer Jahrhundert mit Recht alles Wımderbare 
und Unglaubliche zu feinem natürlichen Maaßftabe wieder 
zuruͤckbringt, fo werden doch die Lefer Diefer Kleinen Schrift 
gern geftehen, daß die hier vorgetragenen Begebenheiten, 
wären fie nicht hinreichend bewiefen, wirklich an dad Uns 
wahrfcheinliche gränzen. Ste dienen nod) mehr als Die Ges 
ſchichten eines Bontekoe, Viaud, Briffon und anderer, 
welche aufferordentliche Drangfale erlitten , zu einem wich⸗ 
tigen Beweife für die erfiaunliche Kraft des menfchlichen 

i nn - Körpers, 


er 
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— faſt alles aberſtehen zu koͤnnen, allen Gefahren 
Trotz bieten zu duͤrfen, und Recenſ. von neuem zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß unfere Mafchine) weit mehr Theil hat an der Faͤ⸗ 
higkeit, den ganzen, Erbball zu bewohnen, als die Seele 
oder der höhere Inſtinkt. In dem Avertiffement zeigt der 
Verfaſſer kürzlich die Abficht der Reife felbft an. Die Re 
gterung wollte nämlid) ven fo nüßlichen Brodfruchtbaum 
( Artocarpus) aus den Sübdinfeln nach Weftindien vers: 


pflanzen. Hierzu ward die Bounty, ein Schiff von 215 


Tonnen, mit: 4 Sechspfündern, 4 kleinen Stücken (Swivels) 
und: 46 Mann, unter. Anführung des Capit. Bleigh aus⸗ 
gerüftet. . Das Schiff fegelte im December 1787 von Eng⸗ 
land, und landete den 26. October 1788 auf. Tahiti. Hier 
nahm man 1015 ber beften Brodbaumpflanzen, nebft mehrern: 

andern brauchbaren Bäumen, dieman binnen drey und zwan⸗ 
zig Wochen geſammlet hatte, ein: Die Erzählung über“ 
geht die Reife von England nad) Tahiti vorerſt gänzlich. 
Eapit: Bleigh wird fie indeß bey mehrerer Muße gleichfalls. 
herausgeben, und fängt daher hier mit der Ruͤckreiſe vom: 
Tahiti: an. Den gten April 1789 fegelte:die Bounty vom 


Tahiti und entdeckte dem ızten eine Inſel unter 189 524 
‘ füdlicher Breite und 200° ıg! Öftlicher Länge, weldye die 


Einwohner Whytootackee nannten, Nachdem auf einer 
ber freundfchaftlichen SSnfeln, Anamoka, Maffer einges 
nommen war, fo giengen fle ben 27ften wieder in See ge⸗ 
gen Tofoa zu. Am folgenden Abend Hatte der Lootſen 
tMafter) die erfte Wache, der Kanonier (Gunner ) die 
zweyte, und Chriftian‘, einer der Lootsgehuͤlfen ( Mafter- -⸗ 
Mates‘) bie. Morgen » Wache, Grade vor Aufgang der 
Sonne kam Chriſtian nebft drey andern in: die Cajuͤte 
bes Capit. Bleigh, der im feſten Schlaf lag, bemächtigs 
ten fidy deffelben, banden ihm die Hände ſehr ſcharf, und- 
drohten: ihm ben Tod, wenn er Lärm machte. Der Capi⸗ 
tain rief dem ungeachtet laut um Huͤlfe, allein die Anführer 
hatten fich bereits aller Zugänge und aller einzelnen Offtciere 
ſo bemächtigt, daß: dies,. eben wie. alles Warnen und Anz 
men, füh des beſſern — „völlig umſonſt — 

ier 


Vier Mann hielten den Capitain innerhalb der Cajkte ges _ 


fangen, auſſer einer Schildwache von drey andern, Fragte er 
. am biellrfache dieſes graufamen Verfahrens, fo ward ihm 
ſtatt der Antwort der Tod gebrohet, falls er ſich weigerte, 
ihnen zu gehorfamen. Nun ward das Boot ausgefeht, 
der Lootfen und fein Gehülfe, der Chirurgus, der Botanift 


Nelſon, der Kanonier, der Zimmermann, zwey Mitfhips- 


men, zwey Köche, und noch andere, indgefamt 18 Mann, 
wurden theild gebunden , theild auf andere Weife gezwun⸗ 
gen, ind Boot. gebracht. Zuletzt zwangen fie.endlich den 
Capitain, den fie dabey ſtets von den übrigen entfernt ge⸗ 
halten, ind Boot hinab. Ins Boot hatten ‚die Aufruͤhrer 
bineingelegt 150 Pfund Brod, 16 Stuͤck Schweinefleiſch, 


jedes von etwa 2 Pfund, ſechs Quartier Rum, ſechs Fla⸗ 


fhen Wein, 28 Gallons Waſſer und vier leere Tonnen. 


Man warf ihnen noch aus Gnaden vier kurze Säbel (Cut- 


laſſes) zu, verhöhnte aber den Capitain, ald er um Feuers 
gewehr bat. Kaum war dad Boot losgemacht, , und fich 
felbft überlaffen, fo entdeckte fich fogleich die Urfache der 
ganzen Rebellion. Die-Aufrührer riefen nemlicy Huzzah! 
nad) Tahiti! Alfo war an Diefem Unglück nichts Schuld 
ald die ſchoͤnen gutherzigen Mädchen von Tahiti. Diefe 
hatten die meiften der Diatrofen fo an fich gezogen, daß es 
ſchon ſchwer hielt, fie von dort wegzubringen. Auch 
Ionnten das leichte „ bequeme Leben, die wollüftige Exiſtenz 


auf diefem Paradiefe, verglichen mit dem harten, mühfas - 


men Fortlommen des Seemannes, einen. blos finnlichen 
gerwiffenlofen Menfchen leicht verführen. Denn in der That 
war fonft nicht die mindefte Klage, die mindefte Befchwerde 
von irgend einem geäußert worden „ und die Verſchwoͤrung 
felbft war mit einer fo unglaublichen Verfchwiegenheit ans 


gefponnen und durchgefeßt, daß auch nicht einer der zum - 
Bote Verdammten irgend etwas Heimliches bey den uͤbri⸗ 


gen bemerkt hatte. Chriſtian, der Rädelöführer , war von 

guter Familie aus dem norblichen England; da er fchon 

drey Reifen mit dem Capitain gemacht, fo zog ihn Diefer 

ſtets beſonders vor; felbft am eben diefem Tage hatte er ” 
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noch / zum Mittagseſſen gebeten, da er abgeſchlagen hatte, 
den vergangenen Abend, wegen vorgegebenen Uebelbefin⸗ 
dens, bey dem Capitain zu ſpeiſen. Ganz hatte bey ihm 
der Undank noch nicht alle Schaam unterdruͤckt, denn da 
Capitain Bleigh ihn dreiſt fragte, ob er eine ſo ſchwarze 
Undankharkeit an ihm verdient habe, antwortete er mit 
dem lebhafteſten Zeichen von Verwirrung: „das iſts eben, 
„Capit. Bleigh, ich brenne ſchon in der Hölle! in der 
„Hoͤlle A 
Auch war ihre Abficht wol nicht, alle diefe Unfchuls 
dige umkommen zu laffen; denn auffer dem Befagten hat? 
tem fie ihnen alte. Kleider und andere Kleine Bedärfniffe, 
ferner Taue, einen Quadränten und einen Compas erlaubt ; 
aber Seekarten, Sertanten, Zeitmefler oder Seeuhren wa⸗ 
ren ihnen bey Todesſtrafe verfagt mitzunehmen. Nun 
ſchwammen alfo hier 19 Unglücliche auf einem Boot von 
23 Fuß Länge, ohne alle Bedeckung als die ded Himmels, 
ohne alle Seekarten, auf dem weiten Dcean, über 1200 
Seemeilen von der erften europäifchen Beſitzung, die ihnen 
Hülfe geben Eonnte, mit einem Lebensvorrath für wenige 
Xage, auf das bloße Ohngefähe dahin! welch eine fuͤrch⸗ 
terliche Ausſicht! Zwar war ihnen noch einige Hoffnung 2 
übrig, auf Tofoa, oder fonft einer der dort herum lies 
genden Inſeln mehr Lebensmittel einzunehmen; allein wir 
werden gleich fehen, wie ungluͤcklich dies einzige Rettungd: 
mittel ausfiel. Sie gingen nämlich auf Tofoa mit vicler 
‚Mühe ans Land, fanden auch einige Coeosnuͤſſe, Platas 
nen, frifched Waſſer, wie auch Spuren von Einwohnern; 
Unweit des Ufers traf man eine Höhle an, worinn vers. 
ſchiedene von der Mannſchaft die Nacht zubrachten und fo 
vor dem Wetter bedeckt lagen. Tages darauf wurden nicht. 
nur viele Indianer entdeckt, fondern fie kamen zu ihnen: 
and Ufer und ihre überhandnehmende Menge fing nun an 
‚ gefährlich zu'werden, Der Capitain erkannte einige ihrer 
Anführer von-feiner Reife mit Capitain Cook, fuchte ihnen. 
den Verluft feines Schiffes begreiflich zu machen; allein 
fie ſchienen nicht nur nicht zum Mitleiden zu bewegen zu 
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feyn, fondern gaben a Zeichen feindfeliger Abfichten. 
Die Menge wuchs nun ſtuͤndlich. Der Anführer fuchte 
fich verſchiedentlich des Capitains und Hrn. Nelfons zu bes 
mächtigen, und verlangte, der Capitain follte die Nacht 
am Lande bleiben, und da dies alles vergebens war, drohte 
er gradezu fie alle todt zu fchlagen. Mehrere hundert In⸗ 
dianer fehlugen. num große aufgehobene Steine an einanz 
der, ein ficheres Zeichen des Angriffs auf dieſen Inſeln. 
Kaum hatten die faft gänzlich wehrlofen Engländer fo viel 
Zeit ihr Boot zu erreichen, und das Tau, wodurch die 
Ssndianer ed and Land zu ziehen ſich bemüheten, zu, zers 
fihneiden, als fie ſchon von einer Menge fchwerer armen ge— 
ſchmiſſener Steine zerſchmettert wurden. 


Indeß kam doch keiner von ihnen um, bis auf einen 


einzigen Ungluͤcklichen, der ſich zu weit von dem Ufer ent⸗ 


fernt hatte. Dieſer ward ſogleich zu Tode geſteinigt, und 


er war deſtomehr zu bedauren, da er, als ein aͤuſſerſt recht⸗ 


ſchaffener Mann, nur durch ſeinen geringen Erwerb einen 
alten Vater erhielt. Dies Beyſpiel der verraͤthriſchen Ge⸗ 
finnungen der Bewohner der fogenannten freundfchaftlichen 
Ssnfeln gab nicht nur einen Beweis, daß nur das Webers 

gewicht des Feuergewehrs dieſe Fndianer. bey vormaligen 
Gelegenheiten im Zaume hielt, fondern unfre armen Reiſen⸗ 
den konnten ed nun nicht Feicht weiter wagen, ſich den übrts 
gen Sinfeln zu nähern. Ihre Hoffnung, noch vor dem 
entlegenen Timor ihre bürftigen Lebensmittel zu vermeh⸗ 
ren, war alfo dahin. Die wenigen hier eingefammleten 


Coeosnuͤſſe und Brodfrüchte waren bey der Verwirrung 


im Boote größtentheils- zertreten, und außer dem ange: 
führten Brode und Fleifche, das fie auf der Inſel Tofoa 
vermöge der Platanen noch zu fchonen Gelegenheit hatten, 
waren ihnen nur 28 Gallons Waffer, drey ölafehen Wein 
und fünf Quartier Rum übrig. 


Rechnet man auch nur täglich ein Pfund Speiſe auf 
den Mann, ſo war doch hier nicht fuͤr 10 Tage hinreichend, 


dabey ſahen ſie ſich den haͤrteſten Arbeiten und allem Wetter 


ausge⸗ 


* 
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ausgeſetzt! Die ganze Quantität aller Lebensmittel war 


- aber nur, wie der Capitain felbft fagt, nach der ges 


wöhnlichen Schifförechnung auf 5 Tage eingerichtet, wors 
aus er denn mit Recht vermuthet, daß die Aufrührer 


. glaubten, er müffe nothwendig auf den freundfchaftlicyen 
Inſeln bleiben. Nimt man auch einmal an, daß das Boot 


aufs glücklichitertäglicd) 60 Seemeilen fegeln konnte, wozu 
bey der ſchweren Ladung, die Veränderung ded Wetters 
nicht: gerechnet, auch nicht die mindefte Hoffnung war, fo 
mußten fie dennoch 20 Tage unterwegens feyn, ohne auf 
Hilfe rechnen zu koͤnnen. Bey diefer offenbaren Gefahr 


Hungers zu flerben, machten fie ſich aufs, feierlichfte ans 


heifchig, daß jeder täglich fich mit einer Unze Brod und 
3 Pinte Waffer begnügen wollte. Gluͤcklicher Weife fans 
den ſich, da fie dad Boot reinigten, einige Feine Piftolen- 
fugeln, deren 25 auf ein Pfund gingen. Sie machten, 
vermöge der Cocosſchalen, eine Art Waage, und die Bleys 
kugeln dienten dann * Abwaͤgen ihres taͤglichen Mund⸗ 

vorraths. 

Kaum waren ſie am zten May wieder unter Segel 


gegangen, ſo uͤberfiel ſie ein fo heftiger Sturm, daß fie 


augenblicklich zu verfinfen Gefahr liefen. Jedermann mußte, 
da die See das Boot anfüllete, beſtaͤndig ausſchoͤpfen, und 
man warf alle die Kleider, die man nur einigermaßen ents 
übrigen konnte, ins Meer, felbft einige Taue und Holz: 
ffangen. Glücklicherweife. war dem Schiffszimmermann 
feine hölzerne, Kifte gelaffen, worin man, nun alle8 Brod 


‚legte, das fonft in Matten vom Regen gaͤnzlich unbrauchs 


bar gemacht worden wäre, . Den folgenden Tag hatten fie 
86 englifche Meilen gemacht und entdeckten nachher eine 
Summe Feiner Snfeln , die man, Bleigbs Infeln nannte, 
Der Verf. hat fie zwilchen dem 17 und 18° der Breite, 
und, nad) Schäßung, zwifchen 180 und 170° weftlicher 
Länge von Greenwich niedergelegt. , Er wagte es nicht 
irgend an einer derfelben zu landen. Der dauernde Regen, 
die Falten Nächte, hatten die dürftigen Menfchen gänzlid) 
verllommen; ber Capitain gab daher von den uͤbergeblie⸗ 
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benen Cocosnäffen einem jeden etwas Milch und einen Thee⸗ 
Löffel voll Rum zur Stärkung. Da der Himmel anfing 


ſich etwas aufzuklären, fo machte man, fo gut ed möglich . 


war, eine Art Log: Linie, um einigermaßen den Weg das 
- durch zu meffen. "Nach einigen Tagen fahen fie von einer 
beträchtlichen Inſel zwey große Böte fie verfolgen, entfa- 
men ihnen aber gluͤcklich. So viel Fifche fie auch fahen, fo 
waren fie doch nicht fo glüclich, einen einzigen davon zu 
angeln. Sie mußten Daher mit ihren dürftigen Portionen 
fortfahren, nämlidy „5 eines Pfundes Brod und J Kanne 
(Pint) Waffer dreymal des Taged. Hierzu ward dann 
zuweilen eine halbe Unze gefalznes trocknes Schweinefleifch 
hinzugethan. Der Himmel ward von neuem wolfig, Sturm 
und Donnerwetter folgte mit ſchwerem Regen; dies daurte 
abwechſelnd mehrere Tage. Dabey war der Schlaf un: 
moͤglich, indem fie ſtets in Gefahr fanden zu finfen, fo 
bald fie beym Regen aufhörten das Waffer auszufchöpfen, 
Alle Kleider waren dauernd naß, die Glieder erftarben, 
und man fühlte ein ungewohntes Uebelbefinden bis im Ins 


nerften. In diefer ſtets machfenden Noth nahmen fie zu 


einem fonderbaren, aber wirkfamen Mittel ihre Zuflucht. 
Sie zogen fi), fo bald der Regen etwas nachließ, voͤl⸗ 
lig nadend aus, tauchten alle Kleidungsftäcke ind Meer, 


wrungen fie aus, und fühlten fich, wie der Verf. fagt, durch. 


diefe gefalzenen Kleider Aufferft erfrifcht und erwärmt. 
Sie fegelten vor den Hebriden vorüber, fahen auch. 
Rauch auf einigen, wagten ſich aber nicht Binan. Nach 
dem 20ſten May, alſo nach 16 Tagen, ſeitdem fie von 
Tofoa gluͤcklich entkommen waren, ftanden die Zeichen 
der tiefen Ermattung und des fürchterlichen Hungers in 
eined Jeden Auge. Der unbedeutende Schlaf, ſtets von 
der Todesfurcht unterbrochen, hatte diefe ermatteten,, er- 
frornen Menfchen auf Feine Weife herftellen können; es 
zeigten fich heftige Leibſchmerzen, Krämpfe in allen Glies 
dern und eine Benommenheit aller Sehnen und Knochen, 
Aber über Durft flagte faft niemand. Unftreitig hatte 
am letztern, wieder Verf, auch glaubt, das faft ununters 
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brochene Naßwerden auf gewiſſe Weiſe Antheil. Man gab 
nun einem Jeden zwey Theeloͤffel vol Rum. Einige ber 
folgenden. Tage waren fürchterlich, die Nächte unglaublich 
dunkel, der Regen flürzte herab, das Meer flog über 
fie bin, und Jeder mußte feine geringen Kräfte zum 
fchnelleften Ausfchöpfen, um: fich zu retten, aufbieten. 
Der 25fle May war ein glüclicher Tag, die wegen 
ihrer dummen Dreiftigkeit-fo genannten Nobdies (Meer⸗ 
fhwalben, Sterna ftolida) flogen-fo nahe ums Boot, daß 
eine davon ergriffen ward. Der Capitain theilte den Vo⸗ 
gel. nebft: dem Eingeweide in 18 Stüde, jeder erhielt 
durch dad Loos ein Theil, und verfchlang begierig das 
örtliche Mahl roh mit Brod und Waffer, aber das Blut 
murde befonders dreyen Kranken gegeben. Der folgende 
Tag war wegen eined ähnlidyen Bogelfangs nicht minder 
erfreulich, und man bemerkte vom 28. May an mehrere 
Zeichen der Annäherung von Neuhölland, Hier liefen fie 
aber neue Gefahren, denn die vielen Corallenfelfen bildeten 


‚ Ricfe unter dem Waſſer, die ihnen oftmals den Durchgang 


Aufferft mißlich machten, und ihre Ohnmacht war nur fels 
ten im Stande, ſich durch Rudern darüber zu helfen, 
Dabey fehlten ihnen alle Karten, fo daß der Kapitain ſich 
blos durchs Gedächtniß helfen. mußte. Indeß kamen fie 
doch den Tag darauf bey einer Fleinen Inſel, unweit des 
feften Landes. von Neuholland, glücklich vor Anker. So 
bald fie fih für einen Ueberfall von den Neuholländern 
ficher hielten, unterfuchten. fie ihr Boot, und fanden mit 
Erſtaunen, daß einer der wichtigen Ringe,-die dad Steuer: 
Ruder befeftigten, verloren gegangen war.: Wäre dieß in 
offner See gefchehen , fo hätte es wahrfcheinlich ihren Un- 
tergang befördert. Glücklicherweife fand. ſich _unter dem 


uͤbrigen Sachen noch ein rundes Eifen, dad den Schaden 


erſetzte. Beym Durchfuchen der Infel fand man frifches 
Waſſer und an einer Bay fehr gute Auftern. Durch Hilfe 
eines. Eleinen Brehnglafes. hatte der Werfaffer Feuer ange 


, macht, und da einer der Matrofen einen Fupfernen Topf ge: 


rettet hatte, fo kochten fie ſich nun ein Föftliched Abendeſſen, 
u ein 


- 
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ein. unbefchreibliched Gluͤck nach 28. Tagen! Auch war 
ihnen dies aus mehr: ald einer Urfache nöthig, denn ohne 
einmal auf, die übrigen Leiden und: auf den Hunger Rück: 
ſicht zu nehmen, fo fühlten fie feit ‚einiger Zeit einen 
Schwindel, der. wahrfcheinlich befonders daher entftanden, 
weil, die mehrften feit der ganzen Zeit, daß fie ihr Schiff 
verlaffen, Feine Ausleerung gehabt hatten! Die Natur, da 


fie fo kuͤmmerlich zwifchen Leben und Tod hingehalten war; - - 


hatte auch wirklich nur: geringen Reiz dazu fühlen fünnen, 
beſonders da-die Kälte der Atmofphäre und der Lebensmittel 
den Tenesmus nur beförderte. Sie fanden auf diefer Inſel 
Spuren von Menfchen und von den Kanguro; was ihnen 
aber von Werth feyn mußte, waren die faftigen Gipfel.der 
dortigen Palmbäume, die. ihnen. Nahrung und Erfrifchung 
zugleich gaben. So sorfichtig auch der. Verfaſſer die Ge⸗ 
fellfhaft ‚gewarnt hatte, Feine Beeren oder: unbekannte 
Früchte anzugreifen,.fo war Dach der Reiz bey dieſen bis⸗ 
her aller Rothwendigkeiten beraubten Menſchen zu groß, 
viele Eofteten mehrere Arten und wurden daher. krank, abex 
ı Feiner gefährlich» Die Küfte war überhaupt felſigt, auffer 
an dem Theile, wo fie landeten, und: eben da fanden ſich 
viele. Stuͤcke vom Bimsfein; das Land. fah im Ganzen 
unfruchtbar aus, doch hatte ed einige waldigte Flecke, und 
eine Reihe von Bergen lag in Suͤdweſt. Capit. Bleigh 
nannte. ed Reftorations-Island , theild weil auf den 29ſten 
May. grade die Reflauration Carl& des Aten fiel,- theils 
weil fich dies auch für ihren Zuftand: ſchickte. Sie liegt 
"12° 39° Sübs Breite und ift wol von Cook  überfehen, 
Man. bemerkte. bald ein befferes "Ausfehen der ganzen 
Mannfchaft, ed wurde daher Waffer eingenommen, nebft 
Auftern, fo viel man bekommen fonnte, und bald darauf 
gieng dad Boot in See. Wir übergehen hier verfchiedene 
-nachmalige Landungen auf Fleinen Sinfen, wo man Aus 
ftern und Mufcheln und einige eßbare Wurzeln nebft gutem 
Waſſer fand, eben wie das Erkrankten Berfchiedener, wels _ 
ches befonders von dem übermäßigen Effen einer Art Fleis 
ner Bohnen ( Dolichas) herruͤhrte, woburch der Tenesmus 
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nur noch Hartnäciger ward. Den gten Funft ging num 
das armfelige Boot wieder ind offene Meer. Der Capte 
tain hatte Hoffnung, etwa binnen ro Tagen auf. Timor 
zu landen. Sie hatten den ten Junius nur noch für 19 
Tage Brod, nach der obigen dürftigen Eintheilung ges 
rechnet, mit welcher der Capit. noch fletö fortfuhr, doc) 
kamen ihnen die getrockneten Mufcheln. dabey zu Hülfe.. 
Der nun wiederum eintretende Regen, das wilde. über fie 
hinſchlagende Meer ermattete fie nun fo fehr, daß viele von 
ihnen jämmerlid) Elagten „ und der Capit. fahe mit Tranz 
tigkeit jedem Unfall entgegen. Zwar fingen fie einen: Heis 
nen Delphin, wovon ein jeder eine Unze zu feinem Antheif 
in einigen Mahlzeiten erhielt, allein bey einigen brachte 
dieſes thranigte rohe Fleiſch nur ſchweres Erbrechen zus 
wege. Drey von der Geſellſchaft fingen nun an Außerft - 
ſchwach zu werden, ver Capit. gab ihnen einen Theelöffel 





voll Wein und dad Blut eined mit den Haͤnden gefangenen 


Seevogeld. Mit unausfprechlicher Freude erblickte man 
endlidy am 12ten Junius die Inſel Rimor! So Hatte 
denn ein offenes kleines Boot in 41 Tagen einen Weg von 


. 800 deutſchen Meilen, auf dem großen Ocean, beendigt! 


Don 18 Menfchen, die aller Rauhigkeit der Witterung auss 
geſetzt waren, dabey nur von Brod und Waſſer fo duͤrf⸗ 
tig genähret wurben, denen eine Unze Fleifh und ein 
Teelöffel vol Rum ſtatt Arzney diente, war auch nicht 


‘ein einziger umgefommen. Nur erft am 14ten wurden fie 


einige Indianer der Inſel gewahr, die fie zum holländifchen 
Etabliffement brachten. Man Fann fidy nicht leicht die: 
Freude der armen Engländer denken, da fie zum erftenmal bey 
ihrer Annaͤherung die Kanonen des Forts Coupang hörten ! 
Es fand ſich gerade zu Timor zu der Zeitein englifches Schiff, 
deffen Gapitain, Spikermann, dann bie Zandung feiner 
leidenden Landesleute befchleunigte, fie fofort in fein Haus 
bringen ließ, und ihnen ein gutes Fruͤhſtuͤck vorfeßte; wir 
laſſen Hrn. Bleigh diefen Auftritt felbft befchreiben. Nir⸗ 
„gends,“ fagter, „haͤtten die Talente eines Mahlers beffern 
„Stoff gefunden, als an der Darftellung der beyden Grup: 
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„pen, die ſich hier zeigten. Einem gleichguͤltigen Zuſchauer 
„wuͤrde die Wahl des Vorzugs unter beiden ſchwer gewor⸗ 
„den ſeyn. Hier die Augen des Hungers, funkelnd nach 
„augenblicklicher Huͤlfe, auf der andern Seite das Ent: 
„ſetzen ihrer. Erhalter, bey-dem Anblick fo vieler Geſpenſter, 
„deren fuͤrchterliche Zuͤge weit mehr Schrecken (haͤtte man 
„anders nicht die Urſache davon gewußt) als Mitleiden 
„hervorbringen konnten. Wir waren nichts als Haut und 
„Knochen, unſere Koͤrper voller Verletzungen, dabey nur 
„mit Lumpen bedeckt; von unſern Wangen rollten Thraͤnen 
„der Freude und des Danks, und die Bewohner von Ti— 
„mor ſtauneten uns an, mit einer Miſchung von Schrecken, 
„Erſtaunung und Mitleiden.“ 

Kaum war der Gouverneur von Timor, Adrian van 
der Eſt, von ihrer Ankunft und von ihrem Zuſtand unters 
richtet: fo nahm er fich ihrer, ob er gleich felbft fehwer 
Trank lag, mit der wärmften und thätigften Menſchenliebe 
an. Er fandte einen Chirurgus, die Leute zu verbinden, 
und ließ ihnen alles Nöthige dazu reichen, in feiner Küche 
ward für die ganze Mannfcyaft das Mittagsmahl zuges 
richtet, und er wies dem Gapitain ein eigened Haus an, 
worinn diefer denn alle feine Reifegefährten mit beherbergte, 


" Mit vieler DBorforge mußte nun Acht gegeben werden, daß 


ſich die Leute nicht im Effen, beſonders der Früchte, über: 
nahmen. Xraurig war ed, daß, da fie bey ihrem dauern- 
den Elende Feinen Dann verloren hatten, nun bier der 
Botanift Nelſon an einem Entündungsfieber erliegen 
mußte, Er war ſchon einmal mit Cook von Hrn, Banks 
um die Welt gefandt, um Pflanzen zu fammlen, und glaubte 
nun bald feine zweite große Reife beendigt zu fehen. Der 
Capit. Faufte für 1000 Reichsthaler einen Heinen Schooner 
von 39 Fuß Länge, und ging darin nad) Bataviag, wofelbft 
er auch den soten September glücklich anlangte. Hier bes - 
fiel ihn ein heftiges Fieber, dem er würde haben unters 
liegen müffen, hätte der Gouverneur nicht die Vorforge 


- gehabt, ihn ind Land bringen zu laffen. Den ıöten Det. 


ging er von dort nad) England zuräd, und Fam den 14ten 
März 1790 gluͤcklich nach Portsmouth. f 
— — ro. Pro- 
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Proceedings of the Aſſociation for promoting the 
difcovery of the interior parts of Africa. Lon- 
don, printed by C. Macrae, printer to the Aſſo- 
ciation. 1790. 230. gr. gto. Mebft einer Karte 
vom nordl, Afrika durch Hrn. J. Rennell. 


Endlich liegt der erſte Theil der Nachrichten, weldye die 
Geſellſchaft zur Beförderung der Kenntniffe des innern 
Afrika bekannt gemacht hat, vor uns. Dies Werk iſt eben 
ſo prächtig gedruckt, als es ſchoͤn geſchrieben iſt, und da 
es gar nicht in die Buchlaͤden gekommen und daher bis 
jezt weniger, als es verdiente, bekannt werden konnte, ſo 
glauben wir unſern Leſern durch einen umſtaͤndlichen Au 
zug daraus einen Gefallen zu erzeigen. | 
Zuerſt fommt die Anzeige von der Entftehung und 
Abficht der Gefellfhaft hier vor; fie nimt die erften ız 
Seiten ein. Die Neugierde, heißt ed darinn, Entderfuns 
gen zur See zu machen, iſt größtentheild durch -die Welt⸗ 
umfegelungen des unfterblichen CooP. befriedigt; allein 
| vom feften Lande bleiben unermeßliche und intereffante 
\ Slächen übrig, am meiften von Afrika. In Afien find nur ' 
noch wenige große Theile völlig von Europäern unbefucht 
f 


feit der Reife eines Hrn. Sorfters. Diefer befuchte nämlich 
im Dienfte der oftindifchen Compagnie vor drey Jahren 
unter dem Titel und Kleidung eines mohrifchen Kaufmanns, 
bey feinem Wege zu Lande von Indoſtan nach Europa, 
Caldong, Jummu, Eafchemier, Cabul, Herat und 
das Caſpiſche Meer. Zwar erlaubte ihm ſein vorgegebnet 
Stand keine Zeichnungen, allein dennoch wird man durch 
ihn von den volkreichen Stämmen, die die Gebirge noͤrd⸗ 
lich von Labor bewohnen, und von dem bisher wenig bes 
Fannten Caſchemier, eben wie von dem Reiche der Seife, 
den Rivalen von Abdalla unterrichtet ; vieleicht lernt man 
dadurch die Geſchichte eines Reichs, welches fich vom Fluß 
Attok, dem weftlichen Arme des Indus, bis zu dem Jum⸗ 
ma erſtreckt, ferner auch genauere Nachrichten über eine 
Reli⸗ 


— — — — — 
” 


Religion, wodurch die der Hindus anf bie Rnbetung eines 
einzigen hoͤchſten Weſens zuruͤckgebracht wird, 


Unſere Kenntniß von Amerika wird gleichfalls naͤchſtens 
einen wichtigen Zuwachs erhalten, da mehrere Einwohner von 
Canada auf ihre Koſten UnterfuhungssSReifen queer durch 
dies Continent anftellen laſſen. 

Mit Afrika fieht es hingegen noch fehr bfrftig ans, 
denn bie Herren Sparmann, Patterfon und Vaillant 
find doch nicht tief bineingegangen , und bie Reife des Herra 
Bruce betrifft gleichfalls nur einen Theil der Länder zunaͤchſt 


‚der Oſtkuͤſte. Won der Weſtſeite find Brüe und Moor 


ebenfalls nur unbedeutend vorwärts gebrungen, auch haben 


wir von den Nachrichten, bie die Mahomedanifchen Priefter, 
bie einzigen, melde bas Binnenland mit Sicherheit durchreifen 


koͤnnen, bisher faft weiter nichts als die Möglichkeit einer fols 
chen Reife gelernt. Aus diefen Gründen bildete fih in London 
eine Geſellſchaft, deren Abſicht lediglich dahin abzweckt, bas 
Innere von Afrika Fennen zu lernen. Den Anfang zu dieſem 
ttefflihen Unternehmen machte der Lord Rawdon, der Bis 
ſchoff von Landaff, Sir Iof. Banks, Hr. Beaufoy, Verfaffer 
des Werks, Hr. Stuart, der Graf Galloway, General 


Conway, Sir Adam Sergufon, Sir John Sincleir und 
andere , zufanımen ı2 Mitglieder. Diefen-traten bald mehrere ' 


bey, fo daß ihre Anzahl fih jezt über 100 beläuft. Jedes 
Mitglied zahlte anf drey /Jahre 5 Gnineen jaͤhrlich, und bie 
fünf hier zuerſt genannten Herren wurden für dies Jahr als 
Ausſchuß erwählt, der Aber den Fond difponiren, und ſolche 
Derfonen anffuchen foll, die fih zu einer Unterfuhungsreife 
ing innere Afrika ſchickten. Die erfie Verfammlung der Ges 


fellfhaft war ven oten Junii 1788. Necenfent merkt nur hier⸗ 
bey an, jvaß, auffer dem liberal venfenden Bifhoff von Lan, 


daff, doch Fein einziger Bifhoff und nur auffer ihm ein “ 
ger Geiſtlicher ſich unter den Mitgliedern befindet. 


In dem erſten Kapitel wird von den beyden Männern 
Nachricht gegeben, welche vie Gefellfchaft ansgefandt hat, und 
deren Nachrichten ſodann hauptfächlid diefen Band einnehmen: 
Der erfte, Ar. Kedyard, ein gebohrner Amerikaner, der als 

Corporal 
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Corporal ber Seefolbaten mit Capitain Cook bie 
kuͤſte von Amerika beſucht hatte, wuͤnſchte eine Reife von dort 
queer buch bies Land, vom Suͤdmeere bis an das atlantifche 
zu machen. Da aber das Schiff, auf welchem er diefe Reife 
von England aus zu unternehmen gedachte, durch die Mauth⸗ 


officiere anf eine unbillige Art zurüdgehalten ward, fo war 


er Fühn genug, mit einer fehr geringen Geldfumme num biefe 
ganze Tour zu Lande zu unternehmen, Er gieng nach Oftende, 
von dort, Über Dänemark und Schweben,, ganz um ben Both⸗ 
niſchen Meerbufen, flieg er nach Petersburg hinab. Hier warb 
er dem Portugiefifhen Minifter befannt, und durch ihn erhielt 
er bie Erlaubniß , Güter nach Yafug zu begleiten, die die 
Kapferinn für Hrn. Billings borthin fandte, Letzterer war 
als Gehuͤlfe des Aſtronomen ‚gleihfalls, mit Coo® um bie 
Welt gefegelt, und jezt hatte bie Megierung ihm die Aufſicht 
über die nordoͤſtlichen Entdeckungs⸗Reiſen anvertraut. Durch 
dieſen kam num Ledyard nad Ochozk gegen Ramtſchatka 
uͤber, da aber der Winter den Uebergang nach Ramtſchatka 
gehemmt hatte: mußte er wieder nah Yakutz zuruͤck kehren. 
Hier warb er ploͤtzlich für verbächtig angefehen und mit Gewalt 
in einem Schlitten zu ben Grenzen yon Polen. verbannt. 
Nah vielfachen Elend und in ber duͤrftigſten Lage fand er 
von dort kuͤmmerlich feinen Weg nach Königsberg in Preuſſen; 
nur durch Hrn. Banks großmuͤthig unterflügt, kam er nach 
England zuruͤck, wo er ſich ſogleich wieder zu. ber aͤuſſerſt 
mißlichen Unternehmung, Afrika zu durchkreuzen, bereitwillig 
fand. Der zweyte Reiſende, welchen die Soctetät ausfandte, 
kommt dem vorhergehenden an wunderbaren Schickſalen eini⸗ 
germaßen nahe. Er heißt Lucas, und ward als Knabe nach 
Cadix gefandt, die Kaufmannfchaft zu erlernen. Bey feiner 
Ruͤckkehr nad Haufe hatte er das Ungläd den Seeräubern von 
Salee in die Hände zu fallen. Diefe verfauften ihn an. den 
Marockaniſchen Hof. Nach 'drey Jahren warb er indeß wieder 
ausgelöft, gieng nah Gibraltar und nahm auf Auſprache des 
Generals Cornwallis das Confulat in Marodo an. Sechs⸗ 
zehn Jahre darauf beſuchte er England und erhielt die Würde 
eines koͤniglichen Dollmetſchers für. die orientaliſchen Sprachen, 
da ihm aber unfere Societät Vorſchlaͤge that, von ber Norbfeite | 
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ins Innere von Afrika zu gehen: ſo erhielt er Erlaubniß hier» 
in, und nahm die Bedingungen deshalb an. Dies waren die 
beyden merkwürdigen Männer, welche nun audgefandt wur⸗ 
den, und ba ber Fond ber Sorietät für beybe;geringe. war, fo 
(offen die Witgliener ſolort . noch 430 Liv. St. zu⸗ 
— F 

: 2: Caps. Ledyard reifere un ben Soften Jun. 1788. 
* Cairo ab, und kam uͤber Frankreich ſchon nah 36 Tas 
gen in Alerendrien any ‚ungeachtet er 7 davon in Paris 
gugebracht hatte. Da ſo viele Reifende Egypten vor ihm bes 
ſchrieben haben fo giebt man bier nur Auszüge feiner Nach⸗ 


richten, um ſeine Vorfiellungs s und. Vergleihungss Methode‘ 


Bennen zu lehren. Sehr viele Driginalität, aber Richtigkeit 
im Blick, findet fich bey allen feinen Nachrichten. " „Menu 
mich,“ fagt K. ‚ „ein Engländer fragte, wie ſieht das egyp⸗ 
sifche Frauenzimmer aus, und ich ihm dann. antwortete, er 
folle nur die Zigennerinnen hinter den Hecken von. Effer anfe 
hen, ſo wäre er vielleicht unklug genug, mich für unflug zu 
halten. : 
Die Ausfiht if beym Hinaufſegeln auf den Nil ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt, wenn man anders nicht von ber Höhe des Maſtes 
um ſich ſieht, denn alsdann erblickt man eine graͤnzenloſe herr⸗ 
liche Flaͤche, elend angebauet, dennoch aber voll von Doͤrfern, 
and der Fluß. iſt bedeckt mit Boͤten, faſt alle von der Größe 
yon 10 bis 12 Tonnen. Sie führen Menfchen, Vieh, Zwie⸗ 
bein, Melonen und Datteln; die Kameele legen fich in deuſel⸗ 


bein nieder,“ und es iſt Morgens, und Abende Mufit bdarinn. . 


Die Dörfer, 'bey denen C. anbielt, beftanden alle aus efenden 
Ichmernen Haͤuſern, worinnen alle Arten von Ungeziefer hau⸗ 
ſeten, die Menfchen waren: dabey fehr dürftig und trugen blos 
blaue Hemder und: Üeberhofen; die Jugend war völlig nadt. 
Mean war gegen ihn (er war tuͤrkiſch geMeiber ) fehr höflich ; 
fein Führer, als Abkoͤmmling Mahomeds, trug einen grünem. 


Zurban, ber ſehr geehret wurde. C. wohnte in Cairo im. 


einem Klofter von Miffionaren der Propaganda; die hiefigen 
Ehriften find größtentheild von Damaſcus. Bey der Aubienz 
beym Iſmael, einem der 4 herrſchenden Beys, erzählte ihm 


[= letzterer, er wuͤrde bep feiner en Ins Innere Völker kennen 


lernen, 


— — —— —-⸗ — 
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lernen, die fich durch Zauberey jede bellebige Geftakt > gehen 


Fönnten. C. glaubt ,.. die Copten ‚wären der. Urſprung der 
Neger, beun ihre Nafen-und Lippen ſind voͤllig wie bey jenen, 
ihre Haar iſt zwar kraus, aber doch nicht wollig. Hier in 
Aeghpten fand er mehr Verſchiedenheiten von Menſchenracen, 
als in irgend ſonſt einem Landes Eine abpſſiniſche Frau und 
ein Mann aus Bengalen waren, einauder an Farbe, Zügen 
und Geftalt gleich. Tatowiren if hier fo gewoͤhnlich, als 
auf dem Suͤdmeere; die Weiber tatowiren. hier has Kinn mit 
graben Linien, wie bie am, der Nordweſtkuͤſte von Amerifa, 
Man färbt ſich hier die Mägel roth, wie ‚die Cochinchineſen 
und bie nordlichen Tatarn. Die, Maffe „ ober. der Frauen 
ſchleyer, iſt wie ber. auf ben Sandwichsinſeln, oder wie bey 
ben Prieftern von Tahiti. Die Yıt- oder Beil der Araber 
ift benen auf den Süpfeeinfeln. ähnlich. , Ledvard fah eine 
völlig weiffe Ftau, eine Albinos, wie die ſchloßweiſſen India 
ner von den Südfeeinfeln, ‚over Darien. ‚Unter den Gries 
chinnen fand er genau den Kopfpuß, womit bie Erzengel ge⸗ 
äeichnet werben. Die ägpptifche Trommel ift der von Tahiti 
ähnlich, and ſchließt fich ihre Muſik mir Haͤndeklatſchen. Der 
ägpptifhe Hund iſt einerlep mit dem von Tahiti. Er fand 
hier die Horkzontals Schaufel mit Sigen, worin man ſich in 


Rußland divertirt. Auf Benin heißt ein Koͤnig Aree, wie 


Auf Tahiti; bie Araber breiten eine Dede aus, wenn ſie je 
handen einladen” bey ihnen zu bleiben, ober zu fpeifen; bie 
Nordamerifaner breiten ein Biberfell hin, bey gleicher Gele 
genheit. Die Araber Haben Fein Wort-für Frepheit, aber wohl 
einen Ausdruck Fir. Sklaven. In Vegypten weiß man- fehe 


‚ wenig von ben Ländern Sennar, Darfur, Nubien, Abyfs 


finien, ob-man fie gleich von bier aus beſucht. Ledyar 


ſahe in Eairo, auf dem Sklaven⸗Markte, 200 Sklaven, die 
fo eben aus dem Junern zum Verkauf hieher gebracht waren. 


Das Anfehen eines Wilden gleicht ſich aller Orten. Es waren 
wenige Männer unter ihnen; daher ; ſagt Kedyar, waren - 
ed Kriegsgefangnet Sie erzählten ‚. fie kaͤmen 's5 Tagereifen 
wefilih von Sennar⸗ Ein Anführer behauptete, der Nil 
eutſpraͤuge in feinem Lande. Ihr Haar war in einzelne Fleche 
ten gelegt, etwa von 6 bis 8 Zoll Länge, - Die Franken 
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CEhriſten) duͤrfen keine Sklaven kaufen, und die Türken ſahen 
jene daher ungern auf den Sklavenmaͤrkten. Ledyard fand 
viele Arten Corallen an den Negern, und da er ſich erkundigte, 
aus was für Fabriken dieſe kaͤmen, fo zeigte ihm ber venetia⸗ 
niſche Conſul 1500 verſchiedne Sorten, womit Venedig einer 
bedeutenden Handel in Afrika treibt. Die Sklaven, erfuhr er 
nachmals, kaͤmen aus Darfur, einem Lande, das auch wegen 
des Gummi und Elfenbeinhandels ſehr befannt if. Diefe 

Negern fahen zwar: fo wild aus, als nur moͤglich, aber fie 
waren dabep-gar nicht boͤsartig, fondern harmlos. Sie tras 
gen gern alle Arten Zierrathen, auch metallne Ringe in der 
Haſe, mahlen auch Ringe über die Augen , wie die Argppter. 


Uebrigens find fie gut geftälter, bad kurze Haar ift fo fehr mit - 


« 


Thon und Zatbe, eingeſchmiert, daß es ſich auch kraͤuſeln wuͤr⸗ 
pe, wenn es noch fo ſchlicht wäre. Dieſe Darfur/Caravauie 
iſt aber nicht die reiche, ſondern die von Sennar. Man kaun 
mit wenigen Gelbe durch diefe Caravane fehr gute Kenntniſſe 
über das Innere Afrika erlangen.  Medyard erfuhr ferner, 
daß der König von Seunar felbft, als Kaufmann, mit Theil 
an ber Taravane habe, und daß died Jahr die Summe ber 
nah Cairo gebrähten Sklaven fih wol auf 20000 belaufen 
würden! Unter den Sklaven von Sennar fah er drey aus⸗ 
gezeichnete Männer, fie waren glänzend olivenfarb, fehr Ichs 
haft und geſcheut, hatten aber hoͤchſt wunderbar geflältete Köpfe; 


der Vorkopf war nämlich ganz ungewoͤhnlich ſchmal, lang und | 


hervorſtehend. RF 
Die Caravauen kommen nicht regelmaͤßig jedes Jahr, zu⸗ 
weilen bleiben ſie zwey bis drey Jahr aus; die darin handelnde 
Kaufleute nennt man hier Jelabs. Bon Cairo bis Fezzau 
find _fie 505. von bort-aber bis nach Tombut go Tage unter= 


wegens; ba fie täglich etwa zo englifche Meilen machen, fo, 


beträgt ‚die erfie Diftanz 1000 englifche Meilen, bie zwepte 
1800. . Bon Cairo bis Sennar rechnet man: 600 Meilen,: 
Was er von den Waaren, bie fie führen und zurücdbringen, 
fagt, tft bekannt. Wangara wird hier für.fehr goldreich bes 
chrieben, und der König fol deffen fo viel au verbrauchen ha⸗ 
ven, als ihm gus bänft., 7 & ; 

’ ies 


er. 


Dies waren bie vorzüglichften Bemerkungen des Hrn. 
Cedyard. Er hatte ſich num fertig gemacht nach Sennar 
abzugehen, hatte Empfehlungen von dem Aga dazu erhalten, 
und die Societaͤt hoffte daher mit Schmerzen auf Neuigkeiten 
aus dieſem Lande von Ledyard, als ſie ploͤtzlich die Zeitung 
von feinem Tode bekam: Bey einem Gallenſieber hatte er eine, 
übermäßige Quantität Bitriolfänre genommen „das dadurch 
verurfacdhte ſchmerzhafte Brennen. ſuchte er ‘durch. eine ſtarke 
Dofin Brehweinftein zu heben. Allein * — ein Blur, 
brechen hervor, woran- er farb. . 

Wirielleicht kraͤnkte ihn auch der unertoattete Werzug feine 
Nbreife von Cairo und ber. daher zu fehr ſchwindende, ihm ſelbſt 
unbrauchbar machende, Zuffand feiner Reiſegelder fo fehr, daß 
er barüber ben, Kopf verlohr, und ſich, bey nachmals eintreten= 

Ver Krankheit, den Tod: auf die. angeführte Art zuzog. Er 
ſcheint übrigens ein eccentriſcher Maunn geivefen. zu ſeyn; 
thätig und unternehmend,, abgehärter und daher fich allen Fa⸗ 
tiguen ansfegend betrieb er. feine Unternehmungen mit dem 
beftigften Eifer, - Er hatte bey feinem oͤftern Elend eine beſon⸗ 
dere Hochachtung gegen das weibliche Geſchlecht bekommen, 
| beun, fagte er, in allen von mir burchwanberten Weltgegen⸗ 
| den, id mochte hungrig, durſtig kalt, naß ober krank ſeyn, 
verfagte die fanfte Großmuth des ſchoͤnen geaglege⸗ mir. 
niemals Erquidung und Hälfe! , 3, 


3. Cap. Der zweyte Reifende, ben Ben die &orietät andfanbte, 
Hr: Be, gieng den 18. Octob. 1788: von: Marfeille ab 
und landete den 25. ‚deffelben Monats in: Tripoli. Der Dat: 
telwald vor der Stadt, und die hinter ihr liegenden Hügel ger 
‘pen ihr ein pittoreſques Anſehen fie ſelbſt liegt aber zu niedrig, 
um zu biefer Scene viel beytragen zu koͤnnen, auch iſt fie 
| wirklich nicht fehe bedeutend und. der Deſpotiſmus laͤßt alles. 
nach und nad) hier verfallen. Der hieſige Minifter der. auewaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten war vormals Ambaffabeur des Bafhar- 


‘ 
. 


| in England gemwefen und hatte Hrn. Lucas dort gekannt; 
| er nahm ihn daher. mit der arößten Freundſchaft wieder auf. 
| + Diefer flellte ihm bald darauf dem Baſchaw und beffen Sohn: - 
| bem Bey, vor, von welchem er, nach überreichten Gefchenfen, 
| ſehr gut aufgenommen, Der Baſchaw wunderte ſich 

13 ſehr, 


Pr — 


ſehr, PURE Lacas es wagen — nach Fezzan zu 
reiſen, wohin: bis jezt noch kein Chriſt gekommen ſey; ver⸗ 
ſprach indeß ihm dazu behuͤlflich zu ſeyn, als Hr. C. ihm ſagte, 
er zienge, um die dortigen Antiquitäten und Medicinal-Pflau⸗ 
zen kennen zu. lernen. Kurz darauf hoͤrte Hr. CL., daß, da 
ein großer Theil der an Tripoli zinsbaren Araber rebellirt habe, 
und unter den, Waffen ſey, fo marſchire der Baſchaw mit einer 
Armee gegen ſie. Da Letzterer keine ſtehende Trouppen hat, 
fo mußten dazu erſtlich 2000 Mann geworben werben und Hr. 
S.. dachte alfo im December, ‚denn eher war die Armee nicht 
marfchfertig, abzureiſen. Während. diefer Zeit fügte es fich, 
daß zwey Sherife von Fezzan als Kauflente in Xripoli anka⸗ 
men. Ihre Abflammung von Mahomet gab ihnen hinreiz 
ende Sicherheit zu reifen.: Der eine, mit Ramen Mahomet 
Benfein Haſſan Fouwad, war ein Schwiegerfohn des, 
Königs von Fezzan, ungewoͤhnlich Tang und mager, etwa von 
35 Jahren ; der zweyte, mit Namen Imhammed, war gegen 
50 Jahr, Hein, hager, fehr dunkel und ſehr lebhaft. Beide 
verſprachen Hrn. Atıcas ficher mit nach Fezzan zu nehmen, 
wo er als eine Seltenheit ſehr wilkommen feyn würde, auch 
die befte Aufnahme, zu erwarten habe. Der Baſchaw von 
Zripoli wat. biemit einverſtanden und es wurde ſchon ein Zelt 
und eine‘ türfifche Kteidung für Hrn. &. fertig gemacht, als 
plöglih der Baſchaw furchtfam ward, wegen binreichender 
Sicherheit des reiſenden Engländers. Da es naͤmlich möglich 
war, daß. Hr Lucas als Föniglich engliſcher Dollmetſcher 
bey gegenwärtigen :Unrnhen Fonnte auf irgend eine. Meife zut 
Schäden kommen oder gefangen werben , fo fürdhtete der Bas 
ſchaw, vaß er deßhalb in die Nothmendigfeit kommen Fännte, 
unvortheilhafte Bedingungen mit den Rebellen einzugehen. 
Beide Sherifs waren hierüber um deſto beſtuͤrzter, da ſie 
dem Koͤnig von —* bereits Hoffnung gemacht hatten, ihm 
einen Chriſten, der viele Monde weit gereiſet ſey, nun Fezzan 
beſuchen wollte, vorftellen zu Pönnen, und fürchteten daher 
bey ihrer Teeren Zuruͤckkunft die (himpflichfte Strafe für She 

rifs, naͤmlich ihr Haupt mit Staube bededt zu haben. Indeß 
gab dennoch der Baſchaw feine Zweifel gegen die Reife auf, 
und vorfahe Hm Lucas mit einem Empfehlungsſchreiben 
r C ⸗ an 
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an den. König von Fezzan, beſchenkte Herrn Lucas auch mit 


einem, fhönen. Maulthiere zur Reiſe. Diefe gieng nun, nebft 


den. bepben Sherifs und vielen Bedienten und frey gewordenen 


Sklaven (faſt alle raaren gut: bewafnet),.vor fi. Die Ge: 


wegen Vermeidung verſchiedner ſchweren Zoͤlle vorziehen. , Sie 


hatten bie dahin: nur 20 Eameele, weil der. größte Theil der 
Güter zu: Waſſer nach: Mefurata- gebracht: ward: Zu Nat 


ftelle man. alle Güter im einen Creis, worin ſich die ganze Ge: 
fellfchaft: hineinlegt,. die Cameele⸗ laͤßt nıan-grafen ; gegen bie 


Witterung iſt ganz und: gar. keine Beſchuͤtzung. Rechter Hand 


‚hatten. fie: die: Gebirge: von Guariano und. Miſſelata. 
Das Land iſt ſchoͤn, aber-unficher. wegen der ſtreifenden Araber: 


"Bis Gherien. bat: man -7 Tagereifen ; in Kebida: find: noch 
einige: Ueberbleibſel eines. Tempels. und. alter Wafferleitungem 


Da. fie nach 9: Tagen in Mefarata ankamen, fanden fie dennoch 
den Weg nad, Fezzanı fo. unſicher, daß- fie fich genoͤthiget glaube. 
ten, bie rebellicenden: Araber. um ihre. eigene: Sameele für bie 
Caravane anzuſprechen. De. diefe: Hingegen nicht. ohne eigens 


haͤndige Verfiherung: des. Bep, der die Trouppen von. Zripoli 


"gegen die Rebellen commanpirte, die Führung: der. Garavane 
unternehmen: wollten,,. und ber. Bey: dieſe Verſicherung vers 
fagfe, ſo zerſchlug ſich das ganze Unternehmen ;, Hr: Kucas 
ſahe ſich daher. gezwungen, von feiner. Reife abzufiehen. Es 
blieb ihm num nichte weiter. übrig, als. durch den, Sherif: Im⸗ 
hammed, der diefe. Reife als Kaufmann. öfter. gemacht: hatte, 
.fo- viel Nachrichten , als möglich war , einzuziehen... Zu dem 


Ende zeigte er dem Sherif: eine Charte von Afrika, und bat 


ihm diefe durch: feinen. mündlichen. Unterricht verbeffern. zu hel⸗ 
fen , au ihm Nachrichten über die won ihm. burchreifeten Laͤn⸗ 


der mitzutheilen; er. wolle dann eine doppelte Zeichnung von - 


dieſer verbefferten Karte verfertigen-, und- eine berfelben benz 
"König von Fezzan zum Geſchenk überfenden. ae 

Der Sherif war hiezu fehr- bereitwillig und fie brachten 
in dieſem Geſchaͤfte mehrere Zage zu; hiedurch entflanden die 
wichtigen Nachrichten, welche in den folgenden Capiteln mitges 


theilt werden. - Nachdem Hr. Lucas alles, was et von dem 


Sherif erfahren Konnte, eingezogen hatte, gieng er nach Zris 
poli zu Waffer zuruͤck, von dorf nad Maltha und traf fos 
dann über Marfeille im Julius 1789 in London. wieder eins 

¶ Die Fortſetzung folgt.) . | 
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ſellſchaft gieng uͤber Meſurata, melden Weg die Kaufleute 


2 


— 


ES ante IT. : , 
' Hiftoire de l’Academie Royale des Sciences, année 
22 arer les Memoires de Mathematique et: de 
Phyfique pour la m&me année, tir&s des regiftres 
de cette academie. Paris 1789. 4to. de l’impri- 
merie royale. Die Hift. 766, die Mem, 616 ©. 
19 Kupfer. 

b wir gleich bereits zwey wichtige geographifche Abhands 
Iungen des Hrn. Buͤache, melde num in biefem Xheile mit 
abgebrudt find, befannt gemacht haben *) fo enthält er deu⸗ 
noch auffer ihnen noch vieles, was zu unferm Horizont gehört, 
Gleich anfangs findet fih das Patent des Könige, wodurch 
er der Academie ber Wiſſenſchaften erlaubt, 24 vorzuͤgliche 
Arbeiter, mathematifher und phyfikalifcher Werkzeuge, vorzu⸗ 
fhlagen , um biefen Künftlern, unter dem befondern Titul 
von Ingenieurs en Inftramens d’Optique, de Mathema- 
tique, de Phyfique et autres ouvrages & l’ufage des 
fciences, das Recht zu ertheilen, als ein eigenes Corps ober 
Innung, von den Übrigen Handwerkern völlig getrennt, vor fi 
zu beſtehen. Eine Unterfuhnungscommiffton von ſechs Akade⸗ 
mikern bringt die beſten Kuͤnſtler zu vacanten Stellen hiezu 
in Vorſchlag. Durch dieſe vernuͤnftige Einrichtung werden 
daher die beſſern mechaniſchen Arbeiter geſchaͤtzt und ermun⸗ 
tert; S. 7. kommen Nachrichten vor von den neuen Einrich⸗ 


tungen ber Academie, um bie hoͤchſten und niebrigften Waffers 


flände der Seine zu bemerken. | | 

©. 8. Von der großen Maſſe Eifen, die man in der 
Provinz Ehaco in Südamerika, unter 23° 28° füblicher Breite 
in bem Zelde Dtinga gefunden hat. Sie koͤmmt fehr mit dem 
fo genannten natürlichen fiberifhen Eifen des Hrn. Dallas 
überein, ift von Norden nach Süden gegen 9 Fuß lang, von 
Dfien nad Welten 7E, und dabey ı Zuß hoch. Sie war 
fat ganz in Aſche und einer Kreide (craie pure) vergraben. 
Ihre Oberfläche hatte das Anfehen eines dichten Eifens, und 
auf ihre waren Eindrüde fehr großer Menfchenhände und 
Fuͤße großer bortiger Vögel. Ans dem nachfolgenden erhellet, 
daß man ſowohl diefe, als bie fiberifhe Eifenmaffe für Fünf 
lich geſchmolzen anfieht. 


* S. 19. 
H m. ſ. 2. und 3 St. der geograph. Annalen, 


Enz 


me a8r. 


©. 19. Bericht der Academie Über bie Entfernung bee 


Ehladrhäufer aus Paris. Die Metzger in Paris wuͤnſchen 


ſtets die Schlachtbaͤnke (tueries) innerhalb der Stadt zu be⸗ 
halten. Ihre Gründe dafür werden bier entkraͤftet, die 
Schaͤdlichkeit der aͤltern Einrichtung dargethan und mit Recht 
auf die Entfernung der Schlachthaͤuſer gedvungen. Wir übers 
sehen bie Anzeige der. ausgerheilten Prelſe üben die Verbeſſe⸗ 
sung ber Mühlen und über die Theorie ber Sees Affecuranz, 
ba die Preisfchriften befonders gedrudt werden. Unter den 
Memoirs gehören hleher: S. 16. Phyſiſche Geſchichte des 
Jahre 1787, als ein Xheil bes Auszugs aus deu aflronomis 
fen und phyfifchen Obfervationen, welche auf der königlichen 
Sternwarte unter ber Direction des Grafen Caffini gemacht 
find. Die Refultate für: das ganze Jahr find ©. 18. in fol 
gende Tafeln gebracht: u en 
ößte Hoͤhe Kleinſte Hbhel  Yänrtiche 
zometeriagO 7 926 119 Deränderung 
im Januar Ir 9" 
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töße gefuͤhtt vom 
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| zum September. 

S. 119. bis S. 128. kommen die beyden angezeigten 

Abhandlungen des Hru. Buͤache vor. Hier find 4 Erlaͤute⸗ 
rungskarten beygefügt. en 


©. 216. Ka Sande über. das Maaß der Erde, welches 
Sernelius in feiner Coſmotheoria, Parifis 1528. befannt 
315 machte. 
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machte. Herr la Cande ſucht darin zu zeigen, daß die Groͤße, 
welche Fernel, ſeinen Meſſungen zufolge, der Erde aufepreibt, 
init den neneften Meſſungen unferer Zeiten zutreffe. \ 
©. 223. Gleihfalls Hr. Ia Kande über die Sonnen’ 
finfferniß von 1666, und über die Länge der Stabt Danzig. 
Lestere Stadt hat ihm zufolge eine Differenz von 6t.5 '22," 


von Paris. 
‚©. 226. Bon eben demſelben Beobachtungen, bie: age 


des Caſpiſchen Meeres betreffend. Hr. Beauchamp hatte 
ihm Beobachtungen, fo er in Caſbin und Iſpahan gemacht 
hatte, mitgetheilt; fie gebey für den Unterſchied von, Safoin 
oder Caßbin und Paris 47° 13/ Öftlihe Länge. Danville 
nahm. im feiner Karte von Afien 48° 24° bafür an, nnd ſchob 
baher das Safpifche Meer um. einen: Grab zu weit uach Oſten. 
Die Breite von Safvin fand: Hr. B. 36° 29’ N. Der Hafen 
Recht oder Huſum iſt von. Eafoin gegen Norden 5. Tagerei⸗ 


„fen entfernt, jede von: ſechs bie fieben. Farſeks, ober Parafangen, 


eine Parafange zu 2568 Toiſen. Die Länge von o. 
fand Hr. B. 69°30°9. 9 Beauchamp hat Hrn. Ia 
Sonde eine neue Karte von Babylonien zugeſandt, welde er 
näcftens befannt machen wird, er fest darin Babylon 45 
füdlicher ald Bagdad, alfo- unter 32° 34‘ N. bey 2 St 47' za 
oͤſtl. von Paris. 

Herr Portal zeigt ©. 239. in einem Memoire über bie 
mephitifchen Dämpfe, daß bie bekannten Methoden, diedas 
durch Erſtickten zu retten, völlig mit der Theorie übereinftinmen, 

©. 352. Scharffinnige Unterſuchung des Hm. le Gen 
dre über bie fehr wenig. gebogenen Dreyecke, welche bey der 
Meffung der Erde vorkommen. Sie verdienen eine eigene 
Behandlung, ba die Summe ihrer Winkel nur um ein fehr ges 
ringes groͤßer iſt als 180 Grad, und als ſphaͤriſche betrachtet, 
haben fie nur fehr Kleine Bögen zu Seiten. : Er findet daher 
eigene Formeln für ſolche Dreyecke, und wendet fie auf die 


‚Kette der Dreyecke an, bie in Frankreich gemeflen find, um 


fih an die von Dover nach London anzufchlieffen. 
S. 547. Hrn. Baume‘ Unterfuchungen über die Sal⸗ 


nzigkeit des Seewaffers. Der berühmte Reiſende, de Pageso, 


hatte 


=, I< — im e- u 
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| hatte ihm Meerwaſſer, welches unter fehr verſchiedenen Breiten 


gelhöpft, war, zugeſandt; unter den vier Sorten waren: zwar 
diesmal die der heiffern Zone am falzigften; allein fie hatten 
doch lange nicht fo viel Salz, ald die Salzquellen Fraukreichs. 
Die Duantität des Selenits und des Kalchs war gleichfalls bey 
jeder Sorte verſchieden. Wir muͤſſen die Abhandlungen des 
Hrn. Brouffonet über die Vergleihung der Zähne des Mens 
{hen und der Thiere, eben wie⸗die des Hrn, Charles über bie 
Mittel gleichfärmige Thermometer zu conftrüiren, uͤberge hen. 
Herr Baume‘ zeigt S.583 an, daß er nun au bie 
gelben Cocons, oder Geſpinſte der Seidenwürmer, bis zus 
ſchoͤnſten Weiffe zu bleichen verfiche, und da er (dom 1775 ber 
Hcademie, von ihm gleichfalls gebleichte, gelbe Seite vorge 
zeigt hat, die der weiffen Seide von Nanquin völlig gleich 
kommt, fo hofft er, daß Frankreich nunmehro gar der Iegtern 
auslänbifchen nicht weiter bedürfen werde. N - 
ß ©. 585. Eine ſehr ſchaͤtzbare Anzeige eines großen Werks . 
über die Hofpitäler von, Hrn. le Roi. Geine Hauptidee geht 
darauf hinaus, daß er, wegen des Schäblichiwerdens der Luft, 
bey Saͤlen, die in eins fort lauffen, fie von einander. trennet, 
fie wie einzelne Zellen ifolirt, und ihnen daneben beträchtliche 
Luftzuͤge giebt. Eine Zeichnung.erläutert diefen Vorſchlag. 
S.. 6ox kommt die Folge der Unterfuchnng über die Po⸗ 
pulation von Eranfreih vor. Wir müffen das Ende diefer 
beträchtlichen Arbeit der Herren du Sejour, Condoret und 
la Place abwarten, um bie wichtigen Refultate davon mit: 
theilen zu können. Ganz Frankreich wirb nach ber Ordnung 
der großen Lafjinifhen Karte durchgegangen. Diesmal 
trifs ed Angouleme, Tulles, Mes, Nancy, Gannat, 
Limoges, Mirecourt, Toulouſe, Sedan, le Dorat, Vezoul, 
Toul, Taubes und Parmier. Die jeder dieſer Abtheilungen 
zugehoͤrigen Totalpopulationen find, der Ordnung obiger 
Namen zufolge, 209002; 197652; 185302; 225160; 
1689485 1934925 1872005 222768; 172510; 155610; 
506705 174538; 1531065 145782. 


12. An 


u 
ne 
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An authentic Statement of all the facts relative to’ 


Nootka Sound, its Diſcovery, hiftory, fettlement, 
"trade and the probable advantages to be derived 
from it, in an Addrefs to the King. London for 
Debrett 1790; 26 S. gvo, | 


n dieſer an dem König gerichteten Schrift zählt der uugenannte 


Verf. Cor hat den Namen Argonaut angenommen) mchrere 


Ausrüfungen auf, welche von England unternommen find, um dem 
Helshandel an der nordmeilichen Kuͤſte von Amerika zu betreiben. 
Er.fucht zugleich , vielleicht mit zu vieler Heftigkeit, darzuthun, 
wie unbillig #6 von fpanifcher Seite ſey, fich dieſen englifchen Un⸗ 


ternehmungen mit Gersalt twiderfeßen. su wollen. Im Jahre 1787, 


ward. dem brittifchen Deinifterio von einem Kaufmann Etches aus 
London ein Plan überreicht, um die Entbecfung des Capit. Cook 
un hauptfächlich für England dadurch nuͤtzlich werden zu laffen, 
daß man ein regelmäßiges Handlungs: Spftem zwiſchen Großbrit. 
tannien und der. Nordweſtkuͤſte von Am erika, Japan, den Ku 
rilen, Ieffo, Eorea und China zu Stande brächte. Es if 
fihon aus Portlofs und Dirons Reiſe bekannt, daß diefem 
zufolge die beiden Schiffe, der König Georg und die Könisinn 


Charlotte, ausgeruͤſtet und mieDäffen der Suͤdſee und Dftindifchen _ 
Compagnie verfehen wurden, und die norbweftlichen Reifen gluͤcklich 


vollbracht haben. Diefe Schiffe erfuhren ben ihrer Anweſenheit auf 
der N. W. Küfe von Amerika, dab fih Capit. Mea res aus Ben 
Halen, in der Brigg NootEa, zu felbiger Zeit in Sungeorner 
Cove aufbielt: wo er vom Eife eingefchloffen fehr viel vom Scor⸗ 
but erlitten hatte, und nun durch die beiden erfterwähnten Schiffe 
aufs befie geholfen ward. Aus den angeführten Reifen iſt auch 
fchon bekannt, daß: diefe beiden erſten Schiffe ihre Ladung in China 
verkauften und mit Thee befrachtet nach Europa zuruͤckkehrten. 
1786 ruͤſtete Hr. Et che s vom neuem. zwey Schiffe aus, den Yrins 
von Wallis, unter Eapit. EoInet, und die Kronprinzeß, unter 
Capit. Duncan; Hr. John Etches, Bruder des erfiern, gieng 
als Handels s Director mit: Diele Schiffe follten auch auf der 
Staaten » Infel ein Etabliffement errichten, theils wegen der Suͤdſee⸗ 
fiſcherey, theils um denjenigen Schiffen, welche in der Folge um 
San Horn fegeln mußten, behuͤlflich ſeyn zu Fönnen. Im folgenden 
Fruͤhjahr rüftete Hr. Etches abermals ein großes Schiff, den 
Herzog von Dorf, aus, ums dies Etabliſſement zu unterſtuͤtzen; 
dies Schiff gieng aber bald nach feiner dortigen Ankunft verloren. 
Dir. Lamb nahm bey diefer Gelegenheit eine genaue Charte - 

nern. | Be er 
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der Staaten» Infel aufs er fand» daß fie ſehr bequeme Ankerplaͤtze 
babe ;. mit dem Baum der Winterrinde (Winterania Canella Linn. ) 
und 'mit ſehr gutem Wafler verfehen ſey / und daher im Ganzen 
von großem Nutzen werden koͤnnte. Schade daß man dies alles nicht 
fehon in dem Jahren. der. ſpaniſchen Zwifigkeiten über dieſe Infeln 
wußte. Der Prinz: von Wallis und die Kronprinzeß legten im Zul, 
1787 in Nootk aſund vor Anker’ wo ſie ſchon «in Etabliffement 
der Herten Portiot;und Dison au finden glaubten, aber fast 
deſſen den Lodon, Capit. Berckld/ unter Baiferlicher. Flagge, 
dorfanden. — — 432 
Eine der großen Eutdeckungen der Schiffe des Hrn. Etches 
ware daß derienige Theil der Nordweſikuͤſte von Amerika, welchen 
EooE zwilchen 48 und 57° Breite als fees Land niedergeloge 
hatte, nur ein Haufen, vom gegen 100 undurchfuchten Inſeln few 
bewohnt von zahlreichen. Stämmen. freundfchaftlidher Indianer, 
Man machte mit Letztern Dandelsverträge und nahm, von, mehrer 
Juſeln, befonders von ‚den beiden, Queen. Charlotte unb 
Prince Royal genannt, förmlichen Befig, beichenkte auch die 
Indianer mit Kanpen ber leichten Dragonerz worauf das Fünigl, 
engliſche Waren fand, 0 he : ‘ 
>. &s fand ſich, daß diefe Infeln den Eingang zu einem meiten 
Binnenfee oder Archipel ausmachten, der vieleicht fo groß als dag 
‚mittelländifche Meer, tief in das ſeſte Land vom Nordamerika hits 
eintritt. Die Prinzes Royal drang einige hundert Seemeilen (lea— 
gues), im der Richtung von Nordoſt, zwiſchen dieſen Inſelu hinein, 
bis etwa a00 Seemeilen yon Hubfons »Houfe ). Bu bedauern 
war es, das ihre Handlungsabfichten auf Ehina verhinderten weiter 
vorwärts zu gehen, befonders da die Dfficiere bie größre Wahrfcheine 
lichkeit hegten, anjest die Entdeckung der Werbindung des atlantiv 
ſchen umd des Suͤdmeers, alſo Die nordweſtliche Durchfahrt gewiß 
dollenden zu Fünnen: Sie halten ſich Übergeugts dab, im Fall auch 
weder. ber Arm des. Meers, auf melchens das Schiff: bineindrang, 
noch auch die fogenannte. Earl Middletong Straße etwa 
drey Grad füdlichge queer Durch das Continent hinreiche, fo koͤnn⸗ 
boch das Land, welches.die Vereinigung dieſes Meers und der Hud⸗ 
ſonsbad verhindert, nur von fehr geringer Größe ſeyn, und dag man 
ſich ſtets am Ende dieſer Bay febr leicht durch Fluͤſſe oder Seeu 
eine brauchbare Fahrt dahin eröffnen könne. Diefen Archipel batte 
EooE. gänzlich) vernachläffiget, und die Angabe des Defonte und 
Fuca, bie jest wahr befunden werben, für erbichtet acheiten. | 
S. 10. kommt der Verf. auf den großen Baufmännäichen Werth 
diefer Eutdeckung. Er behauptet, die Phönicier und Argonauten 


hätten 
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hätten nie einen yrößern mereantiliſchen Plan entworfen; als diefet ! 


bier fen. Den ungeheuren Verluſt, den Großbritannien durch den 


Khee genen Ehina macht, wieder au erfeen , nämlich einen. Theil - 


des baaren Geldes; das dafür nach China ausgeführt wird, wieder 
zu erhalten, war eine der Hauptabſichten diefer Unternehmung. 
Nicht etwa blos durch die Geevtterfelle von Nordweſtamerika if 
dies möglich, ſondern man Hatte die größte MWahrfcheinlichkeit, 
Ehina und Indien von dvrt aus mit-Fifchen, Maſten, Baus und 
Schiffsholz aller Art zu verfehen, ſo daß die Eigenthümer diefer 
Handlung durch Wechfel der oflindifchen von ı2 Monat Sicht wie 
der in London zu ihrem baaren Gelde Formen Fonnten, 

Nootka Sund if fehr gefund Für die Seeleute; die Fahrt 


don dort zu den Sandwichs⸗Ju ſeln wird gewöhnlich indren, 


und von dort nah China in fechs Wochen beendigt, und man ift 
ficher , auf den Sandwiches » Iufeln Met? hinreichende Proviſion auf⸗ 
Faufen zu kͤnnen ur a | 


Hr. J. Erhes traf ‚glücklichermeife den Capit. Meares in 


Canton an, er kam dort mit ihm überein, daB fie eine: neue 


Ausruͤſtung einiger Schiffe unternehmen wollten, wobey der erfie - 
die Angelegenheiten in Europa , der andere in China führen ſollte. 


Auch hatte Hr, Mea res dutch den von den Sandwiches Infeln 
nach China hinüber ‚geführten Primen Ty ana Einrichtungen ges 
troffen wodurch hauptſaͤchlich die Inſel Oneehom den Englaͤn⸗ 
dern zur Niederlage für ihre Schiffe beſtimmt ward, Tyana ward 
durch. den Eap. Douglas in der Iphigenia wieder im feine 
Länder zurückgeführt. Als der Cap. Colnet In Nootka ankam, 
beftand die gefannte Flottille der Commagnie aus dem Argonaut, 
Cap, Coluet; der Iphigenia, Cap, Douglas; der Princes Royal, 
Gap. Hudfen, der eine Yehr beträchtliche Ladung Veltereien am 
Bord hatte; und endlich Nordweſtamerika, ein Schiff, das in 
Nootka gebauet war; außer einigen Heinen Seegeln und Booten 
um darin Entdeedungen zu machen und mit den Indianern zu hats 
deln. Dies war der gefamte Beſtand der jungen Eslonie in Noo t ka⸗ 
Sund, die nun im beſten Wachsthum war, mit vieler Klugheit 
eingerichtet war und große Summen gefoftet hatte, als bie Tpanifche 
Flotte erfchien und allen ihren Hoffnungen ein Ende machte. Cap. 
Tolnet verlor. über dies Unglück -den Verſtand, und da Gap, 


Hudfon ſich wiebillig widerfegen wollte, drohte man ihn zu haͤn⸗ 


gen. Alle vorbenannte Schiffe, Eleine Fahrzeuge und Ammunition 
wurden nebſt der ganzen Mannfchaft nach Merico gefchleppt, und 
es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie ihr Leben jaͤmmerlich in dem 
Minen von Mexico ‚hätten befchließen muͤſſen, hätte ſich das. brit⸗ 
tifche Gonvernement ihrer nicht, fo bedeutend angenommen. Der 
Verf, zeige nun, wis undillig es ſey, daß die Spanier fich der - 
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1 ber, bie Drake und Cook eutdeckt Haben, anmaaden; dies ik 
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indeß freilich in der Schrift des Hrn. Dalrymple viel heffer 
Ian Allainas gelept *). Die Canbwiche Infelg, führt. ee &. a1. 
noch befonders an , find auch deswegen von Wichtigkeit, Weil ihre 
Bewohner ſehr fähig, gelehrig und beherit find, und man aus ihnen 
bald die, brauchbarfien Seeleute sieben Eönnte. . Eap- Duncan und 
Etches brachten jeder einen Knaben von den Sandwiches Infeln 
nach England; fie im noch dort und seinen vlel Selehrigkeit und 
Förperliches Geſchi u 

* — ©. 22. haͤlt der Verſ. eine lange Weroration, worin er 
mit Necht ‚die brittifchen Unternehmer ſehr erhebt heftig, gegen 
Spanien deelamirt, aber im Ganzen nicht fehr belchrend it. Wir. 
werden im folgenden Stäce der Annalen das Memorial ſelbſt, mas 
Eap. Meares dem Unserhaufe Über dieſe Materie den 13, Map 
1790. varlegte, anzeigen. ae aa kat 





h 13. | = \ . - 

Meachaniſcher verbefferter Wind- Regen» und Trocken: 
heit3= Beobachter, von M, Chr. ©. H errmann, 
Paftor in Cämmerdwalde. Freyberg und Annaberg, 

bey Craz, 1789. 7 Bogen. 8 mit4NRupf u 
Die Verbefferung des. Verf. beſteht im einer mechanifchen Vor⸗ 


richtung, wodurch, auch in Abweſenheit des Beobachters, die aus 
gegebenen Werkzeuge die, vorgefallenen MWeränderungen anzeigen, 


. In ein fenkrechtes hohles vierechtes Priſma werben 12 oder 24 nus 


merirte Würfel über einander geſteckt. An der einen Seite. iR ein 
Hebel in einer etwas fenkrechten Lage angebracht, von welchem ein 


„borisontal liegender Arm durch zwed unten befindliche einander. ge⸗ 


gen Über liegende Deffnungen des Kaſten hineinreicht. Durch ein 
Uhrwerk wird alle Stunden oder ale halbe Stunden der Hebel mit 
dem Arm urüdgeiogen. Alsdann ſinken die Würfel fänstlich ber, 
ab ; fogleich drückt aber eine Feder den Arm des Hebels wieder im 
den Kaſten hinein und ſtoßt den zu unter Tiegenden Würfel heraus, 
Diefer faͤlt in ein Fach eines runden, mit dem meteorologiſcheu 
Werkzeuge verbundenen: mit Fächern verfehenen Kafien, und. bes 
nierkt dadurch die Stellung dieſes Kaftens zu der durch die Num⸗ 
mer des Würfels angegebenen Zeit. Ben dem Hyetometer (nicht 
Hietometer, nach des Verf, Schreibart ) find einige Abänderungen 


ı gemacht,” die hier zu meitläuftig falen. Die Erfindung il recht 


artig. Wir mänfhen, daß die Meteorologen auch durch dieſelbe 
bald von dem a, b/ e zu dem a,b ab kommen mögen. 





Im. ſ. dieſes Stuͤck der Annalen S. 396. u. f. 14. At. 
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Atlas des Royaumes de Galicie et de Lodomerie, 
‚confiftant en une Carte générale de ces deux Royau- 
mes; et en ro Cartes particulieres des 19 Cercles 
. felon la nouvelle divifion, avec le Diftrict de la 
Bucovine, redigees en Atlas et aflujetties aux Ob- 


fervations aftronomiques, dedie à S. A. lePr. de '' 
Czartoryski par F.J. Maire, Hydrogr. Ingen, et . 





Geographe; aux frais de Mel, Bargum, Banqu. 


& Vienne, 178... 
:Derfelbe Titel auch deutſch. (8 Rthl.) 


ies iſt der Titel eines bedeutenden Werks von vielem Werth, 


wovon bereits vor 14 Fahren der Titel / und die Generalcharte in 
3 Blättern auf fogenannten Royals Folio heraus Fam. Da es alfo 
zu ſpaͤt ſeyn würde, jetzt erſt das Base als neu durchjugehen und 
su beurtheilen: fo jeigen wir nur bie, uns nun, als eben fertig ger 
worden, zu Händen gefommenen 10 Eharten hier Fürslich an. Jedes 
Diefer Special: Blätter ift 24 franz. Zoll lang und 20 breit; die 
meiſten find in Queer⸗Folio. Einige enthalten zwey bis drev Kreife 
oder Provinzen, wenige nur eine einsise. Die Werfchiedenheit ver 
Größe der Bebirge ift häufig angegeben, eben wie die der Land: und 
Nebenſtraßen. Auf der General: Charte fehlen leider die Sch’rge 


gänzlich! Das erſte Blatt enthält die drey Kreife von Miſlenie⸗ 


Bochnie und Sander;. das zweite die von Taruow und 
Mieslom; das dritte die von Dukla und Sanof; das. vierte 


den Kreis Zamofe; das fünfte Die von Zolk iew, Braemift 
und Lemberg; das fechlle die von Sambor und Stroz das 
fieberte die von Brodo und Bressanv; das acdıte Die vom - 
Tarnopolund Zaleſtkoz das neunte den von Staniflamons . 


Das zehnte die Buck ow in a. Schade daß der verdiente Herr Verf. 

nicht angegeben hat; auf welche Obſerdationen und Meſſungen ſich 

feine Zeichnungen gründen. Indeß bleibt das Ganze fiets, fo weit 

wir es per Ta das Befe, was Äber Diele bedeutende 
i 
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Unzeige | 

Der vorzuͤgliche Gedanke einer Philoſophie der geſammten 
Naturgeſchichte, deffen Ausführung ich feit den Schriften 
eines Bonnet, Reaumur und Buffon ſchon längft 
erwünfchte,; hat mich beſtimmt, den Antrag der Tüblichen 
Voſſiſchen Buchhandlung, eine Ueberfeßung von des 
Smellie Philofophy of Natural Hiftory, London 1790, 4to« 
zw übernehmen. Ich werde daher nicht blos dies Werk 
richtig uͤberſetzt liefern, fondern- durch eine Menge dort feh⸗ 
lender Erläuterungen und Zufäße, ihm einen bedeutenden 
Vorzug vor dem Originale zu geben fuchen. . Dir erſte 
Band wird. auf Oftern 1791. in der erwehnten. Buche 
Handlung; welche daruͤber ein churfächfifched und preuffie 
ſches Privilegium erhalten hat, erſcheinen. 





Far diejenigen, welchen diesumftändlichere Ankündigung 
diefer Annalen nicht befannt worden ift, zeige ich hier an, 
daß diefe Zeitfchrift fid) auch auf alle mit der Geographie‘ 
und Statiftif genau. verwandte Wiffenfchaften erſtrecken, 
und die neueften Produkte davon anzeigen wird. ' Es Toms 
nen. daher hier vor, bie mathematifche, phyſikaliſche, alte 
und neue politifche Geographie, auch die Statiſtik, eben 
wie alle weſentliche Werke, welche. den Handel, die Pros 
duftenleßte, die politifche Rechenlunſt, die Cameralwiſſen⸗ 
fchaft, die Manufacturen ‚ die Forſtwiſſenſchaft u. ſ. w. 
betreffen; ferner alle Arten von Karten, Ausfichten, Topos _ 
graphien, aſtronomiſchen Ephemeriden, Reifenachrichten, 
Endlich werben Fernhafte Auszüge aus den, zu den ange: 
führten Kenntniffen gehörenden Abhandlungen, der Denk: . - 
fchriften aller Alademien, fobald fie jedesmal erfcheinen, 
darin: geliefert werden. . Was die Furze Gefchichte der 
geographiſchen Wiffenfchaften anlangt, fo find nun vier 
Haupttheile der mathematifchen Geographie und ein Theil 
der phyſikaliſchen Geographie abgehandelt ; die Fortſetzung 
biefer letztern werde ich in den naͤchſten Stüden folgen 
laſſen. Die Herren Profefforen Bruns und Sprengel 
i | | haben 


haben gätigit die Gefchichte der alten und neuen politifchen 
Geographie und der Statiftit übernommen. "Die größe 
Summe der anzuzeigenden intereffanten Schriften hat 
mich. gendthiget , diefe, meinen eigenen Reiſcnachrichten, 
den Leſern zu Gefallen, vorzuziehen; ich Hoffe indeß 
mit-dem folgenden Stuͤcke den Anfang davon machen zw 
koͤnnen. — ER — 
Der Jahrgang dieſer deutſchen Annalen, der aus 
+2 Stücken, jedes zu 6 Bogen, befichen wird, koftet für 
die Subferibenten, auf Druckpapter 33 Thlr., den Louis⸗ 
deor zu 5 Thaler; auf Schreibpapier aber 4 Thaler; 
ohne Subfeription. hingegen auf. Druckpapier 4 Thaler, 
Die Subfeription fteht- bauernd offen, nicht nur bey mir, 
fondern aud) bey dem Herrn Rector Lichtenſtein in 
Hamburg, bey hiefigem Fuͤrſtlichen Poftamte,; bey Herm 
Poſtſecretair Wolf in Frankfurt am Mayn und bey meh: 
reren Poftämtern Deutſchlands, wie auch in Commiffion 
bey der Cruſiusſchen Buchhandlung in-Leipzig. Ich muß 
aber erfuchen, nach Empfang des erfien Stuͤcks jedes 
Jahrgangs, die Zahlung für den ganzen Jahrgang eir⸗ 
zufenden, da ich mich auf den Verkauf einzelner Stuͤcke, 
wegen der großen Koſten, nicht: einlaſſen kann. Wer 
für zehn Exemplare unterzeichnet, erhält dad eiffte frey. 
Die Annalen werden bis Helmftädt, Caſſel, Hannover und 
Leipzig poſtfrey geſandt. | en 
Die Namen der von neuern hinzugefommenen Sub: 

feribanten werden dem folgenden Stüce vorgedrudt, 


E. A. W. Zimmermann, 
Hofrath und Profeſſor in Brauuſchweig⸗ 
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Fortfegung 


der | 
kurzen Ueberſicht 
des Wachsthums 
der 


geographiſchen md ſtatiſtiſchen 
Wiſſenſchaften 


dem letzten Drittel des jetzigen Sahrhunderts, - 





Vierter Abſchnitt. 3 
Die phufifalifhe Geographie 
| Errſte Abteilung. 
 Öberfläde der Erde 


De Stuͤtzen aller geographiſchen Wiſſenſchaften, nuͤm⸗ 
lich die Lehren von der Figur, Größe und aſtrono⸗ 
mifchen Abtheilung der Erde, eben. wie die Methoden, , 
und ihre Theile auf einer Ebene richtig vorzuftellen,, hatten 
alfo, feit dem uns vorgefeßten Zeitraum fehr wichtige Fort⸗ 
fchritte gemacht. Diefe waren, da Tie faft gänzlich auf 
höhere Geometrie und Analyſe fich gründeten, zugleich eine 
Scale des Fortgangs diefer Wiffenfchaften und alſo des 
tieferen menfchlichen Denkens felbft, Wir kommen daher 
nun zu der Frage: was hatten hauptfächlicy die Sinne, 
die Erfahrung, durch jene geleitet und durch Kuͤhnheit und 
Geœwinnſucht gefpornt, für das Wachsthum der Kenntniß 
ber Erdoberfläche gethan, wie viel Eennen wir von der Erds « 
winde mehr, als vor dreyßig Jahren? und wie hat fich 
dadurch das Verhältniß des Landes zu dem Waſſer veräne 
Geogꝛ. ſtatiſt. Annal, VI. ©, 1796: 8 dert? 
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pet. Diefe Unterfuchung begreift, wie man ſieht, ledig⸗ 
lich die Größe und Figur der unferm Wiffen Pinzugefegten | 


ober beſſer beftimmten Länder; fie macht deh erften Theil 
der Gefchichte der phyficalifchen Geographie. Der zweyte, 
alfo die nächftfolgende Abtheilung, trägt dann die übrigen 
neuen Entdeckungen dieſer Wiſſenſchaft vor. Sie erzählt, 
was wir von der Natur der Oberfläche ſelbſt, und von ih⸗ 
ren Veränderungen, von den Meeren und von den Gebirs 
gen, mehr lernten, auch wie weit wir in ben letzten Zeiten 
die Beftandtheife der Atmofphäre, ihre Höhe und ihre Bes 
wegungen erforfchten. Zuerft müffen wir. alfo die Ober: 
fläche der gefammten Erde überlaufen, wir müffen die 
wichtigften feit unferer Zeit gemachten Reifen aufbieten, 
die vielen hundert dadurch entdeckten Inſeln aufzählen, die 
beffer beftimmten Continente, fo weit ed möglich iſt, aus⸗ 
mefjen, und. aus allen diefen das legte Verhältniß zwifchen 
Land und Waffer feſt ſetzen. Ich fehe mich genöthigt, hie⸗ 
bey die‘ meiften Reifen Fürzlich zu überfehen; es fey mir 
daher erlaubt, einige allgemeine. Anmerkungen über die 
"Reifen überhaupt voran zu ſchicken. 


Verſteht man unter Reifen nichts weiter, ald das 
Verlaffen feined Stammlanded aus irgend einer Urfache, 
fo reifet der Wilde eben fo gut, ald der aufgeflärtefte Euros 


paͤer. Der Wilde fucht auf der Jagd feine Nahrung drey: 


fig „ ja funfzig Meilen weit, und entfernt fih, um feiner 
edlen Rachbegierde freyen Lauf zu laffen, um feines gleichen 
zu.‘tödten, viele Monde weit von feiner Heymath. Auf 
die Weiſe reifen noch jeztedie weftlichen Canadier, und die 


Gothen und Gallier uͤberſchwemmten auf ähnliche Art vor⸗ 


mals die cultivirten gefegneten Ebenen Italiens, eben wie 


„och jezt die nordifchen Mäufe *), die Züchle von Kamt⸗ 


® ‚chatka, der Panther und die Hyäne von Afrifa aus ihren 
Eigen hervorbrechen, um für ihre überhandnehmende Menge 
mehrere oder beſſere Nahrung aufzufuchen. Die Reifen, 


⸗ welche zum Öffentlichen Morden oder zum Kriegen unters 
nommen _ 


> Mus Lina Linn. 
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nommen wurden, trugen indeß bin und wicder- gleichfalls 
‚etwaß zur beffern Kenntniß der Länder und Menfchen bey; _ 
denn die Erpedition des Aleranders, Caͤſars, und ähnlicher 
gefcheuten Fühnen Eroberer, gaben uns Licht über den das 
maligen Zuftand von Aſien, Gallien, Britannien und 
Deutfchland. Allein, einmal feßten ihre Unternehmungen 
dod) fchon einen hohen Grad von Eultur voraus, und dann 
waren Die dadurch erlangten Kenntniffe, welche man von 
diefen in Reihen und Gliedern morbenden Räubern. durch 
Millionen Leichen erfaufen mußte, bey weitem nicht fo ® 
bedeutend, als felbft nur Diejenigen, die der Trieb zum 
Germinn uns darhot. Indem nämlich die Summe der nun 
durch Cultur und Luxus zu Bedürfniß gewordenen Dinge 
zunahm, flieg der Handel, und dahır die Mifchung der 
Nationen. Der Kaufmann unternahm weite Reifen, er 
war genoͤthigt, fich nach allın in fremden Ländern vorkom⸗ 
menden Dingen zu erkundigen, die Sitten der Fremden 
zu ftudiren, Die Wege und Richtungen der Reife kennen zu 
lernen. Es erwuchs alfo aus feiner Reiſemethode ein Dreys 
facher Gewinn für unfer Wiffen, es kamen ausländifche 
Produfte in Umlauf, die entfernteften Nationen wurden 
mit einander befannt, und die Lage der Länder wurde bez 
ſtimmter. So wie man aber aus der Art zu zählen, ber 
fonder8 aus der Fähigkeit, größere Summen diftinft anzus 

eben , auch den mindern oder höhern Grad der Eultur 
häßen kann: eben fo verhält ſich dies auch in Räckficht 
der verfchiedenen Methoden, die Weiten und Lagen der # | 
Orte zu beflimmen. Der Wilde findet, felbft ohne Beyhuͤlfe · 
der Sterne oder der Sonne, die Weltgegenden, Er bes 
merkt auf der Seite eines Baums, die mit Moos bedeckt 
oder davon frey geblieben ift, wo Norden over Süden fey; 
er weiß, daß die concentrifchen Kreife des innern Holzes 
an der Fältern Seite näher zufammengedrängt Tiegen. 
Eben fo kann er fidy auf dem Meere bey weiten Expedi⸗ 
tionen ziemlichermaßen helfen; die zu Diefer oder jener 
Zeit wehenden Winde, die Veränderung der Farbe des 
Seewaſſers, die Verfchiebenheit des Geflügeld und ber 
0, sta | Fiſche 
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“. Sifche führen ihn oftmals mehrere hundert "Meilen weit 


fiher ind Meer. Die Caravanen der reifenden Kaufleute 


von Afrika meffen durch die Länge der Zeit, durch dem. 


gewöhnlichen Schritt des Kameels, ihre Diftanzen ; dabey 
dienen ihren Zührern in den unabfehlichen, fic) aller Orten 
gleich bleibenden Sandwäften die Sonne und wenige Sterne 
zur Richtung der Reife. Der auf fehr langen Strecken ſich 
bin und wieder verändernde Boden, das durch das Mits 
tern der Kameele zu entdeckende Quellwafler, die unter 


gewiſſen Breiten beftimmt eintretenden Regen, alles durch 


* 


lange Erfahrungen der Anführer mit einander verbunden, 
führt die Caravanen über dreyhundert deutfche Meilen ins 
Innere des wundervolleften aller Welttheile. 


Was für ein unbegreiflicher Abſtand der angeführten 
Reifemethoden von den unfrigen? Wie fchnell und wie 
ficher ‚geht jezt der Weltumfegler um die Erde, und mit 
was für Gewißheit und Genauigkeit giebt ber Reifende zu 
Lande und zu Waffer jezt feinen Weg und die Lage der 
Orte gegen einander an *)? Bey alle dem ift es gar nicht 


unwahrſcheinlich, daß viel ältere, weit über den Hörtzone 


„ der. heutigen Gefchichte hinausreichende Menfchenracen, 
fehr wichtige und große Reifen unternommen haben, wovon 
wir nur noch die bald gänzlich verfallenden Bruchſtuͤcke übrig 


fehen. Nicht etwa blos die Atlantis des Plato, oder viels 


mehr ber egyptifchen Priefter, fondern die nun nach und 


nach wieder hervorfommenden Unglaublichkeiten des innern 


Indien und Afrika, zeugen, daß man oft viel zu raſch 


Geſchichten, die und zu weit aus dem Gefichtspuncte Ties 
gen, als Märchen verdammte. Die Menfchen mit fpigen 
® Vorderföpfen,, mit Tiegerzähnen, die Heufchreden: und 
Menfchenfrefler,, die Doppelhörnigen Bären, die Füchfe, 
bie ihre Jungen zweymal gebären; Erzählungen , worüber 
« wir den Plutarch, Paufanias und Herodot Lügen ftraften, 
beftätigen ſich täglich mehr und mehr. re 


- HM. ſ. geograph. Annal. ated St. ©. 1474: u fe Gehe haͤufig kom⸗ 
„ men Schiffe in 7 in 6 Wochen yom Enp der guten Hoffnung mac) 
Europa. | 
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Ware es einmal moͤglich, daß eine ungeheure Waſſer⸗ 


fluth, oder irgend eine andere, weit um ſich greifende, ges 


waltige Kataftrophe, den größten Theil der heutigen Ars 
chive bes menfchlichen Wiffens vernichtete : fo entflände 
daraus, eine große Luͤcke in dem Fortgange unferer Kennts 
niffe, und die dadurch zurückgebliebenen Trümmer gäben 
die fonderbarften Muthmaßungen über den ehemaligen 
Gang, oder vielmehr über das Springen der menfchlichen 
Vernunft, an die Hand. Traͤfe man zum Benfptel vom 
den vielen taufend verlohrnen wichtigen Werken, den Pole: 
mäus -und Tobias Mayer, dad einfache Triquetrum.*) 
der. Alten und einen richtig getheilten Quadranteır von: 


Ramoden, ben Geograph von Nubien und den a. 


# 


die Peutingerfche Tafel und Danvillens Werke, den 
Periplus des Hanno und Cooks Reifen, zufammen unter 
dem Schutte begraben : fo würde fih, angenommen, daß 


- man zu ber Entzieferung diefer Werke gelangt wäre, die fo: , 


dann lebende Menfchenrace mit uns heut zu Tage faft in 
gleicher Lage befinden. Denn man fage auch was man 
wolle, fo bleibt es doch ähnlich unbegreiflicy für und, wie 
Thaled und Pythagoras, bie aus Egypten famen, wo , 
man bad wahre MWeltfyftem, eben wie die Schiefe der Efli: 
ptic, Fannte, wo man im Stande war bie Pyramiden ges 
nau in den Meridian zu ftellen, wie ed möglich war, fage 
ich, daß jene beyden Philofophen dann zwey der erften Eles 
mentarfüße der Geometrie noch zu erfinden nöthig. hatten; 
wie Graftothenes und die Chaldäer, mit ihren ſchlechten 
Inſtrumenten, fo weit fie uns befannt geworden find, die 
Erde genau maaßen, und Herodot daneben uͤber die Runde 
der Erde lachen konnte =*); wie endlich. die Brahmanen 
neben ihrer fonft lächerlichen Aſtronomie das große Jahr 
beſtimmt hatten! | 

Doch diefe Digreffton führt zu. weit von unferm Zweck, 
und ich komme daher zu. dem Kortgange und Werth der 
neuern Reifen in Unfehung. der Laͤnderkunde zurac. — 

Kt No 


3 
” — aſtronomiſches Werkzeug zum Hbhenmeſſen ein Dreyeck aus 
rey hoͤlzernen Staͤben deren zwey in 60 Theile getheilt waren⸗ 
., Herod, lib: IV.n. 36. | 
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Zeigte unfer Winkelmann zuerft den Kitteratoren und 
rifenden Kunftliebhabern den wahren Weg, die Antiquitä= 
ten und die Claffifer mit Gefhmad und Anwendung auf 
ı die Gefchichte der. Kunft zu fludiren: fo thaten auf ber 
andern Seite d' Anville, Buͤffon, Kinne und Serber, 
für die Geographie, Menfchenfunde, Botanik und Mines 
ralogie nicht minder. Sie fchufen dieſe Wiffenfchaften um, 
wandten fie bon dem gewohnten, unfichern und unbe 
beutenden Wege auf den Nuten des gemeinen Lebens und 
auf die Gefchichte der Erde an. Diefen Männern haben 
„wir faft alle Reifende von Wichtigkeit, die fi) nachmals 
bervorthaten, zu verdanken. Nun war ed nicht blos der Kauf⸗ 
mann oder der müßige Reiche, der fremde Länder befuchte: 
fondern e8 bequemten fich, von jezt an, bedeutende Köpfe 
aller Art hierzu, entfagten ihrer angenehmen fpeculativen 
Muße, troßten den größten Gefahren, ftubirten fremde 
Nationen; fremde Produkte, jedes in feinem Vaterlande. 
Man fehe einmal jenfeits unfern dreißig Jahren zurüd und 
nehme daun Rämpfer, Dampier, Sioane, Pocod, 
Beysler nebft etwa noch ein paar andern hinweg: fo find 
doch die Reifenden vormaliger Zeiten bey weiten nicht mit 
den heutigen zu meſſen. Ueberhaupt genommen hat aber 
der Norden hierinn weit mehr ald der ganze übrige Theil 
Europens gethan. Kinne's Reifen, dienten einem ganzen 
Heere feiner Schüler zum Mufter, wonach fie beide Welten 
durchwanderten, und und mehr davon Eennen lehrten, als 
alle vergangene Sahrhunderte zufammengenommen. Nies 
durch entſtand dann jene Summe ber Iehrreichften Reifen, 
wovon wir in ber Folge weitere Nachricht geben werden. 

Nun zuerft von dem heutigen Zumachs der Laͤnderkunde. 

Die Entdefungen der vergangnen drey letzten Jahr⸗ 
hunderte waren allerdings aufferordentlih groß: Die 
Spanier, oder vielmehr der Genuefe Colon zeigte und 
eine neue Halbkugel der Erde, die Portugiefen hatten fait 
zu gleicher und im den kurz nachher folgenden Zeiten, wer 
„migftend eben fo viel, ja faft größere Verdienſte, um die 
Geographie und Nautif, Sie zeigten nicht nur den Weg * 
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| Dftindien, unterjochten bie Moluccen und fanden den Durch⸗ 


sang durch die Magellanſtraße, fondern: faft jede einzelne 
Küfte von Afrika und Suͤdaſien trägt noch jegt in ihrem Nas 
men das Gepräge diefer damals fo hoch ſtehenden Nation: 
Je eingefchränkter bie Kenntniſſe in irgend eine: Rich⸗ 
tung find, defto mehr: bleibt dem Forſcher hinzuzufeßen 
übrig, deſto leichter: tft offenbar das Erfinden oder, Ent: 
decken des Neuen. : Es tft :alfo weit weniger merfwärbig, 
Daß jene eben angezeigten Entdeckungen gemacht werben 
fonnten, ald daß unferm Jahrhunderte noch, fo viel zu ent= 
beten übrig blieb; und daB dies wirklich in biefen letzten 
dreyßig Jahren entdeckt ift. ES ENT 
Auffallend. fcheint. mir hiebey aber noch, folgendes, 
Die Spanter. hatten: bekanntlich ſchon in der Mitte des 
fechszehnten, und nachmals zu. Anfange des fichenzehnten 
Jahrhunderts, durch. Mendana und Quiros einen grof 


ſen Theil derjenigen Inſeln der Suͤdſee ausgefunden, die 


nur erſt jetzt hinreichend bekannt geworden ſind. Noch 
viel: wichtigere. Entdeckungen hatte Tasmann fuͤr die Hol: 


länder bald nachher gemacht, da er: die ſuͤdliche Spitze von 
Neuholland und einen großen Theil von Neuſeeland zuerſt 
befuhr. Es ſcheint, ſage ich, auffallend, daß. weder die 


Entdecker ſelbſt, noch ſonſt irgend eine europaͤiſche See 
macht, bis auf unſere Zeiten dies weiter benutzte, dieſe 
Entdeckungen weiter fortſetzte. Wahrſcheinlich hatten beide 


Mächte, Spanien und Holland, damals fo viele neue Laͤnder, 


zu beforgen , und bie europäifchen Angelegenheiten. waren 


dabey felbft in großer Unruhe, fo daß man mehr auf:die 
Erhaltung des Erworbenen, als: auf neue Erweiterungen 
der ausländifchen Provinzen zu denken. ſich genöthiget 
(ah. ‚Allein die Sonderbarkeit , daß nachmals dieſe Eut⸗ 
deckungen fo lange todt da lagen, wird wohl. nur einmal 
dadurch. begreiflich, daß Spanien und Holland. fi. bis 


jezt das Eigenthumärecht, die Meere der erwähnten Laͤnder 


au befahren, anzumaßen ſuchten, und daß bie häufigen 
innern Unruhen eine gemwiffe Thatlofiafeit in Rücficht fo 
Fehr weit entlegener Länder heroorbrachte 

K 
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© groß: und umfangend aber auch die — der 
Spanier und Portugiefen jemals geweſen find, fo darf man 
dreift behaupten, daß diejenigen, welche fett dem fiebenjähz 

? eigen Kriege zu Stande gebradyt wurden, ihnen wenigſtens 
an Größe nicht fehr, noch weniger aber an Wichtigkeit 
nachitehen, beſonders wenn man hinzufeßt, daß die Ges 
nauigkeit der heutigen Beftimmung ber Orte, felbft die alten 
Umriffe und Lagen ber Länder, num erſt berichtiget, und das 


her die erfteren brauchbarer gemacht hat, 


Um fich hievon zu überzeugen und in der natuͤrlichſten 
Ordnung dasjenige aufzuzählen, was feit Der angegebenen 


Zeit für die beſſere Kenntniß der Erbe gefchehen tft, werde 


ih mit den nörblichften Ländern anfangen. Das gegen 
den Pol zu am höchften liegende Land, eine beträchtliche 
Inſel, Spitbergen, warb 1773 durd) die Verdienfte eines 
großen englifchen Scemanns, ded Lord Mulgrave, gegen 


. Morden zu, gehörig befiimmt. Kühn drang er mitten uns 


. 


‚ter ungeheure Eismaſſen, bie ihn oft gefährlidy einfchloffen, 


bis zum 80° 37° nördlicher Breite. Seine Reife ift aber 
nicht nur dadurch wichtig, daß die fpitbergifchen Küften 
an fieben verſchiedenen Orten aftronomifcy beftimmt wurs 
den, wodurch dad Land überhaupt eine andere Geftalt ers 
bielt, fondern fie lehrte auch zugleich, daß, in dieſer Rich⸗ 
tung, ſchwerlich zu einer Fahrt in das eisfreie Mecr Hoffs 
nung.übrig bleibe *). Dietraurigen Infeln Spitzbergens, 
zum Theil von fchroffen Marmor, ohne irgend einen menfche 
ichen Fußtritt, nur von einigen Quadrupeden und taufens 
den von Seevdgeln bewohnt, fand der Lord Mulgrave im 


e ‚Sommer — for = Der dauernde. nicht unterges 


hende 


— Der Ammann Engel hat ſich des Syſtems, gerade uͤber den Nord⸗ 

hinzuſegeln, heftig angenommen; m. f. feine Ueberſetzung d 

ife des Capit, Phipps (L. Mulgrave) Bern 1777. 4. ne 
der Zugabe. Da Hrn. Engels: Hypotheſe fich befonders auf sie 
AUnmoͤglichkeit des Gefrierens des "Seewaflers gründet, forift dies 
‚ Yest Hinveichend widerlegt. Indeß fcheint. das Höherhinauffoninen 
gegen den Pol nicht eben aus 2, Di. mislungenem Verſuche wider⸗ 
legt — da — —* nn die: fonft 9— Fahrt 

en konnten. Auch wirklich ifte bis auf 880 

ad Fang ollen ch Schiffe 889. gem 


hende Sonnenflral, der Reflex, deſſelben von dem Eife und 
dem: Lande felbft, ſchmolz das Pech der Schiffe. Herr 
Sorfter bemerkt daher mit Recht, daß, da eine Ähnliche 
Hitze unter gleichen Höhen, aber entgegengefehten Breiten, 
im Süden nirgends zu finden fey, fo gebe dies wieder einen 
Hauptbeweis gegen die Eriftenz eined großen Landes un: 
weit des Suͤdpols. Weſtlich diefer Inſeln, und dabey etz 
was weiter vom Pole entfernt, haben wir in diefen Zeiten 
eine reiche Erndte geographiicher Beftimmungen erhalten, 
- Grönland nämlich ift und, vorzüglid in Welten, durch 
ſchaͤtzbare Nachrichten der fogenannten Brüder » Unität ges 
nauer befannt geworden *). Diefer Gefellfihaft, deren 
Miffionairen an Xhätigkeit, Selbftverleugnung und Mens 
fchenliebe, alle ähnliche Sendungen weit hinter fich laſſen, 

haben wir eine umftändliche, zuverläffige Nachricht von 
Groͤnlands Weftfeite, von dem Binnenlande und von feis 
nen Bewohnern zu verdanken. Der unermüdliche Eifer 
dieſer Menfchenfreunde hat fie bewogen, dem dortigen 
fürchterlichen Clima und feinem ganzen Gefolge von Duͤrf⸗ 
tigkeit und Elend fo weit Troß zu bieten, daß ihre wohls 


* 


thaͤtigen Niederlaſſungen ſich bis zum 7uſten Grade ber 


Breite, ja noch hoͤher, gegen Norden erſtrecken. Cranz 
und ſeine Gehuͤlfen haben die ganze Kuͤſte von mehr als 
30 deutſchen Meilen verzeichnet, und uns entſchieden ver⸗ 
‚gewiffert, daß Grönland allerdings ein Theil von Nord⸗ 
Amerika fey, und daß die Grönländer und Eskimaux von 
ein und eben demfelben Stamme find. 


Der Capitain Pickersgill, ob er gleich vergeblich die 


» 


‚nordweftliche Dutchfahrt auffuchte, beftimmte noch einige 


Theile von eben dieſer Kuͤſte Groͤnlands, und ſetzte es da⸗ 
durch — en gegen wir binaus **), 
So 
”)Eranzend Nachrichten von — 28.8. und der Anhang. 


9) Pidersgilts Reife in Philof. Transadt. Vol. 78. auch Iefe man 
A concife Account of Voyages for the Difcovery of a Nort- 


weſt Paflage, London 1782. 8. Bon Yonngs Reife, die auf ⸗ 


aͤhnlichen Abſichten beruhte, iſn wegen ne Fehlſchlagens 
der Expedition nichts bekauut geworden. 


r 
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So' war durch dieſe neuern Reiſen, in Ruͤckſicht der 
weſtlichen Kuͤſte von Groͤnland, ſehr viel geleiſtet, waͤhrend 

daß die Oſtkuͤſte fuͤr uns gaͤnzlich verloren oder vielmehr 
unbekannt da lag. Nur erſt 1786 und 1787 gelang es den 
daͤniſchen Seeofficieren Egede und Rothe, ſich mit vieler 
Muͤhe dieſer Kuͤſte naͤhern zu koͤnnen. Sie kamen das erſte⸗ 
‚mal, im Auguſt, unter 60° 50’ n. Br. bis auf drey Mei⸗ 
len zu. dem Lande; hier fahen fie ein großes aneinander: 
hangendes, trauriges Land; fie glaubten auch einige Ves 
getation Darauf zu bemerken, allein die großen, fowohl 
treibenden als feften Eisfchollen zwangen fie diedmal ihre 
Unterfuchungen aufzugeben. Die zweite Reife, welche im 
folgenden May unternommen wurde, war nicht viel bes 
fehrender. Sie Famen, den ısten dieſes Monats, bis 6 
Meilen weit vom Lande. In der Breite von 65° 54° bey 
36° 51° ag vom parifer Meridian gelangten fie zu einer 
weiten Bucht, aus welcher ein bedeutender Meeres: Arm 
fich ſehr tief in das Land hinein erſtreckte. Allein alle 
Mühe war, wegen des fie einfchließenden Eifes, vergebens, 
fich hiedurch dem Lande ferner zu nähern, und fie begnuͤg⸗ 
ten fich daher bloß mit einer möglichft genauen Abzeichnung 
der vor ihnen liegenden Küfte Wir haben diefen Unters 
fuhungen indeß einige nicht unbedeutende Reifenachrichten 
und Karten *) hierüber zu verdanken, ob wir gleich im 
Ganzen dadurch nicht fehr viel weiter gekommen find. 

‚ Die berühmte Frage aber, ob diefe Küfte das ehemalige 
x fo berühmte Grönland, dad alte Grönland fey, fcheint mir 
jezt noch fehr zweifelhaft. Dies Land war naͤmlich noch 

| vor 
) 1. Voxende kort over Ofler Groenland uitgiver afEgede, 
- “ Kiobenhavn. 

3. Proſpect af Ger Boygden paa Gamla Groenland. 

3. — af Oſter Boygden paa Gamla Groenland. Blos die 
Profile. KR 

Diele drey Karten kann man auch neben folgendem Werbe gebrauchen, 

Reifebefkrivfele til ‚Hfter Groenland Opdagelfe forerager: 

Aarene 1786 081787 af Egede. Kiobenhavn 1789. 8.12. @, 


Auch Iefe man vera Roche Sallich on Sendſchreiben, betreffend 
dıe Wiederfindung des alten Groͤnlands, Kopenh. 1787. 8. 102 ©. 


vor nicht völlig viertehalb hundert Jahren im blühenden a 
Zuftande, feine Früchte aller Art waren die ausgeſuchteſten, 
es waren ſchoͤne waldigte Gegenden dorten, und die chrifte 


liche Gemeinde beftand aus mehr als 300 Ortfchaften. 


Sollte wirklich das Clima ſich feit diefer Zeit fo fehr 
verfchlimmert, die Kälte alles verheert und unzugänglich 
gemacht haben? follten die dünn gefäeten, elend bewafnes 
ten Eskimaux im Stande gewefen feyn, fo zahlreiche Eus 
ropaͤer ganz aufzureiben? Vielleicht geben und die Uns 
ternehmungen der Geſellſchaft der Hudſonsbay und Die der 
Siüdfeegefellfchaft bald mehrere Aufſchluͤſſe uͤber dieſe wich⸗ 
tige Probleme, und ich eile nun zu der Darſtellung desjeni⸗ 
gen, was dieſe fuͤr die zunaͤchſt auf Groͤnland folgenden 
Laͤnber in unfern Zeiten geleiſtet haben. | 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Annalen der Geographie und Statiſtik. 





1. | ' 
- Weber die Errichtung einer Brands Affecuranz s Ans 
ftalt in dem Canton Bern. Drey bey der Ökonom. 


Geſellſchaft in Bern eingelangte Preisſchriften. 
Gedrucdt bey Hortin, 1789. 7 Bogen, gr. 8 


Lirte 17 Preiöfchriften waren, fo viel fich erfahren ließ, 
nur vier, die Berner zu Verfaffern hatten; drey derfelben, 
die hier in Druck erfchienen find, waren gegen, die vierte 
für die vorgefchlagene Anftalt. Keine von jenen dreyen ift 
gekrönt worden.‘ &ie verdienten aber die Öffentliche Des 
Fanntmachung, da die verneinenden Gründe, in Abficht 
auf den Berner Staat, allerdings von Wichtigkeit zu ſeyn 
ſcheinen. Auch der Auswärtige, welchen bie Trage felbft 
unmittelbar nicht intereffirt, wird fie mit Vergnügen lefen, 
da fie ihm Gelegenheit geben, eine wichtige Polizey - * 

t 


y 


flalt von mehreren Seiten zu betrachten; beſonders aber 
wird. der philofophifche Statiftifer, dem ed um mehr als 
bloße Zahlen zu thun ift, dem. moralifchen und pſychologi⸗ 
‚chen Charakter des Berner Staated daraus näher kennen 
- Iernen. In der letztern Rücficht wollen wir die wichtig- 
fen Bemerkungen ausheben, da die übrigen nicht für 
unſer Journal gehören. a 


Der Verf. der erften Schrift, Herr Canzley⸗ Secres 
tair Wild, fagt, daß es bisher den Hülfsbedürftigen im 
Bernifchen nie an Unterftügung gefehlt Habe. Die Staats⸗ 
Kaffe habe immer den Unglüclichen in allen Gelegenheiten 
Fräftig zu Huͤlfe kommen Fönnen ;, felbft Fremde haben bey⸗ 
nahe fo viel aus dem Öffentlichen. Schaße erhalten als Eins 
Heimifche, Er giebt ein Verzeichniß der obrigfeitlichen 
Steuern oder Berwilligungen an Einheimifche fowohl als 
Fremde in ben Fahren von 1764 — 1784. An Einheimis 
fche find wegen Feuers und Wafferihäden, Viehſeuche, 
Erdbrüche, in dieſem Zeitraum gezahlt 51,198 Pfund, und 
an Fremde, mit Inbegriff der Mediat » Angehörigen, 45,803 
Pfund. Unter diefen letztern Beyſteuern finden ſich 400 
Pfund für die Stadt Gera; 6400 Pfund für die reformirte 


Gemeine zu Wien, und 4266 Pfund für bie Schweizeris 


ſche Corporation zu London. - In der erftern Summe find 
weder Steuern an einzelne Privaten, noch Darlehne ohne 


Zinfen , noch die zu Ausbefferungen verſchiedener Art an 


viele einheimifche Publica gezahlten Gelder begriffen. Bloß 
für die Einheimifchen find die, zwar obrigkeitlich angeords 
neten , aber. doch freywilligen Privatfteuern beftimmt, 


Bey allen größern Unfällen bedarf ed nur eines Wins der 


Regierung , fo fließen die Privat = Beyträge reichlich, deſto 
mehr, weil fie freywillig find. Doc wird niemald den- 
Verungluͤckten ein Steuerbrief ertheilt, um damit im Lande 
herum zu ziehen. Die erften und wirkfamften Mittel erhal⸗ 
ten Abgebrannte jeder von feinen Nachbarn. Zu dem dfs 
tern Geben, bey. einer Affecuranz = Anftalk, zu dem ges 
zwungenen Geben, zum danklofen Geben für Entfernte,, 
& — — zum 
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zum Geben an baarem Gelde würden fich die Landleute 
ſchwerer verftehen. Die Regierung wuͤrde ein edles Mittel, 
ihre Angehoͤrigen fid) wo möglich nod) näher zu verbinden, 
vergeben. Der Berner Landmann ſey freyer und daher 
‚auch wohlhabender als irgendwo, "allein bey feinem Selbfts 
gefühl auch etwas kalt, und, wenn man wolle, ftolz, 
nicht ganz erfenntlich genen das Gluͤck einer fanften Re- 
gierung; diefer Denkungsart koͤnne ſich die Regierung oft 
zum Vortheile des Ganzen bedienen, Bey der bisherigen 
Benfteuerungsart habe der Erfa gleichmäßig vertheilt 
werden koͤnnen. Die Regierung habe nicht felten verord⸗ 
net, ba den Reichen, oder folchen, denen an liegenden 
und andern Gütern noch mehr als das eigentlich nöthige 
uͤbrig geblieben, nicht oder nur weniges von dem erlittes 
nen Verluſt erfegt werden follte, mehr den Mittelmäßigen, 
am meiften, oft alles, den Aermſten. Alſo (die ift der 
Schluß der Schrift) ald Urzeney in der Scylaffheit- der 
Bürger, als Lebenögeift in der Ohnmacht ded Staates, 
mögen alle dergleichen Anftalten (Affecuranzen ) taugen; 
aber der Gefunde bedarf ihrer nicht, — 


Die zweyte Schrift iſt vom Herrn Commiſſions 
Seeretair Wyttenbach. Es wird zuerſt ein Plan einer 
Brandcaſſe für den Canton Bern entworfen, woraus wir 
nur anzeichnen, daß im Jahre 1764 im Canton Bern 
73,876 Zeuerftellen oder Wohnhäufer gezählt find, zu wels 
chen man damald 336,689 Seelen gefunden. Geit diefer 
Zeit habe ſich die Bevoͤlkerung beträchtlich vermehrt , ſo 
daß man jet auf 400,000 Menfchen annehmen. koͤnne. 
. Daß eine Brandverficherungs = Anftalt einzelner Privaten 
vortheilhaft. feyn koͤnne, auch) allgemeine Vorteile habe, 
am vorzüglichften und vielleicht als einzig wahren, daß alle 
Gebäude des Cantond einen wirklichen, dauernden Werth 
erhalten wirden , dieſes läugnet der. Verfaffer nicht. Nur 
glaubt er, die Unterſtuͤtzung würde durch eine Branbeaffe . 
in den mehreften Faͤllen geringer ausfallen, als fie jetzt ſey. 
Die biöherige Art ber Unterſtuͤtzung beſchreibt er ſo * 
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der Verfaſſer der erſten Preisſchrift. Edeldenkende Reiche, 


fagt er, nehmen ‚gar Feine Unterftäßung an, andere wen- 
den fic) ‚bloß an die Regierung und erhalten ein Gefchent 
an Bauholz, oder ein Anlehn gegen Feine oder fehr geringe 
Intereſſe. Im Jahr 1782 habe eine Collecte für zwey 
ganz abgebrannte Dörfer 76, 872 Pfund eingebracht, mehr 
' als diefe beyden Dörfer aus einer Brandcaffe ſich hätten 
verfichern laffen koͤnnen. Jetzt werde überall auf den gan⸗ 
zen Verluft gerechnet, Fünftig würde nur dad Gebäude 
erfeßt werden. Das -thätige Mitleiden und die edle Frey⸗ 
gebigkeit bey ſolchen Ungluͤcksfaͤllen, ſchoͤne Züge in’ dem 
Charakter der Berner Landlente, würden gefchwächt wer⸗ 
den, weil man demjenigen zu helfen nicht geneigt feyn 
würde, der eine anfehnlicye baare Unterftüigung aus der 
Caſſe befäme, und weil die Öftern, baaren Beytraͤge für 
Entfernte und Unbekannte den guten Willen ermüden würs 
den. Die Anftalt- müßte mit. Zwang verbunden werden, 
allein ohne Freyheit des Eintritt werde die Anſtalt eine 
wahre Auflage, eine ordentliche Abgabe, in den Ohren des 
Schweizers ſchrecklich tönende Wörter, 


Die dritte Schrift ift vom Hrn. Pfarrer ‚Gruner, | 


welcher bie vorgefchlagene Anftalt gleich auf der erften 
Seite für unmöglich, unnöthig und fchädlid) erklärt. Es 
würde die einzige, ‚unmittelbare, von jeder Haushaltung 
- zu beziehende, allgemeine Auflage in baarem Gelde feyn. 
' Miele fehr fchlechte, aber reichen Bauern zugehörige NHüt: 
ten find jezt den Dürftigen eine erwünfchte Zuflucht, welche 
ber Beliger lieber niederreiffen laſſen würde, ald daß er 


# 


eine noch fo geringe Abgabe davon bezahlte. Die Lage 


des Berner Cantons iſt einer ausſchließlichen Verbindung 
aller Einwohner deſſelben zu einem gemeinſchaftlichen 
Zwecke dieſer Art nicht guͤnſtig. Die Berner an der Solo⸗ 
thurner Graͤnze und ihre Nachbaren aus dieſem Canton 
unterftüßen fich wechfelfeitig; e8 würde den Bernern uns 
anzenehm fallen , dasjenige, was fie für ihre Mitunter: 
thanen auf einer ‚entgegen gefeßten Seite bed Cantons be⸗ 
zahlen 


= a 2 ia 


zahlen mußten, ihren Nachbaren zu entziehen, fie koͤnnten 
dadurch zu einer Härte gegen Unterthanen einer andern 
Obrigkeit oder Belenner eines andern Glaubens verleitet 
werben, bie weder ſittlich, noch chriſtlich, noch eidgendfe 
ſiſch ſey. Das Berner Gebiet iſt unendlich verfchieden, 
folglich auch der Werth der Häufer. In einigen Gegenden 
koͤnnten Fremde, die jedes Haus fhäßen, und mit einer 
Abgabe belegen wollten, Gefahr laufen, gefteiniget zu were 
den. Die meiften deutfchen Dörfer haben wirklich eine 
Art freymilliger, nach ihren Bedürfniffen gut eingeriche 
teter Affecuranz. Sie führen Steuerbücher, in die fie alles, 
was nad) diefem oder jenem Orte gefteuert wird, treulich 
aufzeichnen. Miederfährt ihnen ein Ungläd, fo machen 
fie einen verftändigen Mann zum Steuerineifter, der mit 
der eidlichen Schätzung ded Schadens allen den Gemeinden 
nachgeht, welche vor kurz oder lang von ihnen auch ges 


feuert worden. Die Dorfgenoffen und andere Bekannte 


arbeiten unentgeldlich an der Wiederaufbauung ded Haus 
ſes und bringen überflüffige Lebensmittel zu den gemeine 
fchaftlichen Mahlzeiten. Nicht felten erhält der Abgebrannte 
ein befjered Haus als er verloren hat, und verbefiert ſich 
in feinem ganzen Hausftande. Durch eine Aſſecuranz⸗Auf⸗ 
lage würde man den Landmann unwillig und undienſtfer⸗ 
tig machen, ‚Die wirklich beftchende Real: Affecuranz der 
nachbarlichen Hülfsleiftung tritt in alled. Bey dem Berner 
Landmanne kann man nicht leicht, was man von ihm has 
ben will, um Geld erhalten. Der eigentliche Bauer iſt 
nicht begierig nad) dem Gelbe, aber er. giebt es deſto wer 
niger leicht weg, je weniger er ed hat, - 


Mir fehen alle dieſe Bemerkungen ald Züge zur Chas 
zafteriftif des Cantons Bern an, nicht ald Gründe gegen 
die Errichtung einer Brandcaſſe, und beurtheilen fie. alfo 
in diefer Abficht gar nicht. 
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ierung, feinen guten Vorkehrungen, feinem Charalter; 


2. 


. Yomdres 1790. Du peril de la balance politique de 
I’ Europe. Accipe nunc Danaum inßdias. Virg. gro. _ 


Reeenſent muß geſtehen, daß er dieſe kleine intereſſante 


Schrift nicht ohne neue Aufſchluͤſſe zu erhalten geleſen hat. 
Ihre Abſicht geht dahin, zu zeigen, wie Rußland, ſeitdem 


Peter der Große ed aus der Barbarey riß, ſich bemüht hat 


‚ eine allgemeine Oberherrfchaft im. Norden zu behaupten, 
Es iſt ireylich im Tonedes bitterften Haſſes gefchrieben, und 


folglich voller Uebertreibungen und Rechtöforderungen, die 
hoͤchſtens ein Profeffor des Staatörechts auf dem Catheder 


_ vertheidigen kann, die aber wol ſchwerlich in den Cabinets 


ten der großen Herren gelten mögten. Laut Elagt ber 
Verf., daß Rußland willkührlicher mit feinen Nachbaren 


umgegangen fey, ſich weniger durd) die heiligften Verträge 


habe binden Iaffen, als Frankreich in den-blühendften Zeiten _ 


Ludwigs des ı4ten etwas ähnliches gewagt habe. Mir 


wollen dem Gange der Ideen ber. Schrift felbft, folgen. 


1) Rußlands Staatsllugheit vor der Regierung ber jegi- 
gen Kaiferinn. Wenn der Verf. geglaubt hat, Peter den 
Großen zu tadeln, wenn er von ihm fagt, er ſey mehr mit 
Charakter ald mit Genie geboren, fo irret er wohl, und 
wäre dies auch einmal wahr, fo ift gewiß das Land glück 


licher; das von einem Prinzen regiert wird, der Charakter - 


Hat, als der blos ein großes Genie iſt. Der Verf. zeigt nur 


_ mit wenigen Worten, "wie fi) Rußland feit dieſer Regies 
zung Einfluß in die Angelegenheiten aller Länder von Eu⸗ 


ropa zu verfchaffen wußte. Die leiten Jahre von Eliſabets 
Regierung zeigten, wie gefaͤhrlich dieſer Einfluß der Freiheit 


Deutſchlandes und des Nordens ſey, da eine fuͤrchterliche 


Allianz zwiſchen Rußland, Sachſen und Oeſtreich gegen 
Preußen geſchloſſen wurde, deren letzten Folgen Peter des 
gten Thronbeſteigung zuvorkam. 2) Peter der te. Der 
Vverf. ſpricht mit vielem Lobe von dem Anfange feiner Res 
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er beruft fich dabey auf dad Zeugniß ded Königs Son Preufs 
fen. Bey der Erzählung. der Verfhwörung, Die der Kanzler 
Beftufcheff anftiftete, ihn ſchon zu Lebzeiten der Kaiferinn 
Elifabet vom Throne auszuſchließen, wagt ed der Verf. 
doch nicht geradezu, zu behaupten, baß deffen Gemahlinn 
Theil daran genommen habe. . Der 3. verfchweigt doc) 
aber auch die Fehler des Kaifers nicht, und gefteht, daß 
feine -Ausfchweifungen bey der Tafel ihn endlich hätten ver- 
ächtlich machen müffen. Uber er leugnet, daß: er jemals 
die Abficht gehabt habe, feine Gemahlinn der Freiheit zu 


berauben, wovon fid) Rec. indeffen nicht völlig überzeugt 


hält. Der. Kaifer, heißt es, wurde durch erkaufte Leute 
von der Gegenwehr abgehalten, die ihm die Gefahr dabey 
als unäberwindlich vorftelfen mußten, und ihm zuredeten, 
fid) der Kaiferinn zu unterwerfen. Bon feinem Tode kom⸗ 
men bier einige merkwürdige Nachrichten vor, allein wirf- 
lich gehörten diefe doch gar nicht zur Darftellung des poli- 
tifchen Gleichgewichts von Europa, fie find. offenbar aus 
Bitterkeit gegen diejenige Perfon, ‚gegen welche die ganze 
Schrift gerichtet iſt, Bineingefhoben. 3) Rußland will- 
kuͤhrliches Behandeln Curlands. Die bekannte Vertreibung 
des Herzogs Carl von Sachfen und Wiedereinfeßung des 
H. Ernft Joh. von Biron. 4) Rußlands Verfasren gegen 


Polen findet der V. fehr hart. Rußland, heißt es, wünfchte 


einen Koͤnig, der, da er nicht: zu den größten Haͤuſern 
gehörte, feinen Thron ihm ganz allein zu verdanken hätte. 


‚ Ein ſolcher war der jegige König, der uͤberdem wegen ſei⸗ 


ner Privateigenfchaften höchft liebenswuͤrdig iſt. Seit bies 
fer Zeit hielt Rußland ſtets eine Armee in Polen, unges 
achtet es nie mit diefer Macht. im Kriege war. Der. Verf. 
tadelt die Diſſidenten, daß fie größere Neligtonäfrenbeiten 
forderten, als fie in Polen befaßen, wo fie größere Rechte 
hatten, als eine tolerirte Religion in irgend-einem andern 
Lande; aber er vergißt, daß. diefe Diſſidenten in. ben Zur 
ſtand bblos tolerirter. Glaubenögenoffen. erſt hineingetrieben 
waren, und: daß fie vormals völlige Religionsfreyheit hat⸗ 
ten Diefe Rechte alſo zu veclamiren, war nicht tadelhaft. 
S Seogr,Ratif, Annal, VI. &t,1790, gt Daß 


Daß Rußland davon Gelegenheit nahın , Polen in Vor⸗ 
mundſchaft zu nehmen, eine Folge, die gerade nicht mit 


der Hauptſache nothwendig verbunden war und unmoͤglich 


ſo in der Ausdehnung vermuthet werden konnte, war daher 
mehr die Schuld der unterdruͤckenden Katholiken als der 
unterdruͤckten Proteſtanten. 5) Rußlands Verfahren gegen 


Daͤnemark. Das Betragen des Hrn. v. Saldern, gegen 


welchen der Koͤnig von Preuſſen in ſeinen hinterlaſſenen 
Werken gleichfalls ſo große Klagen fuͤhrt, wird hier ſcharf 
geruͤgt. Struenſee haͤtte die Abhaͤngigkeit Daͤnemarks be⸗ 
endigt, aber er wurde geſtuͤrzt. Preuſſen und Oeſtreich 
Fürchteten  jegt den uͤbermaͤßigen Anwachs der ruſſiſchen 
‚Größe, und die-erftere Krone näherte fich der letern, um 
Sie gehörigen Maaßregeln dagegen zu nehmen. Die Folge 
davon war 6) die Theilung von Polen, auf bie der Verf. 


mit den Ausdruͤcken: -honte de notre fiecle, convention 


leonine, fhimpft. BDie:Veränderung der polnifchen Re⸗ 
gierungsform und die Einfährung des beftändigen Raths 
waren damit verbunden. 7) Rußlands füdliches Staats⸗ 


ſyſtem. Die bisher erzählten Eingriffe waren nur die erften 


Ringe in diefer Kette der ruffifchen Unternehmungen , weit 
ausgedehntere droheten Europa. Hier werden bie glüclis 
chen Unternehmungen diefer Macht gegen die Pforte von 
dem erſten Bruche-2769 an erzählt, die Veranlaffung zu 
ber Gefahr, den Krieg ſtets von neuem ausbrechen zu 
fehen , allein von Rußlands herrfchendem Hang feine Laͤn⸗ 
der vergrößert zu fehen, erklärt, befonderd aber fein Vers 
fahren in Anfehung der Crimm ausführlich und mit vieler 
Energie aus einander geſetzt. Nach dem Manifefte, fagt 
der V., bemaͤchtigte ſich Rußland dieſes letztern Landes 


gegen den 1774 geſchloſſenen Frieden, aus Liebe zur Ord⸗ 


nung und zur Ruhe und mit der Huͤlfe Gottes. Aus eben 
dieſen Gruͤnden wurden die Fuͤrſten von Georgien bewogen, 
ſich der tärkifchen Oberherrſchaft zu entziehen und ſich Ruß⸗ 
land zu unterwerfen. Jezt folgt die unbegreifliche Reiſe der 
Kaiſerinn aus Ingermannland nach dem ſchwarzen Meere. 
Dan ſah, heißt es hier, Catharine IL. die Fabel vom pr 


ſtris realifiren; ein König von Polen empfing fie am Ufer 
des Miepers, ein Kaifer von Deutfchland in Tauris. 
Diefe ſchauvolle Darlegung ihrer Größe war mit 
neuen Forderungen an bie Pforte begleitet, und brachte 
fchnetl den jetzigen Krieg hervor. Der Zeitpunct ſchien güns 
flig zu feyn. Es war nicht wahrfcheinlich, daß Deftreich 
ganz von feinem ehemaligen Grundfatse abgehen würde, lies 
ber die gefchwächten Türfen zu Nachbaren zu haben, als 
Die fordernden Ruffen , deren Uebergewicht allenthalben 
zur Herrfchaft ausanget. Großbritannien, Preuffen, Pos 
len und Schweden, mußten gegen Rußland Gefinnungen, 
begen , die ber Pforte Unterſtuͤtzung verfprechen konnten. 
8) Rußlands Einfluß auf Schweden. Diefer Abſchnitt 
enthält die Wiederhohlung der Befchwerben gegen Rußland, 
die man aus den fchwebdifchen Manifeften ſchon Fennet; 
. zwar nur fummarifch , aber gut vorgetragen. War es, 
weil Necenfent es fchon mußte, baß diefe Schrift von dies 
fer Seite herkommt, ober liegen in dem Vortrage wuͤrklich 
Beweiſe davon, fo daß ed auch derjenige entdecken würde, 
der es nicht wüßte? genug, Recenfenten fcheint es fo zw 
ſeyn. *) Die Verleitung einiger ſchwediſchen Dfficiere mit 
den Ruffen gegen den König zu confpiriren , endigt die 
Erzählung. 9) Englands und Preufiens jetziges Verhaͤlt⸗ 
niß gegen Rußland. Diefe legte Krone hatte englifchen 
Seeleuten faft lediglich den guten Erfolg der Expedition 
nach dem mittländifchen Meere zu danken. Die Engländer 
find die vornehmften Abnehmer ihrer Produkte, und brin« 
gen das Geld, das in Rußland curfirt, hauptfächlich das 
bin. Zur ‘Dankbarkeit ſchloß Rußland gegen fie die bes 
waffnete Neutralität, da fie in dem americanifchen Kriege: 
ſchon in großer Verlegenheit waren, unb brachte ihnen das 
durch einen tödtlichen Streich bey. — Man braudt das 
Sehlerhafte diefer Critik nicht auseinander zu fegen. Es 
ift, in die Augen fallend, daß die Gründe zur Dankbarkeit, 
die der Verfaſſer anführt, nicht fo beichaffen find, daB . 
4 2 uße - 
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| *) Man verfichert dennoch, die Schrift ſey von einem Senfe der ſchon 
2 Dusch mehrene polit. Schriften befanns ifl, 
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Rußland bewegen konnten, zuzugeben, daß ſich England 
des Alleinhandels nach dem Baltiſchen Meere bemächtigte, 
und nicht allein alle andre, ſelbſt neutrale Flaggen, als die 
hollaͤndiſche damals war, daraus verſcheuchte, ſondern 
auch den Schiffen der am Baltiſchen Meere wohnenden 
Mächte unterſagte, ihre Exporten, die in einem Kriege der 
weſtlichen Mächte am mehrſten geſucht und am beſten bez 
zahlt werden, hinzubringen,, wo fie ed am vortheilhaftften 
finden. Diefegorderung war in einem eben fo hohen Grade 
defpotifch, als irgend eine, die der Verf. Rußland vorwirft, 
und 98 mar den Gründen der gefunden Politik, ja auch 
des Rechts vollkommen gemäß, fie auch mit bewaffneter 
Hand zu verweigern. . Von Preuffen wird blos gefagt, 
daß ed Rußlands Bemuͤhung, Polen zu einer Allianz mit 


den Tuͤrken zu bewegen, vereitelt, und ſich vergeblich der 


Kaiſerinn zum Vermittler dargeboten hätte. 10) Schluß- 


. Die Schwierigkeit, Rußland felbft anzugreifen, und die 


Graufamkeit, womit feine barbarifchen Truppen den Krieg 
führen, ‚erregt Furcht vor denfelben. Wehe den Staaten, 
die dieſem zerſtoͤrenden Wirbel nahe liegen. Die Gruͤnde, 
die jeder einzelner von ihnen hat, ſich Rußlands fernerm 
Anwachs zu widerſetzen, werden noch einmal kurz durchge⸗ 
gangen. Handlungs-Betrachtungen muͤſſen die Maͤchte 
des mittlaͤndiſchen Meeres eben ſo aufmerkſam darauf ma⸗ 
chen. Sollte Rußland ſich jemals auf dieſem Meere feſt⸗ 


ſetzen, ſo iſt kein Menſch faͤhig, die Folgen in ihrer ganzen 


Ausdehnung davon vorher zu ſehen. „Endlich, ſagt der 
„Verfaſſer ‚und feine Worte find zu merkwuͤrdig, als daß 
„wir fie nicht abfchreiben follten) kommt zu allem diefem 


„noch eine Betrachtung hinzu, die die andern ſaͤmtlich auf⸗ 


„wiegt. Die Nation ſelbſt muß fuͤhlen, daß dieſe unab- 
„gebrochnen Kriege fie abhält, ihre Bildung und Eultur 
„fortzuſetzen, die jet fich erft nur über einen kleinen Theil 
„des Landes erſtreckt. Die Auffläxung der Nation kann 


„nicht das Gefchäft einer Regierung ſeyn, die ſtets mit 


„Wergrößerungs-Sdeen beſchaͤftigt ift; noch wird fie durch 
„Favoriten bewürket werden, ver vor ER kuͤnftigs Schickfal 


„zittern. 
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„zittern; und darauf denken, in der Nachbarſchaft des 
KReichs, eine Provinz zu erhaſchen, durch deren 
„Beſitz fie ſich ihrem Schickſale entziehen koͤnnen 


„Was gehen den Unterthanen, die Wohlſtand und Verbeß 


— 


ſerung ihres Schickſals wuͤnſchen, die Siege an/ von der 
nen auſſerdem nur viele blos in dem: Herr Gott, dich lo⸗ 
„ben wir, exiſtiren. Unſtreitig muß und die Hoffnung er⸗ 
„laubt feyn, daß dieſe romanenhafte Staatsklugheit den 


Prinzen nicht beleben wird, den Europa mit ſo vieler Be 


„ſcheidenheit hat reifen fehen, der ein Beyſpiel von Privats 
„Tugenden ift, und deſſen fanfte Denkungsart:das Reich 


„uͤber die ungluͤcklichen dolgen ſo vieler unnuͤtzen Kriege 


„troͤſten wird. 

Man hat auf- verſchiebene, und ‚Auf ſehr erhabene 
Perſonen, als Verfaſſer dieſer Schrift, geräthen. Wer es 
aber auch ſeyn may, ſo verſtehet er die Kunſt, die Sache 
ſeines Gegners in einem ſchlimmern Lichte verzufeler, 





vortrefflich. 
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M argetts Löngiende Tables for — the 2* 
fect of Pärallax and Refraction, on: the obſerved 
diftance between the Moon änd the Sun or a Fi- 

‘ xed- Star, whe reby the true diftänce is accurately 

-. dbtaind , and the correfponding Time at Greenwich 
found by Infp ection: — Be for the 
Author.. 4to. > 


Der Titel zeigt Feine Jahrzahl; unter ber Zaeignung an 
des Herzogs von Clarence K. H. ſteht der 17. May 1790. 
Nur 12 Seiten gedruckter Text, uͤber 70 Kupferplatten 
mit abgetheilten Linien, auf welchen gemeſſen wird, was 
berechnet werden ſollte. Dieſe Platten gehoͤren zu ſchein⸗ 
barer Entfernung des Mondes von der Sonne oder Ster⸗ 


nen, von 20 bis 120 Grad. Auf jeder iſt die ſcheinbare 


Weite, fuͤr welche ſie gehoͤrt, durch groͤßere Ziffern ange⸗ 
deutet; von 20 bis 59 Grad enthaͤlt jede Platte nur einen 


Grad Weite, und von Go bid go, zween Grade, die aber 
— e13 | feine 


feine Verbinbung mit —— ‚haben. Sind ſo zween 
Grade auf einer Platte, ſo findet ſich der, dem die — 
Zahl gehoͤrt, auf der Platte Obertheile, der mit der groͤſ⸗ 
Fern Zahl, unten. Die obern Zahlen gehen. bis 90 vor⸗ 
waͤrts, die untern gı bis 1 20 ruͤckwaͤrts. Jede Platte zeigt 
ein Gitter von geraden Linien, die von oben herunter und 
quer uͤber, aufeinander fentrecht gehen. Jene gehoͤren zu 
Graden der ſcheinbaren Hoͤhe des Mondes; krumme Linien 
durchſtreichen die Platte, und gehoͤren der ſcheinbaren Hoͤhe 
der Sonne oder des Sterns von 5 bis 90 Graden. Die 
Querlinien geben Minuten der Verbeſſerung. Noch ge⸗ 
tuͤpfelte krumme Linien geben eine zweyte Verbeſſerung. 
Eine parallactiſche Proportionaltafel, und eine Proportio⸗ 
naltafel von 3- Stunden, mit einer Duobecimal: Propors 
tionaltafel, nehmen einen ganzen Bogen ein. Noch eine 
parallactifche und eine Seragefimal = Proportionaltafel. 
Den Gebrauch biefer Tafeln herzufeßen, wäre wol unnuͤtz. 
Sie find den Directoren der vereinigten oftindifchen Com⸗ 
pagnie vorgelegt, welche fie Schifföcapitainen zur Prüfung 

übergaben, und nad) deren Billigung ift dem Verfaſſer 
eine Subfeription von hundert Guineen. ausgezahlt worden. 
Die Tafeln erfparen alfo die Mühe des Rechnens, beobach⸗ 
tete. Weite auf die wahre zu bringen. Größere Genauig⸗ 
keit als fcharfe Rechnung verfprechen fie nicht, ſondern 
Leichtigkeit, die Wirkung von Pargllare und Refraction 
darzuftellen. So dienen fie felbft- geübten Rechnern als 
Probe. Sie machen die Rechnung umöthig, wenn man 
nicht etwa aus fo fcharfen Angaben rechnen wollte, daß mar 
die Stelle des Mondes bis auf eine Secunde genau wüßte, 
und mit dem Sertanten die Winfel.richtiger mäße ald bis 
her ; ihr größter Fehler beträgt nicht einen Winkel, den man 
auf dem Werkzeuge unterfcheiden kann; fliege er alfo auch 
bis 10 Secunden, fo macht die Bequemlichkeit ihres Ges 
brauchs, daß man eine größere Menge Beobachtungen 
nügen kann, die natürlic) einander verbeffern. Auch lernt 
jemand, von ganz gewöhnlicher Fähigkeit, das ganze Vers 
fahren, vermittelſt dieſer Tafeln, in etwas mehr en einer 
tunde 5 
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Stunde; freilich Tann es nöthig feheinen, daß der Lernende 


die Gründe aller der.unterfchiedenen Berbefferungen verftcht, 
aber. darüber ift in allen den Methoden, die bisher für die 
Auflöfung der Aufgabe erfchienen find, noch nicht viel Licht 
verbreitet. Die ganze Arbeit erforbert.ein wenig mehr als 
eine Minute Zeit. Die Wirkungen der. Sonnenparallaze, - 
oder von Aenderung ded Zuftandes der Atmoſphaͤre, find 
nicht in Betradytung gezogen, um die Arbeit nicht zu ver⸗ 
wickelt zu machen, fie geben in der Länge nie einen. Fehler, 
ber mehr als 4 oder 5 miles beträgt.. Vierzehn Erempel 


ftellen alle Mannigfaltigkeiten dar, die in.der Ausübung 


vorkommen ; die wahre Weite, vermdge Meffung auf dieſen 
Platten, trifft mit der berechneten oft völlig überein,. und 
wenn fie unterfchieden ift, beträgt bad nur ‚wenige Secun⸗ 
den. Sciffern, welche ſchon gewohnt find auf Charten zw. 
meſſen, was der Theoretifer berechnet, gefchieht ohne Zwei⸗ 
fel durch diefe Platten ein großer Gefalle Es werden dara 
noch mehr Sachen durch meſſen gefunden: Verwandlung 
von Zeit in Grade, und uͤmgekehrt; Hoͤhenparallaxe der 
Sonne, auf Theile einer Secunde, auch fo Wachsſthum 
des Halbmefferd des Mondes nad) Höhe und Hortzontalpas 
rallare; Halbmeffer der Sonne für jeden Tag; Senkung 
der Gefichtölinie nach der Oberfläche der See, der Höhe 
des Auges gemäß. Wie Hr: M. feine Platten verzeichnet 
bat, zu lehren, war feiner’ Abficht nicht gemäß. Da er 
für die Refraction Feine befondere Vorfchriften giebt, fo 
find vermuthlich ihre Wirkungen fchon in den Linien mit 
aufgetragen, wo fich die Höhen der Weltkörper finden. 


— 
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“ Authentic Copy of tie Memarial’to the Right honble 
W. W. Greville, Secretary of State by Lieut. 
John Mears ofthe Roy. Navy, prefented to the 
Houfe of Commons, May 13. 1790. containing 
every particular refpecting the capture of the Ves- 
fels in Nootka Sound. London , for Debrett 379%. 
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Dies m ni her umſtaͤndliche, authentiſche Bericht 
bon dem Betragen der Spanier, bey der bekannten Gefans 
gennehmuhg der in Nootka Sund ſich befindenden Britten. 
Schon im vorigen Stuͤcke der Annalen haben wir einer klei⸗ 
nen Schrift gedacht, die die Hauptfache im Ganzen anzeigt, 
allein unfere Leſer werden fehen,, wie fehr viel mehr aus 
diefer Schrift des Schiffs - Lieutenant Mears, fo wohl 
von dem Vorfalle ſelbſt, ald hauptfächlich in vielen bedeu= 
tenden Nebendingen zu fernen fey. Die Schrift befteht 
erftlich aus einer, im Memorialſtyl vorgetragenen, genauen 
Erzählung der Handlungs ⸗ Unternehmung nad) Nootka 
Sund, von 1786 an. Hierauf folgen 15 Beylagen, wo⸗ 
bon wir gleichfalls nachher reden muͤſſen, weil einige dar⸗ 
unter von Wichtigkeiten ſind, da andere hingegen nur aus 
Beſtaͤtigungen der Sache, durch abgehoͤrte Zeugen, ‚ be 
fiehen. i 


In dem erwaͤhnten Jahn „öffneten einige Kaufleute 
dem Gouverneur von Indien? Sir John Macpherfon , 
ipren, Plan, einen Handel zwifchen China und Nordweſt⸗ 
amerika in. Gang zu. bringen, und China dadurd) mit Pels 
tereien und Ginſeng zu ‚verforgen. Da bdiefer Plan von 
"dem Gouverndr unterfüßt ward ‚fo wurden zwey Schiffe, 
die Seeotter, unter dem. Capit. Tipping, und die Nootka 
unter dem Lieut. Mears, nad) Prinz Wilhelms Sund 
gefandt ; die Seeotter gieng unglücklicher Weiſe kurz darauf 
an ‚den Küften von Kamtfchatla ‚verlohren. Die Nootka 
blieb. aber den ganzen Winter dort, trieb einen bedeutenden 
Handel mit den dortigen Indianern, und taufchte Dadurch 
fo viel Peltereyen ein, daß Lieuten. Mears im Herbfl 1787 
damit nad) China abgehen Eonnte. Im Jenner 1788 vers 
faufte Lieuten. Mears die Nootka, und rüftete, in Gefell- 
ſchaft verfchienner englifchen Kaufleute in Sindien, zwey ans 
dere Schiffe aus, nemlich die Zelice Abventurara und die _ 
Iphigenia Nubiana, erftere unter der Führung des Kieut. 
Mears, letztere unter dem Capitain Douglas. 


Die 
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Die Zelice kam im März in Nootka oder König Georgs 
Sund an, die Iphigenia im Junius im Cook Fluß (Cooks, 
river ). Gleich nad) ihrer Ankunft erhandelte der Lieuten. 
WMears von dem Maquilla, Oberhaupte der dortigen Aine⸗ 
rikaner, ein Fled Landes, worauf er ein Haus für feinen 
jedesimaligen Aufenthalt und für ben bequemern Handel 
mit den Eingebohrnen erbauete, auch die englifche Flagge 
darauf ausſteckte. 2 ; 
» (Recenfent weiß von fehr ficherer Hand, daß letzteres vor 
furzem dem Hrn. Mears in London abgeleugnet wurde. 
Man warf ihm naͤmlich vor, er habe bie poͤrtugieſiſche 
Slagge wehen laffen, welches er aber leugnete. Die weis 
tere Erzählung macht indeß die Glaubwürdigkeit des Vor: 
wurfs gar nicht unwahrſcheinlich). Auch warf Lieutenant 


Mears eine Bruftwehr rund um das Haus auf, und‘ 


pflanzte einen Dreypfünber darauf, ‚Hierauf gieng er auf 
den Handel mit den Indianern aus; die Felice gieng füds 
lich, die Sphigenia norblich, doch fchränkte er fid) zwifchen 
den 60 und 453 Brad ein. Er Fam dann im September 
wieder nad) Nootka zuruͤck, und feine Leute hatten, während 
diefer Excurſion, ein Schiff von 40 Tonnen erbauet und 
Nordamerika benannt. Auf diefer Reife hatte er zwifchen 
dem 48 und 49ſten Grabe, um die Häfen Cor und Effing⸗ 


ham herum, einen Landes » Diftrict von einem Obern der - 


Wilden, mit Namen Wickananiſh, gegen beträchtliche Ges 
ſchenke eingetaufcht ,„ auch daneben das Verfprechen eines 
excluſiven Handels mit den dortigen Wilden, nebit der Frey: 
heit, dort Magazine, oder ihm: fonft nöthige Gebäude anle- 
gen zu dürfen, bekommen. Einen ähnlichen Tractat und Lan⸗ 
deöftrich hatte er von dem Tatouche, einem Oberhaupte der 
Wilden, die nahe an der Straße des Juan de Fuca woh⸗ 
nen, erhalten, wovon er dann auch im Namen ded Königs 
Beſitz nahm, und den innerhalb der Straße erhandelten 
Difteict zu Ehren des Anführers Tatouche nannte. Auf 
ähnliche Art hatten mehrere Anführer der Indianer, bie 
die Iphigenia bey ihrer Ercurfion befucht hatten, ſich = 
| e15 ig 
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lig finden laſſen. Gegen Ende des Septanbers ging der 
Kieuten. Mears mit einer Ladung Peltereyen in der Felice 
nach China, und ließ die Iphigenia mit dem Befehl 
in Nootka Sund zurüd, daß ſie auf den Sandwichs Inſeln 
überwintern, und ſodann im Frühjahr wieder nad) der Kuͤ⸗ 
fte von-America zurückkehren follte. Kurz nach der Ankunft 
des Lieut. Mears in China, langeten Die beyden Schiffe 


des Hrn. Etches, der Prinz von Wallis und die Kron= 


prinzeß, dort an. Sie kamen gleichfalls von der Nordweſt⸗ 
‚Küfte von Nord: Amerika und da fie einerleg Abfichten mit 
den Schiffen des Lieuten. Mears hatten, daneben auch 
mit Päffen von ber Suͤdſee⸗ und Oſtindiſchen Compagnie 
verſehen waren, die nur erſt 1790 zu Ende giengen, ſo 
fanden es beide Partheyen rathfamer, gemeinfchaftlich zu 
handeln‘, als fich Durch Goneurrenz zu fchaden. Sie ver: 
einigten fich daher und kauften gemeinfchaftlich ein Schiff, 
der Argonaut genannt, das in Calcutta erbaut war. Der 
‚Prinz von Wallis fegelte mit eingenommener. Ladung von 
Thee nad) England zurüc, die Kronprinzeß hingegen und 
der Argonaut giengen, unter Commando des Capitain 
Collnets, wieder nad) Nords Amerika. Letztere follten 
nun auf dem in Nootfa Sund erkauften Grund und Boden 
ein ſolides Gebaͤude auffuͤhren, und er nahm daher, auſſer 
einer bedeutenden Ladung, die fuͤr einen Handel von drey 
Jahren hinreichte, mehrere Arbeiter mit ſich, wie auch 70 
Chineſer, welche entſchloſſen waren, ſich auf dieſer Kuͤſte 
von Nord: Amerika unter dem Schutze der engliſchen Han⸗ 
delsgeſellſchaft anzubauen. 


Die Iphigenia kam den 24flen April. 1789 veldbee nach 
Nootka Sund, und ihr folgte bald darauf das Schiff 
Nordweit: Amerika. Hier fanden fie zwey amerikanifche 
Schiffe (der vereinigten Provinzen) die dort überwinterk 
hatten, Columbia und Wafhington genannt. Das Schiff, 
Nordweit: Amerika, ward gleich darauf wieder ausgefandt, 
um nordlichen Handel zu treiben, und 2 den St. Laza⸗ 
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Den Gten und: 13ten May kamen zwey ſpaniſche Fre⸗ 
gatten, die eine von 26 und die andere von 16 Kanonen, 
völlig ausgeruͤſtet, in Nootka Sund von St. Blas in 
Californien vor Anker. Das erſte Schiff hieß Prin⸗ 
ceſſa, das andere St. Carlos: . Bis zum sten May 
begegneten fie den Engländern freundfchaftlich, aber an 
diefem Tage ward der englifche Eapit. Douglas entboten, 
an Bord der Princeffa zu kommen. Hier warb ihm 
ann von dem Befehlshaber der fpanifchen Schiffe, dem | 


. Don Martiriez,: befannt gemacht, er habe Befehl, alle‘ 
Schiffe, die ſich auf diefer Küfte fänden, zu nehmen, und 


daher fey er, der Capit. Douglas, fein Gefangener. D. 
Martinez nahm darauf fofort wirflichen Beſitz von der 
Iphigenia, bemächtigte fich der Officiere und Matrofen, 


"welche auf die fpanifchen Schiffe gebracht, in Eifen gefchla, 


gen und übel behandelt wurden, er ſteckte auch die ſpa⸗ 
nifche Flagge aus: Auch nahm D. Martinez dann fo: 
gleich Befiz von dem vom Lieut, Mears erfauften Lande, 
ließ von dort die fpanifche Flagge wehen, und bdeclarirte, 
daß alle Länder von Cap Horn an bid zum 6oflen Grade 
nordlicyer Breite Sr. Spanifchen Majeftät gehörten. Er 
errichtete darauf Magazine, Batterien u. ſ. w, zwang 
das Volk der Iphigenia aufs härtefte, Hierzu haͤlfliche 
Hand zu leiften. Dem Capit. Douglas ward heftig zus 
gefeßt, ein Inſtrument oder Schrift zu unterzeichnen, 
die, wie man ihn wollte glauben machen (denn er verftand 
das Spanifche nicht), befagte, daB D. Martinez ihn dort 
vor Anker liegend in großer Noth gefunden und ihm fos 
dann mit allen Nothwendigkeiten zu Hülfe gelommen fey, 
um feine Fahrt nach den Sandwichs Inſeln zu. begünftigen, 
Allein man fah nachmals (wie Died bie. Copie diefer Schrift, 
welche fi) unter den Beylagen findet, bemeifet) daß fie 
vielmehr eine Verpflichtung des Capit. Douglas ſey, wo⸗ 
durch) er fich anheifchig macht, dem zweyten Capit. Diana 
den Werth ded Schiffd zu bezahlen, im Fall der Gouver⸗ 
neur von. Merico daffelbe für eine. gültige Prife erklären 
würde, da das Schiff ohne fpanifche Erlaubniß in — 
und 
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Sund eingelaufen ſey. Dies ſchlug nun zwar der Capit. 
Douglas anfaͤnglich ab, allein man brachte ihn bennoch 
nachmals zur Unterzeichnung, theild durch Drohungen, 
theils durch Verfprechung ber Nücgabe ded Commando. 
Letzteres erhielt. er dann auch wirklich wiedet, dennoch er⸗ 
laubte man ihm nicht cher abzufegeln, als nachdent 
er fich anheifhig gemacht hatte, das Schiff, Nordweſt = 
Amerika, für 400 rthlr. an bie Spanier zu. verkaufen, 
Während diefer Zeit hatten letztere alle Waaren, alle ein⸗ 
gehandelte Peltereien und allen uͤbrigen Vorrath, ſelbſt 
die nautiſchen Inſtrumente, von dem Schiffe genommen, 
ſo daß, da C. Douglas abgieng, er kaum hinreichende 
Proviſion, bis zu den Sandwichs Inſeln zu kommen, uͤbrig 
hatte. Dort ſah er ſich daher gezwungen mehrern Vor⸗ 
rath einzunehmen, und kam ſodann im Oktober 1789 in 
China an. 

Jetzt erinnert Capit. Mears felbft, daß er den Nas 
men eines angefehenen portugieſiſchen Kaufmanns Las 
walho mit in die Firma des Schiffs gefet habe, ob dies 
ſer gleich keinen Antheil daran gehabt hätte, Er habe ſich 
genöthigt gefehen dies zu thun, um auf die Weife den bo⸗ 
ben Zoll, den die Chinefer auf die englifchen, nicht aber auf 
die portugtiefifchen, Schiffe legen, zu vermeiden; im Noth⸗ 
fall konnte alfo das Schiff auch die portugiefifche Flagge fuͤh⸗ 
ten. Es iſt gewiß, daß aud) Portugiefen mit am Bord ge: 
weſen, 3. B. Diana, weldyed alles obigen Vorwurf, in 
Ruͤckſi cht der Flagge des ſogenannten Fort Nootla, nicht 
wenig zu beguͤnſtigen ſcheint ). 


Den g9ten Jun. bemaͤchtigte ſich D. Martinez nun 
auch des Schiffes Nordweſt⸗Amerika, nahm ihm 215 Stuͤck 
Pelzwerk wie auch die Mannſchaft, und legte einige der⸗ 
ſelben in Feſſeln. 

Als nachmals die Kronprinzeß gleichfalls in Nootka 
vor Anker legte, erlaubte indeß der Spanier, daß das meiſte 
Pelzwerk, 12 der beſten Felle ausgenommen, wieder auf 


dies Schiff geladen ward, auch ward ihr zugeſtanden, ſo⸗ 
dann 
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dann wieder von hier audzulaufen, um längft den Küften 
zu handeln, Des erfteren Schiffes hingegen bediente ſich 
D. Martinez zu eigenen Handels : Eypeditionen. 


Den zten Zul. 1789 langte endlich der Argonaut, 
unter Capit. Collnet, hier in Nootka Sund an. Dieſen 
nahmen die Spanier anfangs mit aller Höflichkeit auf, 
gaben auch die Verficherung, daß er auf Feine Weife von 
feinem Unternehmen follte abgehalten werden. Allein diefer 
Verſicherung ungeachtet, ſandte D. Martinez den folgen⸗ 
den Tag einen Schiffslieutenant nebſt bewaffneter Mann⸗ 
ſchaft, welche im Namen Sr. kathol. Majeſtaͤt ſich des 
Schiffes bemaͤchtigten, die ſpaniſche Flagge aufſteckten, 
und den Capit. Collnet zu hängen droheten, im Fall er 
fich widerſetze. 

Als darauf die Kronprinzeßinn von ihrer Handelserpe- 
dition am 13. Jul. zurückkehrte, bemächtigten fich die 
Spanier aud) diefed Schiffes, nahmen die Mannfcyaft und 
473 Städ Otterfelle. Der Capit. Collnet verlor hierüber 
den Verftand, und D. Martinez fuchte diefen. Umftand 
fo zu. nußen, daß. er von. ihm erfing, wie viel Kupfer 
(hierinn beftand die Hauptladung des Schiffs) das Schiff 
führe, um dies Öffentlich zu verkaufen, welches aud) ges 
fchehen ſeyn würde, wenn ſich die übrigen Officiere nicht 
fo fehr dagegen aufgelehnt hätten. 


Die Columbia, eins der Schiffe der vereinigten ames 
sifanifchen Staaten, erhielt, auf Befehl ded Spaniers, 
einen großen Theif ihrer Provifion aus dem Argonaut, eben 
wie auch 96 feiner Otterfelle, auch ward der meifte Theil 
der Mannfchaft der Norbweftamerifa beordert, ſich auf 
der Columbia einzufcdjiffen, um fie nad) China führen zu 
koͤnnen, wohin fie nun, nebft den Waſhington, abgieng. 
Der Argonaut warb fobann als rechtmäßige Priefe nach 
St. Blas in Californien gebracht, eben wie auch die Krone 
prinzeß. Die Chinefin behielt D. Mart. noch zuruͤck, 
zwang fie in fpanifche Dienfte zu treten, und ließ fie an 
— arbeiten, die er auf dem, vom Lieuten. Mears 

von 


— 


) 


518 j —— 


von den Indianern erhandelten, Landſtriche zu eröfnen au⸗ 
fing. Schließlich führt der Verf. nur noch an, daß die 
folgenden Belege nothwendig find, und bittet die englifche 
Regierung, die Spanier zu einem Erfag des Schadens zu 
nöthigen. Der bier folgenden Beylagen find 15. Die erfte 
und zweite enthält Verhaltungsregeln des Lieut. Mears 
an den Capit. Collnet, welche dem Character des 2. M. 
viel Ehre machen. Man fiebt leider daraus, daß oftmals 
Graufamfeiten von der Mannfchaft der handelnden Schiffe 
an den armen Amerikanern ausgeibt worden find, wovon 
nun hierin aufs fchärffte abgemahnt wird; in der Folge 
kommt audy ein Officer vor, der deshalb berüchtigt. war, 
und ausdrädlic entlaffen wurde, Ferner wird hier dem 
Capit. Collnet aufgegeben, die (damald) neu angelegte 
Factorey, Pitts Fort zu benennen. Die dritte Deylage 
iſt Die oben angeführte Verpflichtung der Eapit. Douglas 
und Viana, die Jphigenia den Spaniern auszuliefern, 
im Fall fie für eine gültige Prife erflärt würde, Indem 
vierten Anfchluß erinnert der Lieuten. Mears dem Capit. 
Douglas, jeder europaͤiſchen Flagge höflich zu begegnen, ge⸗ 
gen Gewalt aber Gewalt zu erwiedern, und im Zall der Ueber⸗ 
macht einen feyerlichen Proteft gegen das Erlittene, aufirgend 
eine Urt, an den Portugiefen J. Cawalbo nad) Macao 
zu überfenden. Im fünften wird blos gefagt, daß ber Capit. 
Sunter nur im Nothfalle die brittifche Fagge hiffen folle, 
fonft aber ohne irgend eine Flagge fegeln. Die fechöte Bey⸗ 
lage ift die gerichtliche Ausfage eines Seemanns, vor dem 
Königl. Sriedensrichter Wright in London, von alle dem, 
was er am Bord der Nordweſtamerika erlebt hatte. Es 
ift blos Vefkätigung der unbilligen Behandlung, die ber 
Engländer erlitten; man fieht aber Daneben, daß die Eng: 
länder in den Archipel von St. Lazarus weit hineinge⸗ 
drungen ſind, und dort viele Peltereien eingetauſcht haben. 
Die beiden folgenden Stuͤcke ſind nur Quitungen uͤber 
die von einem Schiffe ins andere verladenen Peltereien, wos 
von pben bereitö die Urfache angezeigt ift. Die neunte Bey: 
lage beſteht aus der eidlichen Erhärtung von 4 Dfficieren 
: und 
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ind zwei Matrofen der Nordweſtamerika, über den Bere 
lauf der Sachen in Nootka Sund. Das barauf fols 
gende Journal der Iphigenia giebt noch mehr Licht über 
die Härte des feindlichen Verfährerd. Der Capit. Dou⸗ 
glas führte gegen die Spanier an, daß es aͤuſſerſt unge⸗ 
recht fey , ihm, ber an allem Mangel leide, deſſen Schiff 
leck ſey, der ſich alfo gezwungen gefehen habe, in Nootka 
Sund feine Zuflucht zu ſuchen, ſtatt billigerweife zu er⸗ 
wartender Hülfe gefangen zu nehmen. Hätte er in irgend 
einen Hafen des fpanifchen Amerika auf die Weife feine 


Zuflucht genommen, fo hätte man ihn doch. gewiß nirgend | 


fo unbilkig behandelt. Diefe Beylage lehrt auch, daß ber 
ate Capit. dieſes Schiffs, Viana, ein Portygiefe war, der 
fi) aber alle Forderungen der Spanier ruhig gefallen ließ, 
Aucy werden hier. die letztern befchuldigt, viele Dinge wirk 
lich entwendet zu haben; man hätte dem Eapit. fogar feine 
Uhr, je felbft feine Kleidungsſtuͤcke bis auf die Schuh, nach 
und nach genommen. ud) erfcheinen die Dfficiere der 
vereinigten amerifanifchen Staaten in gar Feinem vortheils 
haften Lichte; fie hielten es ſtets mit den Spaniern. 
3. Duffins, der zweite Officier auf dem Argonaut, giebt 
von deſſen Wegnahme umftändliche Nachricht. - Offenbar 
erhellet Daraus, daß die wechfelfeitige Unkunde der Spras 
chen, mit an dem übertriebenen Verfahren der Spanier 
ſchuld war, auch) Daß die Inſel, worauf die letern ihr Fort 
im Nootla errichtet hatten, die Schweine » Infel (hog . 
Island) hieß. Die dregzehnte Beylage ift eine Darlegung 
des wirklichen und wahrfcheinlichen Verluftes der Londoner 
und oftindifchen englifchen Kaufleute, durch die Wegnahme 
benannter Schiffe. Sie verloren wirklich an Befoldung, 
die fie der Mannfchaft bezahlten, und zu bezahlen fich an 
heifchig machten, an Ausräftungstoften, Aſſekuranz, Pel⸗ 
kereren und Waaren, mit Jubegriff des dort erbaueten 
Schiffs Nordweftamerifa, 153433 fpan. Thaler; ohne den 
Berluft der Inſtrumente, Karten, Kleider und Geräthe ber 
Leute zu rechnen. ‚Die Peltereien befianden aus 485 Stuͤck 
Otterfellen, jedes zu 200 Thaler. (Mer ſahe einzelne 
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Felle, die in London zu 25 2. Sterl. angeſchlagen wurden ; 
fie hatten das fchönfte glänzendfte Dunkelbraun zur Grunde 


farbe, waren dabey wolligt, dicht und mit ‚fehr feinen 
weißen einzelnen Haaren ſparſam überlaufen,) - Der wahre 


fcheinliche Verluft ift auf 500000 Sp. Thaler angefchlagen, 
nemlic) bier werden 5000 Dtterfelle, die die 4 Schiffe 
fehr wahrfcheinlich erhandelt hätten, angenommen; überdies 
"war der. Handel: gänzlich dadurch vernichtet, and) war das 
bis zum Zufammenfeßen fertige Schiff. von 3a Tonnen, 


. welches der Argonaut am Borb hatte, noch zu rechnen, - 


und die darin einzutaufchenden Peltereien. - Den Beichluß 
madıt ein Inventarium der NMordweftamerifa, ausgeſtellt 
von den Spanjern, bier wird das Schiff. als Eigenthum 
ded Cawalho angegeben; wir finden darunter als etwas 
befondered anzumerken, daß hier 10 lange und. fchmale 
Stüde Platina angezeigt ftehen, die auf zwei Zentner ge⸗ 
ſchaͤtzt wurden, (10 Slips of the Iron called Platina); 
ſollte dies Platina feyn, oder iſt es ein befonderer Name 
für irgend eine'befondere Art Eifen ? 





F 5 
Aſiatick Refearches: or Transactions of the Society 
inftituted in Bengal for inquiring into the Hiftory 
and Antiquities, the Arts, Sciences and Literature 


‘of Aſia. Vol. L Calcutta, printed and fold by . 


“Manuel .Cantopher at the honourable the Com- 
panys printing office and fold at London by P, 
Elmsly, mpccLxxxvim. 


Dieſe Geſellſchaft wurde von dem — william 
Jones, der ſich durch ſeine große Kenntniſſe in der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit und der morgenlaͤndiſchen Sprache, zu der 
Stelle eines Oberrichters in Bengalen empor geſchwungen 
hat, im Jahr 1784 geſtiftet. Unter den Namen der Mit⸗ 


glieder finden. wir ein” paar, die ſehr beutfch Elingen, 


Doctor. Koenig. , und. Charles George: Meyer. Die 
Soeietät, deren Präfident Hr, Jones iſt und deren Mit: 


- 


glieder 
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; glieder. nur ihre Nebenftunden den Unterfuchungen , die 


N 
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dieſes Inſtitut von ihnen verlanget, widmen fönnen, weil 
fein Europäer in Afien blos für die Wiffenfchaften leben 
kann, fondern ald Militär- oder Civilperfon gewiſſe ihm 
angewiefene Befchäftigungen hat, hat einen fo guten Korte 
gang gehabt, daß fie Materialien zu zwey ſtarken Quarts 
bänden. über neue und intereſſante Gegenftände vorräthig 
hat, und fich nicht ſchaͤmen darf, fich ihren Schweftern an 


der Themſe oder Leine an die Seite zu flellen. An dem 


Ende des erften Bandes, den wir vor und haben, und ber 
bisher nur allein nad) Europa gekommen ift, findet fich 


‚ das Berzeichniß der Abhandlungen, die in dem: zweyten 


vorfommen werben. Der Einleitung tft die Anrede ein= 
verleibt , womit ‚der Präfident die. Societät eröffnete *). 
Diefe befchreibt im allgemeinen den großen Umfang, den 
die Sorietät ihren Unterfuchungen gegeben hat, und den 
auch der Titel angiebt. - 
Bon den 26 Abhandlungen | woraus der erfte Band, 
„die Einleitung, Antrittörede und den Anhang ausgenoms 
men, befteht, verweilen wir und vorjezt bey der 7, 8, 12, 
14, 15,17, 19, 20,22, 23. Ein paar andere, aftronos 
miſchen und phyſiſchen Inhalts, follen nächftens anges 
. zeigt werden. | | 
I. Nachricht von einem Beſuche, den der Fieutenank - 
Samuel Turner auf einer Gefandtfchaft nach Tibet, bey 
Teeſhoo Kama abgelegt, und jener in einem Briefe an 
ben General: Gouverneur, datirt Patna, den aten März, 
1784, beichrieben hat. Hr. Turner fam am 3. Decems 
ber 1783 zu Terpaling an, wo dad Klofter ift, worin 
h | Teeſhoo 


*) Sie iſt in London nachgedruckt, in Deutſchland recenſirt und in dem 

braunſchweigiſchen Anzeigen Überfegt worden. Mon den Aliatic 

Mitfcellany „ die zu Calcutta 1785 von Chambers ‘und Jones, 

den vornehinften Richtern in Bengalen, heraustfamen und 1787 3% 

London in 8. mit Weglaffung einiger Abhandlungen nachgedruckt 

worden, finden wir kein Wort gefagt. Die Sammlung fcheinet. ins 

defien auch eine Frucht der neuen Societät am Ganges zu feyn, 

wird aber nun den angefangenen Refearches weichen mäffen, und 

niccht weiten forsgefegt. werden. 

Sevogr. fiatift, Aunal. VI: St.1790. Mm 
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Teeſhoo Lama, ein Kind von 18 Monaten, aufbewahret, 
und auf ausdruͤcklichen Befehl des Kayſers von China 
von allem Umgange mit Fremden ausgeſchloſſen iſt, bis 
es nach dem Kloſter und Muſnud von Teeſhoo Loomboo ge⸗ 
bracht werden wird. Als Hr. Turner dem Lama feine 
Aufwartung machte, faß derfelbe auf einem Mufnud, oder 
Haufen von feidenen Polftern, die 4 Fuß hoc) aufeinander 
gelegt waren; an ber linken Seite ſtanden feine Eltern, an 


| der rechten fein vornehmfter Bedienter. Nach gemwechfelten 


Geſchenken festen fi) Hr. Turner und fein Gefährte an 
der rechten Seite ded Lama. Die zu der Begleitung ber 
Engländer gehörten, wurden darauf vorgelaffen, und 
machten ihre Proftration. Das Kind Lama warf einen 
gnädigen und zufriedenen Blick auf fie. Der Vater redete 


‚darauf Hrn. Turner in der Tibetanifchen Sprache an, 


die ihm dahin verdollmetfcht wurde, daß der junge 
Lama fonft bis um diefe Zeit zu fchlafen pflege, daß 
er aber dieſen Morgen frühe aufgewacht wäre, und 
nicht länger hätte im Bette bleiben wollen, weil, wie er 
gefagt hätte, die Engländer angefommen wären, und er 
nicht fchlafen könnte. Er ſprach zwar nicht während der 
Audienz, wandte aber feine Augen nicht von den Frem⸗ 
den, und wenn ihre Theefchaalen geleert waren, fo war er 
unruhig, und machte ein Geraͤuſch, bis fie wieder anges 


füllt waren. Einen goldenen Becher mit Confect und ges 


branntem Zuder reichte er feinem Bedienten, um ihn an 
Die Fremden zu geben. Hr. Turner verficherte ihn dars 
auf des Antheild, den der Gouverneur an feiner Wehls 
fahrt nähme, und feiner Wünfche, daß beftändig ein 
gutes DVernehmen zwijchen ihnen obwalten mögte Der 
Rama nickte dem Redenden mit wiederholter und langfamer 
Bewegung bes Kopfes feinen ganzen Beyfall zu, und ſah 
beftändig die Fremden an, ohne fic) um feine Eltern zu bez - 
fümmern, und feine Abhängigkeit von ihnen zu erkennen 
zu geben. Der junge Lama war etwas bräunlic), aber 
nicht ganz ungefärbt, wohl gebildet, hatte Kleine ſchwarze 
Augen, ein Iebhaftes Geficht, und war überhaupt pr — 

| nes 


ſchdͤnes Kind... Der Vater ſprach nur wenig mit Hr. 
Turner, und ſagte, daß er ihn 3 Tage: in bed Teeſhoo 
Kama und einen Tag in feinem eigenen Namen zu unterhale 
ten, den Auftrag befommen hätte. Ein paar Hof bediente 
befuchten Hrn. Turner bed Nachmittags, und erzählten 
‘ihm, daß ber vorige. Teefhoo Lama den Engländern fehr 
gewogen geweien wäre, und biefer ſchon einige mal den 
Namen Engländer auszufprechen verfucht hätte, welches 
als ein, guted Vorbedeutungszeichen angefehen wurde. Die 
Verehrer des Teefhoo Lama waren fchon in zahlreicher Menge 
angefommen, um ihm ihre Hochachtung zu bezeigen. Sie 
hielten es für ein Gluͤck, wenn er fich ihnen vor den Fen⸗ 
fiern zeigte. _ Werfchiedene Kalmuken brachten ihm Ges 
ſchenke von Gold und Silber und den Produkten ihres Lanz 
ded. Diefe Gefchenfe machen ben größten Theil der Eins 
nahmen der Tibetaniſchen Lamas aus. 


. I. Samuel Turner erzählet, was einem an Teeſhoo 
F.ama und an den Regenten von Teeſhoo Loomboo abges 
ſchickten Boten merfwürdiges auf feiner Reife begegnet iſt. 


- Der Bote harte Depefchhen von dem Hrn. Haſtings zu 


überbringen, und hieß Poorungeer. Im März 1785 trag 


er bie Reife anı Bon Calcutta Fam er in den erften Tagen 
des Aprild über die Gränze des Gebiets der Compagnie in 


das Gebirge des Königreich Bootan, wo er von den Uns 
terthanen des Daib Raja alle mögliche Unterftügung zu 
feinem Fortlommen erhielt. An der Gränze von Tibet 
hielt ihn der tief gefallene Schnee beynahe 14 Tage auf. 
Die Witterung zu Phari war fehr Falt und ungünftig, äns 
derte fich aber bald. Am gten May erreichte er Teefhoo 
Loomboo, die Hauptftadt von Tibet. Sobald ald er in 
dem Klofter angelommen war, gieng er zu dem Durbar 
des Negenten, um feine Ankunft und feinen Auftrag zu 
melden. Es wurde ihm feine Wohnung angemwiefen und 
"die Zeit beftimmt, da er dem Teeſhoo Lama aufwarten 
koͤnnte. Der junge Lama war im Garten und faß auf 
Polftern unter fchattigen Bäumen Der Regent, feine 
Mm 2 
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‘ &itern, der Mundſchenk und die vornehmſten Hofbedienten 


ftanden bey ihm. Poorungcer machte 3 Verbeugungen 
in einer fo großen Entfernung ald es nur gefchehen Fonnte, 


‚und überreichte dem Lama. ein Stüc weiß Pelong und feine 
‚ Briefe und Geſchenke. Die Packete wurden vor dem Lama 


eröffnet, ber ein jedes. Stuͤck fehr forgfältig unterfuchte. 


Bon dem Briefe öffnete er felbft das Siegel, und da er 


unter «dem. Umfchlage eine darin enthaltene Perlenfchnur 
vorfand, fo ließ. er fie durch ſeine Finger-gehen, ald wenn 
es ein Rofenkranz wäre, und legte fie dann neben fich him, 
Der innge Lama fah den. Poorungeer mit einem gnädigen 
und bedeutenden Blicke an, ſprach mit ihm in der Tibet: 
Sprache und fragte, ob er eine befchwerliche Reife gehabt 
hätte; Die Audienz dauerte über eine Stunde, während 
welcher Zeit der. Lama ganz geruhig und zufrieden da faß 
und nicht ein einzigeömal von feinem Sitze aufitand. Thee 


wurde zweymal hereingebracht und der Lama trank jedes 


mal. Beym Abfchied beugte fi Poorungeer vor dem Lama 


mit entblößtem Haupte, um den Segen zu erhalten, den 


der junge Lama ertheilte, indem er die Hand ausſtreckte 
und fie auf fein Haupt legte. Er verlangte auch von ihm, 
daß er, fo Tange er ſich in Teeſhoo Loomboo aufhalten 
würde, täglich einmal zu ihm kaͤme. 


Den folgenden Tag ‚wurde Poorungeer ‘von dem 
Regenten und den übrigen Hofleuten gut. aufgenommen, 
Er fand in der Verwaltung der Regierungsgefchäfte in 
Tibet Feine Veränderung, Das merfwärdigfte, was vors 
gefallen war, war die Einweihung. des jungen Lama 1784, 


\ und ba diefe im politifcher und religiöfer Hinſicht merke 
. würdig ift, fo erzählt Hr. Turner nach mündlichen glaub⸗ 
wuͤrdigem Berichte folgendes davon. Gefandten waren 


von dem chinefiichen Kaifer aus Pekin abgefhickt, um die 
Feierlichkeit glänzender zu machen. Dalailama, der Vice⸗ 
Tönig von Laffa in Begleitung des Hofftaats, einer von 
den chinefifchen Generalen, der zu Laffa feine Station hat, 
mit einem Theile feiner Truppen, zwey von den vier Ma 
| — — giſtrato⸗ 
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giſtratsperſonen In der Stadt, die Vorftcher aller Kloͤſter 


durch) ganz Tibet, und die Fatjerlichen Abgefandten hatten 
ſich in Teeſhoo Loomboo.eingefunden, um. diefe merkwürdige 
Seierlichkeit zu begehen. Ehe die Ceremonie gegen bie 
Mitte des Oktobers ihren Anfang nahm, wurde der Lama 
aus Terpaling, dem Klofter, wo er feine Kindheit zuges - 
bracht hatte, mit großem Pomp und enthufiaftifcher Freude 


“abgeholt. Der Zulauf des Volks war aufferordentlic) groß. 


Die Proceffion gieng fehr langfam, denn ‘die zo Meilen 
zwifchen Xerpaling und Teefhoo Loomboo wurden ‚doch nur " 
erft binnen 3 Tagen zurückgelegt.  Zuerft hielt man- zu 
fondue, dann am zweyten Tage zu Summaar ſtille. 
Der Weg war dazu geebnet und an beiden Seiten fanden ſich 
Steinhaufen mit Fleinen Zwiſchenraͤumen. Der Zug gierg - 


durch eine doppelte Reihe von Prieftern, die fich von Sum= 


maar bis an die Thore bes Pallaftes geftellt hatten» 
Einige von diefen hatten angezünbdete . Stäbe von feinem 
Raͤuchwerk. Die übrigen fpielten mufifalifche Inſtrumente 
zu ihren Hymnen. Die Zufchauer: mußten fich aufferhalb: 
diefer Straße aufhalten, die für die Proceffion frey ge⸗ 
laffen wurde. 

Den Zug eröffneten 3 Gouverneurs von, Diftrieten, 
an der Spike von 6 bid 7000 Reutern mit Bogen. und 
Pfeilen. Darauf kam der Ambaffadeur mit feinem Gefolge, 
ber das Diplom trug, das nad) chinefifcher Art in Geftalt 
eines langen Rohrs an feinem Rücken befeftiget war. Der. 
hinefifche General führte die Truppen an, die da Feuer: 
aewehr und Säbel trugen. Darauf folgte ein fehr. zahle: 
reicher Haufen mit verfchiedenen ‚Standarten und Reichs⸗ 
infignien. Alsdann eine Bande Muſikanten; weiter zwey 
Dferde reichlich angefchiert, die zwey runde Defen trugen, 
welche wie große Körbe auf den Pferden hingen und mit 
brennendem  aromatifchen Holze angefüllt: waren, - Ihnen. 
folgte ein bejahrter Priefter, genannt ein Lama, mit. einer 
Kifte voll Gebetbücher und Lieblingsgoͤtzenbilder. Neun 
Staatöpferde trugen. dann dad Hausgeraͤthe des Lama, 


Aledans kamen die Prieſter, die um die Perſon des Lama 
Mmz ſind 
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“find und ben täglichen Gottesdienft im Tempel verwalten, 
ungefähr 700. Ferner zwey Männer, deren jeder einen 
großen cylindrifchen goldenen Mantel, mit emblematifchen 
Figuren verbraͤmt, ein Gefchen? von dem Kaifer von China, 
“ auf feinen Schultern trug; die Duhunnierd und Soopoons, 
die Botfchaften ausrichten und Almofen vertheilen , gien: 
gen unmittelbar vor der Bahre bes Lama vorher, die mit 
einem prächtigen Canapee bebeft war. und von 16 Chi: 
neſen getragen wurde. An der einen Seite der Bahre gieng 
der Regent, an der andern ber Water deö Lama. Die 
Vorſteher der verfchiedenen. Klöfter fchloffen hierauf an, 
und die Priefter, die die Straße oder Reihe. ausmadhten, 
endigten das Gefolge. Die Proceffion kam um Mitrag in 
dem Bezirke des Klofterd an, mit fliegenden Fahnen, lau: 
tem Gefchrey der Menge, feierlicher Mufi f, und Singen 
der Priefter. - 
Als der Soma in. dem Pallafte angefommen war, fo 
giengen der Regent und Mundfchent dem Dalailama und 
dem Vicekoͤnig von Laffa entgegen, die auf dem Wege nad 
Zeefhoo Loomboo waren. Sie kamen den nächften Tag in 
dem Klofter zu Teefhoo Loomboo an, wo fie während ihres 
Aufenthalts unterhalten wurden. : Am dritten Tage nad 
feiner Ankunft wurde Teefhoo Lama zu dem’ großen Tem: 
pel gebracht und auf den Thron feiner Vorfahren. nieder: 
geſetzt. Dabey überreichte ihm. der. Faiferliche Abgefandte 
fein Diplom und legte feine Gefchenke zu den Füßen bed 
Kama. Die drey folgenden Tage kamen Dalailama und 
Teefhoo Lama in dem Tempel zufammen, um nebft allen 
Prieftern ihre Götter. anzubeten. Diefe Ceremonien. vollens 
beten, wie es fcheint, die Einweihung des Lama. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit wurden alle, die in der Hauptſtadt waren, 
auf Öffentliche Koften unterhalten und Almofen ohne Unten 
fchied ausgetheilt. Aehnliche Freubensbezeugungen fanden 
über ganz Tibet ſtatt. Mit der Ueberreichung der Gefchenke, 
und den Luſtbarkeiten, die dem neulich 'angeftellten Lama 
aegeben wurden ‚ der ‚bey feiner Gelangung zu dem Mufs 
nud oder Pontificat- von Tee 500 Loomboo noch — 
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Habre alt war, wurde eine lange Zeit zugebracht. Die 
Seremonie des erften Tages war dem Dalailama gewidmet, _ 
Diefer gab die Eoftbarften Feten. Der zweyte Tag war für 
den Vicefönig von Laffa, der dritte für den. chinefifchen 
General. Alddann folgten die Magiftratöperfonen von Laſſa 
und die. übrigen vornehmen Bedienten, die ben Dalailama 
begleitet hatten. Darauf wurde der Regent von Teeſhoo 
Loomboo und feine Unterbediente dem Range nach zugelafs 
fen, um ihren Refpeft:zu bezeugen. Teeſhoo Lama erwies 
derte nach derfelben Ordnung den Beſuch, und es wurden 
biemit 40 Tage: zugebracht. 


"Um der Stadt Teefhoo Loomboo nicht länger laͤſtig zu 


fallen, begab ſich Dalailama, aller Bitten ungeachtet, 


nad) 40 Tagen nebft feinem- Gefolge hinweg nad) Lafla, 


und der Faiferliche Abgefandte kehrte nach China zuräd. 
So endigte ſich dies berühmte Feſt. 


In Anfehung des Handels erzählte Poorungeer, daß 
fhon vor ihm Kaufleute Aus Bengalen dafelbft angekom⸗ 
men, und die. Märkte mit englifdjen und indifhen Waa⸗ 
ren angehäuft wären, aber doch nicht in der Maaße, daß 
ber Preis unter das, was er in den 3 legten Jahren ‚ges 
weſen iſt, ſinken würde. Bullion war wohlfeiler geworden 
in Vergleichung mit dem Jahre 1783. Ein Pootree oder 


- Blafe init Goldftaub,. die damals für 21 Indermillees 


berfauft wurde, Eonnte jezt von einer. beffern Qualität für 
19 oder 20 Indermillees erhalten werden. Ein Talent 
Silber war von 500 zu 450 Indermillees geſunken, ſo 
daß der Handel damit zum Vortheil des Kaͤufers war. 


Poorungeer unterhielt ſich waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
halts in Teeſhoo Loomboo oft mit dem Regenten und den 
Miniſtern, und fand fie ſehr geneigt zur Fortſetzung des 
freundfehaftlichen Vernehmens und Commerzes. Es wurs 
den Poorungeern Briefe (ſie waren 1786 unter dem 
Gouverneur Macpherſon geſchrieben und werden in ber 


Ueberſetzung mitgetheilt 3 u a Endzwede von hans 
S.ama 
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Cama und dem Rajah zu Teeſhoo Loomboo an den 
Gouverneur ausgefertiget, Poorungeer Fehrte dann mit 
dieſen Depefchen zu Anfang ded Monats Oktober durch ben 


vorhin bereifeten Weg zuruͤck. Da dieſe Jahrözeit zum 


Keifen in den Gegenden bie bequemfte ift, fo traf.er Feine 
Hinderniffe auf feiner Tour durch Tibet und Bootan an, 
und erreichte Rungpore zu Anfang des Decembers , von 
dort aber aufs eiligfte Calcutta. Da bie YUngelegenheiten 
diefes. brauchbaren Mannes in große Unordnung, und fein 
Gut in die Hände eined benachbarten Inmendaar gelom: 


men war, fo bittet Hr. Turner den- Gouverneur, vemfels 


ben wieder zum Beſitz feines Eigenthums zu verhelfen. 


III. Herr Charles Wilfins erfuhr, daß die ‚Sekte, 
die von den Verehrern bed Brähm und den Anhängern des 
Mohammed duch den Namen Seek unterſchieden ift, in 
Patna eine Akademie hätte, wo die Grundfäge ihrer Phi⸗ 
Lofophie gelehrt würden. Als er daher nach) Banaris. über 
Patna reifete, zog er bey feinem Furzen Aufenthalte 
dafelbft hinreichende Nachricht von diefer Sefte ein, um 
folgendes darüber mitzutheilen: In das Auffere Thor ihres 
- Gebäudes oder Collegium ließ man ihn ungehindert hinein= 

gehen. Als er die Stuffen zu der Kapelle oder dem öffent: 
lichen Saal hinaufgieng, wurde er erfücht, wenn er in 
die Kapelle gehen wollte, feine Schuhe auszuziehen. Er 


that dieſes, und es wurde ihm auf der Fußtapere mitten - 


in der Gefelfchaft, die beymahe den ganzen Saal füllte, 
ein Sit angewiefen. In dem Saale waren 6 oder 7 Pulte, 
worauf ihre Geſetzbuͤcher lagen.” Linker Yand an dem Ende 
des Saals ift der Chor, worin ein Altar fleht, der mit 
einem goldnen Tuch bedeckt ift, auf welchem ein runder 
fiywarzer Schild über einem langen breiten Schwerdt liegt, 
‚und an beiden Seiten ein Bufch von Pfauenfedern, der in 
Silber eingefaßt ift. Neben dem Altar ftand auf einem 
Heinen Pult ein großes Buch in folio, 4 oder 500 Seiten 
ſtark, aus welchem täglich beym Gottesbienft etwas vorge⸗ 
leſen wird. 


Mittags 
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Mittags, zur Zeit des Gottesdienſtes, ſette ſich bie 
Geſellſchaft auf den Teppich. Ein Greis mit einem ehr⸗ 


wuͤrdigen Silberbart kniete vor dem nun mit dem großen 


Buche hergebrachten Pulte, mit feinem Geficht nad) dem 
Altar. Meben ihm faß ein Mann mit einer Eleinen Trom⸗ 
mel und-2.oder 3 mit &ymbaln. Bey Eröffnung des Buchs 
fing der Greis an zu fingen nach dem. Takt der Trommel 
und der Combaln. Bey dem Ende eined jeden Verſes 
ftimmte die Gefellfchaft ineinem Chorus an, mit Gefidytern, 
Die große Freude ausdrückten. Der Hymnus beſtand aus 
ungefähr 20 Verfen. Darauf ſtand die Verſammlung auf 
und richtete ihr Geficht mit gefalteten Händen nad) dem 
Altar, wie zum Beten... Ein junger Mann fagte fehr vers 
niehmlich eim langes Gebet oder liturgifche Formel, wobey 


bisweilen die Verfammlung einmüthig antwortete: Wa 


Booroo! Das Gebet war gegen Verfuchung; um Gnade 
Gutes zu thun; für das allgemeine Wohl des menfchlichen 
Geſchlechts; und um befondern Segen für die Seefö, auch 
‘um das Wohlergehen ber Reifenden. Darauf ertheilte der 
Greis einen kurzen Segen, und lud die Verfammlung zu ' 
einem freundfchaftlichen Mahle ein. Das Eſſen, wovon 
Hr. Wilkins auch feine Portion erhielt, war eine Art 
‚Eingemachtes ,. aus Mehl und Zucer mit gefchmolzener 
Butter gemifcht, worauf. einige ‚Zuckerpflaumen gegeben 
wurden, . Der. religidfe Theil: diefer ———— wird taͤg⸗ 
lich fuͤnfmal wiederholt. 

Der Stifter dieſer Sekte heißt Naneer Sab, lebte 
vor ungefehr 400 Jahren zu Punjah, war vor ſeinem Ab⸗ 


fall ein Hindau, von Kfhetry, oder militairiſchem Stamm. 


Sein Leib verſchwand, als die Hindus und Moslemer 
darum ſtritten. Er hinterließ ein von ihm geſchriebenes 


Buch in Verſen, und in der Sprache von Punjah, aber 


in einem Charakter, den er zum Theil felbft. erfunden hat. 
Diefed Buch lehret die von ihm eingeführte Religion es 
enthält die Säte, daß nur ein Gott fey , allmächtig, alls 
‚gegenwärtig, der allen Raum einnimmt, alle Materie- 
— und derehret und angerufen werden muß, 
Mms daß 


daß Ein Vergeltungstag ſeyn wird, wenn bie Tugend be⸗ 


lohnt und das Lafter beftraft. werben wird, daß alle ohne 


Unterſchied zu toleriren, und Feine Etreitigfeiten mit anz, 
ders Gefinnten anzufangen find, daß Mord, Diebftahl, 


und ſolche Thaten, die von dem größten Theil des menfehs 
lichen Geſchlechts als Verbrechen gegen die Societät ans 
‚ gefehen werden, verboten find, daß alle Tugenden , insbes 
foridere allgemeine Menfchenlicbe und Gaſtfreyheit gegen 
Fremde und Reiſende, auszuuͤben find. 


Einige Jahre, nachdem Naneek Sah herausgegeben 


war, erſchien ein anderes Buch, das jezt beynahe fo ſehr 


geachtet wird,.ald das erſte. Hr. Wilfins erhielt einen 
Auszug daraus zum Lobe der Gottheit. „Die Stelle hatte 
auf ihn, als er in den Saal eintrat, und alle Studenten 
mit Leſen befchäftiget waren, einen Eindruc ‚gemacht. 
Da. die Sprache der Hindoonen Sprache ähnlich ift, und 
manche Samferit Worte darin enthalten find, fo konnte 
er. vinen guten Theil davon verftchen, Ein andermal will 
er ınehr davon fagen. 


Profelgten werben auf folgente: Art aufgenommen. - 


Wenn jemand in der Gegenwart von: fünf-oder mehrern 
Seeks eine aufrichtige Neigung gezeigt: hat, feine vorigen 
Meinungen fahren zu laſſen, fo wird aus dem nächften La⸗ 
den, wo Eingemachtes, verkauft wird, eine kleine Portion 
von einer fehr gewöhnlichen Art, Bataha ‚genannt, geholt, 
und wenn es in reinem Waſſer aufgelöfet iſt, auf den Leib 
und in die Augen des Belchrten gefprengt, ‚mittlerweile eis 
‚ner bon denen, die am beiten unterrichtet find, die vor: 
nehmſten Urtifel ihrer. Religion herſaget, die er während 
feines, Lebens zu beobachten verfpricht. : Der Bekehrte fucht 
ſich darauf einen Lehrer aus, der ihm die Sprache ihrer 


Schrift lehret, mit dem Alphabet anfängt, und allmälig 


«weiter gebt. Das Alphabet ift von dem Dewnagur : Cha⸗ 
rakter wenig unterfchieden. Die Zahlordnung und Macht 
der Buchftaben tft diefelbe. Die Sprache ift. ein Mifch: 
‚mafch. von Perfifh, Arabiſch und etwas Samferit, das 
vr „en - dem 
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dem Provinzial⸗ Dialekt von Punjah einverleibt iſt, der eine 
Art von Hindooven, oder wie man ed gemein zu nen⸗ 
nen pflegt, Mooriſch iſt. 

IV. Charles Hamilton Befchreibung des Mahwas 
Baumd, Diefer fonderbare und nüsliche Baum wird von 
den Eingebornen-in Bahar und den angränzenden Ländern 
Mahwah oder Ma’wee genannt, Der Samferit Name ift 
Madhuca oder Madhudruma. Er gehört zu. der Klaſſe der 
Polyandria monogynia des Linnäus, aber von einem Ges 
ſchlecht, das nicht von ihm beſchrieben iſt. Ein vollwuͤch⸗ 
ſiger Baum iſt von der Groͤße eines gewoͤhnlichen Mango⸗ 
baums mit einem buſchigten Kopf und ovalen etwas ſpitzen 


Blaͤttern. Seine Wurzel verbreitet ſich horizontal, ſenkt 


ſich aber nur wenig in die Erde. Der Stamm, der ‘oft 
betraͤchtlich dick iſt, erreicht ſelten eine große Höhe, ohne 
Zweige auszufchieffen. Durch Einfchnitte in die Rinde er: 
hält man harzigteö Gummi. Die Blürhe weicht fehr ad; 
und fieht aus wie Beeren, die man bey dem erften Anblick 
für die Frucht halten mögte, Sie zeigt fid) im Maͤrz, 
und fallt ab bis an das Ende des Aprild, zugleich mit ihe 
ren Antheren. Sie wird in der Sonne getrocknet, und ift 
alsdenn einer Weinbeere im Geſchmack und Geruch aͤhnlich. 
Die Frucht iſt von zwiefacher Art, in Unfehung der Geſtalt. 
Die eine ift einer kleinen Wallnuß ähnlich, die andere et- 
was größer und fpißig. Sie ift reif gegen die Mitte des 
Mays, und fällt’ vor oder um die Mitte des Jun. gaͤnz⸗ 
lich ab. Das zarte Pericarpium zerberftet gemeintglid 
bey: dem Fall, fo daß man den Saamen leicht herausdrüf: 
ben Bann. Letzterer ift wie eine Olive geftaltet, nur länger. 
Die Saamenkörner find mit einem dicken Del, fo sonfiftent 
wie Butter oder Ghee, den man ausdruͤckt, angefüllt. 
Der Baum ift ungemein nuͤtzlich, vornemlich in einem 
trodenen und duͤrren Lande, dergleichen um Chatra in 

Ramgur iſt, woher der Verfaſſer ſeinen Aufſatz an die So⸗ 
cietaͤt geſchickt hat, wo andere Beduͤrfniſſe nicht ſo leicht 
producirt werden koͤnnen. Die Corolla oder Bluͤthen wer⸗ 
den, wenn fie getrocknet find, von den Eingebornen gegeſ⸗ 
ſen, 


ſen, und geben, mit Reis gekocht, ein nahrhaftes Gericht: 


. Man diftilirt aus ihnen ein ftarfes Getränke, das fehr 


wohlfeil ift, und leicht beraufchet.. Das Del wird, wie ihre. 


Butter, an Speifen und Eingemachten, auch in ben Lam: 
pen gebraucht. Man hält es aud) für ein gutes Aufferfi- 
ches Heilmittel bey Wunden und Ausſchlaͤgen auf der Haut. 
Der Gummi koͤnnte, wenn man denfelben zu benugen 
wüßte, in großer Menge erhalten werden. Die befte Zeit, 
ihn zu fammlen, ift der März und April. Das Holz 
kann nicht in großen Stücken gewonnen werden , bient das 


ber nicht zum Bauen; da es zähe und ftark ift, fo koͤnnte 


man es wohl beym Schiffbau gebrauchen. Obgleich der 
"Baum hauptfächlich in dürren Gegenden waͤchſet, fo ift 
ihm doch ein fetter Boden nicht weniger günftig. Es ift 
merkwürdig, daß man bis jezt nur blos völlig ausgewachſene 
Bäume angetroffen hat. Daer ſehr nuͤtzlich, fo koͤnnte er an⸗ 
gebaut und aus dem Saamen gezogen werden, womit ein 
Englaͤnder Verſuche gemacht hat; denn die Eingebornen ſind 
zu indolent, als daß fie ſich damit beſchaͤfftigen follten, 
wenn nicht beſondere Verfuͤgungen getroffen werden. “ 

V. Archibald Keir befchreibt die Art und Weife, wie 


die Eingebornen zu Chatra in Ramgur die Mahmwabläten 


zu diftilliren pflegen. Man bedienet fi zum Diſtillirkol⸗ 
ben eined gewöhnlichen, großen, unglafirten, irdenen 
Waſſerkruges, der beynahe Eugelrund ift, 25 Zoll im. Dia⸗ 
‚meter, wo er am weiteften ift, bat, und 27 Zoll tief bis 
an den Hals ift, der ſich noch 2 Zoll mehr erhebet und 
bey der Deffnung 11 Zoll weit ift. Der Krug wird in einen 
nicht fehr Fünftlichen Ofen geſetzt, der mit wenigem Holze 
geheizt wird, 


VI. Der Oberftlieutenant Polier, ber ſich zu Lucknon 


aufhält, befchreibt die Art, wie man Attar, das iſt, dligte 
Effenz aus Rofen erhält. Da die Rofen in dem Lande 
‚nur eine geringe Quantität von Effenz liefern, diefe aber 
Fehr gefchätzt wird, fo hat man auf verfchiedene Mittel 
‚gedacht, die Quantität zu vermehren, welches aber zum 
Nachtheil der Qualität. gefchehen if. Die Calices werden 
a | den 
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den Nofen nicht abgenommen , und verberben nicht die in⸗ 
were Güte des Attar, fie geben ihm auch Feine grüne Farbe, 


| VII. Hr. Macdonald hat der Societät folgenden 

sr Bericht nebſt einem Städte Gold eingefandt. Die Land: 

ſcchaft Kimong.auf der Infel Sumatra, welche hart an 

die Präfidentfhaft des Forts Marlborough. jtößt, und 

70 bis go Meilen landeinwärts ſich erftrecket, bringet das 

' . feinfte Gold und Goldftaub auf dieſer Inſel hervor. . Die 

\ ,. Kaufleute fommen jährlich nach dem Fort, um Opium 
| ‚und andere Bedürfnige einzukaufen, wofür fie Gold, das; 

' ° Überaus rein und gar nicht oder wenig, bererzt ift, ane 

| bieten. Dan findet das Gold im: Sande, oft auch in 
| einem ſehr harten Steine. Man fchlägt im letztern Falle 
die Maffe entzwey, um. zu dem Golde zu gelangen, wo⸗ 
son nothwendig durch die ungefchicfte Behandlung vieles 
| verloren geht. So wenig aud) die. Einwohner von metals 
| lurgifchen Grundfägen wiffen, fo können fie doch durch ihr 
| ſcharfes Gefiht, das fie ſich durch Erfahrung verfchafft 
haben, die heterogenen Theile von dem Goldftaube abfons 
dern. Es giebt unter ihnen Leute, die Goldfäuberer von 
i Profeflion find. Man findet dad Gold in einer Erdart, 
| die aus einem röthlichen Thon beſtehet. Wenn ‚man in 
die Erde gräbt, fo fommt man auf Strata von irregulär 
gebildeten Steinen, die leicht zerrieben werden koͤnnen, 
vermifcht mit rothem Thon und harten Kiefen, die mit 
einem blaffen rothen Thon vermifcht find, von einer dickern 
Eonfiftenz ald das erfte Stratum, Das erfie Stratum 
| erfirecket fih 34 Fuß tief, und das zweyte etwas weniger, 
\ Unter diefen Straten ift ein harter Felfen, oder Kiesfand, 
der ihm ähnelt. Das Gold ift mit einem harten. Steine 
vermifcht, der polirt werden kann. Man findet ed bey 
der Oberfläche, und überhaupt in einem,Grunde, ber von 
hartem Selfen frey ift. Die Kaufleute, die das Gold’ zum 
Verkauf bringen, finden und ſammlen es nicht, ſondern 
erhalten es von den Malayen, die das innere Land bewoh⸗ 
nen, Die angeborne Sindolenz der Malayen verhindert — 
| ie mehr 
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mehr zu ſanulen, als noͤthig iſt, die Vedůrfniſte eines 
uncivilifirten. und unmwiffenden Volks zu befriedigen. Das 
Land, wovon man mit Recht vermuthen kann, daß es 
mehr. oder doch fo viel’ Gold ald Peru und Mexico produ- 
cirt, iſt noch nicht unterfucht. Die Urſache davon liegt 
in den Schwierigkeiten dazu zu gelangen, denn die Wege 
dahin find felbft für einzelne Reiſende fchwer zu pafliren, 
und fie mäffen ganze Nächte unter freiem Himmel in’ einem 
Lande voller reiffenden wilden Thiere zubringen und fich 
einem fehr ungünftigen Klima ausfegen. . Die Kaufleute, 
welche von den benachbarten und weniger reichen Diftriften 


Tommen, machen von der Leichtigkeit, Gold zu erhalten, 


&ußerft wunderbare Berichte, die, wenn fie nicht ihre Erz 
zählung mit Vorzeigung des daher gebrachten Goldes be: 
wiefen, feinen Glauben verdienten. Eine Karte, welche 
Hr. Miller, der Mitglied ded Raths auf dem Fort Marl: 
berough ift, und die von einem einfichtsoollen Eingebor: 
nen nad) feinen Märfchen und der Stellung der Sonne ent: 
worfen ift, enthielt einen Slächenraum von 3 Graden in 
der Breite, 'und ftellte nach feinem Ausdruck eine Kette 
yon Goldminen dar. Daß Sumatra das Ophir zu Salo- 
mond Zeiten iſt, wird aud daher wahrfcheinlich, weil 
Ophir ein malayifched Subſtantiv ift, dad einen. Berg, 
der Gold enthält, bedeutet. | 


VIII. Die Bemerkungen des Tieutenant Srancis Wils 
ford über die Lage der von Arrian und Ptolemaͤus am 
geführten Stadt Tagara, die im zweyten Jahrhundert 
unfrer Zeitrechnung die Hauptftadt eines großen Diftrifts 
Ariaca war, und im rzten zerftört wurde, find, wie alle 
Unterfuchungen diefer Art, trocken und Feines Auszuges 


- fähig, aber für den Liebhaber der alten Geographie wich⸗ 


tig und intereffant. 

IX. Von dem Pangolin, (Manis pentadadtyla Linn.) 
einem fonderbaren Thiere in Bahar, das zwifchen den 
QDuadrupeden und Amphibien zu fteben fcheint, und. das 


durch Hrn. Buffon in Europa mehr bekannt Bann be 
iefert 
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liefert Matthew Keslie eine kurze Beſchreibung nebft 
Abbildung, die von der Buffonſchen abweicht. Er hoffet 
bald ein lebendiges Eremplar habhaft zu werden, und 
verfpricht alsdann die Defonomie diefes Thiers zu befchreis 
ben. In den unter enalifcher Hoheit ftehenden indiſchen 
Provinzen, fchlieht er, find viele Thiere, und viele Hun— 
derte von Medicinal: Pflanzen, welche entweder gar nicht, 
oder, was nody fchlimmer ift, ſehr unrichtig von den Nas 
turfundigern in Europa befchrieben find; und diefe nach. 
angeftellter genauer Unterfuchung. zu :befchreiben und ihren 
Gebrauch in der Medicin, Diät und Manufalturen ans 
zuzeigen, fcheint ein Hauptgegenftand für die errichtete 
Societaͤt zu feyn. 

X. Der Präfident der Gefellfchaft,. Sir wWilliam 
Jones, hoͤrte daß ein Abyſſinier in Calcutta ſey, der 
fich in der arabiſchen Sprache ausdruͤcken koͤnnce. Er ließ 
ihn alſo zu ſich kommen und unterredete ſich mit ihm uͤber 
die Hauptſtadt des Landes, Gwender, Gondar, und 
die Quellen des Nils. Da wir im dritten und vierten 
Stuͤcke die Reifen des: Hrn. Bruce durch Abyſſ. ſehr weit⸗ 
laͤuftig angezeigt haben, fo werden dem Leſer die Nach— 
richten, welche ein Eingeborner von dieſem Lande gegeben 
hat, ſehr willkommen ſeyn. Schade, daß ſie ſo kurz ſind! 
Gondar iſt beynahe ſo groß und volkreich als Miſe oder 
Kahera, welche Stadt der Abyffinier auf feiner Pilgrim⸗ ; 
{haft nach) Serufalem fah, liegt zwifchen zwey breiten und 
tiefen Fluͤſſen, Caha und Ancrib, die beide in einer Ents 
fernung von 15 Tagereifen in den Nil fallen. Die Mauern 
der Häufer find von rothem Stein (Bruce IV. St, der 
Ann. ©. 298. von Thon) und bie Dächer von Stroh. 
Die Straßen find wie die zu Calcutta, die Wege. aber, 
welche der König paffiret, geräumig. Der Pallaft, der 
ein angeworfenes Dach hat, ift einer Feftung ähnlich, und 
ftehet mitten in der Stadt, ( Bruce a. D. am weftlichen 
Ende der Stadt.) Die Marftpläge haben einen Ueberfluß 
an Hälfenfrächten, auch Weiten und Gerfte, aber feinen 
Reid, Shpaafe und Ziegen find. häufig in Abyff. und die 
Einwoh⸗ 
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Einwohner große Liebhaber von Milch, Kaͤſe und Molken. 
Die gemeinen Leute und Soldaten tragen kein Bedenken, 
Ochſenblut zu trinken, und das rohe Fleiſch zu eſſen, das 
- fie von dem Ochſen abſchneiden, ohne ſich darum zu bekuͤm⸗ 
mern ob er todt oder lebendig iſt. Diefe Sitte ift aber 
3 Feinesweges allgemein. (Bruce ©. 270. 289. fehr allges 
mein, und auch unter den Bornehmen. gewöhnlich.) Manz 
deln und Datteln findet man nicht, aber Weintrauben und 
Pfirſchen reifen hier. In einigen der entlegenen Propinzen, 
heuptfächlih in Carudar, wird Wein im Ueberfluß ge: 
macht. Eine Art von Meet ift das gewöhnliche berau⸗ 
ſchende Getränk der Abyſſinier. Der. verftorbene König 
war Tilca Mahut (das erfte von diefen Wörtern bedeu— 
‚tet: Wurzel oder Urfprung) und der gegenwärtige, fein 
Bruder, Tilca Terjis. . Die Eönigliche Kriegsmacht zu 


Gondar ift beträchtlich, ungefähr 40000 Reuter (Bruce : 


©. 292 weit weniger.) Die Truppen find mit Musketen, 

‚Zanzen ,  Bogen., Pfeilen und Säbeln bewafnet. Der 
Staatsrath befteht aus „ungefähr 40 Miniftern, denen 
beynahe die ganze ausübende Gewalt der Regierung ans 
vertrauet ifl. | 


Der Abyffinier, der einmal in den Dienften eines 
Dezir war, befuchte mit ‚einigen von beffen Gefolge die 
„ Quellen des Nils oder Abey, gewöhnlich genannt Alwey, 
ungefähr 8 Zagercifen von Gondar. Erfah 3 Quellen, 
wovon die ‚eine mit einem fo großen Getöfe aus der Erde 
hervorbricht, Daß man es fünf oder 6 Meilen davon hören 
kann. Die von Ludolf gedruckte Vefchreibung des Nile in 
Atbiopifcher Sprache, die Gregory aus. Amhara verfertigte, 
las und erffärte er mit großer Fertigfeit, und dieſe Ueber: 
fegung Fam mit der von Ludolf gegebenen lateiniſchen voll 
fommen überein. j 


In Abyffinien werden wenigſtens 6 oder 7 Sprachen 
„geredet. Die zierlichfte, deren fich der König bedienet, iſt 
die Amhariſche. Die äthiopifdye Sprache hat viel arabi⸗ 
ſche Woͤrter. Auſſer den heiligen Buͤchern, z. E. der 
TU U | Prophe⸗ 
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Prophezeyhung Enochs und andern , Hat man Gefchichtbits 
er von Abyffinien, und andere Iiterarifche Produkte, 
Die Sprache wird in Schulen und Collegiid gelehrt, wos 
von verfchiebene in der Nauptitadt find. Kein Abyſſinier 
bezweifelt das Daſeyn des: königlichen Gefängniffes, das 
auf einem fehr hohen Berge angelegt ift, und wo die Soͤh⸗ 
ne und Töchter ihrer Könige eingefperrt find. , (Wergl. 
Bruce ©. 292.) | Ä Ä we 


Zu diefen Nachrichten fette der Abyſſinier hinzt: 


„Alles dieſes wird, wie ich glaube, von Yafub, den ich 
„vor 30 Jahren in Gondar gefehen habe, in feinen Schrifs 
„ten angeführt feyn. Er war ein Arzt, und hatte des 
„Königs Bruder, der aud) ein Vezier war, in feiner lebten 
„Krankheit bedient. Der Prinz farb, aber der König, 


„Der König nahm ihn in feinem Pallaft ald einen Gaft auf, 
„und verfah ihn mit allem deſſen er benöthiget war. 
„Als er reifete, um die Quellen des Nild und andere Merk⸗ 
„wuͤrdigkeiten zu fehen, (denn er war fehr wißbegierig ) 
„fo wurde er durch. die Fönigliche Gnade in aller Rückficht 
„unterſtuͤtzt; er war verfchiedener Sprachen mächtig , 
„fchrieb und fammlete viele Bücher, die er mitnahm.” 
An diefen Worten, noch. mehr. aber an der Befchreibung 


der Perfon des Dakub , erkannte Sir William Jones 


den Herrn James Bruce, ber in der Kleidung eines ſyri⸗ 
fhen Arztes herum gereifet ift, und vielleicht mit Vors 
bedacht fi einen in Abyffinien wohlbefannten Namen 


beylegte, der auf dein Berge Sinai’wegen feiner vortreff⸗ 
lichen Entdeckung eines Brunnens, der dem Klofter von 


großer Wichtigkeit war, ſehr geſchaͤtzt wird; (Von der 
Reiſe des Hrn. Bruce nach dem Berge Sinai haben wir 
in ſeinem Buche nichts geleſen. Es ſcheint, daß ſich Hr. 
Jones in ſeiner Perſon geirrt habe, oder. auch falſch bes 
richtet ſey.) der zu Dſchidda von Mir Mohammed Huſſain, 
einem der einſichtsvolleſten Mohammedaner in Indien ge⸗ 


kannt wurde, und deſſen in einem Briefe von einem ara⸗ 


„ſein ganzer Hofſtaat, und das ganze Volk liebte ihn. 


Ocogx.ſtatiſt. Anual. VI. Et, 1790. Ten bifchen 


U biſchen Kaufmann zu Mockha ſehr ruhmvolle Erwaͤhnung 
geſchah. Die beyden letzten Umſtaͤnde wollen nicht viel 
® zum Ruhm des Hrn. Bruce fagen. 


XI. Ali Ibrahim Khan, der vornehmite Juſtiz beamte 
in Banaris, beſchreibt die unter den Hindus uͤblichen Or⸗ 

dalien, oder Entfcheidungen einer Rechtsſache durch Appel- 

lation an die Gottheit. Die indifchen Gefeßbücher haben 

neun Arten derfelben beftimmt, die hier befchrieben werben, 

und mit denen, welche in Europa während des Mittelals 
ters gebräuchlich waren, viele Aehnlichkeit Haben. Ein | 
ſolches Ordaͤl, worin der Beklagte feine Unſchuld durch | 
_ Tragen einer glühenden vifernen Kugel 1783 zu Benares 

unter Aufficht des Verfaffers erhärtete, wird fehr ausführ- 

lich "befchrieben. Die Kugel wurde indefien nicht in bie 

bloße Hand genomnten , fondern dieſe war mit Blättern 

von verfchtedenen Bäumen befegt. Auch war die Kugel 
| nur eine Furze Zeit in den Händen des Beklagten. Um ; 
E% andere abzufchrecfen, ein. ſolches Gericht zu verlangen, | 
" wurde ber Kläger , dem man vorher widerrathen hatte, | 
darauf zu. beftehen, zum Gefängniß auf eine Woche vers | 
artheilt. a | 

(Die Aufſaͤtze für die phyſikaliſche Geographie im VII. Stüde 
der Annalen.) - . 
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* Proceedings of the Affociation for Promoting the | 
Difcovery of: the interior Parts of Africa. | 
Fortſetzung. Annal. V. St. S. 471.) | 
In dem ‘vierten Enpitel fangen num die wichtigen Nach⸗ \ 
richten des Sherif Imhammed über Fezzan und die tie | 
fer gegen Süden liegenden Reiche Caſhna und Bournow 
an, die der Sherif groͤßtentheils ſelbſt bereifet hatte, und | 
beshalb bey feinen -Landsteuten in großem Anfehen ftand. | 
Dem Geographen wird es nicht unangenehm ſeyn, wenn 
wir und bey biefen faft ganz unbekannten Ländern ums | 
ſtaͤndlich verweilen. Fezzan, ein kleiner Staat, liegt wie | 
re ö I 3 eine 
| 


- 
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eine Inſel mitten in unbewohnten Wildniffen, füdlich von 


WMeſurata. Von letzterm Orte kommt man nach einer acht- 


. tägigen Reife nad) der. Stadt Wadan, wo man Erfri« 


fehungen erhält, 5 Stunden davon weiter liegt dad Dorf 
Houn, beym Anfange der Wüfte Soudah. - Auf dem 


gelbes Holz zu Handgriffen u. f. w. Die Wüfte erfordert 4 
Zagereifen, fie endigt fidy mit dem duͤrftigen Dorfe Zeg⸗ 
ben, wo faum Waffer und Datteln zu haben find. Eine 
Tagereife weiter führt nach ber Stadt Sebbah, hier finden 
fid) noch Ueberbleibfel eines alten Caſtels, die Vegetation 
iſt hier reich, aud) werden .viel Huͤner und breitfchwänzige 
Schaäfe gezogen. Zwey Tagereifen weiter fommt Geddoua 


und dann wiederum fo weit die Hauptftadt des Landes, 


nämlich Mourzouc *. Sie wird durch hohe Mauern 
geſichert, und in ihren Xhoren ein bedeutender Zoll von 
- allen durchgehenden Gütern entrichtet. Sie liegt 390 englis 


‘ 


ſche Meilen füdlicy von YMefurata, (man rechnet 22 Mei⸗ 
len auf eine Tagereife). Zucela, eine Stadt, die wegen 
vieler Ruinen, befonders von alten Gewölben, merfwärdig 


cher Weite ſuͤdlich Jermah, reich an Heerden und Fruͤch⸗ 


ten, Feldern und majeftätifchen Weberbleibfein. Bey der 


gleichfalls öftlich von Mourzouc gelegenen Stadt Teſſowa 


merkte ber Sherif an, daß vormals ein reiffender Strom . 


dort gewefen fey, den aber das bewegliche Sandmeer ver⸗ 


fchlungen habe. 120 Meilen nordöftlich von Mourzouc 


liegt Temmiffa, wo die Caravane von Bournou und Nis 


gritien gewöhnlich ihre Provifion von Datteln, Korn und 


gebörretem Sleifche einnimt. : Sechszig Meilen füdöftlich 
trifft man auf Katra, einer Heinen Stadt, und eben fo 
Nu 2 weit 


Ben Alli, aus Marocco gebuͤrtig, der ſich gerade damals in 


London aufhielt, und der dieſe Reifen gleichfalls mehrinalen gemacht 
hatte, berichtete, daß Mourzonc an einem Kleinen Fluſſe läge, 


auch daß es mehrere Ueberbleibfel von fteinernen Gebäuben babe, 
weshalb es eine dyrifftiche Stadt genennt wuͤrde. 


* 


ſchwarzen harten Boden der letztern gedeihet nur ber Talg⸗ 
baum, er hat die Größe des Oelbaums und liefert hartes 


iſt, Tiegt von bier Öftlic) auf gutem Boden, und faft in glei ' 


— 
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weit gegen Süden von Mourzouc findet ſich die Provinz und 


Stadt Mendreh; fie iſt wegen einer natürlichen Merk— 
wuͤrdigkeit fehr berühmt. Es findet fi) nämlid) auf der 


Oberfläche mehrerer rauchenden Seen eine Art von Alcali 


fosfile, Trona genannt, [hwimmend. Hiervon wird jähr: 
lic) eine große Menge durch die Kaufleute nach Tripoli 
und Marocco gebracht, wo man es bey den Färben des rv⸗ 
then Leders und der rothen Mützen gebraucht, Noch ijt 
ein kleiner Ort Tegetby, gegen Suͤdweſt ; aber gegen 


Weſten ift das Gebiet von Fezzan durch die Wüfte begränzt. 


Außer den erwehnten Orten find nod) etwa 100 kleinere 
dazu gehörig. Die Städte, die faft blos von Ackersleuten 


bewohnt find, haben doch ſtets ihren Marktplag für Le⸗ 


bensmittel. Ein Viertel einer Ziege oder Schaafs gilt dort 
etwa 4 bid 5 Schilling engliſch, Kameelfleiſch ift aber 
theurer. — — 

Die blos lehmernen Haͤuſer haben flache Daͤcher von 
Baumzweigen. Vom April bis November, beſonders im 
May und Auguſt, iſt bey denen dann gewöhnlichen Oſt⸗ 
Südoft: und Suͤdwinden die Hite fürchterlich. Sie nimmt 
ab, wenn der Wind ſich nach Weften oder Nordweft dreht. 
Die Fezzaner, welche, obgleid) fehr groß, dennoch ſchwach 
und häßlich find, haben, wie die Negern, geplätfchte Nas 
fen, krauſes ſchwarzes Haar, und fehr dunkle Haut, die 
von den Unreinigfeiten fehr ſtark riecht. Sie Fleiden fich 
wie die Bewohner der Barbarey. Sie ertragen die erſtaun⸗ 
liche Hiße fo gut, daß fie fich oft auf den brennenden Bo- 
den, legen, und Hrn. Lucas frugen fie häufig, ob ihm 
auch nicht zu Falt fey. , Die hiefigen Krankheiten find faul: 


artige und Entzündungs: Fieber, aud) Kinderblattern und 


heftiged Kopfweh. Alte Weiber fpielen hier die Aerzte, 
und curiren Letzteres durch Aderlaffen und Schröpfen ; den 
Rheumatismus durchs Baden im den heiffen Seen der 
Trona, auch wohl durd) glühendes Eifen. Die unglaub- 
liche Menge Uugeziefer aller Art wird dadurch etwas ver⸗ 
mindert, daß im hohen Sommer die Flöhe verfchwinden- 
Die Einwohner find gutherzig. und ſcheinen übrigens den 

ne Unter: 


— 


Unterſchied ber Stände zu kennen. Sie zaͤhlen bey Gelbe: 


geſchaͤften durch in die Erbe gedruckte Punkte. Das ganze 


Königreich iſt eine weite, von Gebirgen eingeſchloſſene 
Ebene, deren Boden aus leichtem Sande. befteht, worin‘ 
dennoch. viele Quellen eine anfehnliche Vegetation hervor⸗ 
bringen. ‚. Außer den angeführten Bäumen. und Pflanzen 
find hier auch Linden, Apricofen, Granaten, Feigen, Maiz, 
Gerfte, Weizen Calebaſſen, gelbe Rüben , Zwiebeln»: 
Gurken u. ſ. w. Sie haben die Hausthiere, und nebſt meh⸗ 
rern wilden, zwey Arten Antelopen, wie auch den Straus, : 


‚ Die reichern Fezzaner haben weiß Brodt, Fleiſch und 
Seig die aͤrmern begnuͤgen ſich blos mit Vegetabilien und 
Mehl. Das Waſſer iſt etwas mineraliſch, aber das Lieb⸗ 
lingsgetraͤnk iſt der Palmwein. Die Religion iſt ſehr 
ſtrenger Mahometaniſmus; die Regierung iſt ſehr milde 
Monarchie, das Eigenthum völlig ungekraͤnkt und die Ab⸗ 
gaben ſehr geringe. Vormals war das Reich tributair an 
Tripoli, es hat ſich aber nun ganz unabhaͤngig gemacht. 
Aus folgenden Taxen entſpringen die Einkuͤnfte: 1) Jede 
Dorfſchaft und Stadt zahlt eine Summe von 100 bis 500 
Mitkal (50 biß 250 Pf. Sterl.) 2) Jede Kameelsladung 
Victualien, nur die für den Markt ausgenommen, zahlt: 


etwa Io Schill. engl. 3) Geldftrafen. 4) ‚Ländereien, 


die der. Krone durd) Ausſterben der Familien anhein fallen. 
5) Geringe Auflagen auf Gartenfrächte und Dattelbäume. 
Der König führt, beſonders durdy die Caravauen, felbft 
einen bedeutenden Handel. Die- Zahlungen geſchehen DM. 
faft alle in Goldftaub. 
Von den hier umſtaͤndlich angezeigten Gewichten fuͤh⸗ 
ren wir nur folgendes an. Eine kleine afrikaniſche Bohne, 
Cocks ey engl., roth mit einem ſchwarzen Flecken, von der 
Groͤße einer hieſigen großen Erbſe, wird dort für zwey 
Gran angenommen, und ein Gran Gold macht 2 Pence 
engliſch, oder 85 Piafter von Xripoli. 
Folgendes nod) über das dortige Recht. Wenn jemand 
ben andern beleidigt und fich weigert ihm zum Nichter zu 
folgen, fo zieht. der Beleidigte einen Kreis um feinen Geg⸗ 
Anz ner 
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ner, woraus dieſer unter Strafe ewiger Verbannung nicht 
berausgehen darf, bis der Richter zur Stelle geholt wird. 
Geringe Vergehen werden mit Stockſchlaͤgen beftraft, 
größere mit Geldbuße oder mit dem Tode. Den Sherifg, 


als Nachlommen Mahometö, wird Durch Aufftreuung von | 


Aſche auf den. Kopf. der hoͤchſte Schimpf oder’ die hoͤchſte 
Strafe angethan. 


Obgleich der Staat von Fezzan ſchon burch ſeine Lage 
geſichert iſt, ſo kann er doch leicht ı5 bis 20000 Mann 
aufbringen. ° 150 Cengl.) Meilen füdöftlicy) von Fezzan 
liegt eine 200: Meilen. weite Sandwüfte; hinter ihr ent: 
halten die Gebirge Tibefti eine wilde, räubertfche Nation, 
Diefe Bergbemohner beraubten fonft oftmald die Caravane 
der nad) Bournou handelnden Kaufleute, fie find aber jezt 
von den Fezzanern zur Ruhe gebracht und letztern tributair 
geworden. ‚ Die Thäler der Gebirge bon Tibeſti bringen 
viel Senna und Kameele hervor, welche ihre Bewohner ges 
gen Corallen, Kaiferthaler und Meſſi ing vertauſchen. 


Foͤnſtes kapitel. Von der Art in Afrika zu reiſen. 

In denjenigen Theilen von Afrika, welche auf der Nord⸗ 
feite des Nigers liegen, fängt die Zeit der Reifen, nur erſt 
mit dem October an, und: endigt ſchon im März. Denn 
obgleich der Boden an mehrerenDrten beträchtlich erhaben 
liegt, fo ift dennoch die Hize in den übrigen Monaten 
den Reifenden, die der offnen Sonne audgefegt find, un: 


ausſtehlich. In der Nachbarfchaft des Atlas und an den 


Kuͤſten des mittelländifchen Meeres äeigen fi ſich indeß zu 
- Zeiten die Phänomene ded Winters... In Tripoli fällt das 

Thermometer öfters bis zum goffen Grad ber Sahrenheits 
chen Scale, ja im December 1788 zeigte ed fogar 4 Grad 

unter dem Srierpunft, worauf ein leichter Schnee folgte. 


Da ber. geößte Theil der Länder nosdwärtd des Nigers 
aus fandigem Boden befteht, fo paßt der breite weiche Fuß 
des Kameels hiezu vorzuͤglich. Die dem Niger ſuͤdweſtlich 
Tegenden Lander j ind weit — haben auch dabey 

weit 


veit mehr Pr und Schlamm‘; und hier findet man ftatt 
ver Kameele nur Heine Pferde, Efel und Maulthiere. 


Die Laſt iſt fuͤr jedes Kameel nicht eine und dieſelbe 
n Tripoli beladet man fie mit drey bis vierhundert Pfund 
Zewicht; der mittlere Preis, um fünfhundert Pfund eine, 
Meile weit zu führen, ift ein Kupferpfenhig (Farthing,) 


In einer Stunde macht man 3Ctengk ) Meilen, und. 
aglich reifet man etwa 7 Stunden, die Ruheftunden ab⸗ 
jerechnet. ¶Bey langen Reifen ruhet die Caravane an fols 
hen Orten, wo Erfrifchungen zu haben find, gewöhnlich 
wey Tage aud. Das Futter der Kameele befteht faft blos’ 
n dem, was fie des Nachts abweiden, und’ dies ſchraͤnkt 
ich, bey den Wuͤſten, oft auf dornichtes Gefträuch ein. Die 
fuͤhrer und Knechte der Caravanen leben blos von Kameel⸗ 
nilch, einigen Datteln und etwas Mehl; der Kaufmann 
ßt daneben getrockneted Kameel⸗ oder Schaaffleifch, und 
yefchließt feine Mahlzeit mit Eaffee, Die Schläuche der 
Saravanen find von Ziegenfellen, die, ob fie gleich in nnd - 
auswendig getheert find, dennoch oft das Waſſer verduns 
ſten laſſen. Um letzteres zu ſchoͤnfen ‚ führt man ſtels 
lederne Eimer mit ſich. 

Kranke, oder Frauenzimmer bequem fortzubriagen, 
werden ſechs oder acht Kameele nebeneinander zuſammen⸗ 
gekoppelt. Parallelliegende Zeltſtangen werden ihnen auf 
den Rücken gebunden, hierauf Säcke gelegt, die mit Küf* 
fen bedeckt werden , worauf dent der Relfende fehr bequem 
liegt oder fit. Die großen fandigen Wüften Zahara, 
welche wirklich wie der. Ocean fehr weit auseinanderliegende 
Nationen mit einander verbinden, find gewöhnlich mit 
einer wohlriechenden Pflanze, die dem Thymian ähnelt 
und den Namen She führt, bedeckt. Doch: giebts ‘auch hier 
Abweichungen, denn bald ift da8 Ganze durd) fruchtbarere . 
Flecke unterbrocdjen ;- bald kommen mehrere dornichte oder 
fteinigte Pläße darin vor, auch fieht man in einzelnen Theis 
Yen aroße Heerden Schaafe, da. andere gänzlich todt dr 
liegen. Dieſen letztern giebt man dann vorzüglich den Ras 
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men Wuͤſten ohne Waſſer, ein Ausdruck, der bey den 
Arabern die furchtbare Idee einer dauernden, erſtickenden 
Hitze, einer gaͤnzlichen Abweſenheit des vegetabiliſchen Le— 
bens und der Gefahr eines traurigen Todes, rege macht. 
Denn wirklich iſt es nicht das Erſticken unter dem. beweg— 
lichen Sandmeere, das er fuͤrchtet, ſondern das Verſchmach⸗ 
ten vor Durſt, wenn die gluͤhende Hitze die dichteſten 


1 


Schlaͤuche austrocknet. 


Da hier wegen des ‚beweglichen Sandes gar Feine. 


Methoden, den Weg durch Zeichen zu finden, ftatt findet: 
fo muß eine Jange,. mühfame Erfahrung, mit Zurathezie- 
hen der Sterne und der Sonne faſt allein zum Wegweiſck 
dienen... . REF SEE 

Die Armuth an; Flüffen verurfacht, daß die Einwohe 
ner fich, bey dein Ueberfeßen über den Niger ungefchickt bez 
nehmen... Der Urfprung diefes Fluffes ift eben fo unbekannt 
als fein Ende. Man weiß in diefer Rückficht nichts weiter 
von. ihn, als daß: er von Oſten nach Welten fließt. Im 
Arabischen heißt er bald Nil il Kibir, ‚oder der große Nil, 
bald aber. nad) andern Nil il Abid, oder der Nil der Ne 
gern. *) Das Reich Caſhna durchſtroͤmt er mit ſolcher Ges 
ſchwindigkeit, daß Fein Schiff gegen. den Strom hinauf 


fahren kann, und die UngefchicklichFeit der Eingebornen ift - 


fo groß, oder auch der Reiz zum Handel fo unbedeutend, 
daß weder Schiff noch. Boot, auch nicht einmal mit dem 
Strom, den Niger hinabfährt. Es ift zwar ein Plat zum 
Ueberfeßen vorhanden, und ‚der Sultan von Gafhna hat 
die Faͤhrleute von allen Taxen befreiet, allein deffen unge: 
achtet findet man über 100 Meilen ſuͤdlich von Caſhna nur 
eine elende Flöße mit. Stricken zufammen gebunden und 
mit. einem ſehr zähen Thon berfchmiert, um. das Waffer 
abzuhalten, Die Tiefe des Fluſſes iſt dort etwa 24 Fuß, 
und. die Breite bey der Inſel Gongu, wo die Fähre liegt, 
fo beträchtlich, bag man von, Gongu die ftärkfte Stimme 
an dem nordlich entgegen geſetzten Ufer Faum hören kann. 
Bey Tombuctu, hier heißt ber Fluß der ſchwerie (zuoweh, 


"Der Nil Egyptens heißt Nil Shem. 


bat er die Breite der Themfe bey der Weſtmuͤnſter Brücke, 
Noch mehr zu bewundern ift ed, daß die Bewohner feiner 
Ufer nie and Fifchen denken. | 


Sobald man über den Fluß gegangen tft, erhält das 
ganze Land ein anderes Anfehn, denn nun kommen ftatt 
der ebenen Wüfle, dichte Wälder, hohe Gebirge, enge 
Thäler und wohl bewäflerte Landſchaften. Man fieht fich 
indeß wegen der großen Hitze oft gezwungen, in den Wäls 
dern naffe Tücher zur Erleichterung in den Mund zu nehz 
men. Nun treten auch Pferde und Efel an die Stelle ber 
Kameele; ein Maulefel trägt 200, ein Pferd 150, und 
ein Efel 100 Pfund. Uebrigens bezeugte Imhammed, 
daß das Reifen durch alle diefe Länder. von Fezzan ſelbſt 
bis Aſſiante, alfo. fhon nahe zur Guineifchen Küfte, mit 
der größten Sicherheit Fünne unternommen werden. 

Das fechfte Capitel enthält allgemeine Bemerkungen 
über zwey und noc) unbefanntere Länder, nemlidh Bournou 
und Caſhna. Beide Reiche liegen innerhalb ber weit: 
wärtd vor dem Antelopen= Fluß fich über 1200 Meilen weit 
erftreckenden Ebene. Letztere begreift fchon einen beträchtlis 
chen Theil ded Nigerd. Beides find anfehnliche Reiche, 
doch ift heut zu Tage Bournou das größere, obgleich 
Caſhna 1000 Städte und Dörfer begreift. Dieſe Länder 
tommen mit einander in den Hauptfachen überein; fie ha; 
ben nämlicy faft gleiche Boden, Climata, herrfchende Wins 

de, periodifche Regen (nur find diefe in Bournou ſtaͤrker), 
und gleiche Landesproducte ; doch. fehlt: weftlich der Stadt 
Caſhna das Kameel. Ebenfalls ift bie Schwärze der Eins 
wohner in beiden ‚gleich, eben wie die politifche Einrich⸗ 
tung, ‚die Religion ( Mohametismus ) , die Bauart, und 
die Sitten, mur find -diefe in Bournou feiner.- Auch find 
beide Reiche auf ähnliche Art durch mehrere Stämme, die 
fi) einem. herrfchenden Volke unterwarfen , entftanden, 
und die ihnen unterworfenen Nationen beftehen bey beiden 
gleichfalls theils aus Heiden, theild aus Mufelmännern, 
Pen — ſind indeß heut zu Tage von einander ver⸗ 
ede 
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S. 127. kommt die Reiſeroute von Mourzouc nady 
Bournou vor, bie wir, fo troden fie auch ift, wegen 
der Sage ber bis jezt unbefannten Orte nicht übergehen 
Tonnen. Nach den erften fieben Tagen erreicht man die 
letzte Stadt des Serzanifchen Gebiets, Temmiffe, und 
drey Tagereifen weiter betritt man dad Königreid Bour⸗ 
nom. Diefe Gegend enthält mehrere elende. Dörfer dürfe 
tiger, faft ganz nadter ſchwarzer Goͤtzendiener. Einen Tag 
weiter faͤngt man an eine erhabene unbewohnte Wuͤſte zu 
beſteigen, worin doch Yin und wieder Buſchwerk und Quell 
waffer vorkommt; fie endigt fich nur nad) drey Tagen. 
Am vierten kommt man zu fruchtbaren Ebenen, die von 


Mahometanern bewohnt find, und worin weftlich die Ge . 


birge von Tibefti ihren Anfang nehmen. Diefe Gegender 
voll Maiz und Datteln erforderw zwey Tage und chen ſo 
lange reifet man dann zwifchen den fich weit erſtreckenden 
Ängeführten Gebirgen, wo man Mahometaner und Göten: 
diener vermiſcht antrifft. Nach einer Ruhe von einiger 
Tagen braucht man wiederum vier Tage für eine fruchtbare 
Strecke, größtentheils vor Mahometänern, die untee 

federnen Zelten wohnen, bebauet, Den fechften Tag tritt 
die Caravane in die traurige Wirte Bilma. Ste dauert 


zehn Tage und-der Wanderer hört hier nichts als der 


Wind, fieht nichts als etwa todte, dahin verwehete Vögel. 
Darauf folgt die fruchtbare Gegend von Dombu, wo ſich 
viel Antelopen und Steaußen finden. Fünf Tage son dort 
liegt die Stadt Ranem, die Hauptftadt einer anfehnlicher 
Provinz, deren Einwohner viele: Pferde zum Dienfte des 
Koͤnigs aufbringen. "Zehn Tagereifen- weiter bringen die 
Caravanen endlich nad) der Hauptſtadt des ganzen Landes, 
ach Bournou, In der Note wird ein andrer Weg von 
Mourzouc nad) Bournou angegeben, den Ben AH ge: 
nommen bat. Bournou wird im Arabiſchen Bernow 
oder Bernoa, das ift, das Land des Noah, geſchrieben, 
weit die Araber glauben, die Arche habe ſich bier zuerſt 
nicdergelaffen. Das Clima iſt in: einem Lande zwiſchen 
dem 1Öten und 3öfen Grade. der Breite: natürlicherweife 
erſtaun⸗ 


erſtaunlich heiß, doch dauert die Hite nicht imunterbrochen 
fort. Zwey Zahrszeiten, wovon bie.eine gegen die Mitte. 
des Aprils, die andere um bie Mitte ‘des Octobers eintritt,; 
theilen unter fich das Jahr. Die erite bringt mit einem 
Siüdoft: und Suͤdwinde eine entfeßliche Hie, eine Sünde 
fluth von ſchwuͤlem Regen, der oft 9 Tage ohne Aufhören 
dauert, und fhrchterliche Donnerwetter, wodurch viel Vieh: 
getödtet wird... Indeß arbeiten doch die Einwohner, wenn 
der Regen nachläßt, im Felde. Mit dem October mindert‘ 
fi) die Hitze, der Himmel wird heiter, und gegen das 
Ende des Jahrs wird die Luft Fall. 


Ob man: gleich vorgiebt, ed wuͤrden dreißig verſchie⸗ 
dene Sprachen in dem Koͤnigreiche geſprochen, ſo ſehen 
ſich die Einwohner doch insgeſamt aͤhnlich; ſie ſind voͤllig 
ſchwarz, ſind aber keine Negern. Der Aermere hat nur 
einen Guͤrtel um die Huͤften, die uͤbrigen tragen aber eine 
Art blauer weiter baumwollener Hemder und einen Turban, 
auch ſagt Ben Alli, haͤtten die Reichen goldene Ringe in 
der Naſe. 


Vom indianiſchen Korne giebt es hier sweierlen Arten, in 
man heißt fie hier Gaflop und Gamphüly. Das erftere ift 
dem gemeinen Rohre aͤhnlich, und ‚hat zwey Varietäten, 
davon die eine eine Achte von 8 bis 12 Zoll Länge trägt, 
welche 3 bis 500 Körner enthält, die zweite, Die. um Iris 
poli gemein ift, hat eine viel Fürzere Aehre. Das Gam-- 
phüly trägt auf einem viel dickeren Stengel mehrere Aeh⸗ 
ren, deren Körner gleichfalls größer find; Dies ift der 
Maiz der Spanier. Auch giebts hier zwey nahrhafte Wur⸗ 
zeln, wovon die Pflanze der einen unfern Gartenbohnen 
ähnlich ift; ihr Namen ift Dondu. Fünf Monate nach 
ihrem Anpflanzen fallen die Blätter ab, die Wurzel wird 
dann getrocknet, zerrieben und mit Palmoͤl in einen nahrs 
haften Teig verwandelt. Die andre Wurzel iſt von einem 
Baumez fie wird gefocht gegeſſen. Weberdied bringt das 
Land Weizen, Gerfie, Bohnen, Gummi, Baumwolle, 
Hanf Indigo und viele a auch viel — 

ervor, 


hervor, aber Feine Oliven noch Orangen. Die Saatzeir 


füllt im April und die Weiber ſaͤen während daß der Mann: 


mit der Hacke dad Erdreich aufhauet, denn der Pflug ift 
unbekannt. Ein fehr ſchaͤtzbarer Baum ift hier der Kedey- 


nah, der dem Delbaum an Höhe und Geftalt ähnlich iſt, 


das Blatt aber wie an der Citrone. Die Frucht befteht aus: 
einer Nuß, deren Schaale und Kern fehr geſchaͤtzt werden; 


die erfte niebt zerftoßen gutes — und der u iſt 


wohlſchineclend. 
Bournou hat alle Hausthiere in Menge, auch ben 


Biel. Eben fo ift hier unfer gewöhnliche Huhn, aber 


nicht das Perlhuhn (Numida Meleagris Linn.) . Der Bie- 


nenftöce find fo viele, daß oft das Wachs weggeworfen 


wird. Außer mehrern Untelopen und anderm Wildpret 
findet fich von wilden Thieren hier der Strauß, ber ‚Löwe, 
die Zibetkatze, der Leopard, der wilde Hund, der Elephant, 
der nicht gezaͤhmt wird, das Flußpferd, der. Krofobill, 


beide an den Ufern des Fluſſes, der von dem egyptifchen | 


Nil zu der Wuͤſte von Bilma läuft. Endlich ift hier auch 
bad Aarapah, ein fonderbared Thier mit einem Nacken 
wie am Strauße und an den Schultern höher ald an den 
Schenkeln; offenbar die Giraffe, wie dies daneben auch 
der Name zeigt. Won allen Arten giftiger widriger In⸗ 
fecten hat das Land leider einen Ueberfluß. Die Hirtenvölfer 
in den Gebirgen von Tibefti wohnen, wie gefagt, in les 


dernen Zelten, fonft ift im ganzen KRönigreiche eine und die⸗ 


felbe Bauart. Ein Haus befteht aus einer großen vieredi: 
gen Mauer, innerhalb derſelben laufen, diefer parallel, 
vier andere Wände; die Abtheilungen zwifchen diefen Maus 
ern bilden die Zimmer, und der mittlere viereckte Plaß, 
den Hof. Bey einem großen Haufe find die Zimmer 25 
Fuß lang, 11 hoc) und eben fo breit. Die Mauer befteht 


aus abivechfelnden Schichten Thon und Steinen. Das 


Haus hat noch eine weite Einfaffung für das Vieh. Das’ 
Dach befteht aus Palmzweigen und anderm Strauchwerf, 
allein die häufigen Regen erfordern alle zwey Jahr neue 
Dächer. Ihre unbebeutenden Meublen beftehen aus Felle 
zum. Schlafen, einigen Töpfen, Pfannen, einer Lampe, 
| e einer 


* 
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einer Decke und allenfalls einem kupfernen Keſſel. Vor⸗ 
nehme haben wol lederne Polſter, metallenes Hausgeraͤth, 
ſchoͤne Decken und eine Art Leuchter, denn dieſe brennen 


Talg- und Wachslichter. Eine Tagereiſe von der Stadt 


Bournou fließt der Gazellen : Fluß, (Wad- el Gazell) 
der feinen Namen von der Menge diefer Thiere bat, die 
an feinen Ufern weiden. Er verliert fidy in der Sandwuͤſte 
von Bilma. (Ben Alli fagte, die Stadt läge an einem 
Heinen. Fluß.) Sie ift irregulär gebauet, Die Moſchee liegt 
in der Mitte, und der Pallaſt des Königs, welcher mit 
hohen Mauern umgeben ift, in einer der Eden. Auch tft 
eine Schule dort, wo der Koran gelehrt wird, Lebens⸗ 
mittel find wohlfeil; fo gilt eine Kuh nur 6 Schilling engl. 
ein Schaf die Hälfte, eine Antelope 15 Schill. ein Pferd 
5 und ein Kameel etwas Aber 6 Pf. Sterl. Die Haupts 
ftadt allein Hat Mauern und Thore; ihre Bevölkerung wurde 
für unzählbar angegeben. Man hat bier Scheidemüänze 
von Kupfer und Meffing, von einer Unze an bis zu einem 
Pfunde. Ben Alli fagt, ed wäre dort Scheidemünze von 
einem Metall, das dem Zinn ähnlich ſaͤhe. Als eine Probe 
der Sprache der Hauptftadt kann folgendes dienen. Eins 
heißt Lakka; 2-- Endi; 3 -- Niesku; 4 -- Diku; 5-- 
Oku; 9 -- Arafku; 7 -- Hufku; 8-- Tallore; 9-- 
L’ilkar; ıo -- Meiko; Ir --Meiko Lakka; ı2-- Meike 
Endi un. f. w. Die Vornehmen fprechen arabifh. Bours 
nou it ein MWahlfönigreich; eben wie Caſhna. Beim 
Tode des Königs trägt das Volk das Recht, unter allen - 
nachgelaffenen Söhnen den Thronfolger zu wählen, dreien 
in Anfehn ftehenden Männern, Xelteften, auf. Während 
der Wahl find alle Prinzen eingefchloffen, und.fobald die 


Mahl beendigt ift, holen fie den Gewählten aus feinem 


— fuͤhren ihn zu dem dunkeln Platz, wo der un⸗ 
egrabene Leichnam feines Vaters aufbewahrt ſteht, und 
rühmen oder tadeln deffen Regierung ; ihr feht, fagen fie 
zu dem Nachfolger, hier dad Ende eurer fterblichen Lauf⸗ 
bahn, die darauf folgende ewige wird gluͤcklich oder un⸗ 
gluͤcklich ſeyn, je nach eurem Betragen gegen das Volk. 

(Sollte 


J 
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(Sollte Imhammed dies alles fo erzählt haben?) Von 
dort wird der neue König mit lautem Benfall des Volks 
nad) dem Pallaft geführt und ihm 3 von allen Sklaven „ 
Laͤndereien und Vieh des Verſtorbenen zugetheilt; das 
letzte Drittel wird zum Unterhalt der übrigen Koͤnigskin⸗— 
der aufbehalten. Sofort werfen fich dann diefe dem neuer 
König zu Füßen, und diefe beiden Ceremonien beſtimmen 
die Anerkennung oder Huldigung. Hat man Verdacht gegen 
die Prinzen, fo werden fie gefangen. gefeßt oder gar umge— 
bracht, fonft aber wird ihnen ihr Erbtheil gewöhnlich durch 
Geſchenke vom König vergrößert: Indeß ereignet fich doch 
zuweilen ein Aufſtand bey folchen Gelegenheiten. Die 4 
geſetzmaͤßigen Gemablinnen des verftorbenen Königs werden 
unterhalten, nicht aber die vielen Soncubinen. Die Pro⸗ 
vinzen werden durch Gouverneurs regiert, und die Abgas 
ben kommen theild von Ländereien, theils von Taxen. 
.- Der jeige König, der Ali heißt, ift ein Mann ohne Prunf, 
halt aber z00 Weiber, und ift Vater von 350 Kindern, 
worunter nur 50 weibliche find. Auch hält er 500 Pferde, 
Er hat eine zahlreiche Eavallerie, aber wenig Infanterie. 
Bey Werbungen wird ein Dattelbaum quer ins Stadts 
thor gelegt, jeder einzelne Reuter muß darüber hinreiten, 
und aus dem Zertreten. des Baums urtheilt der König, ob 
er Volk genug habe oder nicht. . Die Sitten der Nation 
find fanft; jeder Fremde wird Höflich gegrüßt, und beym Zank 
fommt es felten zu Thätlichkeit. Sie lieben das Dams 
fpiel: mit Paſſion, und zeichnen fi) Dambretter in den 
Sand; Bornehmere fpielen Schach. Die Erporten: find 
Goldftaub, (wovon der Sherif nicht fügen Eonnte, woher 
er komme) Sklaven, Pferde, Straußfedern, Salz und 
Zibet. Die Sklaven werden von den, 20 Tagereifen gegen. 
Suͤdoſt wohnenden, kriegeriſchen Begarmeſen nach Bour⸗ 
nou gebracht. Dieſe fallen den benachbarten heidniſchen 
Negern ins Land, und ſchleppen mit Grauſamkeit die Ge⸗ 
fangenen fort, oft ſollen fie denen, die nicht mehr fort koͤn⸗ 
nien, die Arme abhauen, um die Uebrigen damit fortzutreis - 
ben. Dieſe Neger, die oſtlich von Begarmic leben, heißen 
J 4 | . Aardier, 
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Kardier, Serröwah, Sbowah Battah und Mulgui; 
fie werden fir Menſchenfreſſer ausgegeben. 

Das Königreich Bournou hat in der Provinz Dombu 
mehrere Salzfeen, und: da Cafhına, eben wie bie Negers 
Provinz ,. gänzlich daran Mangel leiden, fo wäre dies eine 
noch bedeutendere Einnahme für Bournou, hätte man 
nicht, einer alten Gewohnheit zufolge, den Einwohnern 
von Agadez, einer Provinz von Caſhna, feit langer Zeit 
erlaubt, durch ihre Caravanen diefen Handel zu betreiben. 
Das Salz wird von diefen an den Ufern der benannten 
Seen gefammlet, und fie zahlen dagegen nur einen geringen 
Preis an Kupferund Meffing. Der Zibet wird von Dem eine 
gefangenen Thiere dieſes Namens fo haufig erzwungen, daß 
das Thier Dusch das viele Abſchaben binnen Furzer Zeit ftirbt. 


Obgleich Feine Manufacturen im Köntgreiche Bour⸗ 
nou bis jezt errichtet find, fo arbeitet man dennod) das 
nöthige Acerzeug ſelbſt, auch macht man and dem Hanf 
eine grobe Leinwand, cben wie Callicoes oder andere leichte 
Zeuge , aus dort felbft verarbeiteter Baumwolle  Shre 


Blaufaͤrbereien übertreffen unfern Indigo weit, fie mächen 


auch ihre Pferdedechen felbft und verarbeiten ihr weniges 
Silber zn Ringen. 

Seide nehmen fie hingegen aus der Barbarey. Die _ 
Importen beftehen aus geflecfter Leinewand, Barakan, 
Kaiferthalern, rothen Mützen und feinen Decken. 


Das fiebente Capitel betrift das nod) tiefer gegen Süs 
den liegende Reich Caſhna, nebft der Neiferpute dahin; 
wir können wegen der Aehnlichkeit der. beiden Reiche hier⸗ 
über viel kürzer feyn. Die Tour geht im October gerade 
ſuͤdlich von Mourzouc zu der unfruchtbaren Provinz 
Biatt; von den 14 Tagen, die hiezu noͤthig find, bringt 
man 5 in einer Sandwüfte zu. . Dann kommen die Hügel 
von Eyre, welche die. Grenzen von Seszan und‘ Caſhna 
ausmachen. Hierin entipringt. ein Feiner Fluß, der’ fich 
aber in dem benachbarten Sande verliert.- Nach 6 Tagen 
man in.der Stadt Ganstt.an, von dort, werben 19 
Tage 
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Tage erfordert, um nad) einer 6 taͤgigen Wüfte bis Aſſonda 
zu fommen; dann wieder 8 Tage von bier bis zur volfrei= 
chen Handeld- Stadt Agadez. Diejenigen Kaufleute, 
auelche noch tiefer gehen, überliefern ihren Agenten die hier 
während ihres Aufenthalts aufgelauften Sclaven, Baum: 
wolle und Senneöblätter. Drey Tage: weiter liegt in 
fruchtbarer Ebene die Heine Stadt Begzam, 2 Tage. von 
dort Tegomah; eben fo weit geht die Caravane durch fteis 
nigte Hügel; darauf folgt eine zweytägige Sandwülte, und 
zuletzt reifet fie noch 7 Tage in fruchtbaren Gegenden , um 
nach Caſhna zu fommen. . — 
Das Land, was die Geographen Nigritien nennen, 
heißt bey den Arabern Soudan, und bey den Einwohnern 
felbft Aafnou; beides bedeutet das Land der Schwarzen, 
Uebrigens wird biefer Namen zuweilen blos vom Reiche 
Caſhna gebraucht, doc) ift es ſtets ein großes Complis 
ment für den König von’ Caſhna, wenn man ihn 
den Herrn von Soudan heißt. Lafhne ift einges 
ſchraͤnkt, nördlich durd) die Berge Eyre und durch einen 
Theil der großen Zahra, füdlich durch den Niger und 
öftlich durch die Königreiche Zamfara und Bournon, 
Bon den weftlichen Gegenden fagte der Sherif eben fo wes 
nig ald von der Hauptſtadt felbft; von der leßtern erwähnte 
er blos, daß fie wie Bournou gebauet fey, und daß fie 
5 Tage von dem Niger entfernt liege. Da überhaupt beide 
Reiche fo viel Aehnlichkeit mit einander haben, fo merfen 
wir hier nur von Caſhna noch einige Befonderheiten an. 
Es wächlt in Caſhna eine befondere Varietaͤt des Korns 
Gamphüly, welches ſehr glänzende, rothe und weiße Koͤr⸗ 
ner trägt, fie heißt Bifhna. Der Meridian von Caſhna 
iſt die weftliche Grenzlinie, jenfeitö welcher, in diefer Breite, 
weder die Trauben noch die Kameele mehr gut fortkommen. 
Wir haben ſchon angemerkt, daß die Sitten hier minder fein 

ſind, auch ſind ihre Spiele viel roher. Aber beſonders weicht 
die Sprache ab. Hier ſind die erſten Zahlen in der dortigen 
Sprache. Eins heißt Deijan; = -- Biyou; 3-0ku 
4--Fudu; 3.-- Beat; 6 -- Shidah; z=- Bukai; '8 -- 
Ä N Täkus; 
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ikus; — Tarra; 10--Goumah; 11-- Goumah fha 


siyah; 12 -- Gouma fha Biyou u. ſ. w. Eine zweyte 


auptverfchiebenheit ift die Münze, denn hier gelten nun 
yon, wie bey den Negern füdlich des Nigers, die Cowries 


er Fleinen Porcellan⸗Schnecken (Cypræa Moneta Linn.) 


‚oo betragen eine halbe Guinee. Die oben angeführten 
alzfeen liegen 45 Tagereifen von Agadez, und find von 
len Seiten von der Sandwuͤſte Bilma eingefchloffen, da 
nn der Refler der fürchterlichen Hitze unftreitig “die 
-pftallifation befördern mag, auch werden 1000 Kameele 
08 zudem Verführen diefes Artikels gehalten. Ferner trets 
n bie Kaufleute von Agadez eineri bedeutenden Handel 


it ihren vorzüglichen Sennablättern; von denen der Ges. 


rge Tibeftt gilt in Tripoli der Gentner nur felten 3 Pf. 


terl., von Agadez hingegen oftmal 43 Pf. Sterling. 


ußerdem liefert Caſhna Goldftaub, Sklaven, (der mäunz 
he Sklave gilt 3 bis 4 Pf. Sterl., eine Negerinn nur 
hievon,) baummollene Zeuge, Ziegenfelle, gefärbte Ochs 
nhäute, Zibet, Dagegen find die Importen, außer ben 
ꝛy Bournou angeführten Waaren, noch Comwried von der 
seeküfte, Heine Spiegel, Tickera, ein Teig aud Datteln 
nd Maizmehl von Fezzan, Pferde, Seide, Säbel, hollän- 
iſche Meffer und Guro:Nüffe aus dem Lande der Negern; 
e werden wegen ihrer ang! :chmen Bitterfeit hochgefchägt. 


Achtes Eapitel. Es enthält einige Nachrichten über 

ie Länder an der Sübdfeite des Nigerd , fie find aber nur 
berflächlich gegen die vorigen, denn der Sherif Fonnte, 

uffer der Richtung feiner Reiferoute gegen dad Meer hin, 
icht viel beftimmtes von der Lage der Orte felbft angeben, 
der Niger macht die füdliche Grenze von Caſhna. Zwi⸗ 
hen letztern in dem Königreihe Tonouwab ,. deffen 
dauptſtadt Affente feyn foll, giebt es fehr anfehnliche Ges 
irgöfetten, die hin und wieder eine erftaunliche Höhe ers 


eichen- ( wirklich fcheint dies mit 'Römers Nachrichten 


uzutreffen). Die meiften diefer Länder find doch ſchon 
on dem undurchbringlichen wilden Buſchwerk und Wals 
GSeogr. Katik. Annal.VvI.@t.ı90, 2 De dungen 
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"dungen gefäubert, und es kommen Daher ſchon mehrere gut 
angebauete Kornländer und reiche Heerden vor. Auch fin= 
den ſich unter. den dortigen Negern Spuren von Verarbei⸗ 
tungen. des Lederd und der Baumwolle. Was von den 
Negern, denen gleichfalls dad Feuergewehr ‚mangelt , dort 
gefagt wird, ift faft alles befannt, nur merke ich hier als 
etwas ganz befonderd. an, daß es vom Reiche. Degombah 
heißt, die Einwohner zaͤhmten dort die Elephanten. Res‘ 
cenfent ‚gefteht, daß ihm dies ſehr zweifelhaft vorkommt, 
da einmal feine der guineifchen. Nachrichten je hievon etwas 
erwehnt haben, zweytens, ‚weil ed Faum begreiflich wäre, 
daß eine fo nützliche Gewohnheit auf einen Fleinen Diſtrict 
eingefchränft , geblieben .feyn ‚follte. „Aus dieſem Reiche 
kammt befonders ‚auch die obenangeführte -Nuß Guru. 
Sie wählt auf einem großen. Baum mit breiten ‚Blättern, 
der da, Hülfen oder Schoten von 18 Zoll Lange trägt, dere 
jede 7 bis 9 Nüffe enthält. Ihre Farbe iſt gelbgruͤn, fie: 
gleichen überhaupt, auch. an Größe. der Caſtanie, ihr. bits 
terer Geſchmack ift fehr angenehm und.fo wohlthätig, daß 
er das widerftchendite Waffer trinkbar macht. ‚Die theils 

: in Republifen, tbeild unter Königen lebenden Negern, Has 

ben doch einen Handel mit Silber, Gold und ſchoͤn gefärbs 

ten Ziegenfellen u. f. w., wogegen fie die meiften.der: nach 

Caſhna eingehenden Waaren ein, ufchen. i 


In dem gten Capitel Fommt eine Ueberſicht des ger 
fammten Handels von Fezzan nad) Tripoli und aller hier 
erwehnten Länder vor. Da faft alled.bereits einzeln davon 
vorhin beygebracdht .ift, fo merken wir nur noch) davon an, 
daß 100 Schoten ber Guru: Nüffe in Caſhna 12 Schil⸗ 
ling engliſch; und 17062 Cowries .oder Porcellans Mus 
fcheln, in Caſhna eine Unze oder 480 Gran Gold -gelten- 
Herner daß unter den Waaren, bie die Fezzaner beim uͤbri⸗ 
gen Africa zuführen, Pulver, Schießgewehr, Mofchus, 

rünfpan, Tartarus, grüner Vitriol, Schwefel und Alaun 
vorfonmen, *) Ä Das 


.*) Hier fehlt doc Antimonium und Seife, welches beides, Redyard 
unter die Importen zählt. 


> 
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Das rote Kapitel zeigt die Reiferoute von Mourzouc 
airo an. Diefe Reife läuft faft parallel mit der Seekuͤ⸗ 
e, und wird hauptfächlich mit wegen religidfer Abficht uns 
mommen. Die meilten Mufelmänner machen ed fich zur 


licht, einmal wo möglidy Mecca zu bereifen, um den 


damen Hadgee zu verdienen. Daher kommen felbft aus 
en tiefgelegenften Reichen eine Menge folcher Pilgrimme 
ı Sezzarn zu biefer Abficht zufammen. Sn fieben Tagen ers 
ichen fie die Fezzanifche Stadt Temmifja; von dort in 
vey Tagen das feljigte Gebirge Kanibbg, worauf eine 
Zafferquelle; acht. Tage weiter kommen fie über erhas 
me, traurige Wüften zu dem hohen Gebirge Zilta. 
nitreitig find alle dDiefe Berge nur Zweige des fogenannten 
tlas. Die Caravane hat ſodann noch 36 Tage, bid nach 
airo zu gelangen, nöthig. Wir bemerken auf diefem Wege 
ur noch eine kleine Republil, Seewab, und 5 Tage vor 
airo ein Klofter, wo drey chriftliche Mönche der Caravane 
rfriſchungen reichten. 

Hr. Beaufoy giebt im ııten Capitel er ſchoͤne 
leberficht alles deſſen, was dieſe Unterſuchungen und ges 
hrt haben. Er zeigt aus einer Stelle des Leo Africa⸗ 
us, daß wirklich auch jene unbekannte Laͤnder ſich 
it drittehalb hundert Fahren etwas mehr cultivirt haben, 
ugleich ladet er feine Landesleute ein, durch Unterfüs 
yung ſo fonderbarer Gegenden ihre Reifeliebhaberey zu bes 


riedigen. Die unbekannten, volfreichen KRönigreiche bed 


nern Afrika, die vielen Ruinen bedeutender Städte, das 
Bieberauffinden des ehemaligen Tempels des Zupiter Ams 
rons, ‚die unermeßliche Summe neuer Naturproducte, 
euer Menfchenracen,, dies alled wäre doch unftreitig wichs 
iger, reizender, als der ſchon fo häufig befuchte Veſuv, 
der Paufilips Höhle, oder das Colifeum. in weit fürs 
erer Weg zu dem Innern von Afrika ſtehe von Guinea 
us offen. Durch dad Etabliffement an der Gambia oder 
as neue auf Sierra Keona *) koͤnne man mit 700 engl. 

802 .- Meilen 


*) Bon diefem neuen @tabriffement, das in Deutſchland faſt gar nicht 
— iſt, win bad folgende Stä der Annalen umfändlich Nach⸗ 
sicht geben 
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] ‚Meilen eben fo tief hineindringen ald von Norden. her mit 


3000, Die vielen Handelsproducte würden auch allerdings 
den unternehmenden Kaufmann reichlich ſchadlos halten. 


Das. ı2te Eapitel enthält ein fehr ſchaͤtzbares Memoire 
des berühmten Geographen Indiens, ded Major Kennel» 


über die trefliche Charte von Nordafrika, die er fuͤr dieſen 


Band entworfen und ihm beygefügt hat. Nach einer kurs 
zen zwechmäßigen Einleitung über den Mangel unferer 
‚ Kenntniffe in Rücficht der Geographie von Afrika, ertheilt 
er der geogsaphifchen Klugheit des Hrn. Danvillens ein 
Rob, welches beyden Ehre macht. Er zeigt alddann, wie er 
nun die oben angeführten Nachrichten benußt habe, um bie 
Lage der Orte darnach zu beftimmen. Da jede Reiferoute 
fowohl horizontale als vertieale Biegungen haben muß, fo 
entfteht hieraus natürlicherweife ein längerer Weg als der 
gerade Abftand auf der Charte, Es giebt died daher befone 
ders hier, wo die Diftanzen nur in Zeit angegeben find; 
einen Irrthum, den Hr. R. dadurch zu vermindern gefucht 
hat, daß. er, feiner langen Erfahrung gemäß, von zoo bis 
150 Meilen, bey jeden. 3 Meilen eine für die Biegungen 
abzuziehen für nöthig findet. Bey 500 Meilen, oder gröfs 
fern Diftanzen, wird diefe Rechnung verwickelter, und wie 
fegen bier Hrn. R. Annahme zur Conftruction der Charte 
felbft her. Er rechnet aus ebenbenannten Gründen, für 
eine Tagereife der Caravane, wofür 22- gemeine englifche 
Meilen angenommen waren, nur 16 geographifche Meis 
len (60 auf den Grad); bey 17 bis zo Tagen nur 15 fols 
her Meilen, und bey 40 bis 50 Tagen nur dreyzehn. Auf 
die Weife hat er alfo durch die Angabe der Earavafıentage 
und die Angabe der Weltgegend, die Lage der Orte ſelbſt, 
mit großer Muͤhe zu beftimmen gefucht, und auf die Charte 
niedergelegt. So 3.8. iſt Mourzouc ı7 Caravanentage 
füdlich von Meſurata, welches Ietere nad) Danville an« 
genommen ift; diefe Tage, jeden zu 15 Meilen gerechnet, 
bringen Mourzouc unter den 27 9 20' Norder Breite, 


Außer 


Außer der angeführten Erläuterung über die Ark, die 
darte zu conftruiren, fommen bier noch mehrere bebeutende 
Nachrichten für die Geugraphie vor. Sie find. zum Theil 
us den mündlichen Anzeigen ded Ben Ali, zum Theil aus 
Bergleichung bed Edriſi, Leo, Delisle und Danville 
jezogen; folgende fcheinen und die wichtigften zu ſeyn. 


Don Gonjah glaubt Hr. A., ed fey das Couche 
ed Danville, dad Gonge bes Delisle, und da der Shes 
if behauptet, Gonjah ſey nur 46 Tagereifen von ber 
Rüfte, fo hält er leßtere für die Goldküftee Wenn aber 
yer Sherif hinzufett , ‚daß zwifchen diefer Küfte-und Bons 
jah Fein wechfelfeitiger Verkehr ftatt habe, fo beweifet Hr. 
HR. durch die mündlichen Nachrichten des Hm. Norris, 
der 14. Ssahre lang auf diefer Küfte gelebt hat, das Ge 
gentheil. oe 

Ueber die Lage von Tombuctou, gemeiniglich Toms 

but, giebt der V. folgende Auskunft. Der englifche 
Conful in Marocco, Hr. Matra, bezeugt vermöge ber 
Ausfage der Maroccaner, daß Tombuctou zo Carava⸗ 
nentage von Tattao liegt. Die Stadt Tattab, welche 
an ben Graͤnzen von Marocco, Drab und Zenhaga liegt, 
ift durch) Ben Alli, nach eigner Erfahrung, ald neun 
und einen halben Tag weit von Marocco angegeben. 
Tombucton hat Ben Alli 48 Tage von ber Hauptflabt 
des Sultans von Sullan angegeben, (follten dies bie 
Sulies am Senegal feyn?) Hr. 3. ſetzt nach biefen und 
noch mehrern Verbindungen Tombut unter Ig°4o' N. Br, 
und dann iftd merkwürdig, daß biefe Lage nur um IE 
Meilen mehr nach Nordweſten fällt als die von dem Dans 
villefhen Tombut. Ben Alli war von Tombut gerade 
nach Sezzan.gereifet, hatte auf diefem Wege längft dem 
Rande der großen Wüfte Zahara fortgehen muͤſſen, und 
feizte den Abftand von Xombut bis Fezzan auf 64 Tage, 
oder etwa oo Meilen. Die Karte giebt über goo, allein 
Ben Ali erzählte dies 20 Jahr nach der Reife. 


093. Ben 
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Ben Alt Hatte ferner eitte Reife von Bournou nach | 
Alepandrien gemacht, Er geftand, er ſey auf der Reife | 
zu Frank geweſen, um weiter etwas beobachten zu koͤnnen, 
als daß das Reich Bournou fich in diefer Richtung 15 
Tagereiſen erſtrecke. Died war befonderd deswegen zu be= 
dauert, weil er. fonft auf eine der ( vormaligen) Oaſes 
müßte geftoßen feyn, und über diefe merkwürdigen Orte 
(in einer derfelben lag, wie befannt, der Tempel bed Ju⸗ 
piter Ammons) Auffchläffe hätte geben können. 

- Bey der Route, von Mourzouc nad) Kairo merkt Hr. 
Aennel noch an, daß dad dabey angeführte Duna uns 
ſtreitig Derna feyn muß. In Anfehung der Lage bes 
Tempeld des Jupiter Ammon, hält fi Hr. R. nach Zus 
fammenftellung deffen, was Herodot, Strabo, Plinius 
und Arrian darüber gefagt haben, überzeugt, daß diefer 
berühmte Tempel wenige Tagereifen landeinwärtd von Ges 
Gagib entfernt war. Er ift daher auf der Ratte zwifchert 
dem 43 und 44flen Grade der Länge von Serro und agflen 
Grade nordl, Br. niedergelegt. Inder Folge rechtfertigt ſich 
nun nicht nur der. Berf., warum er hierin von Danvillen 
abgeht, fondern er fügt eine ſchaͤtzbare Nachricht von der 
Oaſis, oder der Inſel innerhalb des Sandmeers, die den 
Tempel enthielt, hinzu. Die bort berüchtigte bald heiße 
bald Kalte Fontaine der Alten erklärt Hr. R. fehr vers 
nünftig dadurch, daß bey einer fehr tief liegenden Quelle, 
dieſe ftetö eine mittlere Temperatur halte, während dag 
Hingegen die Atmofphäre felbft außerordentlichen Veraͤnde⸗ 
zungen unterworfen ift, und alfo freilich die Werhältniffe 
der Temperaturen der Quelle und Atmofphäre fehr große 
Derfchiedenheiten. angeben werden. Bon der vorhin anges 
rührten Heinen Republik Sivab, glaubt der V., fey dies 
fer Ort oder deffen Ruinen etwa fechd Tagereifen entfernt. 


Uebrigens begreift diefe intereffante Karte das ganze 
nördliche Afrika, und ihre Länge ift von Ferro gerechnet, 
- welches bey allen Karten zu wünfchen wäre. Man findet 
die Routen der im Werſe angezeigten Reiſenden genau 
—_ 
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bemerkt; auch die mohammedaniſchen und heibniſchen Stans 


ten durch verſchiedene Zeichen angegeben. Hieraus erſieht 


"man, daß die Religion des Mahomets fi) bis zu dem 
"I2ten Grade der nordlichen Hälfte vom Afrika jezt ausges 


breitet Hat.  . | 

Bir fchlieffen diefe wichtige Nachrichten mit der 
Anzeige, daß die Geſellſchaft bereits mehrere fhätbare 
Materialien für einen zweiten Theil ’gefammlet hat, Scha⸗ 
de, daß Ben Ali, der Maroccaner, der fich unftreitig 
zu einer neuen Unternehinung hätte-gebrauchen laſſen, nad. 
mals in England umkam. Er warb dort von Boͤſewich⸗ 


tern beraubt, und fo ſchwer verwundet, daß er in freiem - 
‚Gelbe todt Tiegen blieb. 





7. — 

Staatskunde von Teutſchland im Grundriſſe, von 
HM. © Grellmannz erſter Theil, allge⸗ 
meine Beſchreibung des deutſchen Reichs. Goͤt⸗ 
tingen 1790, 870. 292 ©. ee 


Dieſes mit großem Fleiße und vieler Kenntniß geſchrie⸗ 
bene Buch des Hrn. Pr. Grellmann ift ſchon in verſchie⸗ 
denen gelehrten Blättern-mit billigem Lobe angezeigt. Eine 
allgemeine Statiftit von Deutfchland zum“ Unterricht der 
ftudierenden Jugend ift ein nothwendigeres und. nüßliches 
red Buch‘, als eine Statiſtik anderer Länderz "und ed tft 


‚ein Mangel’derineuern jtatiftifchen Handbücher außer dem 


Remerſchen, daß- darin unferm Waterlande Fein Capitel 
gewidmet iſt, der vielleicht daher entſtanden, daß man 
die Begriffe: Geographie, Staatsrecht und Staatskunde, 
zu fehr mit einander vermifchte, und glaubte, daß man 


"bey dem Vortrage der erften beiden von diefen drey Wiſſen⸗ 
ſchaften die dritte entbehren könnte, Wir. wollten- felbft 


wol fagen, daß Hr. G. dieſe Vermifchung nicht ganz ver⸗ 
mieden habe, indem er die Capitel, die er aus: dem deut⸗ 


ſchen Staatsrechte im zweyten Abſchnitte er 


Do4 ge⸗ 


* 
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aufgenommen: bat, und aufnehmen mußte, mit einer Aus⸗ 
»führlichkeit und Hineingehen in Kleinigkeiten abgehandelt 
hat, Die mit der Kürze, die in dem Vortrage der Sachen 
im erften Abfchnitte beobachtet ift, in keiner Proportion 
ftehet. Denn dad ganze Buch ift in drey Abfchnitte ges 
theilt, die wir jezt etwas genauer Durchgehen wollen. 


Erfter Abfchnitt. Beftandtheile des deutfchen Reichs 
und deren Beſchaffenheit. Vor demfelben fichet ein 
Berzeichniß von allgemeinen Hülfsmitteln zur Statiftil vom 
Deutfchland. Zu den allein genannten aftronomifch berech- 
neten Karten von Mayer und Canzler hätte vielleicht 
noch eine kleine Karte von Lambert angeführt werben 
koͤnnen, die vor dem aſtronomiſchen Jahrbuche der Berliner 
Academie v. J. 1777. ſteht, und mehr Oerter enthält, als 
die Mayerſche. Man hat Urſache ſich zu wundern, daß 
„weder das hiſtoriſche Portefeuille noch das politiſche Jour⸗ 
nal unter den ſtatiſtiſchen Sammlungen und Zeitbüchern 
genannt werden, da. weit unbedeutendere angeführt find. 
Ueber das Naturreic) in Deutfchland find gar keine Bücher 
angegeben. Der Abfchnitt felbft hat — Unterein⸗ 
theilungen: I. CLande; oder Laͤnderbeſtand, Lage, Graͤn⸗ 
gen, Gebirge, Wälder, Gewaͤſſer, Clima, und politiſche 
‚Eintheilung, Daß bey der Benennung: Römifches Reich, 
‚der: Zuſatz: deutſcher Nation, meift alddann nur ges 
‚braucht ‚werde, wenn von "Deutfchland ausſchließlich die 
Rede ift, kann wol fehwerlich -erwiefen werden. Es ift 
dieſe Benennung blos durch die alte Meinung des trans- 
lati in:Germanos imperii Romani entflanden. II. Ein⸗ 
:wobhner. Sm ız3. $. hätte um defto mehr angezeigt wer: 
‚den müffen ; welche Provinzen von beutfchen, und welche 
von wendiſchen Nationen bewohnt werben, ba fih der 
Hr. V. weitläuftig über Wallonen,  franzöfifche Einges 
"wanderte und Maldenfer auögelaffen hat. Zu dem Chas 
rakter der Deutfchen find viele artige Bemerkungen gefammes 
Yet, die jedoch abermals in Feinem Verhältniffe mit den 
‚übrigen, in Abficht der zu großen Meitläuftigleit und 
Anfuͤhrung höchft nnbedeutender in keinen Grundriß — 
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render Umſtaͤnde, beftehen. II. Produkte und Natio⸗ 


nelfleiß. Wir find in dieſem Unterabfehnitte am wenigs « 


fien mit dem Hrn. Ve zufrieden. Im Thierreiche ift von 
einigen Thieren zu viel, von andern zu. wenig gefagt, viele 
find gar nicht genannt. Von den Pelzthieren ift nur ber 
Hamſter, der Wolf und der böhmifche Ryſow, oder wie er 
hier heißt, Leoparbe, *) angeführt, und alle andere 3. B. 
der für Deutfcyland fo einträgliche Handlungsprodufte ges 
bende Hafe und Fuchs, Äbergangen. Wollte der Hr V. 
nur Die feltnern anführen, fo hätte der Wolf wegbleiben 
und der Biber genannt werden mäffen. Don Vögeln — 
nur die Gans und der boͤhmiſche Kapaun angefuͤhrt, der 

boͤhmiſche Faſan haͤtte es eben ſo ſehr verdient; aber an 
die wilden Thiere iſt nicht genau gedacht. Eine ſolche Pro⸗ 


dukten⸗Angabe iſt in der That gar nicht brauchbar, und 


legt ein Lehrer Ken. G. Handbuch zum Grunde, fo fan 
er feine Zuhörer in diefem Paragraphen faft gar nicht auf 
daſſelbe verweifen. Aber der Hr. Verf. nimmt fich zu viel 
Pla mit Kleinigkeiten weg, wohin auf alle Art ber in 


der Note b. ©. 38. erzählte Schwan — daß ein Fuͤrſt 


von ſeinen wilden Schweinen ſagte, ſie waͤren geſtorben, 
und von ſeinen Bauern, ſie waͤren krepirt. Wenn Hr. G. 

mehr darauf ſtudiert hat, das Wichtige von dem minder 
Wichtigen zu unterſcheiden, ſo wird er manches xegſtrei⸗ 


chen, dad er jezt hinſchrieb, weil ed ihm auffiel. Im F. 20. 


iſt der wichtige Hopfenbau vergeſſen, imgleichen der Cicho⸗ 
rienbau, welche Wurzel in der Gegend, wo Recenfent 


ſchreibt, in die Millionen Pfunde ausgefahren wird. Einige 


Apothekerkraͤuter, als Saffran und andere, hätten ſollen 
genannt werden. Bon Erdarten iſt nur Porcellanerde er: 
wähnt, nicht aber Mergel, Trippel, Kalt, Gips u. a. 
Bey den Metallen fehlt Cementwaffer. Bon den Produk: 
ten des Kunftfleißes hätten wir auch ein genaueres und _ 
ausführlicheres Werzeichniß und Angabe ihrer Hauptſitze 
erwartet. S. 61. ift : Hr. V. der Meinung, daß das 
jetzige Heftfchreiben auf den en. eine der vu 
urſachen 


85 
2) In Deutſchland Leoparden! ſoll wol eachſe heißen. % Rysift z 


‚ vn bitreich. und polniſchen der Suche. 
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urſachen ſey, warum das inländifche Sabrifat Yon weitem 
nicht zureicht! S. 67. Die Girobank in Nuͤrnberg iſt nicht 
von ſo aͤußerſter Wichtigkeit, daß ſie mit der Amſterdam⸗ 
mer und Venediger Bank ſollte verglichen werden. Bey 


der Duͤrftigkeit in Aufzaͤhlung der Produkte der Natur 


und des Kunſtfleißes in Deutſchland faͤllt es deſto mehr 
auf, wenn die Namen und Befchaffenheit der Schiffe, die 
auf den Flüffen von unferm Daterlande fahren, fo. ‚genau 
und ausführlich, und nicht in einer Note, fondern in dem 
Texte felbft, befchrieben. find. Die Angabe ©. 81, daß 
ber Garnhandel im herzogl. Braunfchweigifchen Lande über 
Hamburg z Million betrage, iſt wol noch zu klein, da der 
ganze Garnhandel im Braunſchweigiſchen ein Gegenſtand 
von beynahe 2 Millionen iſt. Da ©. 95. f. die übrigen 
Maaßen in Deutfchland: nach verfchiedenen Orten angeges 
‚ben find, fo Hätte Died aud) wol von. dem Wifpel, Schef⸗ 
fel ıc. nad) den vornehmften Abweichungen gefchehen koͤn⸗ 
nen. Der Thaler ift nicht eben. eine ungebildete Münze, 
wie ©. 99 fichet, fondern es werden wirklich Thaler ges 
‚prägt. ©. 105. hätte die gründliche Abhandlung von Hrn. 
Brodhagen im hiftorifchen Portef. J. 1787. nicht vers 
geffen ſeyn follen. IV. Aufflärung ©. 114. bat ber 
Hr. V. nicht für noͤthig erachtet der wolfenbüttelfhen Bir 
bliothef zu erwähnen, auch nit S. 115. der falzbahlifchen 
Bildergallerie, wol aber der göttingtichen Naturalienfamms 
u nt Aber diefe Prädilectiönen herrfchen durch das ganze 


Zweyter Abfchnitt. Staatsverfaffung des deutfchen 
Reihe. Der Hr. Verf. iſt Hier völlig Puͤttern gefolgt, 
welches auch nicht zu tadeln iſt. I. Reichs Zufammen= 
hang. Da ©, 141. die Kaiferfrönung fd Außerft genau 
beſchrieben iſt, fo Hätte doc) auch der Hauptinhaft vor . 
dem Vergleiche zwiſchen Chur Mainz und Coͤln vom Jahre 
3657 angeführt werden follen. Vom römifchen König hätte 
€. &. Pfungfers Abhandlung von der roͤmiſchen Königs: 
wahl, 1787, Erwaͤhnung verdient‘, befonbers ba nur auf” 
ben einzigen Moſer gewicien wird, Anpatt des ie | 
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yefagten, wäre es vielleicht beſſer geweſen, den ordentlichen 
Aufrufzettel etwa nach der erſten Strophe zu geben, oder 
hn hinzuzufuͤgen. ©. 175. muß anſtatt Schwartzenberg 
— Gimborn und Neuſtatt heißen: Walmoden wegen ꝛc. 

. 188. ſtehet es richtiger. S. 176. hätten wir ein Wort 
ber die befannte fraͤnkiſche Grafen Streitigfeit erwartet, 
sm 98. $. iſt vergeffen zu beinerfen, wer in dem Reichs⸗ 
ſtaͤdtſchen Eollegio das Directorium hat. S. 180. hätte 
Yurchaus gefagt werden müffen, wie die Sachen auf dein 
Reichstage fid) dazu qualificiren, daß die Corpora Catho- 
licorum.und Evangelicorum in partes gehen. II. Reiches 
regierung und deren Gegenftände 1) beym befagten 
Kaiferthume, 2) im Zwifchenreiche. 


Dritter Abfchnitt. Eigener Staatendharafter der | 


befondern Lande und Theile des deutfchen Reichs. 
ir wollen und bier nur nody die Anmerkung erlauben, 
daß ©. 281. hätte bemerket werden follen, aus welchen 
Gründen die altfürftlichen Häufer überall die Belehnung 
anjezt vermeiden. Daß ſchon mehrere ald das Haus Ol⸗ 
denburg darum neuerlich nachgefucht Hätten, tft Necenfens 
ten nicht bekannt. Uebrigens wirb in diefem Abfchnitte 


recht gut aus einander gefest, in wie fern biefe Reichs⸗ 


länder für fich beftehende mit Territorial⸗ Hoheit: und 
Majeftätss Rechten verfehene Staaten find, und in wie 
fern fie in Abficht Kaiferd und Reichs abhängig oder bes 
fchränft find. Diefem erften Theile, der Deutfchland im 
Ganzen überfieht, wird der zweite folgen (oder, wie wir 
hoffen, mehrere, denn für einen Theil mögte der Stoff, 
wenn er befonderd auch nur einigermaßen nach Daaßgabe 
der Ausführlichkeit im erften Theile behandelt werden foll, 


zu reichhaltig feyn,) und darin bie einzelnen beutfchen 


Staaten abgehandelt werden. , Diefe Arbeit iſt nun freys 
lich. unendlich ſchwerer, aber aud) um fo viel verdienſtvoller. 
Geſetzt aber, ed wäre, wenn fie vollendet tft, bin und 


wieder etwas daran auszufetzen, jo wird felbft diejer Tadel 


den Hrn. ®, in den Stand ſetzen, dem Publicum bey einer 
neuen 


— 
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neuen Auflage, woran ed einem fo guten Buche nicht fehlen 
Tann ein Werk zu liefern, das. eine fehr wichtige Lücke 
ansfuͤlt. | Zu 


| Ä 8 
 Meteorological Account of the Weather at Madras 
-from ı. June 1787. to 31. May 1788. Madras, by, 
C. Ford, 1788. 16. ©. 8vo. (Der Verf. ift John 
" Chamier, Secretary tothe military and political 
Department of the Governm. at Madras. ) 
Diefe Heine Schrift iſt der Anfang. einer umftändlichen 
Anzeige von dem Zuftande der Temperatur der Atmofphäre 
eines der merkwürdigften Theile Afiend, und da fie in 
Europa big jetzt faft.gar nicht befannt ift, fo geben wir 
hier einen genauen Auszug davon. 


Das Fort St. Georg von Madrad, auf der Küfle 
son Coromandel, liegt unter 13° 4! nördlicher Breite, 
und 80° 33’ öftliher Länge. Die Mauern der Feftung 
find nur wenige Ellen von dem Meere, und das Ufer läuft 
faft gerade von Norden nach. Süden. Das Thermometer, 
welches bey diefen Obſervationen gebraucht iſt, hieng in 
einem Zimmer, welches ber freien Luft binreichend ausge⸗ 
ſetzt war, das Haus lag füdöftlich, etwa eine (engl.) Meile 
von der See. Der Thermometerftand ift jedesmal bey Auf: 
gang der Sonne, um Mittag und Mitternacht beobachtet; 
das Inftrument war nad) Fahrenheit getheilt, und von Nairn 
in London verfertigt. Ein zweites, von eben der Scale und 
von Ramsden gemacht, befand fich in einem geringen Abs 
ftand. von erfterm, war aber dem Landwinde mehr ausges 
feßt, und fand deshalb oftmals über 2 Grade höher. 
Mir fegen hier die Nefultate der Beobachtungen her, und 
laffen, wie in’ dem Aufſatze felbft, gleich darauf die Anmers 
Fungen für jeden Monat folgen; ‚Schade ift ed, daß wenig: 
ſtens nicht auch dad Baronieter dabey beobachtet ift. 
| a a Junius 
M. Rennel giebt 130 3°. und 300 25° dfit. Länge an. Mem. of 
a Map of Hindoftan. 
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ſchauer ſind heftig. 


Su unius ı — 37 
Thermometer nach Zahrenheitd Scale. 


Höchfter Stand (micdrigfer Stand! mittlerer Stand |mittlereXherm. 
— mit⸗ mitz]|mor= | mit: ; mit⸗ mor⸗ mit⸗ : mits Eh e aus allen 
—X | b 


29° 7 tag tern. gen | tag ‚fern. eruntionen 
°j87°i82°l8435lyor%/s575ll 8653 

er — — heller Tag; 10 wolkige Tage, faſt 

durchgehends Suͤdweſt, nur felten Nordweſt, zweimal Suͤdoſt⸗ 

wind, zweimal Regen und ein Gewitter. Dies iſt uͤberhaupt 

ber heißefte Monat. Man nennt die darin herrfchenden ſtarken 

Suͤdweſtwinde vorzugsweife, Landwinde. Der Seewind tritt 


felten vor 3 Uhr Nachmittags ein, oft erft fpäter, er verliere 
fi ſchon vor 10 Uhr des Abends. Die Wind r uud Regen⸗ 
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. Juliu 8. 
hoͤchſter Stand Iniedrigſter Stand, mittlerer Stand mnttlere Therm 
mor⸗ mit⸗ mit⸗ mov: wit⸗ mits Imor⸗ ınits | mitzs — * 
gen | tag tern. J gen | tag ee sen sag tern, —— 
85|89 | 861] 79 | 78 823| 853 | 835 833 - 

















Gemäßigter ald der a obglei ber Seewind nur erſt 
fpät eintrirt. Regenſchauer und Winde Fühlen das Land zus 
weilen. Diefe beiden Monate find zwar allerdings die heißes 
fien, aber, was ſehr merkwuͤrdig iſt, die geſuͤndeſten; wenige 
Leute ſind krank von denen, die ſich nur des Mittags zu Hauſe 
halten koͤnnen. Wiederum kein einziger ganz heiterer Tag; 
Bun Negen ; bie herrfchenden Winde wieder wie im Juniue. 


Auguſt. 
bochler Stand niedrigſter Standſ mittlerer Stand || mittlere Therm. 
mors( imitz| mit=Imor= mit=] inits ||mor> | mitz| mits dhe aus aller 
gen | tag tern. | gen | tag ſtern. | gem, tag | tern. bſerdationen 
83 | 860 | 84 1 79 | 80| 79 Ii 8031 84 | 82 823 



































Wenig von dem Julius verfhieden. Wiederum Bein durch⸗ 


ud heller Tag, faft ftets bededter Himmel; zweimal ſtarker 


Megen, aber Überhaupt nur fünfmal Regen; des Morgens 

durchgehende SW. oder W. Mittags O. und Sn. Abends 

weſtliche Wine. 

| September. 

‚niedrigfier Stand} mittlerer Stand m ittlere Xherem 

mor: mits mits * jmits its & e er allen 

NE Akr tern. r — ervationen 

73} 83 | 79 6% 8433 
Nah 


" höchfter Stand. 
— HE mit⸗ 


tern. 
7 96 > [85 
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Nachgerabe verliert ver SD. Monfun feine Stärke, und 
es treten oftmals, nach Untergang der Sonne, Windftillen ein, 
wodurch aber dad Wetter ſchwul und drüdend wird. Der Sees 
wind kommt nur erft fpät und bläft aus N. gegen D. Weſt 
und SW. find herrfhende Winde. Auch diesmal Fein durchaus 
heller Tag, fondern.faft alle bedeckt. Nur dreimal Regen. 


October. 

















hoͤchſter Stand ſniedrigſter Standg mittlerer Stand 1] ınittlere Therin. 
morz mitz| mitz movz| mitz] mitz|Imovz mit⸗ mite 80 e aus allen 
gen er erg gen tag tern, || geit | ing teen. b — 
83 |88 73 | 77| 76 1773 832 1812 | 











—— —* des Monats geht der Monſun von SO. 
nach NO, und dieſe Aenderung bringt heftige daurende Regen. 
Der Seewind tritt früher ein, weht gewöhnlich aus N. gen 
Dften, dann wird das Wetter Fühler und angenehm. Neun 
durchaus helle Tage, bie Übrigen regnigt oder doch bedeckt. 

November. 


ybchſter Stand niedrigſter Stand mittlerer Stand |] mittlere Xherm. 
mor= mits; mitz]Imors |mit= | mit= | mor= mite mit || Kdbe aus allen 
gen tag rel gen [tag tern. gen | tay tern. ———— 


798180172 73 | 731 72 7831-77 755 
Die erfie Hälfte des Monats hat aͤußerſt heftige Regen, 
wobei oft Stürme aus NW. nah NO. wehen. Die zweite 
. Hälfte hat gewoͤhnlich ſchoͤn Wetter. Das Land iſt mit Waſſer 
bedeckt, und die Norbwinde find herrſchend. 


December; 

















ybchſier Stand g niebrigfier Stand ! mittierer Gtand |; mitttere Term. 

— mit⸗mit⸗ * mit⸗mit⸗ | mor⸗ mit⸗ | mitz ii Bit eaus alle 
tag 20 Ar — Kr tag | bfervationen 

78. 81 —— 772176 763 




















Ein Fr on u denn J ARE blafen 

beſtaͤndig aus einer und derfelben Gegend , in gleichen Tages, 

finden, Auch tritt der Seewind früh ein und weht mehrere 
Stunden, Die Nordweſtwinde find die herrſchenden. 


Jenner. 
hoͤchſier Stand ſſ niedrigfter Stand ſj mittlerer Stand uttlere Therm 
morz: jınitz |mitz]|mors]mitz| mitz mor⸗mit⸗l mit⸗ —2 aus lies 
= * tern. gen I tag |. sn 209, teen, b atiduen 
ı |79.1 72177 | 75 Uwsil 78 72% 783 




















— ber gemaͤßigſten Monate zu Madras, auch iſt 
wenig Veraͤnderung des Thermometers; der Seewind faͤugt 
Morgens 


. | ia | mit: 








Morgens zwifiien.o.umd zo Uhr an und blaͤſet bis Mitters 
nacht. Hierauf folgen fühle Nord» und Nordweſtwinde. 19 
durchaus Plate Tage, nur einmal Regen. 


$Sebruar. 
Höchfter Stand fE® Stand |: mittlerer Stand 


indrz ( mitzj nitz || mor= ı mitz Imit⸗ 
gen | tag * gen ern. Orſervat onen 
74 


835 76% Hi 708 
Die erſte Hälfte dieſes An war angenehmer ald bie 
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mittlere Therut 
Hoͤhe von allen 
tern. 


gen | tag 











äweite, weil der Seewind früher eintrat, und der’ Laudwind 


des Morgens ſehr fühl blied. Gegen Ende des Monats if 
bie Annäherung des Webergehend des Monfuns von Mordoft 
nah Suͤdoſt bemerklich, und das Thermometer fleigt, fo wie 
der Wind gegen ©. tritt. 15 Klare Tage; Fein se aber 
bededter Himmel. 











| m ärz. | 
Hödjfter Stand - niedrigfier Stand mittlever Stand ı. Te 
morz| mitz; mitz ||movz| anit=} nit= }morzjanitz| mite Köbe aus allen 
gen | tag tern. —— tag = | om, sag er —— 
81 | 86186 81 5 83%] 











a nn Wetter. * Er tritt 
gewoͤhnlich vor 11 Uhr Morgens ein. Zu Nacht find viele 


» Windftillen, ober veraͤnderliche Winde, befonders füdliche, 
29 beitere Tage, Kein Regen. Die herrſchenden Winde ſade 


Suͤd, Suͤdoſt und Suͤdweſt. 


April, 
hoͤchſter Stand ſuiedrioſter Stand mittlerer Stand mittlere Therm. 
mor⸗ mitz mitz]| mor⸗ mitz]| mitz | morz; mitz | mit: Höhe aus allen 
=| tag tern. gen | tag | tern. I| gen tag erh, Ob vationen 
84187134 80 811 811 82 18521833 835 




















Nur etwwad wärmer, fonft dem März ziemlich Ahufice 


6 heitere Tage. Einmal Regen. Die hertſchenden ſuͤdlichen 


Winde wenden ſich Mittags oft nach Oſten. 


May. 


Hbdhfter Stand 
nior⸗mit⸗mit⸗mor⸗ mit⸗ mit⸗ ſmor⸗ ınitz mit= |} Köhe-aus allen 
gen | tad tern. 628 tern. || gen.| tag | tern. |] Obfervationen 


85 1:92 |86 76 11833193 | 833 863 . 

Die erfte Woche fo ſtuͤrmiſch, daß die Schiffe die Rhede 
serlaffen mußten. Dann folgten ſchwere Regen , die oft 24 
Stunden anbielten. Beſonders das Ende. bes May ift fehr 
warm, bey heftigen füdlichen Winden. Nur 2 ee beis 
tere an ‚ fonft bedeckter Himmel, 
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Er ae] mittlerer Stand ] mittlere Therm. 


— 


Es 


Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß in der Folge, auſſet 


dem Barometer, auch ein Regenmeſſer und Hygrometer 
bey dieſen Beobachtungen gebraucht würde, 
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Ephemerides, phyfico- aftronomicae pro anno natae 

- Salutis mpccLxxxx. ad Meridianum Salzburgen- 

fem adornatae a P. Dominico Beck, Mathef. et 

Phyf. exper. Prof. publ. 4 sg. 4to. 


De Calender enthält für jeden Monat auf einer Seite 
” die Wochentage mit den Namen der Hriligen, den Ort des 
Mondes und der Sonne auf Minuten; die Zeit des wahren 
Mittags, nach mittlerer Zeit; die Zeit des Auf- und Uns 
terganged der Sonne; die Breite des Mondes und bie 
Zeit feined Durchganges durch den Meridian, von 5 zu 5 
‚Tagen; die Zeit. der vier Mondöphafen, die Länge der | 
Planeten, von 12 zu 12 Tagen, und die Anzeigen bee 
wichtigften Begebenheiten am Himmel. Letztere ift wol 
ein Auszug aus Hrn. Bode Jahrbuche. Die Eonjunctios 
nen ber Planeten, als des Merkurs und der Venus, des 
Saturns und des Merkurs, u. dergl. helfen bier nur dea 
Platz auffüllen. Angehängt ift eine elegia epidictica, 
in welcher bewiefen wird, daß. der erfie Menfch, Adam, 
der erfte und größte Aftronom geweſen, ober daß die Mufe 
Urania unter allen Mufen ‚die Erftgebohrne des Uranus 
ſey, aus einer Sammlung von Gedichten des Szerdahely, 
mit ausführlichen und nothwendigen Anmerkungen von 
Herrn Marimil. Hell, der die Gedanken des Dichters bes 
ſtaͤtigt. Beym erften Auffchlagen glaubten wir ein Ercerpt 
aus dem Riccioli zu fehen, fanden aber bald, daß es in den 
legten Theil des 18ten Jahrhunderts gehörte, da wir auf 
die Verwünfchungen- gegen den Horus und deffelben bier 
zuverfichtlich angegebenen Verfaffer ftießen. 


— — — — — — — — — — 





10. Ta- 


P-569 __ 
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1 
T able eligieux, Stablis a Pas, | | 
dreſſe les Dechr ations du Clerge. -- | | 




















IE — 
Nro.'i | * 

a.Del »_ fon-Pimes, Cens — ——— 

elara ‚etfurl| et Droits, | 

tions 

—— — — Feodaux,; Ä — 

— Iſa AISs. fd. 

132 uftins — — | 
3 4 |: 124 F ee 


9541| Auguftins, 


82 en 10 12610 






& 
je) 
5 
I} 
= 
5. 
er 
o 
be 
nr 


1307 en | A | 
groL, ig) $ 
1173 Bernärdins st 434 19 
567]:Blancs - Mi 4 
231 ‚Capueins, . A -©.2.,°3° 
ix Clauftraux. 


Dans la colonne | 
ıtes fur particuliers, La colönne des Revenus — eft com- 


duifen er 
Rei & für (de du loyer des chaifes d’ Eglife, < du Produit _ 
er (ot payeel! la Sacrifiie, des Penfions et Aumönes faites , 
r le Roi, le Clerge et les Particuliers, d’in- 


Dans les 8,933]. mnites d’ entrdes de Vins et de Franc Sal, 
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II. 
Aardryskunde des Bybels door Yabraud van Ha- 
melfveld.' Erfte Deel. Te Amfterdam, by. Jo- 
hannes Allart. moccxc. 480. ©, 8. 


Unter denen, die in Holland nad) dem Beyſpiel des ges 
Iehrten Reland, deſſen Palzeftina illuftrata ein klaſſiſches 
Merk ift, die, alte Geographie dieſes in fo mancher Hinz 
fiht merkwürdigen Landes bearbeitet haben, hat Bachiene 
das weitläuftigfte und befanntefte, auch in die deutfche 
Sprache uͤberſetzte Werk gefchrieben. Unſer Verfaſſ. ruͤhmt 
noch Nicolaus Duyn geographiſche und hiſtoriſche Be⸗ 
ſchreibung aller Städte, Flecken, Berge, Fluͤſſe, Bäche, 
die in der heil. Schrift angeführt find, 1761. 850, worin 
die Lage aller Städte nad) den Kompasſtrichen und ihre 
Entfernung von Serufalem fehr mühfam beftimmt wird, 
und worin von goo nur 300 mit einiger Gewißheit, bie 
übrigen nad) Muthmaßungen beftimmt find ; und Schutte, 
der verfchiedene einzelne Abhandlungen über dieſe Materie 
gefchrieben hat. Beyde Schriftfteller fcheinen auffer Hols 
and nicht viel befannt geworden zu feyn. Des Verfaffers 
Werf wird aus 4 oder 5 Theilen beftehen, die Befchreibung 
on Paläftina , nad) den verfchiedenen. Perioden, feiner Ge: 
chichte und nach feinem gegenwärtigen Zuſtand, nebft ber 
Seographie der andern in ber Bibel vorfommenden Länder 
nthalten. : Der Plan ift von weiten Umfange, und wir 
yünfchen dem Verfaſſer Gefundheit und Geduld, ihn aus⸗ 
führen. Der erfte Theil diefes fehr weitläuftigen Werkes - 
eftehet aus zwey Büchern, wovon daß erfte einige vorläus 
ge Bemerkungen, bie zur biblifhen Geographie gehören 
ıthält. In 3 Hauptitücden wird von der Erdkunde der 
blifchen Schriftfteller , den Schwierigfeiten berfelben, und 
n Mitteln, fie zu heben, gehandelt. Wie zu erwarten 
ar, werden zu ben letztern vorzüglich die Reifebefchreis 
ingen gerechnet. Won diefen hat der Verfaffer, von Euſe⸗ 
us Onomaſtikon ausgehend, ein ſehr genaues und mit gu⸗ 


Urtheilen, auch mit Angabe der Jahre, da die Reifen 
Pp 2 geſche⸗ 
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gefchehen find, verfehenes Verzeichniß geliefert. Es enbi: 
get mit Niebuhr, und eö fehlen alfo die nenejten Reifen: 
den, Schulze, Mariti, Volney u. a. Wiewohl cr im 
der Folge den erftern von diefen mehrmalen citirt, 3. €. 
©&. 171, 176, 178. u. f., vielleicht nur aus den Schriften 
des Hrn. Geh. Juſtiz-Rath Michaelis, mit denen er fehr 
wohl bekannt ift. Bey den Landkarten wird der Danville- 
ſchen nicht gedacht. Eine von dem ganzen Sande, bey wel- 
cher Bachiene zum Grunde gelegt ift, iſt diefem Theile 
beygefügt, 

Das zwente Buch, oder die allgemeine Befchreibung 
des Juͤdiſchen Landes hat eilf Hauptſtuͤcke, weldye folgende 
Rubriken haben: Namen des Landes, Lage, Gränzen und 
Ausdehnmg in den älteften Zeiten zwifchen dem 29 ° 30° 
und 34° N. Br., 49° und 56° W. 2. (von dem Meridian 
der Inſel Teneriffa an gerechnet ), Luft und Mitterung, 
Boden, Fruchtbarkeit und Produkte, Berge, Thaͤler, Flaͤ⸗ 
chen, Wiefen und Hölzungen, Seen und Meere, Fluͤſſe, 
Bäche und Brunnen, Quellen, Wafferbäche und warme 
Bäder. Die Ordnung der Materien ift von der, welche 
Bachiene beobachtet hat, nicht fehr unterfchieben, die Be- 
handlung hat aber merkliche Vorzüge, indem faft durchge: 
hends die Berichte der Neuern mit den biblifchen Etellen 
verglichen werden. Das Werk iſt mehr für Anfänger, als 
Gelehrte. Denn jene finden bier die beften und zuverläf: 
figften Notizen von Palaͤſtina geſammlet, und mit einer 
Deutlichkeit, die bisweilen in Weitſchweifigkeit verfällt, 
vorgetragen, dieſe aber Feine Ausfichten zu neuen Vorſtel⸗— 
lungen. j 

— — — — —— ——— — 
12. 

Carte de la France fuivant fa nouvelle Divifion en De- 
partements et Diftricts, dediee a l’Aflemblee natio- 
nale par les Directeurs et Aflocies de la Carte Gene- 
rale de la France, conftruite et é& xéutée fur VEchelle 
d’une ligne pour 1000 Tes par M. Capitaine Ingenieur, 
Geographe. du Roi, 1790. 3 Blatt. Oben die 3 Lilien 

| in 


| 
| 


in einem Kranz mit Sonnenftralen umgeben, dazwiſchen: 
laLoiet le Roi, umher: Aſſemblée nationale; bar? 
unter 1) die Skale von 80000 Toifen, jede tauſend von 
der Größe einer Kinie, und 2) ein Medaillon mit ber 
Anzeige a Paris ches Vignon, Marchand de Cartes de 
Geographie, rue Dauphine vis a vis celled’Anjou. 


Das Netz beſteht aus parallelen, lothrechten und hork, 
zontalen Linien ohne wachfende Grade ber Breite, alſo 
nicht wie bey Seekarten, und man kann daher die lothrech⸗ 
ten Linien für keine Meridiane halten. Deffen ohngeachtet 
ift diefe Karte wegen. der deutlichen Abtheilung ber neuen 
Departemente und Diftrikte aͤußerſt ſchaͤtzbar. Auch find 
die Wege und Flüffe, und von jenen bie Poftftraßen befons 
ders deutlidy bezeichnet. 

Um nun diefe Karte defto beffer mit den bisherigen zu 
vergleichen, wollen wir die Ordnung, der. Gouvernements. 
bey dem Büfching befolgen.. . | 

1) Departement de Paris, etwas größer ald dad Göuver-. 

nement, denn es begreift noch) von Isle de France den 
Diftritt von S. Denis und unter Bourg la Reine, 
Choify le Roi und Ville neuve, £ 
2) Depart. de la Seine & de l’Oife begreift die Diftrifte 
la Gonnefle, Pontoife, S. Germain, Mantes, Montfort, 
 Verfaille, Dourdan, wozu noch S. Leger gehört, Cor- 
beil und. Etampes; alfo nicht ganz Isle de France. . 

3) Departement de l!’Oife. Diftricte: Chaumont, Senlis, 
Crefpy, Beauvais, Glermont, Compiegne, Gandvilliers, 
Breteuil, Noyon. u 

» Depart. de la Somme. Diftricte: Amiens, Mont 
didier, Peronne, Douleos, Abbeville, alfo die Piccar- 
die außer der Unterftatthalterfchaft la Thierafche und 
le Vermandois, welcdye zu dein Dep. de l’Aisne ges 
rechnet ift. 

) Dep. du Pas deCalais. Diftricte: Montreuil, S. Pol, 
Arras, Boulogne, Calais, $.Omer, Bethune; alfo Bou- 
lonnois und Artois. er 

) Dep. de l’Aisne.. Diftr.: S.Quintin, Guife, Chauny, 
Laon, Soiffon, Chateau Thiery ; alfo der Öftliche Theil 
von 1sle de France, Piccardie und ein Theil yon Brie. 
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7) Dep. de Seine et Marne. Diſtt.: Meaux, Rofoy, 
(darin la Ferte) Melun, Frovins, Nemours, welches den 
füböftl. Theil von Isle de France und einen Fleinen Theil 
von Champagne ausmacht. 0 

:8) Dep. de la Marne. -Diftr.: Rheims, Menehould, 
Epernay, Chaalons, Sezanne, Vitry, (der noͤrdl. Theil 
von Champagne). > 

9) Depart. de Paube. Diftr.: Arcis für Aube, Nogent, 
Troyes, Bar fur Aube, Ervy, Bar für Seine, (ſuͤdweſtl. 
Theil von Champagne nicht ganz). 

10) Depart. de la haute Marne. Diftr.: Dizier, Join- 
ville, Chaumont, 'Bourmont, Langres, Bourbonzne, 
( füdöftl. Theil von Champagne). 

ı1) Depart. de Vonne. Diftr.: Sens, S. Florentir, 
Tonnere, Joigny, Auxerre, Avalon, Faryean, (nörtl 
Theil von Bourgogne und Reft von Champagne. 

312) Depart. dela Cote d’Or.. Diftr.: Chatillon, Semur 
en Auxois, Is-fur- Thil, Arnay leDuc, Dijon, Beaune, 
S. JeandeLosne, (nördl. Theil vom Gouv. Bourgogne.) 

33) Depart. de la Saone et Loire. Diftr.: Autun, Cha- 
lons „ Louhans, Bourbon Lancy, Charoles, Macon, 
Semur, (füdl. Theil vom Gouv. Bourgogne). 

24) Dep. de !’Ain. Diftr.: Pont de Vaux, Bourg en 
Breffe, Chatillon, Trevoux, Mont luel, Nantna, Ram- 
bert Gex, Belley, (la Breffe und Dombes). 

215) Dep. de l’Ifere. Diftr.; Vienne, Tour du Pin, Mar- 

cellin, Grenoble. _ 

‚26) Dep. delaDrome. Diftr,: Romans, Valence, Creft, 
Die, Montelimart , Buis. 


F 
5 


ı7) Dep. de hautes Alpes. Diftr.: Serres, Gap,!Em- | 


brun, Briancon, (15. 16, 37, Dauphine) wozu noch der 
. . Diftr. Orango gehört, : een 
18) Dep. de baffes Alpes. Diftr.: Barcelonnette, Sifte- 
ron, Digne, Caftelanne, Forcalguier. 
19) Dep. du Var. Diftr.: Graffe, S. Paul, Draguignan, 
Frejus, Bariols, S. Maximin, Brignolle, Toulon, Hieres. 
20) Dep. des Bouches. Diftr.-Marfeille, Aix, Salon, 
Tarafcon, Arles, (18. 19. 20. Provence). 


- — — 


2x) Dep. de PArdeche. Diftr.: Anonnay, Toürnon, Ver- | 


noux, $,Privas, Aubenas, Ville nenve, l’Argentiere. 
Ä 22) Dep. 
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22) Dep. du Gard, Dittr.: Pont S. Efprit, Alais, Uzes, 
S. Hippolite, Vigan, Jommieres, Nisme, Beaucaire, . 

23) Dep. de !’Herauit. Diftr.: Montpellier, Lodeue, 
Beziers, S. Pons. 

24) Dep. du Tarn, Diftr.: Alby, Gaillac, Caftres, Calıne, 
Lavaur. ee 

25) Dep. de l!’Aude. Diftr.: Narbonne, la Graffe, Car. 
cafflonne, Limoux, Quillan, Caftelnaudary, (21. 22, 
23. 24.25. Languedoc, außer dem weftlichften Theil). 

26) Dep. des Pyren&es ‘orientales. Diftr.: Perpignam, 
Ceret, Prades, darin der Berg Canigou (Ronfillon). 


27) Dep. d’Arriege. Diftr.: Tarafcon (Foix) Mirepoix, 


(ein Theil von Langued.) Girons, (ein Theil von Gas- 
cogne), | - 
28) Dep. de la haute Garonne. Diftr.: Revel, Ville 
franuche, Muret, Rieux, S. Gaudens, Touloufe, Gre- 
nade, Caftel Sarrafin, (größtentheils zu Languedoc). 

29). Dep. des hautes Pyrenees. Diftr.: la Barthe d 
Nettes, Baigneres, Argelles, Tarbe, Vie, 

30) Dep. debafles Pyren. Diftr. : Pau, Oleron, Orthes 
Mauleon, S. Palais, darin S. Jean Pied de Port, Uftariz 
darin Bayonne, (Navarra). 

31) Dep. du Gers, Diftr.: Lisle en jourdain, Mirande. 
Auch, Lectonr, Nogaro, Condom. 

32) Dep. du Lotet Garonne. Diftr.: S. Valence, Agen, 

ille neuve, Monplanquin, Nerac, Tonneins, Laufun, 

Caftel Jaloux, Marmande. er, | 

33) Dep. duLot. Diftr.:Montauban, Lauzerte, Cahors, 
Guardon, Figeac, Martel, . 

34) Dep. de l’Aveiron, Diftr.: Ville franche, Sauve 
terre, Rhodez, Albin, Mur de Barrez, S. Geniez, Se- 
verac, Milhau, $. Afrique. — 


35) Den. des Landes. Diftr.: Mont de Marfan, S. Sever, 


Ax, Tartas, (32. 33. 34.35. Gafcogne). 


36) Dep. dela Gironde: . Diftr.: Bazas, Bordeaux, Ca- 
dilac, Reolle, Libeurde, Bourg, Lefpsrre. 

37) Dep. de Dordogne. Diftr. Mont pont,. Riberac 
Nontron, Exideuil, — Satlat, Perigueux 
Beluez, Bergerac, (36.37. ur , 


uiegne). | | 
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.. 38) Dep. dela Charente inferienre. Diftr.: Parcou, Pons 
Samtes, Marennes, Rochefort, S. Jean, d’ Angely, 
Rochelle. ee —— * 

39) Dep. de la Charente. Diftr.: Cognac, Ruffec, Con- 

‚ folent, Rochefoucault, Angoulesme, Barbezieux, (38. ' 

‘ 39. Saintogne und Angoumois). 

40) Dep. de la Vendee. - Diftr.: Fontenay, Sables, la 
"Roche fur Yon, la Chataigne raye, Challans, Mon- 

taigu, (Aunis). | 

41) Dep. des deux Sevres. Diftr.: Melle, Niort, S. Mai- 

‘ xent, Partenay. Chatillon, Thouars. 

42) Dep. de la Vienne. Diftr.: Civray, Lufignan, Poi- 

- tiers, Mont morillon, Chatelleraut, Iffoudun, Chatillon 
fur Indre, (41. 42. Poitou). 

43) Dep. de la Loire inferieure. Diftr.: Macheconl, 

- Cliffon, Painboef, Nantes, Ancenis, Savenai, Guerande, 
Blain, Chateau Briant. j 

44) Dep. de Isle Vilaine. Diftr. Redon, Bain, Guerche, 

- Montfort, Rennes, Vitre, S. Malo, Dol, Fugeres. 

45) Dep. du Morbihan. Diftr. la Roche Bernard, Roche- 

‘ fort, Ploermel, Vannes, Joflelin, Aurai, Pontivy, Hen- 

. nebon, Faouet. 

46) Dep. des Cotes du Nord. Diftr.: Dinan, Broons, 

- Lamballe, Loudeac, S. Brieux, Roftrenen, Guimgamp, 
Pontrieu, Lannion. 

47) Dep. du Finifterre. Diftr.  Mortaix, Carhaix, Quim- 
perle, Quimper Corentin, Chateaulin, Landerneau, 

. Lesneven, Brei, (43. 44. 45. 46. 47, Bretagne), 

43) Dep. dela Manche. Diftr. Auranches, Mortain, Cou- 

ctances, S.Lo, Carentan, Valogn&, Cherbourg. 

49) Dep. du Caluados. Diftr.: Vire, Bayeux, Caen, 

“ Falaife, Pont I’Eveque, Lifieux. 

50) un. del’Orne. Diftr.; Dom front, Argentan, 
l’Aigle. Alencon, Mortagne, Bellesme, (die beyden letz= 
ten gehören zu Perche), . 

51) Dep. de l’ Eure. Diftr.: Pont au de Mer, Bernay, 
"Verneuil, Evreux, Louvier, le grand et petit Andelis. 

52) Dep. de la Seine inferieure. Diftr.; Montivilliers, 

darin le Havre de Grace, Cany, Caudebec, Rouen, 
Gournay, Dieppe, Neufchatel, (48. 49. 50.51.52. Nor- 
mandie). , : 

53 Dep. 


53) Dep. delaMayenne. Diftr.: Laffay, Mayenne, Ern&e, 
S. Suzanne, Laual, Chateau Gontier, Craon. - _ 

54) Dep. delaSarte, Diſtr.: Mamers, Frenay, Sille le 
Guillaume, Sable, la Fleche, le Mans, Chateau duLoir, 
S. Calais, laFerte Bernard, (53. 54. Maine et Perche). 

55) Dep. d’Eure et Loire. Diftr.: Dreux, Chateau neuf, 

ogent, Chartres, Chateau d’un, Jenville. 

56) Depart. du Loir et du Cher. Diftr.: Mondoubleau, 
Vendome, Mers, Blois, S. Aignan, Romorantin. 

57) Dep. du Loiret., Diftr.: Pethiviers, Neuville, Or- 
leans, Beaugency, Boiscommun, Montargis, Gien, 
(55. 56 57. Orleanois. 

58) Dep. de la Nyevre. Diftr.: Cosne, Clamecy, Core 
bigny, Chateau Chinon, la Charit@, Nevers, oulins, 
Decize, S. Pierre leMoutier, (Niuernois). 

59) Dep. de l’Allier. Diftr.: Cerilly, Moulins, Mont 
lucon, Mont Maraut, Donjon,. Cuftet, Gannat, (Bour- 
bonnois,.) . 

60) Dep. deRhone. Diftr.: Roanne, Villeranche, Lyon, 
Mont briffon, S. Etienne enForez, (Lionnois). 

61) Dep. de la Haute Loite. Diftr.: Yffengeaux (iſt 
das Land Velay in Languedoc), le Puy, Brionde (zu 
Auvergne). | 

62‘ Dep delaLozere, begreift das noch zu Languedoc ges 

‚hörige Sand Gevaudan. Diftr.: Langogne, Villefort, 
Florac, Mende, $. Chely, Maruejols, Merneys. 

63) Dep. du Cantal. Diftr.: S.Flour, dazu noch S. Ur- 
cize, Murat, Mauriac, Aurillac. 

64) Dep. du Puy de Dome. Diftr. : Ambert, Thiers, Riom, 
Montaigu, Clermont; Befle, (63. 64. Auvergne). 

65) Depart. de laCorreze. Diftr.: Uffel, Tulle, Briue, 
Uzerche, | 

66) Dep. dela haute Vienne. Diftr.: S. Leonard, le Do- 
rat, Bellac,„l,imoges, $. Junien, S. Yriex, (Limofin und 
ein Theil von la Marche. 

67) Dep. de la Creufe. Diftr.: la Souterraine, Gueret, 
Bouflac, Bourga neuf, Aubuflon, Evaux, Felletin, (la 
Marche und ein Xheilvon Auvergne. . ' 

68) Dep. del’Indre. Diftr. : la-Chatre, Iffoudun, Chatillon 

- {urindre, Chateau Rovx, leBlanc, Argenton. 


69) Dep.duCher. Diftr. : Chateau Meillant. S. Amand, 
Seuncodis, Bourges, Vierzon, Aubigny, Sancerre, (68. 69. 

Berry). | 
20) Dep. de I’Indre etde laLoire. Diftr.: Preuilly, Chi- 
“ non, Langeais, Tours, Chateau Regnault, Amboife, 

Locher, (Touraine)., | 


71) Dep. de Mayenne etLoire, Diftr.: Saumur, Bang&s 


Chateau neuf, Segré, Angers, S. Florent, Chollet, 
. Vihiers, (Anjou und Saumur), A 
42) Dep. du Nord. (die franzöfifchen Niederlande) Diftr.: 
Bergues, ( Dünkerken) Hazebrouk,, ‘(Caflel) Lille, 
Douay, Valenciennes, Cambray, Quesnoy, Auesnes. 


73) Depart. de Ardennes. Diftr.: Rocroi, Charleville, 
Sedan, Rethel, Vonciers, Grand pre. Größtentheild noch 
zu Campagne gehoͤrig. | | 

74) Dep. dela Meufe. Diftr.: Stenay, Eftain, Clermont, 
Verdun, Bar leDuc, S. Mihiel, Commercy, Gondre- 
court. " 

+75)-Dep de la Mozelle. Diftr.: Longwy, Thionville, 
Briey, Metz, Sar Louis, Boulay, Morafige, Sarquemine, 
Bitche, | 

76) Dep. dela Meurte, Diftr.: Ponta Mouffon, Vezelize, 
“Nancy, Vic, Dieuze, Luneville, Blamont, Sarrebourg. 


. 77) Dep. des Vosges. Diftr.: Neuf chateaux, Mirecourt, 
Marche, Darney, Epinal, Bemberviller, S. Die, Bruye- 
res, Remiremont (74. 75. 76. 77. Lothringen nebft 
Metz, Toul und Verdun). - 


78) Dep. du BasRhin. Diftr. : Weiffenbourg, Hagenau, 


Strasbourg, Benfeld. 

79) Dep..du Haut Rhin, Diſtr.: Colmar, Altkirch, Bel- 
fort, (78. 79: Elfas). 
80) Dep. de la haute Saonne.. Diftr.: Luxeuil, Lure, 

'  Jufiey, Veefoul, Champlitte, Gray. 

gr) Dep. du Doux. Diftr.: Befangon, Beaume, Ornans, 
Quingey,-Pontarlier, S. Hypolite. 

82) Dep. du Jura. Diftr.: Dole, Salins,"Poligny, Lons, 
Orgelet, Claude. | 
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% M. Salanti’s neue hiftorifhe und geogras 

phifhe Beſchreibung beider Eicilien., Aus dem 

Italieniſchen überfeßt von J. C. Sagemann- 

Erfter Band, 1790. Leipzig, bey Cruſius. 
472 ©. 8. ohne die Vorrede. 


Mir zeigen nur die Ueberſetzung des erften Theils dieſes 
in ſo vieler Ruͤckſicht trefflichen Werkes an, denn beyde 
erſte Theile des Originals ſind fuͤr die Annalen zu ſpaͤt, da 
wir ſchon im Begriff ſtehen, den dritten Theil, der ſeit eini⸗ 
gen Wochen vor uns liegt, naͤchſtens bekannter zu machen. 
Es iſt hier genug, zu bemerken, daß dies nicht nur das 
fhäßbarfte Werk ift, was je über Neapel geliefert wurde, 
fondern daß man fich mit, Recht über die edle Kühnheit, 
über die offne Darftellung der Sachen in einem ſolchen 
Lande mit Freuden wundern muß. Wir dürfen hier ala’ 
befannt annehmen, daß diefer erfte Theil nach einer zweck⸗ 
mäßigen kurzen Gefchichte und Geographie des Königreichs 
Neapel, die Reichöverfaffungen unter den fo mancherley 


‚Herren, den jetzigen Bevölferungszuftand der gegenwaͤrti⸗ 
gen Regierung und deren Departementer,, ald Verwaltung. 


der Zuftiz, Policey, Civilregiment, ferner den Militair: 
fand, die Geiftlichkeit, die Wiffenfchaften und Künfte ıc. 
mit aufferordentlicher Genauigkeit durchgeht. Mir freuen 
uns daher, daß ein fo wichtiges, ‚bisher gänzlich mangelns. 


des Werk, in die Hände eines folchen Ueberſetzers gekom⸗ 


men ift, Denn Hr. Jagemann konnte, vermöge feiner 
langen Bekanntfchaft mit ben italienifcyen Staaten , ver: 
bunden mit vielen Nebenkenntniffen, eine vorzüglich les: 
bare Ueberiegung liefern. Dies hat er auc) fo geleiftet, 
daß jedermiann Die Folge davon begierig erwarten wird, 





GBeogr. ſtatiſt. Annal. VI. Et, 1790, Qq Kurze 


BEE — xoxooa ,,, 





580 | — * 
Kurze Nachrichten. 


Her 3. St anley, ein augeſehener junger Englaͤuder von 
vielen Kenntuiffen und der größten Hofnung, arbeiter jest an dem 
. Zanebuche feiner Reife nach Jeland und den Keroeifchen Inſeln. 
Er batte au Diefer Reife auf eigene Koften ein Schiff aueruifien lafs 
fen, einen. geiihickten Aftronomen; Naturaliften und Zeichner mit⸗ 
genommen, und if Daher im Befis wichtiger Nefulsate für Naturs 
und Laͤnderkunde. Ich kaun dieſe ſeine Reifenachrichten völlig eben 
ſo ſchnell im Deutſchen liefern, als ſie in England erſcheinen, und 
die Ctuſiusſche Buchhandlung wird für die Güte der wolf dazuge- 
hörigen Kupfer und des übrigen Aeußern mit der ihr gewohnten 
Achtſamkeit Sorge tragen. Hier zeige ih nur von vielen andern 
9 eine bedeutende Bemerkung meines Sreundes des Hrn. Stanley an. 
Er. hat son Island ein enſehnliches Stuͤck einer Bafaltfäule mit 
gebracht, von folgender Natur: Der untere Theil derfelben, gegen 
einen Tuß’lang, beſteht aus eben der‘ poröfen Lava, die die ge 
woͤhnlichſte am gauzen Hecla iſt. Sie if grau und blafig mis vie⸗ 
Ich Loͤchern wovon befonders. Die Fleinern mit dem gelblichen Glsie 
angefülls find, Die fich in der Lava von Fulda und Frauffurt häufig 
findet, Die Stücke, welche ich von beiden jegt vor mir hate, haben 
die größte-Achnlichkeit ; fomohl in der Etructur als auch in dem 
grünlicdhen Glafe der Poren. Diefe Lava vom Hecla hatte die fechs: 
feitige Säulengeftalt angenommen , ward aber, wag fehr merfwür- 
dig war, ‚je weiter fie ſich über den Boden erhob, Dichter und dich⸗ 
ter, daher auch etwas fchärfer in ihren Kanten, und endlich zu 
oberft eine völlig durchaus fee fchmarz blauliche Baſalt ähnliche 
Maſſe.Zu dieſer, der ſtrengſten Wahrheit gemäßen Nachricht, von 
der ſich jedermann iu dem Haufe des Hrn.: Stanlev überführen 
kann, ſetze ich nur nach hinzu, daß, ihm zufolge, fich mehrere folcher 
gebildeten Theile unter den Lavaftromen des Hecla befinden. Eine 
® Bemerkung, die Wafler und Feuer wieder in Bewegung feßen wird! 


- Hr. Pifani, Lehrer. der italienischen Sprache, vormals in 
Neapel, jert in Londen, hat fic) anderthalb Jahr in Griechenland 
und in Eonftantinopel aufgehalten; er giebt mächftens von dieſem 
feinen Aufenthalte eine umfändliche. Befchreibung heraus, ‘die die 
Sitten der Kürten und Griechen befonders sum Gegeuftande hat. 


- Man hat vor kurzem die Ueberbleibſel eines fehr großen Alaun⸗ 
werks entdeckt; dies fland feit dem XIten bis zum XIVten Jahrhun: 
dert am Lago d’Agnano, und man zog die Materialien dazu aus ' 
den Piſeiorellen. Die päbftliche Kanımer und der römiiche Hof - 
haben durch allerhand Wege und Mittel diefes Werf zum Etilitand 
gebracht , und 1571 fiir 26000 Dufaten dem Fabrifanten fein Recht 
und fein ganzes Unternehmen abgefauft. Der Abt Eeheri: ein 
großer Papomaſtix, giebt eine Defchreibung diefer Meberbleibfel her⸗ 

aus, die höchft intereflant it, Naͤchſtens hievon umfändlicher. 





Wolfenbütter, 
aus der Bindfeilfchen Buchdruderen. 
— Od 
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